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Herrfhaft Drofendorf. 
(Fortſetzung.) 


Fu ben merkwürdigen Gebäuden gehört vor allen andern 
das herrſchaftliche Schloß in der Stade Droſendorf; 
das Safthaus zum weißen Lamm, ebenfalls in der Stadt 
und das einzige auf der Herrſchaft. 

Das herrſchaftliche Schkoß ift auf der Stelle des 
im Jahre 1692 abgebrannten alten Schloßes erbaut; es liege 
Innerhalb der Mauern der Stadt am füdlihen Ende derfelben, 
und wird von den zwifchen den Ringmauern und bem Schloße befte: 
henden Gärten umgeben. : Diefes-ein Stockwerk hohe Gebäude iſt 


mit Ziegeln gedeckt, und in der Kotm eines Vierecks aufge 


führt, das einen ziemlich geräumigen Hofraum einfchließt: Außer 
einzelnen fehönen alten Gemälden iſt Bier nichts Merkwürdiges 
vorhanden, ba erft der gegenwärtige Here Beſitzer jährlich zur 
Ausftattung des Schloßes anfehnlide Summen verwendet. — 
Wenn das alte Schloß erbaut worden iſt, Eann aus Mangel an 
Urkunden nicht erörtert werden, obgleih einige Schriftfteller bes 
Baupten, wie wohl fehr irrig, daß bdasfelbe von den Tempel 
herren erbaut worden fey. Erzherzog Rudolph IV. fegte 
diefed Schloß mit in feine Titel, und nannte fi im Jahre 1357 
einen Markgrafen von Drofendorf, weldes eigentlich 
nicht glaublich üft, und uns auf die Vermuthung führt, daß 
der Bezirk gegen Mähren Bin noch nicht beftimmt gefondert war, 
fondern eine Mark bildete, obfchon Eein Zweifel übrig bleibt, daß ber 
ganze Strih Land zu Oeſterreich gehörte, und zwar feit dem 
eilften Jabhrhundert. Erzherzog Rudolph, einer der glän- 
zendſten Megenten aus Habsburgs Stamme, ein würdiger 
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Vorgänger Joſephs I. und 11., welche alle drei das Schickſal 
theilten, nur wenige Jahre mit großen Ruhme und Auszeich- 
nung regiert zu haben, ſchmückte ſich gern mit den angebornen 
Titeln, und als er foldhes that, und Drofendorf in feinen 
Ziteln nannte, muß auch die Stadt bdiefe Hohe Ehre fih ge 
nüglih verdient haben. Erzherzog Rudolph war ein 
Monarch, der, hätte er länger Defterreich regiert, es entweder 
bis zu dem Wolken emporgehoben haben würde, oder es wäre 
einem tiefen ale ausgefegt geweſen. — Die das alte 
Schloß umgebenden Gärten haben einen Blächenraum von 
1249 Quadrat : Klafter. 

Die Herrfhaft Drofendorf ift, fo wie fie gegenwärs 
tig beftebt, eine aus den alten Herrfchafteen Drofendorf 
und Weikartfhlag (ehemaligen Cameralgütern) dann den 
zugefauften Gütern Schirmannsreith, Nieder-Thumritz, 
Pira und Eibenftein beftehende Gebirgsherrſchaft. Der erfte 
uns bekannt gewordene Befiger war Ulrich von Gapell, im 
Sabre 1293 ; ihm folgte in deren Befig im Jahre 1319 jein 
Sohn Johann. Sechs und vierzig Jahre fpäter (1355) er; 
hielten die Herren von Walther von Herzog Albert I. die 
Herrfhaft in ‚pfandweifen Beſitz, welche vom Erzherzoge 
Rudolph IV. wahrfceinlich ausgelöft worden feyn dürfte, ba 
derfelbe im Sabre 1357 als Befiger von Drofendorf erſcheint, 
und wie wir fo eben gemeldet Haben, ſich auch davon Markgraf 
nannte. Don nun an wurde diefelbe durch Pfleger verwaltet, 
unter welhen Oswalt von Eißing im Zahre 1453 ſich befand, 
ber hierzu von Kaiſer Friedrich IV. beftellt wurde, Mari: 
milian I. verpfändete folche im Sabre 1494 an Georg von 
Eiging. Georg Freiherr von Maratſchky erfcheint im 
Jahre 1542 als der erfte gültbücherlich vorgemerkte Beſitzer der 
Herrſchaft; ihm folgte im Jahre 1567 Georg Freiherr von 
Maratſchky, und diefem im Sabre 1567 Wenzel Freiherr 
von Maratſchky, der folde im Jahre 1574 dem Peter 
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Freiherrn von Mollarth kaͤuflich überließ, von dem fie im 
Sabre 1599 an Jacob Kreiberen von Mollarth, wahr: 
ſcheinlich durch Erbſchaft, überging. Da die Landesanlagen von 
den Mollartbiſchen Befigern durch längere Zeit unberich— 
tigt blieben, fo zogen die n. d. Herren Stände bie Herrſchaft 
ein, und verkauften fie im Sabre 1643 an Ferdinand 
Sigmund Örafen von Kurz von Balloy, von dem fie 
an Ferdinand Marimilian Grafen von Springen 
ftein, im Jahre 1666 durch Verheirathung mit Frau Marta 
Eleonora, gebornen Sräfin Kurz, überging, welderd r ofen: 
dorffeinee Tochter Katharina Eleonora, verehlichten Orä> 
fin von Lamberg, im Jahre 1671 als Erbeheil vermachte, die 
es gleihfants an ihren Sohn Karl Joſeph Franz Graf 
von Lamberg im Sabre 1706 vererbte. Auf gleiche Weife 
kam deffen Sohn Franz de Paula Anton Zavier, im 
Jahre 1746 und im Jahre 1768 des letzteren Sohn Anton 
Sranz Adam zum Befige der Herrfchaft. Ihm folgte im 
Sabre 1794 Graf Anton von Ramberg, ded Vorigen 
Sohn, nach deffen Tode diefelbe im Jabre 1822 im’ Folge des 
beftebenden Fideicommiß-Inſtitutes an Se. Excellenz Johann 
Ernſt Graf von Hoyos, k. E. wirkl. geheimen Rath und 
Kaͤmmerer, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des öſterr. 
kaiſerl. Leopoldordens, kak. Keldmarfhall:Lieutenant dann Oberſt⸗ 
hof» und Landjaͤgermeiſter ıc. überging. 

Nachftehende Oriſchaften gehören zur Ortsobrigfeit ber 
Herrfhaft Drofendorf. 


Uuttendorf. 


Ein Dorf von 19 Käufern, mit der naͤchſten SPoftftation 
Horn. j 

Dasfelbe ift nach Drofendorf eingepfarrt und eingefchult, 
wofelbft auch der Sitz des Lamdgerichtes, der Orts- und Con: 
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Der Drt legt im Thale an der Thaya zwilchen walbi- 
gen Bergen in einer ſchoͤnen Umgegend, und grenzt an Reith, 
Primersdorf, Pfaffendorf und Zettenreith, Der waldige Ar;- 
berg ift unter den bierortigen Bergen einer der vorzüglichften, 
der feinen Zug gegen Primersdorf nimmt. Die bier vorüber- 
fließende Thapa Hat Karpfen, Hechte und Eleine Fiſche, 
aber äußerft fpärlih, und treibt die Eibenfleiner:, Led 
keins, Unter: und Oberfinigfteigmüähle. Die Jagd 
liefert Hafegı Rehe und Nebhühner; das Klima ift verhältnißs 
mäßig gut, fo aud das Waſſer. 

Jenſeits der Thaya auf einem Berge erheben fich bie 
Ruinen des alten Schloffes Eibenftein, weldes mit 
dem gleichnamigen Dorfe und dem Dorfe Pfaffendorf einen 
von der Herrfchaft Drofendorf getrennten Körper bildete. Erſt 
nach dem Jahre 1570 wurde derfelbe durch den Grafen Kurz 
mit dem Gute Unter:Thbumrig duch Kauf vom Freiheren 
von Eizing erworben und mit Drofendorf vereinigt. Ans 
fänglicy gehörte Eibenſte in dem ritterlihen Geſchlechte von 
Eibenftein, fpäter einer Brau von Schneckenreuth. 

Die Pfarrkirche iſt dem Beiligen Aegid gemeibt, und 
dürfte dem Presbpterium nah zu urtheilen, das fi) noch ganz 
in feiner urfprünglichen gothifchen Geftalt darftellt, von ho⸗ 
ben Alter feyn, wiewohl darüber fich nichts beſtimmtes ange- 
ben läßt. Das Schiff der Kirche ſammt dem Thurme gehört 
einer fpäteren Zeit an, da® nach den außerhalb temfelben vors 
bandenen Grundfeſten zu fehliegen in der Folge noch weitere 
Veränderungen erlitten haben muß. Uebrigens geht aus der 
erneuerten Stiftungsurfunde der Abtei Geras vom Sabre 1240 
hervor, daß die Pfarre Eibenfteim fchon vor der Errichtung 
des befagten Stiftes ihr Dafeyn hatte, mit dem Patronate 
dem Grafen Ulrich von Pernegg zugehörte, und von dem⸗ 
felben dem Stifte: um das Jahr 1155 mit vollen Rechte ber 
Nußnießung einverleibt wurde. 
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Diefelbe liegt abgefondert fünlic von dem Dorfe Eiben- 
ftein, auf einem ftumpfen Fegelförmigen nicht hohen Berge, und 
wird auf ihrer Nordfeite vom Leichen bo feumgeben. Der Hoch⸗ 
altar bat ein großes mit Delfarben gemalted Altarblatt in 
vergolbeten Rahmen, die Entdeckung des heiligen Aegid in ber 
Einfamfeit vorftelend, welches mit dem freundlich ſtaffirten 
ZTabernafel und zwei Engeln aus Holz diefem Gotteshauſe zur 
ſchönen Zierde gereicht. Der einzige fehr einfache, aus Hol; 
errichtete Seitenaltar iſt der unbefledien Empfaͤngniß 
Marten sd geweiht, deren Statue bafelbft auch aufgeftells ift. 
Der Thurm enıhält drei Glocken. 

Im Schloffe Primmers dorf befinder fih eine Hauska⸗ 
pelle, welche die Meßlicen; zwar befigt, body nur zur Be— 
nußung für das Haus: und Dienftperfonal, keineswegs aber 
für das Publitum. Außer dieſer Kapelle befindet fich kein 
weitered kirchliches Gebaͤude in dem Pfarrbezirke, wozu nebft 
Eibenftein auch noch bie Ortſchaften Primmersporfzy, 
Dfaffendorf 3, Trabersborf und Zabenreith? 
Stunden entfernt, gehören, welche eine Pfarrgemeinde von 600 
Seelen bilden. 

Die Pfarrkirche hatte über hundert Jahre Feine eigenen 
Prieſter und Eeinen beftändigen Gottesdienſt. Erft im Jahre 
1731 wurde diefem Webelftande abgeholfen, indem wieder bie 
pfarrlihen Tauf⸗, TZrauungs: undSterbprotofolle eröffnet wurden, 
In der Gefchichte diefer Kirche wird bemerkt, daß die Pfarre im 
Sabre 1569 noch den ehrwürdige Jakob Eittels 
08 zu ihrem Geelforger hatte, daß fie dann durch 
Kriege, proteftantifhe Umtriebe und andere fohlimme Ber 
bältnige beiläufig hundertzweiundſechzig Jahre bindurh, von 
dee Pfarre Drofendorf aus, in der Seelſorge als Filiale 
verfehen worden fey, und vaß im Sabre 1731 der Abt und 
Patron zuderas Nicolaus Zandt, die Pfarre bergeftellt, 
die Pfarrwohnung von Grunde aus neu aufgebaut, einen ber 
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ftändigen Seelſorger eingefegt und Orgel, Altar, fo wie bie 
übrigen Kirchengeraͤthſchaften beigefchafft habe. 


Fratres. 


Ein Dorf von 27 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nah Waldkirchen 
gewieſen. Das Landgericht, die Grund, Orts: und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit gehört dee Herrſchaft Drofendorf, der Werb⸗ 
bezirk aber dem Linien » Infanterie » Negimente Nr. 14. 

In 39 Samilien leben 76 männliche, 79 weibliche Per: 

fonen und 15 Schulkinder, welche einen Viehftand von 1Pferd, 
52 Ochſen, 43 Kühen, 591 Schafen, 18 Ziegen und 54 
Schweinen befigen. | 

Die Beftiftung der hiefigen Einwohner, welche Landbauern 
find und nur einige Kleinhäusler unter ſich haben, ift an 
Aeckern hinreichend, gering aber an Wiefen und Waldung. Der 
Aderboden ift fandig, die Wiefen find naß und ſchlecht. Auf 
exfteren werden vorzüglid NRoken und Hafer gebaut, Weizen 
und Gerfle nur wenig; außer diefen Körnergattungen bat 
auch der Anbau von Wicken, Klee, Flachs und Kohl Statt, 
Kartoffeln gedeihen in Ueberfluße. Die Viehzucht iſt hier der 
wichtigfte Nahrungszweig, jedoch iſt dad gezogene Vieh ſchwach 
und unanfehnlic, woran die fchlechten Weiden und die gänzli- 
he Vernachlaͤßigung der Stallfutterung wohl bie Hauptſchuld 
tragen dürften. Von Handwerkern ſind hier ein Schmid und 
ein Schuhmacher zu treffen, auch beſteht außer dem Orte eine 
Waſenmeiſterei; Kalk- und Ziegelöfen, fo wie auch ein 
Meierhbofgebäude, befiße bie Herrfchaft dafelbft. 

Der Ort liegt frei in einer von waldigen Bergen umges 
benen Vertiefung an Rappolz, Schönfeld, Rudol;, Reinolz, 
Meyers, Zladings und Slabarhan in Mähren grengend. Ein 
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abmechfelndes ſich geſtaltendes Terrain verleiht der Gegend ein reis 
zendes Unfehen, in welcher fih dee Judenfriedhof, der 
Diebsgraben und das Gehrungshol;, drei waldige Ans 
höhen, erheben. Der Roͤblings⸗ und der Lernigbad, 
welche Krebfe aber Feine Fiſche enthalten, burchfirdmen den 
Bezirk, und treiben ein jeder, der eine die Röblings⸗ 
der. andere die Gehrungsmühle. Die Jagd ift auf Rehe, 
Hafen und Nebhühner befchränkt, das Klima rauf, Waſſer 
aber in hinreichender Menge vorhanden. 

Eine fohlecht gebaute Betfapelle verfammelt zu Zeiten 
die Gemeinde zur außerkirchlichen Andacht. | 

Fratres gehörte nach einem alten Urbarlum vom Sabre 
1570 zur Herrſchaft Weikartfchlag, und ift auch dort ſchon 
Sratres benannt, deſſen Ableitung übrigend nicht erforfcht 
werden Eann. Im Bezirke des Dorfes foll ein Ort, Namens 
Gehrungs, wie ed ohnehin zwei in diefem Viertel gibt, ges 
ftanden haben, ber im fünfzehnten oder fechzehnten Jahrhun⸗ 
derte gänzlich veröbete. Sm Gehrungswalde fieht man 
noch die Furchen der zu biefem Dorfe gehört habenden 
Acder. 

Goggitſch. 

Ein Dorf von 59 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Dasfelbe iſt nach Geras eingepfarrt und eingefhult, und 
unterliegt mit dem Landgerichte, der Orts» und Conſcriptions. 
berrlichkeit dee Herrſchaft Drofendorf; Grundherrſchaft find 
Wolkenftein, Stift Geras und Oberböfein. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien » Snfanterie- Regimente Nr. 14. 

In 83 Familien leben hier 156 männliche, 166 weibliche 
Perfonen und 31 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 20 
pferde, 68 Ochfen, 91 Kühe, 273 Schafe, 7 Ziegen und 118 
Schweine. 


4 


Vorgänger Joſephs I. und II., welche alle drei das Scidfal 
theilten, nur wenige Jahre mit großen Ruhme und Auszeic- 
nung regiert zu haben, ſchmückte fi gern mit den angebornen 
Titeln, und als er foldhes that, und Drofendorf in feinen 
Titeln nannte, muß aud die Stadt dieſe hohe Ehre fich ge— 
nügli) verdient haben. Erzherzog Rudolph war ein 
Monarch, der, hätte er länger Oefterreich regiert, es entweber 
bis zu dem Wolken emporgehoben haben würde, oder es wäre 
einem tiefen Sale ausgeſetzt geweſen. — Die dab alte 
Schloß umgebenden Gärten haben einen Flaͤchenraum von 
1249 Quadrat: Klafter. 

Die Herefhaft Droſendorf ift, fo wie fie gegenmwärs 
tig befteht, eine aus den alten Herrſchaften Droſendorf 
und Weikartſchlag (ehemaligen Cameralgütern) dann ben 
zugekauften Gütern Schirmannsreich, Nieder-Thumritz, 
Pira und Eibenftein beftehende Gebirgsherrfchaft. Der erfte 
uns bekannt gewordene Befiger war Ulrich von Capell, im 
Sabre 1293 ; ihm folgte in deren Befig im Jahre 1319 jein 
Sohn Johann. Sechs und vierzig Jahre fpäter (1355) er: 
bielten die Herren von Walther von Herzog Albert IL. bie 
Herrfhaft in .pfandweifen Befig, welche vom Erzberjoge 
Rudolph IV. wahrfcheinlich ausgelöft worden feyn dürfte, da 
derfelbe im Sabre 1357 als Vefiger von Drofendorf erfcheint, 
und wie wir fo eben gemeldet haben, fi au davon Markgraf 
nannte. Von nun an wurde dieſelbe durch Pfleger verwaltet, 
unter welhen Os walt von Eiging im Jahre 1453 fich befand, 
der hierzu von Kaiſer Sriedrich IV. beftellt wurde. Mari: 
milian I. verpfändete folche im Sabre 1494 an Georg von 
Eiging. Georg Freiherr von Maratſchky erfcheint im 
Fahre 1542 als der erfte gültbücherlich vorgemerkte Beſitzer der 
Herrſchaft; ihm folgte im Jahre 1567 Georg Freiherr von 
Maratſchky, und diefem im Sabre 1567 Wenzel Freiherr 
von Maratſchky, der folde im Sabre 1574 dem Peter 
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Freiherrn von Mol lar th kauflich überließ, von dem fie im 
Sabre 1599 an Jacob Freiherrn von Mollarth, wahr: 
ſcheinlich durch Erbſchaft, überging. Da die Landesanlagen von 
den Mollartbifchen Beſitzern durch längere Zeit unberich⸗ 
tigt blieben, fo zogen die n. d. Herten &tände die Herrfchaft 
ein, und verkauften fie im Sabre 1643 an Ferdinand 
Sigmund Grafen von Kurz von Balloy, von dem fie 
an Kerdinand Marimilian Grafen von Springen: 
ftein, im Jahre 1666 durch Verbeirathung mit Grau Maria 
Eleonora, gebornen Sräfin Kurz, überging, weldherd r ofen: 
dorffeinee Tochter Katharina Eleonora, verehlichten Orä>- 
fin von Lamberg, im Jahre 1671 als Erbtheil vermachte, die 
ed gleichfalls an idren Sohn Karl Zofepb Fran; Graf 
von Lamberg im Jahre 1706 vererbte. Auf gleiche Weife 
fam deffen Sohn Franz de Paula Anton Zavier, im 
Sabre 1746 und im Jahre 1768 des Iegteren Sohn Anton 
| Sranz Adam zum Beſitze der Herrſchaft. Ihm folgte dm 
Sabre 1794 Graf Anton von Lamberg, des Vorigen 
Sohn, nad deffen Tode diefelbe im Sabre 1822 in’ Folge des 
beftehbenden Fideicommiß:Inftitutes an Se. Ercellen; Johann 
Ernft Graf von Hoyos, E k. wirkl. geheimen Nath und 
Kämmerer, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des öfter. 
Eaiferl. Leopoldordens, E.E. Feldmarſchall Lieutenant dann Oberft: 
hof» und Landjägermeifter ꝛc. überging. 
Nachſtehende Orifchaften gehören zur Ortsobrigkeit der 
Herrſchaft Drofendorf. 


Auttendorf. 


Ein Dorf von 19 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Horn. ö 

Dasselbe ift nach Drofendorf eingepfarrt und eingefchult, 
wofelbft auch der Sitz des Landgerichtes, der Orts: und Con: 
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Der Drt liegt im Ihale an der Thaya zwiſchen waldi- 
gen Bergen in einer fchönen Umgegend, und grenzt an Neith, 
Primersdorf, Pfaffendorf und Zettenreith. Der waldige Arz- 
berg iſt unter den bierortigen Bergen einer der vorzüglichften, 
der feinen Zug gegen Primerddorf nimmt. Die bier vorüber» 
fließende Thapa bat Karpfen, Hechte und Kleine Fiſche, 
aber äußerft fpärlih, umd treibt die Eibenfteiner:, Led 
keins, Unter: und Oberfinigfteigmübhle. Die Jagd 
liefert Haſen, Rehe und Rebhühner; das Klima iſt verhältniß⸗ 
maͤßig gut, ſo auch das Waſſer. 

Jenſeits der Thaya auf einem Berge erheben ſich die 
Ruinen des alten Schloſſes Eibenſtein, welches mit 
dem gleichnamigen Dorfe und dem Dorfe Pfaffendorf einen 
von der Herrſchaft Droſendorf getrennten Körper bildete. Erſt 
nach dem Jahre 1570 wurde derfelbe duch den Grafen Kurz 
mit dem Gute Unter:Thumrig duch Kauf vom Freiheren 
von Eizing erworben und mit Drofendorf vereinigt. Ans 
fänglich gehörte Eibenſte in dem ritterlihen Gefchlechte von 
Eibenftein, fpäter einer Brau von Schneckenreuth. 

Die Pfarrkiche iſt dem heiligen Aegid gemeiht, und 
dürfte dem Presbyterium nach zu urtbeilen, das fich noch ganz 
in feiner urfprünglichen gothifchen Geftalt darftellt, von bo. 
ben Alter feyn, wiewohl darüber ſich nichts beflimmtes ange- 
ben läßt. Das Schiff der Kirche fammt dem Thurme gehört 
einer fpäteren Zeit an, das nach den außerhalb temfelben vor- 
dandenen Grundfeften zu fchliegen in der Folge noch weitere 
Veränderungen erlitten haben muß. Uebrigens gebt aus ber 
erneuerten Stiftungsurfunde der Abtei Geras vom Sabre 1240 
hervor, daß die Pfarre Eibenfteim ſchon vor ber Errichtung 
des befagten Stiftes ihr Daſeyn hatte, mit dem Patronate 
dem Grafen Ulrich von Pernegg zugehörte, und von dem⸗ 
felben dem Stifte: um das Jahr 1155 mit vollen Nechte ber 
Nupnießung einverleibt wurde. 
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Diefelbe Liegt abgefonbert füdlih von dem Dorfe Eiben- 
ftein, auf einem ftumpfen Eegelförmigen nicht Hohen Berge, und 
‚ wird aufihrer Nordfeite vom Leichen bo fe umgeben. Der H 0. che 
altar bat ein großes mit Delfarben gemaltes Altarblatt in 
vergoldeten Rahmen, die Entdeckung des Beiligen Aegid in der 
Einſamkeit vorftellend, welches mit dem freundlich fLaffirten 
Tabernakel und zwei Engeln aus Holz diefem Gotteshaufe zur 
ſchönen Zierde gereicht. Der einzige fehr einfahe, aus Holz 
errichtete Seitenaltar iſt der unbefleckte Empfängniß 
Marien sd geweiht, deren Statue dafelbft auch aufgeftellt iſt. 
Der Thurm enıhält drei Glocken. 

Im Schloffe Primmersdorf befinder fih eine Hauska⸗ 
pelle, welche die Meßlicen; zwar befigt, doch nur zur Be: 
nußung für das Haus: und Dienftperfonal, keineswegs aber 
für das Publiftum. Außer dieſer Kapelle befindet ſich Eein 
weitere® Firchliches Gebäude in dem Pfarrbezirke, wozu nebft 
Eibenftein aud noch die Ortſchaften Primmersporf}, 
Dfaffendorf 5, Trabersdorf2 und Zabenreith? 
Stunden entfernt, gehören, welche eine Pfarrgemeinde von 600 
Seelen bilden. 

Die Pfarrkiche hatte über Bundert Jahre Eeine eigenen 
Priefter und Eginen beftändigen Gottesdienft. Erft im Jahre 
1731 wurbe diefem Webelftande abgehbolfen, indem wieder bie 
pforrlihen Zauf:, TZrauungs: undSterbprotofolfe eröffnet wurden, 
In der Gefchichte diefer Kirche wird bemerkt, daß die Pfarre im 
Sabre 1569 noh den ebrwärdigen Jakob Eittel 
» 08 zu ihrem Geelforger Hatte, daß fie dann durch 
Kriege, proteflantifhe Umtriebe und andere fhlimme Wer, 
bältniße beiläufig Bundertzweiundfechzia Jahre hindurch, von 
der Pfarre Drofendorf aus, in der Seelſorge als Filiale 
verfehen worden fey, und daß im Sabre 1731 der Abt und 
Patron zußeras Nicolaus Zandt, die Pfarre hergeſtellt, 
die Pfarrwohnung von Grunde aus neu aufgebaut, einen be⸗ 
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ſtaͤndigen Seelſorger eingefegt und Orgel, Altar, fo wie bie 
übrigen Kirchengeraͤthſchaften beigefchafft habe. 


Fratres. 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtatlon 
Schwarzenau. 

Dasfribe iſt zur Pfarre und Schule nah Waldkirchen 
gewiefen: Das Landgericht, die Grund, Orts: und Conſcrip⸗ 
tionsobrigfeit gehört dee Herrſchaft Drofendorf, der Werb⸗ 
bezirE aber dem Linien » Infanterie = Negimente Nr. 14. 

In 39 Samilien leben 76 männliche, 79 meiblide Per: 

fonen und 15 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 1 Pferd, 
52 Odıfen, 43 Kühen, 591 Schafen, 18 Ziegen und 54 
Schweinen befigen. | 

Die Veftiftung der Biefigen Einwohner, welche Landbauern 
find und nur einige Kleinhäusler unter fi haben, ift an 
Aeckern hinreichend, gering aber an Wiefen und Waldung. Der 
Ackerboden ift fandig, die Wiefen find naß und ſchlecht. Auf 
erfteren werden vorzüglih NRoken und Hafer gebaut, Weizen 
und Gerfle nur wenig; außer diefen Körnergattungen Bat 
auch der Anbau von Widen, Klee, Flachs und Kohl Statt; 
Kartoffeln gedeihen in Weberfluße. Die Viehzucht iſt hier der 
wichtigfte Nahrungs zweig, jedoch iſt das gezogene Vieh ſchwach 
und unanfehnlic, woran die fehlechten Weiden und die gänzli» 
che Vernachlaͤßigung der Stalfutterung wohl die Hauptſchuld 
tragen dürften. Von Handwerkern ſind hier ein Schmid und 
ein Schuhmacher zu treffen, auch beſteht außer dem Orte eine 
Waſenmeiſterei; Kalk: und Ziegelöfen, fo wie auch ein 
Meierhofgebäude, befige bie Herrſchaft dafelbft. 

Der Ort liegt frei in einer von waldigen Bergen umges 
benen Vertiefung an Rappolz, Schönfeld, Rudol;, Reinolz, 
Meyers, Zladings und Slabathan in Mähren grenzend. Ein 
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abwechfelndes fich geſtaltendes Terrain verleiht der Gegend ein reis 
zendes Anſehen, im welcher fih der Judenfriedhof, ber 
Diebsgraben und das Gehrungshol;z, drei waldige Ans 
böhen, erheben. Der Röblings⸗ und der Lernigbad, 
welche Krebfe aber Feine Fiſche enthalten, durchſtroͤmen den 
Bezirk, und treiben ein jeder, der eine die Röblings- 
der- andere die Gehrungsmühle. Die Jagd ift auf Nebe, 
Hafen und Rebhühner befchränkt, das Klima rau, Waſſer 
aber in Binreichender Menge vorhanden. 

Eine fchlecht gebaute BetEapelle verfammelt zu Zeiten 
die Gemeinde zur außerkirchlichen Andacht. 

Frat res gehörte nach einem alten Urbarlum vom Jahre 
1570 zur Herrſchaft Weikartfchlag, und iſt aud dort ſchon 
Fratres benannt, beffen Ableitung übrigens nicht erforſcht 
werden kann. Im Bezirke des Dorfes foll ein Ort, Namens 
Gehrungs, wie ed ohnehin zwei in dieſem Viertel gibt, ges 
ftanden haben, der im fünfzehnten oder fechzehnten Jahrhun⸗ 
derte gänzlich veröbete. Im Gehrungswalde fieht man 
noch die Surchen der zu dieſem Dorfe gehört habenden 
Aecker. 

Goggitfd. 

Ein Dorf von 59 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Dasfelbe iſt nad) Geras eingepfarrt und eingefchult, und 
unterliegt mit dem Landgerichte, der Orts» und Gonfcriptionss 
herrlichkeit der Herrſchaft Drofendorf; Grundherrſchaft find 
Wolkenſtein, Stift Geras und Oberhöfein. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien » Infanterie: Regimente Nr. 14. 

In 83 Samilien leben hier 156 männliche, 166 weibliche 
Perſonen und 31 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 20 
pferde, 68 Ochſen, 91 Kühe, 273 Schafe, 7 Ziegen und 118 
Schweine. 
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Die bierortigen Einwohner find theils Landbauern theils 
Kleinhäusler, deren Beftiftung in Aeckern ziemlich bedeutend, 
in Wiefen aber gering if. Unter ihnen wohnen ein Fleiſch⸗ 
bauer, ein Schmid, ein Töpfer und ein Schneider. 

Die Gründe find nur von mittelmäßiger Ertragsfähigkeit, 
worauf mit Ausnahme von Gerfte, die übrigen gewöhnlichen 
Körnergattungen, ald Rocken, Weizen und Hafer gebaut wers 
den. Außer den genannten Früchten gedeihen Hülſenfrüchte 
aller Art, Flachs, Klee, Kohl und Krautrüben. Die Wieh- 
zucdt, ohne Anwendung der Stallfutterung betrieben , liefert 
eben nicht erfreufiche Nefultate. Won Obſt kommen nur 
Zwetſchken zu erwähnen, die zum häuslihen Verbrauche Bin- 
reichen. 

Das Dorf liegt frei in einer Einſenkung auf der Ebene, 
an Geras, Fugnig, Burgſtall, Hetzelsdorf, Harth, Schir⸗ 
mannsreith und Pfaffenreith grenzend. Entbloͤßt vom jedem 
Schmucke der Natur, ſtellt ſich die Gegend umher kahl und 
einfoͤrmig dar. Das Klima iſt etwas milder als es ſonſt in 
dieſem Bezirke zu ſein pflegt. Waſſer iſt hinreichend vorhan⸗ 
den. Die Ertraͤgniße ber Jagd beſtehen in Hafen und Reb—⸗ 
hühnern. 

Zu den bemerkenswerthen Gegenſtaͤnden gehört bloß eine 
Betkapelle, die aber ſchlecht gebaut iſt. Der Ort rühmt 
ſich eines hohen Alters, und wird in dem Urbarium vom 
Jahre 1570 Khogkatſch genannt. Er war in früheren 
Zeiten ein der Graͤfin Sonau angehbriger, zur Herrſchaft 
Weikartſchlag einverleibter Hof mit einem Schlößchen; um 
welche ſpaͤterhin mehrere Bauernhaͤuſer entſtanden ſind. 


Heinrichsreith. 


Ein Dorf von 23 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 


F 
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Zur Pfarre und Schule ift dasfelbe nach Drofendorf ge- 
wiefen, wofelbft auch der Sitz des Landgerichted, der Grund s, 
Ortd » und Confcriptionsherrfchaft ſich befindet. Der Werbkreis 
ift dem Linien » Infanterie NRegimente Nr. 14 zugetbeilt. 

Außer einigen SKleinhäuslern find die Einwohner Lands 
bauern, deren Beſtiftung nur mittelmäßig ift, da ihnen an 
Wiefen wenig, an Waldung aber gar nichts zugefchrieben iſt. 
Der Boden gehört theils zu den naflen theild zu den fandi: 
gen Gründen, und bringe alle vier Hauptkörnergattungen her 
vor; von Weizen und Gerfte aber nur wenig. Weiter wer 
den auch Wicken, Linfen, Kohl, etwas Flachs, Klee und Spör 
gel zum Viehfutter gebaut. Wei der Viehzucht iſt die Stall. 
‚futterung, da der Zutterbau noch zu beſchraͤnkt ift, nicht üb- 
lich, doch ift ide Stand ziemlich befriedigend. ZwetfchEen wer: 
den: allein gebaut, :alle edleren Obftgattungen mangeln durch: 
gängige Die Herrfchaft befigt bier einen — und 
eine Ziegelbrennerei. 

Das Dorf liegt hoch, flach und frei, und wird von 
Wolfsbach, Stadt Droſendorf und. dem maͤhriſchen Dorfe 
Stalleck umgeben. Die Gegend iſt eine Hochebene auf zwei 
Seiten von Wäldern begrenzt, aus welchen der Hoch⸗ 
reith und dee Kronhübel, zwei Anböhen, fi erheben 
und die Umgegend- bebersfchen. — Rebe, Hafen und Nebhüß: 
nee find die gewöhnliche Ausbeute der Jagd. — Das Klima 
iſt rauh, das Waſſer genügend. 

Au, bier iſt eine ſchlecht gebaute Betkapelle, ver 
einzig zu bemerfende Gegenftand im Orte, der übrigens zu 
den älteren ded Landes gehört. Die Straße von Wien nad 
Prag führte noch im Jahre 1760 an Heinrichsreith vor⸗ 
über. 
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Langan. 


Ein Markt von 156 Haͤuſern, mit des naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Horn. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte, und find dem 
Decanate Rabs zugewiefen; das Patronatsrecht hierüber übt 
die Herrſchaft Deofendorf aus, welche auch das Landgericht, die Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrlichkeit befigt, der aber mit Oberhöflein 
zugleich die Grundobrigkeit gehört. Das Linien-Infanterie- Re⸗ 
giment Nr. 14 hat den Werbbezirk. 

Die Bevölkerung begründet fih in 217 Familien, weäche 
346 männliche, 380 meiblihe Perfonen und 66 Schulkinder 
zählen. Der Viehftand befteht aus 17 Pferden, 226 Ochfen, 
223 Kühen, 644 Schafen, 42 Ziegen und 312 Schweinen. 

Die Einwohner beftehen aus 139 Bauern und 17 Klein» 
bäuslern, deren Beſtiftung gut zu nennen iſt, Unter dieſen be 
finden fi) ein Wundarzt, ein Krämer, ein Sleifchhauer, ein Bäcker, 
zwei Schankwicthe, ein Schmid, drei Schufter und drei Schneider. 
Die dem Ackerbau zugewieſenen Gründe find nur zum vierten Theile 
gut, die Übrigen drei Wiertel aber von mittelmäßiger Ertragsfä- 
bigkeit. Gebaut werden Weizen, Korn, Hafer, Erbſen, Linfen, 
Wilden, Kartoffeln, Klee, Kohl, Rrautrüben und Möhren. Die 
Viehzucht HE gut, der Schlag des Viehes far, doch wird in 
diefem Wirthfchaftsgmweige die Gtallfutterung noch immer vers 
mißt. Die Obfternte befchränkt ſich größtentheild auf Zwetſch- 
Ten. Seit dem Jahre 1838 ift der Ort zur Abhaltung von 
vier Jahr- umd eben fo vielen Viehmärkten berechtigt. 

Der flach und frei liegende Ort hat die Dörfer Riegers⸗ 
burg, Heffendorf, Höflein, Geras, Kotlau, Wolfsbah, dann 
Stalleck und Schaffa in Mähren zu nächften Nachbarsorten. In 
früheren Zeiten ging durch den Ort die Poſtſtraße nah Prag. 
Die Gegend ringsum ift kahl und ohne Reize; das Klima mil 
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der als in den übrigen Ortſchaften, das Waſſer gut und hin⸗ 
reichend. Ein unbedeutender Bach entſpringt innerhalb der Orts⸗ 
freiheit, keine Fiſche enthaltend. Die Ausbeute der Jagd ſind 
Hafen und Nebhühner. 

Die bierortige, dee Himmelfahrt Mariens —* 
Pfarrkirche dürfte von hohen Alter ſeyn, obgleich die Grün⸗ 
dungszeit derſelben, aus Mangel aller Urkunden nicht zu er⸗ 
mitteln iſt, noch Sagen vorhanden ſind, nach welchen man 
mit Wahrſcheinlichkeit auf dieſelbe ſchließen koͤnnte. Die vor⸗ 
handenen Tauf⸗, Copulations- und Sterbregiſter geben blos 
bis in das Jahr 1638 zurück, und ſagen, daß Langau 
ſchon damals eine alte Pfarre war. Uebrigens ſcheint es, daß 
das Schiff der Kirche ſpäter angebaut worden ſei. 

Die Kirche liegt am öſtlichen Ende des Ortes auf einem 
Hügel, iſt ziemlich groß und das Presbyterium, von Außen 
mit Strebepfeilern verſehen und von Innen gemalt, iſt gothiſch. 
Das Schiff nach neueren Style gebaut, iſt Hewölbt doch ohne 
Malerei. Der Ihurm von fefter Bauart, bildet bis zur Mitte 
ein Viereck, von da. Bid zum Dade ein Achteck und erreicht 
mie Einfluß des Daches, eine Höhe von achtzehn Klafter. 
Er Bat drei Glocken, wovon bie größte acht Centner wiegt. 
Presbpterium und Thurm find mit Ziegen, das Schiff aber 
nur mit Scindeln gedeckt. Die Kirche iſt Übrigens mit drei 
Eingängen, jeder an der Südſeite fich befindend, verfehen, und 
im Beſitze einer Orgel von fünfzehn Regiftern. Im Innern 
ftehen vier Altäre, nämlih ein Hochaltar und drei Sei: 
tenaltäre. Der Hochaltar ift ringsum fiel, an der Wand 
befindet fih das Bildnis der Himmelfahrt Mariä, der 
Opfertifch ift gemauert, der Tabernakel darauf von Hol;, ſchwarz 
marmorirt und reich vergoldet. Die Leuchter, fo wie vier Re: 
liquen » Pyramiden find filberplattirt. Die Seitenaltäre ha: 
ben gleichfalls gemauerte Opfertifche; die oberen Theile find 
von Holz, und zwei mit dem gemalten Bildnißen der betreffen: 
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den Schupbeiligen geſchmückt. Der eine dieſer Seitenaltäre, 
dem heil. Rochus und der heil. Rofalia geweiht, befindet ſich 
an der Epiftelfeite; der zweite, dem heil. Anton von Pa» 
dua gewidmet, an ber Evangeliumfeite; der dritte, mit dem 
Bildniße des beil. Johann von Nepomud in Bildhauer: 
arbeit-geziert, fleht dem mittleren Eingange entgegen. Die Pa: 
samente find fchön. 

Grabmale find drei vorhanden. Das ältefle, vom Jahre 
1724, ift dem Andenken eines biefigen Poftmeifterd gewidmet. 
Er war ein großer Wohlthäter der Kirche und dee Armen, def» 
fen Andenken mit Net aufbewahrt zu werden verdiente. Ein 
zweites erinnert an den Biefigen Dedantund Pfarrer Auf m efs 
fer, und wurde im Sabre 1765 errichtet. Das dritte endlich 
befindet fich außer der Kirche, und iſt gleichfald dem Andenken 
eines biefigen Pfarrers gewidmet und mit der Jahreszahl 1761 
verſehen. 

Feſt an die Ricche ift eine Capelle angebaut, bie, der Sage 
nach , ihr Entfichen einer Gräfin Eleonora von Camberg, 
gebornen Gräfin von Sprinzenftein, im Jahre 1705 zu ver 
danken bat, und der heil, Maria Magdalena zu Ehren 
geweiht ift. Die Bauart derfelben gehört dem neuern Style an, 
fie ift ſchön „, bei ſechs Klafter lang und hat einen Altar, der 
confecrirt iſt, und worauf zeitweife Meffe gelefen wird. Die in 
diefer Capelle befindliche Gruft wurde zwar von ber Erbauerin 
jur eigenen Grabflätte beſtimmt, man findet jedoch Feine Spur, 
daß je eine Leiche darin beftattet worden fei, 

Die Kirche, fo wie der Ort und bie ganze Umgebung, bat 
im Kuffiten: und im dreißigjährigen Kriege oft und vielmals 
ſchwere Schicfalsfchläge erlitten ; fo wie fie auch im Jahre 1709 
durch Feuer beinahe gänzlich zerftört wurde. Durch die Freigebig- 
beit des damaligen SPoftmeiftere Bernhard Wolfgang 
Schoisnig wurde fie wiederum aufgebaut und eingerichtet. 
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Im Sabre 1817 traf die Kirche und die neben ihr ſtehende 
Capelle das wiederholte Loos der Abbrennung. 

Zur Pfarre Langau gehört blos das gleichnamige Dorf. 
Vorher war auch ber eine halbe Stunde von bier entfernte Ort 
Kottaun zur Hälfte zu felber einbezogen, dieſe wurde aber im 
Jahre 1784 davon abgeriffen, und der Pfarre Geras zugemies 
fen. Den Gottesdienſt und die Seelforge verforgt gegenwärtig 
ein Pfarrer allein, dermalen ber hochwürdige Herr Johann 
Michael Albrecht, der diefe Notizen uns mitzutbeilen auch 
die Güte hatte. Der mit einer guten Mauer umgebene Lei: 
chenhof ift um die Kirche angelegt und ragt fo über den Ort 
Binaus, dag man ihn von da aus ganz Überfehen kann. 

Der Markt Langau dürfte fhon zu Anfang des XII. 
Jahrhunderts und vielleicht noch früher eriffirt und einem adelis 
gen Gefchlechte den Namen verliehen haben, denn wir finden, 
daß im Jahre 1351 Stephan von Langenaw, ein Ber 
wandter der von Kottaum gelebt Babe. Dieſes Dorf gehörte 
vor dem Sabre 1530 zu Klein Mariazell und Bieg Lange: 
naw, und wurde dann fpäter an die Wogteiherrfchaft Drofen- 
dorf verfauft. 

Luden. 

Ein Dorf von 29 Käufern, mit der naͤchſten Poftfkation 
Horn. 

Dasfelbe iſt nah Groſſau zur Pfarre und Schule gewie⸗ 
fen, und gehört mit dem Qandgerichte, mit ber Ortd: und Con⸗ 
feriptionsberefchaft zu Drofendorf, welche mit der Propftei Eis» 
garn die Grundherrlichkeit befigt. Der WerbEreis ift zum Linien « 
Infanterie» Regimente Neo. 49 einbezogen. 

Die Bevölkerung beträgt 37 Familien, 76 männlide, 
80 weiblihe Perfonen und 22 Schulfinder; deren Viehſtand 
2 Pferde, 88 Odfen, 62 Kühe, 201 Schafe, 11 Ziegen und 
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Die Einwohner, zur Klafle der Landbauern gehörig, haben 
zwei Kleinhäusler, einen Schmid und einen Schneider unter ſich. 
Die Beſtiftung an Aeckern ift genügend, an Wiefen nicht hinrel» 
chend, an Waldung aber nur gering. Es werben, mit Ausnahme der 
Gerſte, alle übrigen Körnergattungen gebaut, wozu die Gründe 
größtentheil6 geeignet erfcheinen.. Weitere Erzeugniffe find: Wis 
en, Erbfen, Linſen, Flachs, Klee und Kohl. Die gute Vieh- 
zucht liefert zwar nur den gewöhnlichen Landſchlag, aber feftes 
ſtarkes Vieh; Stallfutterung wird hierbei nicht angewendet. — 
Die Obftpflege befchränkt fich größtentheild auf Zwetſchken. 

Der Ort, zunähft mit einee Ziegelbrennerei verfes 
ben, liegt frei und flach, und hat Schaditz, Rabesreith, Nonn⸗ 
dorf, Ober: <hürnau und ben mäbrifchen Markt Sratting zu Nach⸗ 
bardorten. Die Gegend ift größtentheils nackt und Eabl, und 
gewinnt nur durch den Gaberwald, in welchem die Ruinen 
ber alten Veſte Gabern auftauchen, einiges Intereffe. Diefe 
Vefte war im Sabre 1560 das Eigenthum einer Frau von 
Schnekenreuth, welde fie fpäter verkaufte, von der uns 
aber der Käufer nicht befannt wurde. Ein namenlofer Bad, 
der bei Schadig entfpringt, windet fi) durch den Bezirk, Eeine 
Fiſche enthaltend. Die Jagd belohnt die Mühe des Jaͤgers 
mit Neben, Hafen und Rebbhühnern. — Das Klima ift rauf, 
das Waffer in binlänglicher Menge vorhanden. Auch bier be» 
findet fich eine fchlecht gebaute Betcapelle. Ä 

Bon einem bier in früheren Zeiten gelegenen Hofe, ber 
dann fpäter gänzlich verödete, find durchaus Feine Nachweiſun⸗ 
gen zu finden, obgleich deffen einftiges Beſtehen Mehrere behaup- 
ten wollen. | | 


Nitolaiberg. 


Eine Rotte von 5 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Horn. 
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Die Bier befindliche Kirche iſt eine eigene. Pfarre und gehbrt 
ſammt dee Schule zum Decanate Nabe, Patron ift bie Kerr. 
ſchaft Pernegg. Das Landgericht beſitzt die Herrfchaft Deo» 
fendorf, welche auch Orts: und Conſcriptionsobrigkeit iſt, mit 
Pernegg aber die Grundherrlichkeit theilt: Der Werbbezirk iſt 
dem Linien » Infanterie » Regimente Nro. 49 zugewiefen. 

Hier gibt es weder Bauern noch Kleinhäusler, Die Ber 
wohner biefer Rotte find der Pfarrer, der Schullebrer, ber 
herrſchaftliche Meier und dee Müller, die eine Bevölkerung 
von 9 Familien bilden, die 20 männlide, 16 weibliche Perſo⸗ 
nen und 5 Schulkinder zählen, deren Viehſtand in 3 Pferden, 
16 Ochſen, 13 Kühen, 1195 Schafen, 2 Ziegen und 9 
Schweinen beſteht. | 

Die zu diefer Notte gehörigen Gründe find für die Zwecke, 
wozu ſie benutzt werden, zum Theile gut, und bringen alle vier 
Hauptkörnergattungen, Gerſte jedoch nur wenig, Hulſenfrüchte 
aller Art, Kohl, Kartoffeln, Krautrüben und Klee hervor. Die 
Rindviehzucht iſt gut, und wird zum Theil die Stallfutterung 
angewendet, die Schafe aber werden im Sommer auf die Weide 
getrieben. Dieſelben gehören faſt durchgaͤngig ber Herrſchaft, 
und werben in dem hieſigen Meierhofe, der Wilhelmshof 
genannt, zur hochſt möglichen Verfeinerung veredelt. — Won Obft 
baut man blos Zwetfchken. 

Die Rotte liegt an der mährifhen Thaya und an 
ber Grenze dieſes Landes auf einer Anhöhe, ringsum von Waͤl⸗ 
dern umgeben in zerſtreuten Haͤuſern, deren naͤchſte Nachbars: 
orte Ziernreith, Pertolz, Weikartsſchlag in Oeſterreich, dann 
Tiefenbach und Ranzern in Mähren find, Die Gegend ent: 
wickelt ziemlich viel ländlichen Reiz, und wird von Wäldern und der 
Thaya begrenzt, welde eine Mühle treibt, und Hechte, 
Karpfen und Heine Sifche liefert. Das Klima ift rauh, das Waſ⸗ 
fer hinreichend, doch wegen des darin enthaltenen aufgelöften Eis 
ſens Bart: Die Jagd befteht aus Rebhühnern, Hafen und Reben, 

2 * 
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Die hierortige Pfarrkirche ift dem heil. Nikolaus 
geweiht, doch läßt ſich ihr Alter aus Mangel von Urkunden nicht 
verlaͤßlich ausmitteln. So viel iſt gewiß, daß fie beim Eindrin⸗ 
gen ber Reformation in ein proteftantifches Bethaus verwandelt 
ward. Im Jahre 1683 erfcheint fie als Filiale der Farholifchen 
Kirche zu Weikartsſchlag, und erft im Jahre 1757 wurde fie 
unter Peter drdber, Abt zu Pernegg, zur eigentlichen Pfarre 
erhoben und dem Stifte Pernegg zugetheilt. 

Das Gotteshaus ift one Thurm, und durch Die zeitweife 
erfolgten Zubauten verunftaltee. Das Presbpterium iſt von 
Innen und Außen gothifh. Das viel fpäter zugebaute Schiff 
Bat eine Stukkatur Dede, die Seitenmauern verrathen jedoch 
ein mehrhundertjähriges Beſtehen. Es liegt ifolirt auf einem 
Berge unfern dem Pfarrbofe und dem Schulhaufe 
Im Innern enthält es einen Hoch⸗ und einen Seitenal. 
tar, beide von Holz, zwar nur ſparſam koch dem vorftellen- 
den Gegenftande angemeflen geziert. Den Seltenaltar ſchmückt 
das Bildniß der Auferſtehung Chrifti, bei welchem auch 
die Meffe gelefen wird. Zwiſchen dem Presbpterium und dem 
Schiffe ragt Über das Kirchendach eine vier Klafter hohe Feuer 
mauer hervor, dm welcher zwei Eleine Glocken hängen. Diefe 
Mauer bildet demnach den Thurm, und ift in diefer Nückfiche 
gewiß eine feltene Merkwürdigkeit. Die Paramente, Gemälde 
und Rirchengeräthe verrathen Armuth. 

Die zur biefigen Pfarre einbezogenen Ortfchaften find 
nebft der Notte Nikolaiberg mit dem Wilhelmshofe 
noch die Dörfer Ziernreith 2 Stunde und Unter. Per 
tolz fünf Minuten von der Kirche entfernt, bie eine Gemeinde 
von 308 Seelen bilden. Der Gortesdienft und bie Seelſor⸗ 
ge werden von einem Chorherrn bed Stiftes Geras verſehen. 
Der Leichenhof ift rings um die Kirche angelegt. 
MNikolaiberg aub Niklasberg genannt, hat in 
dem breißigjährigen Kriege viele Drangfale gelitten, denn bie 
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Kirche wurde veroͤdet, im welchem Zuſtande fie bei hundert Jahre 
verblieb. 

Dort wo jetzt der Wilhelmshof ſteht, Tag ein 
Ort Wilhelms dorf genannt, der im XVI, Jahrhunderte 
gänzlich verddet war. An beffen Stelle wurde im Jahre 1600 
der Wilhelmshof erbaut. Die Bauftellen des vormaligen 
Dorfes find noch fihtbar, und erft vor zehn Jahren wurden 
verfchättete Steingewoͤlbe mit Gerippen aufgefunden. 


Nonndorf. 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingefhule nach Großau, und 
unterliegt der Herrſchaft Drofenborf mit bem Landgerichte, der 
Grund:, Orts» und Confcriptionsherrlichkeit; dem Linien » In» 
fanterie » Regimente Neo. 49 aber mit dem Werbbezirke. 

Hier leben 31 Familien, aus 63 männlichen, 54 weibli: 
chen Perfonen une 12 Schulkindern beftehend, deren Viehftand 
.2 Pferde, 53 Odfen, 37 Kühe, 177 Schafe, 15 Ziegen und 
66 Schweine beträgt. 

Außer zwei Kleinhäuslern find ale übrigen Einwohner 
Landbauern, die an Aeckern eine ziemlich gute, an Wiefen eine 
mäßige, an Wäldern aber nur eine geringe Beſtiftung befigen. 
Unter ihnen wohnen ein Schmid und ein Schneider. Der 
Hauptnahrungszweig derfelben befteht in Ackerbau und Vieh» 
sucht. Zu erfterem eignen fi) die Gründe größtentheild fehr 
guc, wie fie denn auch alle vier Hauptkoͤrnergattungen, Gerſte 
jedoch nur wenig, erzeugen. Weitere Feldprodukte find Wicken, 
Erbſen, Linfen, Flachs, Klee, Erdäpfel und Kohl, Die Vieh» 
zucht iſt im gebeihlichen Zuftande, wird jedoch ohne Stallfutte⸗ 
sung betrieben; das Rindvieh ift vom Landſchlage, ſtark und 
feſt. Edles Obft kömmt hier nicht fort, daher beſchraͤnkt ſich 
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deffen Pflege einzig nur auf Zwetſchken. — Zunäcdft dem Orte 
beftehen Kalkbrennereien. 

Nonndorf, in der Vertiefung einer Fläche frei liegend, 
Bat Großau, Rabesreith, Luden und Trabersdorf zur naͤchſten 
Umgebung. Die Gegend ift kahl und reijlos. Ein Feldbezirk, 
welcher zugleich eine Erhöhung bildet, heißt noch der Eitzings 
Bof, voneinem gewiffen Oswald von Eitzing, damaligen 
Stadthauptmann in Drofendorf, der im Jahr 1486 einen Hof 
dafelbft befaß, herrührend. Durch den Ort fließt der oberhalb 
Rabesreith entfpringende Gaberbach, der Eeine Fiſcherei bie- 
tet wohl aber eine Mühle, die Gabermühle genannt, in 
Betrieb fept. — Die Jagd befchränkt fih auf Hafen und Reb— 
hühner; das Klima ift rauh, an Waffer mie Mangel. 

Die im Orte ſtehende Betcapelle iſt fohlecht gebaut, 
und der einzige bemerkenswerthe Gegenftand. In dem ſchon 
mehrmals erwähnten Urbarium vom Jahre 1570 wird dieſes 
Dorf, das in ben Religionskriegen einigemal verwüftet worden, 
Neundorf genannt. 


Oberndorf. 


Ein Dorf von 30 Häufern, mis der naͤchſten Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Dasfelbe iſt nach Weikartsſchlag eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht, bie Orts» und Conſcriptionsherrſchaft 
ift Drofendorf, welche mit Silgenberg zugleih die grundherrlis 
hen Rechte ausübt. Der Werbbezirk gehört zum Linien » Ins 
fanterie - Regiment Nro. 14. 

In 51 Familien zählt man 94 männlike, 106 weibliche 
Perfonen und 19 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 1 
Pferd, 54 Ochſen, 49 Kühe, 224 Schafe, 14 Ziegen und 
90 Schweine. & 

Die Einwohner find Landbauern, einige Kleinhäusler und 
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einen Schmid unter fi) habend. Sie genießen Überhaupt nur 
eine geringe Befliftung, und haben was noch empfindlicher für 
fie ift, größtentheild auch nur fchledhte Gründe. Won Körner: 
gattungen werden Roken und Hafer in größerer Menge, 
geringerer aber Weizen, Gerfte, Hülſenfrüchte, Kraut, Flachs 
und Klee gebaut. Kartoffeln werden viel’gepflanzt. Die Viehzucht 
ift trotz dieſer ungünftigen Verhaͤltniße nicht unbedeutend, der 
Viehſchlag aber, wie natürlih, wegen Mangel an genügenden 
Sutter, ſchwach. An Obſt werden nur Zwetſchken gewonnen. 

Oberndorf liege an einer naͤchſt dermähriſchen Thaya 
aufſteigenden Anhöhe in einem Graben, an Roſſa, Thuma, 
Weikartsſchlag, Pertolz und Wetzles grenzend. Die Gegend iſt 
eine aufſteigende Hochebene, und nicht unangenehm; in ihr er⸗ 
hebt ſich eine waldige Anhöhe, welche der Glocknitzberg 
heißt, worauf einſt ein Dorf geſtanden haben ſoll, das ſchon ſeit 
Jahrhunderten veroͤdet iſt. Ein kleiner Bach fließt durch das Dorf, 
der ſich ober demſelben aus verſchiedenen Quellen ſammmelt. 
Die Jagd beſteht in Rehen, Haſen und Rebhühnern. Das 
Klima iſt rauh, das Waſſer gut. 

Oberndorf gehörte vormals zur Herrſchaft Weikarts⸗ 
ſchlag, wurde Weikartsſchlag⸗Oberndorf genannt, 
und ſtand mit dem Markte, im deſſen Naͤhe es liegt, in ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen. 


Pertolz (Unter⸗). 


Ein Dorf von 36 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfrig. 

Dasselbe ift nad Nikolaiberg eingepfarrt und eimges 
ſchult. Das Landgericht, bie Orts» und Confcriptionsobrigkgie 
übt die Herefhaft Deofendorf aus, die mit dem Stift Geras 
zugleich die Grundherrlichkeit daſelbſt befigt. Der Werbbezirk ift 
dem Linien: Infanterie » Negimente Ne. 14 zugewieſen. 
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Die in 45 Familien ſich gründende Bevrblkerung zählt 93 
männliche, 93 weibliche Perfonen und 26 Schulfinderz deren 
Viehftand aus 1 Pferd, 38 Ochſen, 27 Kühen, 107 Scha⸗ 
fen, 27 Ziegen und 72 Schweinen befteht. 

Die Einwohner find Landbauern und Kleinhäusler, einen 
Schneider, einen Schmid und zwei Müller unter ſich habend. 

An Aeckern ift die Beftiftung derfelben genügend, aud) find 
ihnen einige Wiefen und Wälder zugetheilt, aber die Gründe" 
felbft muͤſſen meiftens ſchlecht genannt werden. Der Aderbau 
befindet fich daher auf einer niedern Stufe, und befchränft ſich 
hauptfächlih auf Roken und Hafer; Weisen und Gerfte wer: 
den nur wenig gebaut. Weitere Feldprodukte find Wien, Flachs, 
Klee und Kohl. Die Viehzucht iſt unbedeutend, der Schlag des 
Rindviehes ſchwach; Stallfutterung ift niche üblich — Der 
Obftgewinn befteht in Zwetſchken. 

Das Dorf liege am rechten Ufer der maͤhriſchen 
Ihaya, die hier zwei Mühlen treibt, und wird von Ni— 
kolaiberg, Ziernreith, Weikartsſchlag, Oberndorf, Weples, 
Neuriegers und dem mährifhen Dorfe Piesling umgeben. Die 
Gegend ift ziemlich ſchoͤn, und befigt eine waldige Anhöhe, die 
der Glocknitzberg beißt. Außer der mähriſchen Thaya 
durchfließt auch an des Grenze gegen Neu » Nieger6 dee Mar ch⸗ 
bad den Bere, der aber Feine Fiſche bat, dagegen bie 
Thaya Karpfen, Hechte und Eleine Fiſche lieferr. — Die Jagd 
bietet Nehe, Hafen und Nebhühner als Ausbeute dar. — 
Das Klima ift rauh, das Waffer hinreichend. 

Der Ort gehörte vormals zur Herrfchaft Weikartsſchlag; 
er befigt eine ſchlechtgebaute Betcapelle, und ward in ben 
Religionskriegen verödet. 


Pfaffendorf. 
Ein Dorf von 20 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | 
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Zur Pfarre und Schule gehört dasfelbe nach Eibenftein; 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund» und Gonfcriptions- 
obrigkeit zur Herefchaft Drofendorf; mit dem Werbbezirk zum 
Linien : Infanterie - Regimente Ne. 49. 

Die in 25 Familien begründete Seelenanzahl umfaßt 
62 männliche, 57 weibliche Perfonen und 21 Schulkinder. Der 
Viehſtand beträgt 36 Odhfen, 22 Kühe, 14 Ziegen und 60 
Schweine. | 

Die Veftiftung der bierortigen Einwohner, größtentheils 
aus Landbauern und nur einigen Kleinhäuslern beftehend, iſt 
rücfichtlih der Adergründe mittelmäßig zu nennen, an Wie: 
fen und Waldung aber Earg. Die Gründe von nur mitlerer 
Ertragsfähigkeit, bringen Noken und Hafer vorzäglih, dann 
Weizen etwas wenig hervor; der K:rtoffelbau iſt ziemlich be⸗ 
deutend, auch werden Wicken, Linfen, Flachs, Klee und Kohl 
gebaut. Die Viehzucht ift unbedeutend und entbehrt der Stall: 
futterung. Won Obft Eommen nur Zwetſchken fort. Als ein 
weiterer Eewerbszweig muß die Kalkbrenner ei erwaͤhnt werden. 

Das Dorf liegt in einer ziemlichen Vertiefung auf einem 
hohen Plateau ober der Thaya, frei und grenzt an Eiben- 
ftein, Elfarn, Primersdorf, Ziffersvorf und Zettlig. Die Ges 
gend, je mehr man abwärts die Thaya verfolgt, wird immer 
ſchöner und angiehender, und gehört unftreitig zu den angeneh- 
men des Landes unter der End, die um fo mehr gewinnt, 
da hier ein milderes Klima herrſcht al6 in der Umgegend und 
hinlängliches Waffer vorhanden if. Die Jagd befteht in Re— 
ben, Hofen und Rebhühnern. 

Pfaffendorf war ehemals ein zum Schloße Eibenftein 
gehöriger Beftandtheil. 


Rabesreith. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 
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Dasfelbe iſt eingepfarst und eingefchult nach Großau. Das 
Landgericht, die Orts-, Grund» und Gonferiptionsobrigkeit be. 
figt die Herrſchaft Droſendorf; der Werbbezirk gehört zum 
LiniensInfanterie-Regimente Ne. 49. 

Hier wohnen 37 Samilien, 74 männliche, 83 weibliche 
Perfonen und 16 Schulkinder. Der Viehſtand befteht in 6 
Pferden, 59 Ochſen, 59 Kühen, 181 Schafen, 13 Ziegen und 
72 Schweinen. 

So wie auf der ganzen Herrfhaft, find auch hier 
die Einwohner theild Landbauern theild Kleinhäusler, deren 
Beftiftung an Aeckern gut, an Wieſen aber gering fl. Wal: 
dungen find ihnen Beine zugetheill. Der Ackerbau, obwohl bie 
Gründe nur mittelmäßig ertragsfahig find, wird mit Fleiß und 
Erfolg betrieben, und erzeugt Weizen, Roken und Hafer als 
Hauptfruchtgattungen; weiter werden auch Widen, Erben, 
Flachs, Rüben aller Art, Kohl und Klee gebaut. Won mins 
derer Wichtigkeit, bemerkenswerth, aber doch ift die Wichzucht, 
wobei der Weidegang fortbefteht; auch gibt es mehrere Tand- 
wirthe, die fihb mit dem Aufziehen von Züllen und Kalk 
brennerei befchäftigen. — An Obſt gedeihen nur Zwetfch- 
ten. Handwerksleute find, außer einem Weber, bier nicht zu 
treffen. 

Das Dorf liegt flach und frei auf eines Hochebene, von 
Großau, Schadig, Luden und Nonndorf umgeben. Die Se 
gend ift wohl ziemlich angenehm aber Eahl, und wird von dem 
Gaberbach, der oberhalb des Ortes entfpringt, durchfloßen, 
Feine Fiſche enthaltend. Die Jagd liefert nur Hafen und Reb⸗ 
hühner. — Das Klima iſt rauher als in Drofendorf, Waffer 
aber hinreichend vorhanden. 

Eine Betkapelle, die jedoch ſchlecht gebaut iſt, dient der 
Gemeinde zur Privatandadt, Im Jahre 1570 ward der Ort 
Räbesreith genannt. 
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Rapolt. 


Ein Dorf von 47 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Waldfir: 
hen, und ift der Herrſchaft Droſendorf als Landgericht, Orts, 
Grund⸗ und Confcriptionsherefhaft unterworfen. Der Werb- 
Ereis ift dem Linien - Infanterie s NRegimente Nr, 14 zugetheilt. 

Die Bevölkerung beträgt 60 Familien, 125 männliche, 
135 weiblihe Perfonen und 25 Schulkinder. Der Viehftand 
umfaßt 133 Odfen, 74 Kühe, 313 Schafe, 21 Ziegen und 
129 Schweine. 

Die bierortige Beftiftung der Bauern, worunter einige 
Kleinhäusler, ein Schmid, ein Binder und ein Schuſter ſich 
befinden, befteht in einer genügenden Anzahl Aecker, doch iſt 
Ihnen an Wiefen und Waldung nur Weniges zugetheilt ; die 
Gründe find vorwaltend von fandiger Beſchaffenheit und vor; 
züglih zum Noten und Kartoffelbau geeignet; Weizen, Ger: 
fte und Hafer werden nur wenig gebaut. Außer dieſen Getreide: 
gattungen werden auch Widen, Flachs, Kohl und Krautrüben, 
dann etwas Klee erzeugt. Die Viehzucht wäre eben nicht unbe» 
deutend, da aber gutes Futter mangelt, fo ift der Schlag des 
Viehes ſchwach. Der Weidegang iſt durchgängig bei derfelben 
üblih. An edlen Obfte wird nur wenig gefechfet, dagegen ge- 
rathen die Zwetſchken deſto veichlicher, von welchen in fruchtbas 
ren Jahren ſtets fo viel erübrigt werden, daß ein Theil hiervon 
verFauft werden kann. | 

Die Lage des Ortes ift flach und frei, der Gilgen⸗ 
berg, Waldhers, Neu» Riegers, Fratres, dann die mährifche . 
Stadt Zlabings und das Dorf Slabathen zu näcften Nach⸗ 
barsorten hat. Die Gegend ift eine abwechfelnde Hochebene mit wal⸗ 
digen Anhöhen, auf welcher nebft andern dee Hollabrunner 
Wald fih erhebt. Ein oberhalb des Dorfes aus einzelnen 
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Quellen entfpringender ſchwacher Bach fließt durch basfelbe, kei⸗ 
ne Fiſche enthaltend. — Die Jagd hat außer Neben, Hafen 
und Rebhühnern Bein weiteres Wild. — Das Klima ift minder 
rauh, das Waffer genügend. 

Rapoltz, mit einee fchleht gebauten Betkapelle ver- 
feben, diche am der mährifchen Grenze liegend, hatte gleich den 
andern Ortſchaften in den Religionskriegen viel Ungemad und 
Barte Drangfale zu leiden. Es gehörte laut mehr erwähnten 
Urbarium vom Jahre 1570 sur Herrſchaft Weilartsfchlag, 
und führte auch damals denfelben Namen. 


Reinolz. 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit der naͤſten Po ſt ſtaion 
Schwarzenau. 

Zur Kirche und Schule iſt es nach Waldkirchen gewie⸗ 
fen, mit dem Landgerichte, der Orts» und Confcriptionsherr- 
ſchaft gehört es nach Drofendorf, das mit Gilgenberg zugleich 
die Grundherrlichkeit befigt.. Dem Linlen-InfanterierRegimente 
Ne. 14 iſt der Werbbezirf eingeräumt. 

Die Einwohner theilen ſich in gut beftiftete Landbauern 
und Kleinhäusler, unter welchen außer einen Schmid ſich Eeine 
Handwerksleute befinden. Ihr Erwerb befteht in Feldbau, wos 
zu die Gründe fandig, Ichmig und naß find, und in der Vieh: 
sucht. Die Erzeugniße beftehen in Roken, Hafer, wenig Wei. 
jen und Gerſte, Kartoffeln, Klee, Wicken, Flachs und Kohl. 
Die Viehzucht macht indeffen die Hauptbefchäftigung des Land⸗ 
mannes aus, beffen Vieh jedoch, des fchlechten Wiefen und Fut⸗ 
serung wegen, von unanfehnlichen Schlage ift. Der Weidegang ift 
übrigens durch die Stallfutterung noch keineswegs verdrängt, 
fondern ausfchliegend allein üblihd. — Außer Zwetſchken gibt 
es kein Obſt. 
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Der Drt liege am Fuße ded Saaßmaldes, der ihn 
von Böhmen trennt, flach und frei. Die ihm zunächft liegen» 
den Orte find Rudolz, Fratres, Meyres und das mährlfche 
Dorf Lernig. Die Gegend bietet nichts Beſonderes dar, und 
kann Eeineswegs ſchön genannt werden. Die Jagdbarkeit be- 
fteht in Neben, Hafen und Rebhuͤhnern. Das Klima ift rauh, 
Waffer findet man in genügender Menge. 

Nah dem Urbarium vom Sabre 1570 gehörte das Dorf 
zur Herrſchaft Weifartsfchlag, hieß auch damals ſchon Rei 
nolg und theilte ſchon vor dem oben angeführten Jahre das 
Schickſal der Zerftdrung mir den übrigen Grenzorten der Um⸗ 
gegend. 


Riegers (Nen-). 


Ein Dorf von 29 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Bdpfrig. 

Der Ort if eingepfarrt und eingefhult nad Weikarts⸗ 
ſchlag. Landgericht, Orts: und Confcriptionsobrigkeit iſt die 
Hertfchaft Droſendorf; den Werbkreis beſitzt das Linien ˖ In⸗— 
fanterie-Regiment Nr. 14. 

Hier leben in 40 Familien, 81 männliche, 97 weibliche 
Perfonen und 16 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 34 Och⸗ 
fen, 36 Kühe, 120 Schafe, 11 Ziegen und 58 Schweine. 

Die Bewohner find“ Landbauern, weldhe an Aeckern in 
Hinſicht der Area, eine binreichende Beſtiftung, aber wenig 
Wiefen und Wälder befigen. Unter ihnen gibt es außer mehre, 
ren Maurergefelen und dem Gemeindefhmide, Eeine Band» 
werksleute. Der Adlerbau befindet fi) hier noch auf einer nie: 
dern Stufe, und befchränkt fi auf Roken, Hafer und Kar- 
toffeln. Nebft diefen werden ald Mebenfrüdte etwas Weizen 
und Gerfte, dann Wicken, Flachs, Klee und Kohl gebaut. Die 
Viehzucht iſt untergeordnet, wegen Mangel an Butter, daher 
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auch Peine Stallfutterung Statt Haben kann. Bon Obſt wer 
ben nur Zwetſchken gebaut. 

Am Fuße eines mitleren nackten Gebirgszuges, ganz frei 
an ber mährifhen Grenze liegend, hat Neu-Riegers nichts 
weniger als eine fhöne Umgegend. Das Dorf wird von Na 
polg, Waldhers, Wetzles, Pertolz und dem mährifhen Dorfe 
Piesling begrenzt, und von einem oberhalb desfelben entfprin» 
genden namenlofen Bade durchfloßen. An der Grenze gegen 
UntersPertolz zu, windet fih der unanfehnlihe Marchbach 
danz fit fort; Hafen und Rebhühner find die einzige Jagd⸗ 
ausbeute. Das Klima ift, wie überall in der Umgegend rauh, 
an Waffer Fein Mangel. 

Das Dorf traf während der Religionskriege, gleich dem 
andern Orten an der Grenze, das Loos der Zerfiörung. Es 
gehörte bis zum Sabre 1715 dem Grafen Geißler, Vefiger 
des mährifhen Gutes Piegling, von welchem es ganz verödet 
von der Herrfchaft gekauft wurde. Gleich nach deffen Ankaufe 
ließ fie auf ihre Unkoſten zehn Bauernhäufer erbauen, bie fie 
Beftiftete und mic Einwohnern befegte, welde im Sabre 1722 
die erften Urbaridizahlungen leifteten. | 


Rudoltz. 


Ein Dorf von 36 Haͤuſern, mit der naͤchſten Ponkamen 
Schwarzenau. 

Die Kirche und Schule befinden ſich zu Weldkicchen. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit beſitzt die Herrſchaft Droſendorf, welche mit Gilgenberg 
zugleich die grundherrlichen Rechte hier ausübt. Der Werbbe⸗ 
zirk iſt dem Linien.Infanterie- Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Hier leben 44 Familien, aus 84 maͤnnlichen, 88 weibli⸗ 
hen Perfonen und 13 Schulkindern beftehend. Der Viehftand 
zähle 55 Ochſen, 51 Kühe, 144 Schafe, 15 Ziegen und 91 
Schweine. 
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Die hieſigen Einwohner theilen fih in Lanbbauern und 
Kleinhäusler. Die Beltiftung an Aeckern ift von großer Aus» 
dehnung, doc fehlen ihnen Wiefen und Wälder, von benen nur wes 
nige dem Candmanne zu Theil wurden. Aderbau und Vieh— 
zucht find die Hauptbefchäftigungen der Unterthanen, welche uns 
tee fih an Profeffioniften nur einen Schmid und einen Schu⸗ 
fter haben. Der Aderbau beſchraͤnkt fih auf Erzeugung von 
Roken, Hafer und Kartoffeln ald Hauptfrüchte, dann werden 
aud noch Widen, Flachs, Klee, Kohl und Krautrüben gebaut. 
Die Oründe Haben fandigen, naffen Boden. Die Viehzucht 
ift ziemlich erheblich jedoch der Viehſchlag ſchwach, da die we» 
nigen Wiefengründe von fchlechter Befchaffenheit find, und das 
zum Gedeihen und Eräftigen Fortkommen det Viehes geeignes 
te Sutter nicht geben. | 

Der Ort liegt auf einer Hochebene in einer wenig bemerk; 
baren Vertiefung frei am Fuße der böhmiſchen Saaß, 
eines Waldes, dee die Grenze von Böhmen bildet, Reibers, 
Reinolz, Sratres, Schönfeld, Waldherd zu mächften Ortfchaften 
babend. Die Gegend bietet Eeinen ländlichen Nelz und liefert 
an Wildbret nur Hafen und Rebhühner. Das Klima ift rauh 
und Brunnenmwafler Binlängli vorhanden. 

Don den erlittenen Schickſalen des Dorfes kann nur ges 
meldet werden, daß es in den Neligionskriegen verwäftet wurs 
be. Dasfelbe gehörte zur Herrſchaft Weikartsfchlag, und wird 
in dem Urbavium vom Sabre 1570 Ruebolffs genannt. 


Shadig. 
Ein Dorf von 27 Häufern, mit der naͤchſten Poftflation 
Horn. j 
Dasfelbe gehörs zur Pfarre und Schule nah Großau; 
mit dem Landgerichte, der Orts: und Conſcriptionsherrſchaft 
aber nah Drofendorf, welches mit Geras zugleich die Grund» 
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herrlichkeit befigt. Der Werbkreis iſt zum Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49 einbezogen. 

Der Seelenſtand gründet ſich auf 41 Familien, melde 

238 maͤnnliche, 88 weibliche Perſonen und 15 Schulkinder ent- 
halten. Dee Viehſtand beträgt 4 Pferde, 60 Ochſen, 57 Kü- 
be, 150 Schafe, 4 Ziegen und 108 Schweine. 

Die Bewohner find gewöhnliche Landbauern, unter denen 
fi) nur ein Kleinhaͤusler befindet. Sie haben zwar an Aeckern 
eine reichliche Beſtiftung, befigen aber nur fehr wenige Wiefen 
und durchaus Feine Waldungen. Der Aderbau wird ziem- 
li) gut betrieben, und liefert alle vier Hauptkörnergattungen, 
Gerſte jedoh nur wenig, dann auch ziemlich viel Wicken und 
Kartoffele, wozu übrigens die Gründe gut und ertragsfähig ſich 
ausweifen. Außerdem werben auch Flache, Klee, Kohl, Erb» 
fen und Linfen erzeugt. Die Viehzucht, welche wegen Mangel 
an Wieſen, die durch Eünftlichen Futterbau erfeßt werden müſ⸗ 
fen, befchränfe ift, wird mit Fleiß beforgt, auch dem Aufziehen 
junger Pferde die ndihige Aufmerkfamkeit und Sorgfalt gewid⸗ 
met. Edleres Obft gibt es nur wenig, die Zwetſchken allein. 
find der Hauptgewinn. 

In der Fläche offen und an der mährifchen Grenze lie 
gend, iſt der Ort gegen die Ealten Winde faft gar nicht ge: 
ſchützt. Er bat Weikartsſchlag, Großau, Nabesreith, Luden 
und das mährifche Dorf Tiefenbady zu Nachbarsorten. Die Ges 
gend von Schadig, ift ringsum flach, ohne Anhöhen, ohne 
Waldung und gewährt fomit ein einförmiges, Sangweiliged Ans 
fehen , deffen unangenehmer Eindruck durch gar keinen freundli- 
chen Gegenftand gemildert wird. Die Jagd ift auf Hafen und 
Rebhühner befchränkt ; an Brunnenwaſſer ift Eein Mangel. 

Zu Zeiten der Religionskriege wurde der Ort verüdet, und 
hieß laut Urbarium vom Sabre 1570 Schättiß. 


Schirmannsreith. 


‚Ein Dorf von 34 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | | 
Dasfelbe iſt eingepfartt und eingeſchult nad) Kart, und 
gehört mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Conſcriptions herr⸗ 
ſchaft nach Drofendorf, welches mit dem Stifte Geras zugleich 
die hier behauften Unterthanen und Grundholden befigt. Der 
Werbbezitk unterfieht dem Rinien-Infanterie-Regimente Nr. 49; ; 

Hier befinden fib 44 Samilien, 97 männlihe, 98 weiblis 
he Perfonen und 18 Schulkinder, welche an Wichftand 2 
Pferde, 54 Ochfen, 69 Kühe, 176 Schafe, 9 Ziegen und 102 
Schweine befigen. 

Die Einwohner find Landbauern und Kleinhäusler, welche 
an Aeckern mittelmäßig, an Wiefen und Waldungen aber nur 
ganz gering beftiftet find. Unter ihnen wohnt ein Schmid. Sie 
bauen meiftens Roken und Hafer, Weizen nur wenig, Gerfte 
beinahe gar Feine, dann Hülfenfrächte, Kartoffeln, Flachs, Kohl, 
dann Krautrüben und Klee zum Mausbebarf des Nutzviebes. Bei 
der Viehzucht wird noch immer ber Weidegang gebraudt, bie 
bei dem befchränften Anbau von Kutterkfräutern ſich auf Keine 
höhere Stufe als der Mittelmäßigkeit fchwingen kann. Edles 
Obſt gedeiht bier nicht, der Obſtgewinn Befteht allein in Zwetſch⸗ 
Een, die in fruchtbaren Jahren auch zu Markte gebracht. wer- 
den Eönnen. 

Der Ort legt in einer Vertiefung längs des kurz oberhalb 
demfelben entfpringenden Pigabaches, der den Bejirk und 
das Dorf felbft durchfließt, und eine Mahlmuͤhle treibt: Er 
ift von den Dörfern Hart, Vfaffenreith, Sieghartsreith und 
Budweishofen umgeben. Die Gegzend iſt nit befonders ange 
nehm, doch hat fie in dem nördlichen Theile den bedeutend gro: 
ben Saaßwald, und gegen Süden den Puchberg. — Die 
Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhähner. | 

V. B. 
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Merkmwöürdigkeiten gibt es bier Keine, es fei denn, man 
wolle eine fchlecht gebaute Betkapelle als eine folche gelten 
laſſen. 

Das Dorf Shirmannsreith war vormals eine ei— 
gene Sülte, das Gütl Schirmannsreith genannt, und 
lag in dem n. 5. fländifhen Gültenbuche unter der Zahl 58 
ein. Von den und befannt gewordenen Befigern desfelben füh⸗ 
ren wir Nachſtehende an, als: im Jahre 1548 Joachim 
Engelsbofer; im Sabre 1559 Sigmund Engelsh 
fer; im Sabre 1572 deffen Erben; im Sabre 1616 Hans 
Adam Geyer von Ofterburg; im Sabre 1627 Johann 
Friedrich Freiherr von Herberftein, und fpäter in eben 
diefem Jahre Haimeran von VBelderndborf, ber bie 
Sülte im Sabre 1653 an Hand Haimeran von Velden: 
dorf in Folge eines Vergleiches abtrat. Ihm folgte im Jahre 
1673 im Befige derfelben Chriſtian Freiheren von Alchann; 
im Jahre 1688 Graf Leopold Joſeph Lamberg, Ge - 
nal dee Katharina Eleonora, geborne Gräfin von 
Sprinzenſtein, ber biefelbe von Franz Haſſler von 
Kißenegg erfauft Hatte; im Sabre 1726 ging Schir 
mannsreith an feinen Sohn Carl Joſeph Franz 
als Eigenthum über, der ſolches mit Drofendorf vereinigte, 
nachdem er bereit im Jahre 1706 durch den Tod feiner Mut» 
tee Catharina Eleonora zu dem Befiße dieſer Herrfchaft 
gelangt war. Im Sabre 1746 ward Graf Franz de Pau: 
la Anton Zavier, ein Sohn des Vorigen, in den Beſitz 
beider Güter geſetzt; ihm folgte barin 1765 fein Sohn Anton 
Franz Adam, welchem fein Sohn Graf Antonvon Cam 
berg im Sabre 1794 folgte, nad deffen Tode fie Taut befte: 
Benden Sidelcommißftatuten im Sabre 1833 Sr. Ercellenz 
Seren Srofen Johann Ernft von Hoyos zufil. . 

Der Ort dürfte bereit6 im zwölften Sahrhunderte biftan- 
den haben, indem in einem Kaufbriefe vom Jahre 1293 Fri- 
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derieus dictus Zobel de Schirmensreut als Jeuge vorkommt, 
der einer adeligen. Familie angehört, die den Ott beſaß. 


Schönfeld. 


Ein Dorf von 24 Häufern, mit bee naͤchſten Poftftation 
Schwarzenau. | 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nad) Waldkirchen ; 
Landgeriht, Orts-, Grund: und Conſcriptionsherrſchaft iſt 


Drofendorf; der Werbbezirk ift dem Linien» Infanterie » Negis 


mente Nr. 14 gugewiefen. 
Hier befinden fih 34 Familien, 60 männliche, 75 weibli⸗ 


he Perfonen und 14 Schulkinder, welche an Viehſtand 2 Pfer- 


de, 66 Ochſen, 37 Kühe, 158 nun 10 Ziegen und 48 
Schweine befigen. 

Die Einwohner find a u lan aleinhaͤus⸗ 
lern vermengt, deren Beſtiftung ſowohl an Aeckern als auch 
an Wieſen und Waldungen durchgaäͤngig gut iſt. An Handwerkern 
wohnen Bier ein Schuſter und ein Schneider. Als Hauptkoöͤr⸗ 
nergattungen werden auf den weit unter der Mittelmäßigbeit 
fiehenden Gründen Roken und Hafer gebaut, Weisen, Gerfte 
und Hülſenfrüchte nur menig, Vorzüglich ergiebig fällt die 
Kartoffel Ernte aus, fo wie auch Kohl und Klee gebaut werden, 
Der Flachsbau gibt mehr als der Hausbedarf erfordert. Obft 
gedeiht felten, felbft die Zwetſchken nicht. Die Viehzucht ges 
nießt die Weide und wird ziemlich ſtark betrieben, dog if des 
Schlag des Viehes keineswegs rühmenswerth, da die fauern 
natürlichen Wiefen ſehr nachtheilig auf den Wachsthum ber 
Thiere einwirken. 


Schönfeld liegt in einer längs gegen Gilgenberg fh 


hinziehenden Vertiefung, und ift mit einer gauz einfachen © ets 


Eapelle geziert. Die Gegend geftaltet: fich keineswegs ſchoͤn, 


und wird von einem Falten feuchten Klima beherrſcht, doch 
a” 
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hat fie an Wafler Beinen Mangel, Die nädften Umgebungen 
des Dorfes find Gilgenberg, Waldkirchen, Rudolz und Frat⸗ 
res. Haſen und Rebhuͤhner find die einzigen Ergebniße ber 
Jagd. 

Der Ort ſcheint gleichfalls zur Herrſchaft Weikartsſchlag 
gehört zu haben, und wurde bereits in dem erſten Religionskriege 
durch die aus Mähren eingefallenen Fanatiker zerſtoͤrt. 


Seebs. 


Ein Dorf und zugleich ein eigenes Out mit 32 Haͤuſern⸗ 
und der naͤchſten Poſtſtation Göpfrig. 

Dasfelbe if nah Blumau eingepfarrt und eingefchule. 
Das Landgericht wird von der Herrfhaft Groß: Siegharts 
ausgeübt ; die Grund-, Confcriptiond- und Ortsherrlichkeit 
beſitzt das Gut Seebs zu Drofendorf, den Werbbezirk aber 
das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Ne. 1%. 

Die Ortsbevölkerung befteht in 42 Familien, 90 männ- 
lihen, 84 weiblichen Perfonen und 24 Schullindern. Der 
Wiehftand umfaßt 1 Pferd, 56 Ochſen, 39 Kühe, 32 Schafe. 
8 Ziegen und 64 Schweine. 

Die Einwohner theilen fi in Landbauern und Kleinhäus- 
Ier, wovon erflere an Aeckern und Wiefen gut, an Waldung 
aber nur gering befliftet find. Handwerker find im Orte nicht 
zu finden, doc gibt es mehrere Bewohner, welche den Hau: 
firbandel mit Eleinen Bändern nach Nieder » Ocfterreih und 
Steiermark treiben. Aderbau und Viehzucht bleiben übrigens 
doch immer der erfte. Erwerbzweig berfelben; obgleich dem 
Feldbau nur ſchlechte Gründe zu Gebot find, und er auf 
einer niedern Stufe fteht. Gebaut werben Roken und Hafer, 
etwas wenig Welzen und Gerfte, Flache, Klee, Widen und 
fo viel das Haus braucht, auch Kohl. Die Viehzucht, bei der 
Feine Stallfutterung ftatt hat, nimmt wohl eine etwas höhere 
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Stufe ein, erhebt ſich indeſſen nicht Aber die Mittelmaͤßigkeit. 
Von Obft werden nur Zwetſchken gewonnen. 

Der Ort liege frei in einem Thale am Seebsbache, 
der zwei Mühlen ohne befonderen Namen treibt, in eis 
ner nicht angenehmen Gegend, bie von einer rauhen Luft 
durchzogen wird. 

Am Orte felbft befinder fih eine ſchlecht gebaute Ca- 
pelle, der einzige allenfalls bemerkenswerthe Gegenftand. Er 
wird von den Drifchaften Blumau, Ellends und Ludweis ber 
grenze und iſt mit Binreichendem Waſſer verfehen. Die Jagd 
gehöre dem Gute Seeb 8%, und liefert bloß Haſen und 
Kebhühner. | | | 

Seebs bilder mit Zettlitz ein eigenes Out, das 
wir jedoch im n. 8. fländifhen Gültenbuch nicht eingezeichnet 
fanden. Es gehörte ehedem zum Nonnenftifte St. Bern 
bard bei Horn, welches urfprünglih von Heinrich dem 
Chuenringer im Jahre 1263 zu Alı: Melon. geftiftet, 
im Jahre 1273 aber nah Neu-Melon aus Mangel gefun: 
den Waſſers überſetzt wurde. Aber auch dort verblieben bie 
Nennen nicht lange. Das rauhe Klima der dortigen Gegend, 
der Mangel an nöthigen Lebensmitteln der durch den ausgebror 
chenen Krieg des Kaifers Rudolph I, mit König Ottokar 
von Böhmen entſtand, machte die Nonnen Eränklich und ihnen wiln» 
ſchenswerth, einen mildern, von der Natur nicht fo ſtiefmütterlich 
bedachten Ort zu ihrem weiteren Aufenthalte zu finden, was denn 
auch im Jahre 1277 erfolgte, in welchem die Nonnen von Mes 
Ion nad Krug nähft Horn Überfegt wurden. Von der damals 
in Krug geftandenen und dem heiligen Bernard gemweihten 
Kirche, erhielt dieſes Klofter den Namen St. Bernard. Nah 
der fpäterbin (1783) erfolgten Auflöfung mehrerer Stifte und 
Klöfter traf auch das Nonnenkloſter zu Krug diefe® Loos, und 
das Gut Seebs wurde zum Religionsfonde einbezogen, der 
folches im Jahre 1806 om den Grafen Anton von Lam⸗ 
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berg: Sprinzgenflein verkaufte, von dem es mit bez 
Herrſchaft Drofenborf vereiniget wurde. 


TZhürnau (Öben). 


Ein Dorf von 17 Häufern, mit der nädhften Poflftation 
Horn. 

Dasfelbe ift mach Drofenterf eingepfarrt und eingefchult. 
Das Landgeriht, die Orts» und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Deofendorf, welches mit Stift Geras dafelbft die bebauften 
Unterthanen befigt. Der WerbEreis gehört zum Linien-Infan⸗ 
terie-Regimente Nr. 49. 

Hier werben 28 Familien, 53 männliche, 58 weibliche 
Perfonen und 11 Schulkinder angetroffen, welze 2 Pferde, 
57 Ochſen, 34 Kühe, 154 Schafe, 7 Biegen und 51 Schwei. 
ne befißen, — 

Die hieſigen Einwohner find mit Ausnahme zweier Klein— 
haͤusler, durchaus Tandbauern, die an Aeckern eine gute, an 
Wieſen Eine, an Waldungen aber nur eine geringe Beftiftung 
Haben. Ihre Hauptbefchäftigung ift die Feldwirthſchaft, außer: 
dem betreiben fie auch viel KalEbrennerei, ba die ganze 
Gegend an Kdikfteinen überaus reich ift. Die Gründe, welche 
in durch Kalkerde gelockerten Lehmboden beftehen, find gut und 
werden mit Fleiß und Sorgfalt behandelt, liefern daher nicht 
nur alle vier Hauptkörnergattungen, Gerſte jedoch nur fehr un. 
bedeutend, fondern auch Erbfen, Linfen, Kartoffeln, Wicken, 
Klee, Krautrüben, Möhren und Flache, von Iepterem aber nur 
fo viel, als zum Hausbedarf erforderlih wird, Die Viehzucht 
anlangend, fo kann felbe nach Verhaͤltniß des Umftandes, 
daß Eeine natürlichen Wiefen vorhanden find, und ſolche blos 
busch Fünftlihen Zutterbau und ohne Stallfutterung beſorgt 
werben muß, gut genannt werden. Die Obftpflege befteht vor» 
zuͤglich in Zwetſchken, doch werben auch etwas Aepfel und 
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Birnen gebaut, Erſtere gedeihen im fruchtbaren Jahren fo reich 
li , daß Über den Hausbebarf noch fo viel erübrigt, um da⸗ 
mit einen zeitweifen Handel betreiben zu Eönnen. Won Hand: 
werkern befinder ſich bierorts blos ein Schuſter. 

Ober-Thürnau liegt auf einer Hochebene, am An» 
fange eines Thales, das fi nach Unter-Thuͤrnau hinzieht. Auf 
zwei Seiten it es von Wäldern, auf der dritten mit freien Fels 
dern umfangen, und wird vom Qudweis, Unter : Thürnau, 
dann dem mährifhen Markte Bratting und dem Orte Ungar- 
fhüg begrenzt. Die in dee Umgegend ſich erhebenden bewaldeten 
Berge find der Thürnau, Dafing, Schreitel un 
Neufiedl. Das Klima ift minder rauh, das Waffer gut 
und hinreichend. — Die Jagd beftcht auf Rebe, Hafen und 
Rebhuͤhner. 

Der Ort beſitzt eine mit beſchraͤnkter Meßlicenz begabte 
Capelle, und hat in den Religionskriegen ungemein gelitten, 
da er ſammt den Einwohnern von dem aus dem nahen Mähren 
Bereingebrochenen fanatifchen Kriegsvolke gänzlich zerſtört wurde. 
Der Name ObersThürnau dürfte fi mwahrfceinlih von 
den zwifhen Ober- und Unter-Thürnau im Walde fie 
benden Ruinen der Burg Thürn au herleiten laſſen. | 


Thürnau (Unter-). 


Ein Dosf von 16 Käufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Horn. 

Die Häufer davon gehören zur Pfarre und Schule in 
Drofendorf, woſelbſt auch der Sig des Landgerihte, der 
Grund⸗, Orts » und Conferiptionsherefhaft ift. Der Werbfreis iſt 
dem Rinien: Infanterie: Regimente Nr. 49 zugerwiefen. 

Der Seelenftand beträgt 19 Familien, 47 männliche, 48 
weibliche Perfonen und 14 Schulkinder. An Viehftand werben 
4 Pferde, 6 Ochſen, 12 Kühe, 35 Schafe, 3 Ziegen und 32 
. Schweine gezaͤhlt. | 
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Die Einwohner beftehen aus Landbauern und Kleinhäus- 
lern, unter ſich einen Bäder, einen Satler, einen Schmid, ei⸗ 
nen Schuſter und einen Schneider habend. Wei ber geringen 
Grundbeſtiftung, welche den hiefigen Bauern zu Theil wurbe, 
Bann ber Ackerbau keineswegs von großen Umfange feyn; wirk; 
lich beſchraͤnkt er fi) blos auf Roken, Hafer und einigen Weis 
zen, dann Kartoffeln, Flachs, Kohl und Klee, und zwar 
Alles nicht weiter binlangend, als zur Dedung des Hausbe⸗ 
darfes erforderlich wird. Eben fo verhält es fich mit der Vieh⸗ 
zucht, die keine Stalfutterung genieße. Die Grundflüde an- 
langend, fo find jene im Thale gut ertragsfähig, dagegen Die 
om Berge befindlichen nur eine mittelmäßige Ernte gewäßren. 
Won Obft werden Aepfel, Birnen und Zwetſchken gewonnen, 
wovon ber Weberfluß verkauft wird. Bei der großen Menge 
Kalkfteine, die in der Umgegend gefunden werden, ermangeln 
auh Kalkbrennereien nidt. 

Unter: Thürnau liegt an der mährifhen Grenze im 
Thale am Gaberbache, unfern der Thaya, von dem mäh- 
rifchen Markte Sratting und dem Orte Ungarfhig, dann von 
Drofendorf und Ober : Thlirnau umgeben, Die Gegend bilder 
ein angenehmes Thal, worin die Berge Thürnau, der Dos 
fing und Schreitl mit ihren waldigen Rücken fi erheben, 
und die von dem Thaya fluße, über welden eine Brücke 
führt, und den Grafenbach durdflogen wird. Erfterer ent- 
hält Hechte, Karpfen und Barben, Iegterer nur Grundeln. 
Die hier beftebende Mühle wird vom Grafenbache getrie. 
ben. Die Sagderträgniffe befteben in Rehen und Hafen. 

Die im Orte befindliche Capelle iſt der heiligen Mage 
dalena geweiht, und hatte vormals einen eigenen Veneficia- 
ten, beffen Dotatlon im Jahre 1790 eingezogen , die Seelſorge 
aber der Pfarre Drofenborf , wie wir bereit6 gemeldet, übertra- 
gen wurde, Dieſe Capelle iſt in neueren Style gebaus und wird 
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nur bei befonderen Beranlaffungen dem Bffentlichen Gotteddienſte 
geöffnet, 

Auf dem waldigen Berge Thürnau fichen die Ruſi⸗ 
nen einer gleichnamigen Burg, wovon wahrfcheinlich fich der 
Name des alten Ortes ableitet, Bis zum Sabre 1760 führte 
bier die Straße von Wien nah Prag duch, welche nun über 
Jetzelsdorf und Znaim geht. 


Trabersporf. 


Ein Dosf von 12 Häufern, mit der mächft gelegenen ‘Po 
ftation Korn. 

Kiche und Schule befinden fih in Eibenſtein. Das 
Landgeriht, die Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft gehört der 
Herrſchaft Drofendorf; die Grundherrlichkeit Deofendorf und 
Weinen; der WerbbezieE dem Linien» Infanterie + Regimente 
Nro. 49. 

Der Ort wird von 13 Familien bewohnt, welche 30 maͤnn⸗ 
liche, 32 weibliche Perfonen und 8 Schulkinder enchalten. Der 
Viehſtand umfaßt 34 Odfen, 20 Kühe, 84 Schafe, 6 Zie 
gen und 36 Schweine, 

Die Einwohnerſchaft befteht in eilf Bauern und einen Klein, 
bäusler. Die Beftifcung am Aeckern, die aber von ſchlechter Bo» 
denbefchaffenheit find, ift hinreichend, an natürlichen Wiefen je⸗ 
doch gering. Der Aderbau ſteht mithin auf einer niederen Stufe, 
und der Landmann befchäftige ſich vorzüglih mis dem Anbau 
von Roken und Hafer; Weizen, Gerfte und Hülfenfrädte 
werden wenig erzeugt; von Knollengewäcdfen blos Kartoffeln ges 
fechſet; von Klee, Kohl und Flachs aber nur fo viel, als der 
Häusliche Bedarf bendthige. Auf die Viehzucht verlegen ſich zwar 
die Untertbanen auch, jedoch nur mis mittelmäßigen Erfolge, 
da fie ohne Stallfutterung gefchieht. Edles Obft koͤmmt nice 
fors ,.dee Ertrag iſt auf Zwetſchken befchränkt, wovon im gu⸗ 
son Jahren der Ueberfluß verkauft wird. 
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Trabers dorf liegt auf einer Hochebene in einer Vertie⸗ 
fung, die ſich bei Primersdorf in die Thaya ausmuͤndet, und 
hat Groſſau und Primers dorf zu naͤchſten Ortſchaften. Die Ge⸗ 
gend hat auf Anmuth und Schoͤnheit keine Anſprüche, und ein 
rauhes, unfreundliches Klima, doch Waſſer in gehöriger Menge. 
— Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Nebhühner. 

Die Häufer dieſes Ortes dienen feit den früheften Zeiten 
mit einem Geldbetrage zur Capelle in Liebnitz, welches Grunde 
buch die Herrſchaft Weinern befige. Angevogt find fie zur 
Herrſchaft Dioſendorf. 


Waldher«s. 


Ein Dorf von 41 Häuſern, mit ber naͤchſten Poſtſtation 
Schmwarzenau. 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nach Waldfirhen ges 
wiefen. Grundherrſchaften find Gilgenberg und Drofendorf, 
welches auch im Beſitze des Randgerichte® , der Orts- und Con» 
feriptionsberrlichEeit fich befindet; fo wie dem Linien: Infante 
rie-Regimente Nro. 14 der Werbkreis zufteht. 

Die Beodlkerung begründet fih in 62 Familien, welche 
von 124 männlichen und 116 weiblichen Perfonen gebildet wers 
den. Der Viehſtand zäblt 100 Ochfen, 62 Kühe, 183 Schafe, 
21 Ziegen und 120 Schweine. 

Die hiefigen Bewohner gehören in die Claffe der Land» 
bauern und Kleinhäusler, von denen erftere eine genügende Ber 
ftiftung an Seldern, aber nur wenig an Wieſen und Waldungen 
befigen. Der Ackerbau befinder fih auf der in den gebirgigen Ges 
genden Nieder-Oeſterreichs gewöhnlichen Stufe, und bringt ale 
Houptkörnergattungen Roken und Hafer hervor. An Weizen 
und Gerſte pflegt nur wenig erzeugt zu werden, am Kartoffeln 
aber mehr. Nebſt Flachs und Kohl werden aud Wicken nad 
Maßgabe des Hausbebarfes, dann in ben Eleineren Parcellen 
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auch rother Klee zum Vichfuttes gebaut. Die Viehzucht wird 
als vorherefchender Nahrungszweig, doch ohne Anwendung der 
Stallffutterung betrieben. Obſt beſchraͤnkt fih auf Zwetſchken, 
die beigünftig ausgefallener Ernte größtentheil® verkauft werden. 

Der Ort liegt auf einer Hochebene und iſt von drei Sei—⸗ 
ten mit Wäldern umgeben, darunter ber Prüllw ald vor 
züglih zu bemerken Eömmt, Die anfpruclofe Gegend wird an 
der Grenze des Bezirkes von der deutfhen Thaya durch» 
floffen , welche bier Hechte, Karpfen, Barben und andere Elei 
ne Fiſche zum Fange darhietet, und Bat Waldkirchen, Gilgen- 
berg und Rapolg zur Umgebung. — Die Jagd ift auf Rebe, 
Hafen und Rebhühner befchränft. Ä 

Waldhers Alter gehört der grauen Vorzeit an; der 
Ort war einft ein Beftanneheil der Herrſchaft Weikartsſchlag, 
und hat in Folge feiner Lage an der Grenze Mährens in den 
Religionskriegen viel gelitten. 


Weifartsfhlag. 


Ein Markt von 51 Käufern, mit der nächften Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Die hierortige Pfarrkirche und Schule ſind dem Decanate 
Rabs zugewieſen, und unterſtehen dem Patronate des Stiftes 
Geras. Das Landgericht, die Orts» und Conſcriptionsobrigkeit 
gehört der Herrfchaft Drofendorf; die Grundherrlichkeit dem ge» 
nannten Dominium und der Pfarre Weikartsfhlag; der 
Werbbezirk aber dem Linien» Infanterie» Regimente Nr, 14. 

In 79 Familien leben 162 männliche und (153 weibliche 
Perſonen, dann 33 Schulkinder; deren Viehftand 14 Pferde, 
50 Ochfen, 59 Kühe, 215 Schafe, 27 Ziegen und 153 
Schweine beträgt. 

Die biefiegen Einwohner find Gewerbsleute und —— 
ker, worunter nebſt mehreren Kleinhaͤuslern, ein Wundarjt, ein 
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Krämer, ein Mälter, ein Fleiſchhauer, ein Faͤrber, ein Tiſch⸗ 
fen, ein Wagner, ein Töpfer, zwei Schmide, drei Weber, 
zwei Schufter und zwei Schneider angetroffen werden. Diefel- 
ben find mit einer mittelmäßigen Beſtiftung betheilt, wovon bie 
Gründe meift ſchlecht, und nur wenige von mitlerer Ertragsfaͤhig⸗ 
keit find. Der Anbau von Mafer und Roken gefchieht in Großen , 
in Kleinen jedoch der von Weizen, Gerfte und Hülfenfrüdte. 
Kartoffeln gedeihen reichlich, daher fie auch ſtark angebaut wer. 
den, minder ftard werden Kraut, Flachs und Klee gebaut. Die 
Viehzucht kann nur mittelmäßig genannt werden und entbehrs 
die Stallfutterung. Obft wird gepflegt, doch werden nur Aepfel 

und Birnen in geringer, Zwetſchken jedoch in größerer Menge 
gewonnen, von welchen leßteren in guten Jahren fogar an bie 
Händler verkauft wird. 

Der Markt liegt im Thale an der mährifhen Thaya, 
zunächft den Dörfern Oberndorf, Schadig, Pertolz, Ziernreith, 
Thuma, Roßa und Suüßenbach. Die Gegend wird von einem 
längs der Thaya hinlaufenden Thale gebildet, die abwärts ein 
Schönes romantifche® Anfehen gewinnt. Der Fluß liefert Hech⸗ 
te, Karpıen und Eleine Fiſche, and treibt vier Mahlmüh— 
len mit Sagewerken. Die Luft ift rauh, das Waffer ge- 
nügend, und in guter Qualität vorhanden. Die Jagd bietes 
blos Hafen und Nebhühner. Der Ort hat Übrigens das Recht 
Jahrmärkte zu halten, welchen immer ein Viehmark: 
vorgeht. 

Die bierostige Pfarrkirche zum Heiligen Stephan 
wurde im Sabre 1155 gebaut, wofür auch der alte gothifche 
Bauftyl ſprach. Nachdem aber im Jahre 1755 eine Feuers⸗ 
brunft im Markte ausbrach, die den ganzen Ort, den Pfarr 
bof und die Kirche ſamrit dem Thurme in Schutt verwandelte, 
fo wurde fie durch den verdienftrollen Abt des Stiftes Geras 
Paul Gretſchmayer in eben,diefem Jahre noch neu nf 
"dem gegenwärtigen Geſchmacke gebaut. Sie liege gleich bater 
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den Käufern des oberen Marktes, mitten im Leichenhofe, 
etwas höher als derfelbe, und Bat eine Länge von ſechzehn und 
eine Breite von zehn Klaftern. In der Mitte dee Kieche erheben 
fih ſechs Steebepfeiler, und an beiden Selten berfelben find'zwei 
Gaͤnge. Das Presbyterium ift mit Kehlhammerplatten, das Schiff 
aber, das zwölf bis breisehnhundert Perfonen zu faffen vermag, 
mit Ziegeln gepflaftert. Gegen das Thor befindet ſich ein ſchoͤ— 
nee Chor mit einer guten Orgel von acht Regiftern. Der Thurm 
iſt der Kirche angebaut, von regelmäßiger Geſtalt, und ei 
nee Höhe von achtzehn Klaftern; deffen Kuppel iſt mit Weiß⸗ 
blech gedeckt, der Dachſtuhl aber von einer meifterhaften Con 
ſtruktion. Derſelbe enthält nebft einer Uhr aud drei Glocken 
von mitlerer Größe und ein Zügenglöclen. | 

Im Innern der Kirche befinden ſich vier Altäre. Der 
Hochaltar ift mit dem Bilde der Steinigung bed heil. Ste 
phan gefhmäct Er hat vier Säulen und die Statuen des 
Beiligen Norbert und Auguſtin vergoldet, mehrere Re: 
liquien In vergoldeten Käftchen unter Glasrahmen. Das Ganze 
ift von Hol; und marmorirt gemalt. Rechts in einer Nifche der 
Seitengänge iſt das Bild ber ſchmerzhaften Mutter 
Gottes von Holz, ober bem Seitenaltar links in der Niſche 
der Altar des heiligen Florian, mit beffen Statue und vier 
Heinen Säulen von Holz, aber ſchon hinfällig, rechts end⸗ 
li) der vergolbete marmorirte Altar der heiligen Barbara, 
bem Predbpterium angebaut, gleichfalls mit ihrem Bildniſſe 
geſchmückt. — 

Unter den in der Kirche befindlichen Gemälden verdienen 
allein die zwölf Apoftel einige Erwähnung, die vom Presbpte, 
rium bis zum Kirchthore zu beiden Seiten in Lebensgröße auf. 
geftellt ſtehen, von einer nicht ungeübten Hand gemalt zu fein 
fcheinen, und nur einer Auffrifhung bedürfen, um noch in 
höheren Kunftwertbe ſich zeigen zu können. An Paramenten ift 
die Kirche fo ziemlich verſehen, befonders ausgezeichnet befindet 
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ſich darunter ein ſchöͤnes Meßgewand von rothem Damaft, 
reich mit Gold aufgeworfen, dann ein grün weißes von Seide 
mit zwei Dalmatifen. Die Gefäße find von Compofition, ver. 
goldet und von weißen Blech. 

Kirchen oder Capellen gehören Eeine zur Pfarre. Die vor 
mals am Berge geftandene St. Panfrazius Capelle, 
worin abmechfelnd Gottesdienft gehalten wurde, ward im Jahre 
1784 auf höheren Befehl abgetragen. Sie dürfte wahrfcheins 
lich zu der auf diefem Berge einft beftandenen Nitterburg gehört 
haben, die ein Eigentfum Peter Hillebrands war, und 
im Sabre 1401 von Heinrih Dürrenteufel von Jai— 
fpig, und feinen Brüdern Heinreih von Neubaus und 
Albere von Vöttau, ſaͤmmtlich Raubritter, zerſtoͤrt wurde. 

Gegenwärtig gebören jur Pfarre Weilartsfhlag 
nebft dem gleichnamigen Marfte nur noch die Dörfer: Obern- 
dorf 3, Weglars 1 und Neurliegers 1 Stunde von 
dee Kirche entfernt, welche eine Pfarrgemeinde von beinahe a 
Seelen bilben. 

Die Seelforge und der Gottesdienſt werden von einem Pfar- 
rer allein, der jedesmal Chorhere des Prämonftratenfer Stiftes 
Geras iſt, verfehen. Dermal begleitet dieſes Seelenhirtenamt 
der hochwürdige Herr Norbert Ingeriſch, durch deſſen 
gütevolle Willfaͤhrigkeit wir vorliegende Notizen erhielten. Der 
Pfarrhof ift bequem, und in neuen Style nah dem oben» 
erwähnten Brande vom Sabre 1755 gebaut worden. Er: ift ein 
Stockwerk hoch, enthält ſechs Zimmer in einer Reihe, liegt ger 
fund, zunaͤchſt dem Leichenbofe, bat einen geräumigen Hof und 
zwei Gärtchen. Ihm gegenüber flieht dad Schulhaus, gleich» 
falls auf dem Friedhofe liegend, das aber etwas zu Elein und 
unbequem erfcheint, und mit der zunehmenden Bevdlferung in 
feinem Werhältniffe fteht, und allerdings eine Vergrößerung 
wünfchenswerth macht. Der fehr geräumige Leichenhof ift 
dreißig Klafter lang und vier und zwanzig Klafter breic, daher 
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ſelbſt bei einreigender Sterblichkeit hinreichend, ohne dem Pfarr⸗ 
hofe und dem Schulhauſe zu nahe zu Eommen, um durch feine 
&usdänftüngen [hädlid zu werden. In demfelben befindet ſich 
ein großes, durchaus mit Ziegeln gepflaftertes Beinhaus, 
das die Ueberreſte ver Gebeine vieler Zaufende aufbewahrt, ge« 
genwärtig aber auf höheren Befehl zugemauert iſt. 

Weikartsſchlag ift ein alter Markt und war vor dem 
Sabre 1500 der Sig einer eigenen Herrſchaft. Im Jahre 1404 
warb ber Ort hinterliftig von den obenerwähnten böhmijchen und 
mährifchen Raubrittern eingenommen, aber im darauf folgen. 
den Sabre durch die Herzoge Wilhelm und Albrecht IV. 
von Defterreich belagert und wieder eingenommen. Der Markt 
Bat übrigens auch in den ReligionsEriegen ſchwere Schickſals⸗ 
prüfungen erfahren, und wurde, mie ſchon erwähnt, im Jahre 
1755 durch eine Feuersbrunft gänzlich zerftört. 

Bevor wir Weikartsſchl ag verlaffen, mäffen wir ei- 
nee hier aus dem Kalkfelfen ftarE bervorfprudelnden Mineral 
quelle erwähnen, die ohne befondern Geſchmack zu entwickeln, 
auffallende Heilkräfte befigt, und die mehr an das. Tageslicht 
gezogen, der leidenden Menichheit die erfprießlichften Dienfte 
leiſten Eönnte. Für einen erfahrnen Arzt wäre ed eine gewiß 
Iohnende Mühe, folche näher zu unterfuchen, und ihre Wir: 


kungen zu veröffentlihen. Die Quelle fammt ihrem Waffer 


wird die Klaffer genannt. 


Wolfsbach. 


Ein Dorf von 39 Haͤuſern, und a Horn als nachſte 
Poſtſtation gewieſen. 

Zur Kirche und Schule gehört ber Det nad Deofendorf, 
wofelbft auch das Landgericht, die Grund», Orts- und Con⸗ 
ſeriptionsherrſchaft fh befindet. Der Werbkreis unterficht dem 


Linien » Infanterie » Regimente Nr. 49. 
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Der Ort enthalt 50 Familien, 106 männliche, 142 weib- 
liche Perſonen und 31 Schulkinder. An Viehftand werden Bier 
100 Odfen, 74 Kühe, 351 Schafe, 13 Ziegen und 117 
Schweine getroffen. 

Die Einwohner find Landbauern, unter ſich einige Klein. 
Häusler zählend, und haben bloß eine mittelmäßige Beſtiftung. 
Ihre VBefhäftigung. ift dee Ackerbau und. die Viehzucht. Die 
Keldgründe find größtentheil s ſchlecht, wenige nur mittelmäßig , 
und werden mit Roken und Hafer in Großen, dann mit Erb⸗ 
fen, Linfen, Widen und Klee in Kleinen bebaut. Von Anol- 
Iengewächfen werden Kartoffeln in Menge gewonnen, au Kraut 
und Flachs, jeboh nur für den Hausbebarf hinreichend. Obſt 
gibt es außer Zwetſchken gar Feines 

Das Dorf liegt in der Vertiefung einer Hochebene, an 
Kottaun, Langau, den mährifchen Ort Stalled, dann Hein⸗ 
richsreith, Drofendorf, Elfarn und Ziffersdorf grenzend. Die 
Gegend überhaupt ift meift eben und von Wäldern umgeben. 
An der Grenze des Dorfbezivke 8 fließt im Thale der Thum 
ritzbach, ber Krebfe und Eleine Kifche ‚Liefert. Das Klima 
ift das in der Gegend gewöhnliche ; das Waffer gut und hin: 
reichend. — Die Zagbbeute befteht in Reben, Hafen und Niebs 
hübnern. | 

In der im Dorfe befindlihen Capelle wird vermöge 
darauf ruhender Ticenz , zeitweife die heilige Meſſe gelefen. 

Das Alter des Dorfes reicht in das graue Alterthum zu⸗ 
rück, ohne daß man über feine Gründung etwas Näheres ange 
ben kann. Da mehrere unbehaufte Feldlehen vorhanden find, fo 
dürfte Wolfsbach vor den Religionskriegen, in benen es 
vermdge feiner Rage an der mährifhen Grenze viel gelitten zu 
Baben fcheint, bedeutender geweſen fein, ald es heute zu Tage 
ſich zeigt. | 
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Wollmersporf. 


Ein Dorf von 9 Käufern, mit der naͤchſten Poftftation Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Ziffersborf, 
mit dem Qandgerichte, ber Grund», Orts und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft nach Droſendorf; mit dem Werbbegirk endlich zum Li⸗ 
nien » Infanterie-Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 11 Familien, 30 männliche, 26 weibliche - 
Derfonen und 6 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 1 Pferd, 
10, Ochfen, 4 Kühe, 11 Schafe, 7 Ziegen und 27 Schweine, 

Die Einwohner find Landbauern mit binlänglicher Beſtif⸗ 
tung , die fih mit Erzeugung der landwirthſchaftlichen Produkte 
und mit Kalkbrennerei befhäftigen. Exftene befteben vorzugsweiſe 
in Roken und Hafer, wenig Weizen, Gerfte und Hülſenfrüchten. 
Bon Knollengewächfen werden Kartoffeln und Krautrüben gebaut. 
An Flachs und Kraut wird nur fo viel erzeugt als der Hause 
bedarf erfordert; vorher Klee aber in den Sommerfeldern zum 
Futter für das Vieh gefüet. Die Viehzucht wird gut betrieben , 
jedoch ohne Stallfutterung. Bon Obftgattungen werden Aepfel 
und Birnen für den Hausbedarf, Zwetſchken aber in manchen 
Sabre au zum Verkaufe gewonnen, 

MWollmersporf liege in einer Einſenkung am Anfange 
eines Thales, welches zur Thaya fich hinzieht, und hat Zett- 
ig, Settenreith und Unter: Thumrig zu nächften Ortſchaften. 
Der Ortsbezirk ift von höher Legenden Wäldern eingefchloflen , 
befigt aber felbft, außer dem Eleinen Pfandholz⸗Wald, 
in welchem guter Graphit gegraben wird, Feine weiteren Waͤl⸗ 
der und Berge. Ein Eleiner namenlofer Bach fließt von bier 
der im Thale fortfirömenden Thaya zu, Feine Fifche liefernd. — 
Das Klima iſt ziemlich raud, das Wafler gut und genügend 
vorhanden. Rebe, Hafen und Rebhühner find bie ie 
Jagdertraͤgniſſe. 


V. B. | 4 
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Zettlitz 


. Ein Dorf von 14 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Korn. | 

Zur Kirche und Schule find diefe Käufer nach Ziffersborf 
gewiefen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Drofendorf aus; 
Orts- und Eonfcriptioneherrfchaft ift das Gut Seebs zu Dros 
fendorf, das mit der Herefchaft Drofendorf zugleich die Grunde 
obrigkeit bilder. Der Werbkreis unterfieht dem Linien » Infans 
terie: Negimente Nr. 49. 

Die Berölkerung beftebt aus 20 Familien, 47 männlichen, 
30 weiblihen Perfonen und 9 Sculkindern ; deren Viehſtand 
36 Ochſen, 21 Kühe, 89 Schafe, 10 Ziegen und 42 Schwei⸗ 
ne beträgt. 

Die hiefigen Einwohner find Landbauern mit ziemlich gu« 
tee Beſtiftung. Sie treiben die Feldwirthſchaft und bauen Nor 
Een, Hafer, wenig Weizen und Gerfte, dann Kartoffeln und 
etwas Krautrüben, ferner Flachs, Kraut, Erbſen, Linfen für 
den Hausbedarf und rorhen Klee zum Viehfutter. Tie Grün, 
de find theil6 von mittelmäßiger , theild von fchlechter Beſchaf⸗ 
fenheit. Die Viebzucdhe ift in ziemlich guten Fortfchreiten, wird 
aber mittel6 des Weideganges betrieben. — Bon Obft gibt es 
blos Zwetſchken, womit bei eintretenden Ueberfluße einiger Hans 
del befteht. 

Das Dorf liegt in der Vertiefung auf einer Hechebene, 
in Süden und Welten mit Wäldern eingefchloffen, von Zif- 
ferödorf, Elfarn und Wollmersdorf umgeben. Die Umgebung 
ift veizlos und kahl; das Klima ziemlich rauh; das Waſſer hin« 
seichend und in Güte vorhanden. Der Ort wird von dem Ele. 
nen Zettligbad durdfloffen, ber darin entfpringt und nad 
einem Balbftündigen Taufe fi in die Thaya mündet, ohne eini- 
gen Fiſchnutzen zu gewähren. Die dafelbft befindlihe Capelle 
it Elein und unanfehnlic. 
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Diefed Dorf fcheint, mehreren Nachrichten zu Folge, fels 
nen Urfprung aus den Zeiten der Marfgrafen. von Oeſterreich 
abzuleiten, und in den Religionskriegen des ſechzehnten und 
ſiebzehnten Jahrhunderts viel gelitten zu haben. Im Jahre 
1713 wüthete hier gewaltig die Peſt, und raffte faſt alie Ein⸗ 
wohner hinweg. Im Bezirke des Dorfes Zettlid ſtehen bie 
Ruinen zweier Höfe, die Goſchenreith und Proßmanns- 
zeith genannt wurden. 


Ziernreith 


Ein Dorf von 15 Käufern, mit der naͤchſten Poftfkation 
Horn. 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingefhult nah Nifos 
laiberg, und der Herrfchaft Drofendorf als Landgericht, Orts-, 
Grund» und onferiptionsobrigkeit unterthänig Der Werb⸗ 
Ereiß gehört dem Linien» Infanterie » Regimente Nr. 49. 

Hier leben 20 Familien, 44 männliche, 42 weibliche Pers 
fonen und 12 Schulkinder, weldhe einen Viehſtand von 46 
Ochfen, 23 Kühen, 92 Schafen, 15 Ziegen und 42 Schweinen 
halten. 

Die hiefigen Einwohner werben zur Llaffe der Landbau⸗ 
ern gerechnet, und find mit Binlänglihen Gründen beftiftet, die 
fih aber größtentheil® nur mittelmäßig, und viele darunter 
felbft fchleht bewähren. Die Hauptksrnerfrüchte beftehen in 
Roken und Hafer; Weizen, Gerſte und Widen werden nur 
wenig, Flachs und Kraut für den Hausbedarf, rother Klee 
ober zum Viehfutter gebaut. Außer ZwetfchEen, die Im guten 
Jahren verkauft werden, gibt es Fein anderes Obſt. 

Ziernreith liegt auf einer flachen Höhe, am Beginne 
einer Einfenkung, an der mährifchen Grenze und der Thaya, 
naͤchſt Mikolaiberg und Weikartsſchlag. Die Gegend , 
mit Ausnahme der Nordoſtſeite, üft durchaus mit Wälbern und 
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Geſtrippen umſchloſſen, wird von einer rauben Luft durchzogen, 
bat aber Binlänglih gute® Waſſer. Die Jagd liefert Rehe, 
Hafen und Rebhühner. Eine Eleine manſehnliche Betkapelle 
iſt der einzige Schmuck des Ortes. 

Das Dorf Ziernreich wurde erft im Sabre 1692 vom 
Prämonftratenfer Stifte Pernegg an die Herrfchaft Drofendorf 
abgetreten, das übrigens im Jahre 1619 ganz durch bie Ein- 
fälle fanatifcher Bauern verwäftet wurde. 


Ziffersporf. 


Ein Dorf von 70 Käufern, mit der nächften Poſtſtation 
Horn. 
| Kirche und Schule befinden fi im Orte und gehören in 
das Decanat Rabs; dad Patronar aber befißt das Stift 
Geras. Die Ausübung des Tandgerichtes ſteht der Herrſchaft 
Droſendorf zu, welche auch Orts» und Conſcriptionsobrigkeit 
ift, die Qrundberrlichkeit aber mit Primersdorf theilt. Der 
Werbbezirk ift zum Linien +» Infanterie »Regimente Nr. 49 
einbezogen. 

Die Seelenzahl beläuft fih auf 93 Familien, 156 männs 
liche, 189 weibliche Perfonen und 37 Schulkinder; der Vieh— 
ftand enthält 5 Pferde, 169 Ochſen, 127 Kühe, 581 Schafe, 
23 Ziegen und 210 Schweine. | 

Die biefigen Einwohner beftehen aus Landbauern und 
Kleinhäuslern, welchen eine Binreihende Beftiftung zu Theil 
wurde, und bie einen Schmid, einen Wagner und einen Sleifchs 
bauer unter fih haben; auch treiben mehrere unter ihnen als 
Geſellen das Maurerhandwerk, fo wie. auch die Ziegelbrennes 
rei, Sie bauen auf ihren Aeckern und Gründen, die der Mehr. 
zahl nach gut find, Weizen, Roken, Hafer, wenig Gerfte, Erbe 
fen, Linfen, Widen, Kartoffeln, Krautrüben und Möhren. 
Außerdem werden nod, Kraut und Flachs für den Hausbedarf, 
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und tother Klee zum Viebfutter erzeugt. Die Viehzucht Hi 
bier as Hauptaugenmerk des Landmannes, hat aber jene 
Stufe der Vollkommenheit noch nicht erreicht, auf der ſie ſtehen 
Könnte, da bei keiner Gattung des Nutzviehes die Stallfutte⸗ 
sung in Ausübung gebracht wird. Der Obſtbau beſchraͤnkt ſich 
auf die Erzeugung von Zwetſchken, Aepfeln und Birnen, wovon 
aber ſelten mehr als das, was der haͤusliche Bedarf erfordert, 
gewonnen wird. 

Ziſſer s dorf liegt flach und frei zwiſchen Droſendorf, 
Pingendorf, Elſarn und Wolfsbach. Die Gegend iſt flach 
und eintönig, am Saume von Wäldern begrenzt, woſelbſt 
auch der große Saaßwald fih erhebt. An Bergen und 
Wäldern gibt es zwar mod einige, doc führen fie Beine be 
fonderen Namen. Eine halbe Stunde vom Orte fliege jedoch 
noch immer durch den Gemeindebezirk der Thumrigbad, 
in welhem außer Krebfen, blos Srundeln gefangen werden. 
Die Jagd liefert Rebe, Hafen und Rebhühner. Das Klima 
ift gut aber rauh, und Waſſer binlänglich in den Brunnen des 
Dorfes vorhanden. 

Die hierortige Pfarrkicche, den Heiligen Johann und 
P aul geweiht, liegt mitten im Orte und wurde erſt im 
Sabre 1783 bei Regulirung der Pfarren neu errichtet. Früher 
beftand am bderfelben Stelle eine Kapelle, worin öfters im 
Sabre das heilige Meßopfer verrichtet wurde. Als in oben- 
erwähnten Jahre die von bier nur eine Diertelftunde entfernte 
praͤchtige Walfahrtsliche zu Maria Schnee, im Walde 
der Spitalbsrefchaft Drofendorf gelegen, vermög hoher Regie 
rungsverordnung abgebrochen wurde, benügte man das von 
dort entfallene Materiale zum Umbau der früher Bier beftandes 
nen Kapelle, welche durch Anbau verlängert, mit einem mittels 
mäßig hohen Thurm, einer Sakriſtei und einige Jahre fpäter 
mit einem Oratorium verfehen wurde, und nun weiß und gelb 
übertändt, fi freundlich ausnimmt, 
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Die Kirche iſt einfah in neueren Style gebaut, frei, 
mitten auf dem Ortöplage ftehend. Im Innern ift der mitlere 
Bang zwifchen den Kirchenftühlen mit ſchoͤnen Quabderfteinen 
gepflaftert; zu beiden Seiten ftehen Betſtühle, Geiten- 
‚Hänge gibt e6 Eeine. Der Hochaltar liege gegen Sonnen» 
aufgang und ift linEs und rechts mit ben hölzernen farb vere 
goldeten Statuen der Schugheiligen geziert. Statt des Altar: 
blatte® befindet fi eine Eleine Statue der Madonna mit 
dem göttlichen Kinde mitten an die Wand geheftet. Der 
Tabernakel iſt reich vergoldet. Die Seitenaltäre find bem 
heiligen Florian und der heiligen Rofalia geweiht und ent» 
halten die Bildniße derfelben. Der erftere ift zum Meplefen 
Bergeftellt. 

Eine Viertelftunde von Ziffersdorf liegen die Ueber: 
reſte der ſchon erwähnten einft prächtigen und bäufig befuchten 
Wallfahrtskirche Maria Schnee, in dem fogenann 
ten Spitalwalbde, in einem angenehmen drei Viertelſtun⸗ 
den von Drofendorf entfernten Thale. Die Hauptmauern der 
eigentlichen Kirche fo wie die dee Sakriſtei, ftehen von guten 
Baumateriale aufgeführte noch felfenfeft da, über weldye Föh—⸗ 
ren und Zannen fi erheben, gleichfam fie in ihren Trümmern 
noch ehrend, fhügend. Die Eingangsmauern find gänzlich 
niedergeriffen, und im Laufe der Zeit mit Gras überwachfen ;. 
die noch aufrecht fiehenden Mauern find nur etwas abgebros 
hen. Ein düfterer, einer Anhöhe entfteigender Föhrenwald 
bildet den Hintergrund, ber mit dem Wordergrunde gegen bie 
Stadt Drofendorf auf eine nicht unangenehme Weile contras 
ftir. Auf diefem Vordergrunde ftehen uralte, Ehrfurcht erregende 
Lindenbäume, die in riefiger Geſtalt body empor fleigen, und 
mit ihren weit Binausragenden Aeſten mit ihren dichten Blaͤt⸗ 
tern eim fehattiges Gewölbe bilden, das bei glühender Sonnen» 
hige den vorbeieilenden Wanderer zum Ausruhen in feinem 
Schoße einladet und den Mübden erftärket. An biefe uralten 
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Zeugen vergangener Herrlichkeit ſchließt fih ein ſchmales Thal 
an, in dem fi ein Bad ſanft murmelnd, in ruhigen Wogen 
durchwindet. Eine gemauerte Brücke führt über denfelben hin» 
weg. Senfeits der Brücke erhebt fich eine ſanfte Anhöhe, welche 
ihrem Beſteiger eine prachtvolle Sernficht eröffnet. Rechts und 
links ftellen fi dem Auge des Befchauers fleißig bebaute Fel—⸗ 
der und eine Reihe von Drtfchaften dar, zwifchen melden 
mehrere Gedaͤchtnißſaͤulen auftauchen ; im Welten zeigt fich der 
Kolmannsberg, an melhem gegen Norden endlich bie 
mährifchen Mittelgebirge fich anzufchliegen fcheinen, und diefes 
prächtige Maturgebilde vollenden. — In der noch aufrecht fies 
benden Mauer im MWordergrunde entquillt aus dem Fels, der 
mit einee Mauer umwölbt ift, das reinfte Elarfte und frifchefte 
Waſſer, das dem durftigen Vefuchern währaed der Sonnenhige 
die labendſte Erquickung gewaͤhrt. Dasſelbe iſt eiſenhaͤltig, 
hart und ſchwer, und der Geſundheit gedeihlich; daher es auch 
im Sommer haͤufig genoſſen wird. Zunaͤchſt dieſer Felſenquelle 
links nur einige Schritte davon entfernt, iſt an die noch er. 
baltene Hauptmauer eine niedrige einfache Capelle angebaut, 
welche in neueren Zeiten von einigen Wohlthätern aus ihrem 
bald verfallenen Zuftande gerettet, renovirt, im Innern mit 
Bildern, Statuen, einem Altare und Opferftocke verfehen wurde. 
Das Gnadenbild Mariens befinder fih nunmehr in ber 
Stadtpfarrficche zu Drofendorf. Obgleih nun diefe Wallfahrt 
nicht mehr befteht, fo befuchen diefen angenehmen Ort noch im⸗ 
mer feb: zahlreiche Wallfahrer, da deffen pitoresfe Cage und 
die Erinnerung an die feierlihe Andacht bie hier erbauend ges 
übt wurde, und an den Troſt, ber fo vielen Bekümmerten hier 
zu Theil ward, das Andenken an ihn nicht erlöfchen laſſen. 

Zur hiefigen Lokalie gehören nebft dem Dorfe Ziffer 
dorf, die Orte Pingendorfz, Wollmers borfiz3 und. 
Zettlig eine halbe Stunde von ber Kirche entfernte, eine 
Dfarrgemeinde von 685 Seelen bildend. 


56 


Die Seelforge und der Gottesdienſt werben von einem Lo⸗ 
calkaplan aus dem Prämonftratenfer Chorberrnftifte Geras ver. 
ſehen, gegenwärtig von bem hochwürdigen Herrn Joſeph 
Mrazek, dem wir auch dieſe gehaltvollen kirchlichen Notizen 
verdanken. Der Pfarrhof befindet ſich im Orte unweit der 
Kirche. Der Leichenhof liegt außerhalb demſelben, 
unmittelbar an dem Fahrtwege nach Geras; er iſt ganz nahe 
an den Hausgaͤrten, ſauber geputzt und mit einer weiß und 
gelb übertünchten Mauer umgeben. 


Weinern. 


Ein Dorf von 47 Häufern, mit einem Schloße und 
dem Side einer Herrfchaft, wovon die mäcte Poſtſta⸗ 
tion Goͤpfritz if. | 

Zur Pfarre gehört der Ort nah Rabs; mit dem Land» 
gerihte, der Ortt., Grund: und Conferiptionsobrigfeit zur 
Herrſchaft Weinern; mit dem Werbbezirk endlich zum Linien - 
Infanterie Regimente Nr. 14. Eine Filialſchule befindet fi 
im Orte. | u 

Hier leben in 78 Bamilien, 130 männliche, 155 weib- 
liche Perfonen und 28 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 
8 Pferde, 46 Ochſen, 29 Kühe, 447 Schafe, 7 Ziegen und 18 
- Schweine. | 

Die Einwohner find Walbbauern und Nleinhäusler, die 
einen Wirth, einen Wagner, einen Schmid, einen Schuhma⸗ 
her und einen Schneider unter fi haben. Die Grundbeſtif⸗ 
tung derfelben iſt ungleich, neigt ſich indeſſen mehr zum Ges 
ringen als zum Mittelmäßigen. Der Ackerbau erfordert fehr 
viel Thaͤtigkeit und Aufwand, da die Vegetation nur langſam 
fortſchreitet. Gebaut werden Korn, wenig Hafer, mehr Erd⸗ 
aͤpfel und Futterkraͤuter im verſchiedenen Gründen. Die Vieh⸗ 
zucht wird durch Weide und Stallfutterung betrieben; die 
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Herrſchaft unterhält im ihrer Biefigen Schäferei zwiſchen 
4 bis 500 Stück veredelte Schafe. | 

Weinern liege in einer geringen Vertiefung ganz frei 
nächft den Ortfchaften Siegharts, Moſtbach, Liebenberg, Pfaf- 
fenfchlag und Wieningse. Die Gegend iſt waldig und nicht 
unangenehm, wird aber von Ealter Luft durchzogen. Ein unbe 
deutender, Feine Fiſche enthaltender Bach durcfließt das Dorf, 
das hinreichendes der Gefundheit zuträgliches Trinkwaſſer Bat. 
Die Jagdbahn, blos Hafen und auch diefe nur wenig liefernd, 
ift ein Megale der Herrſchaft. | 

Außer dem herrſchaftlichen Schloſſe, welches bei 
der Darftelung der Herrſchaft Weinern befchrieben werben wird 
und einem Ziegelofen, beftebt noh im Orte eine an bie 
Bilialfehule angebaute Betkapelle, die zwar gemauert aber 
in dem einfachften Style erbaut ift. 


Herrfhaft Weinern. 


Diefer Herrfchaft unterftehen ald Ortsobrigkeit die Dörfer 
Ober Gränbah, Kogendorf, Moſtbach, Sieg: 
bartsles, Speifendorf, Waldreichs, Weinern 
und Wienings; worin 360 Häufer, 479 Familien, 844 
männlihe, 948 weibliche Perfonen und 191 Schulkinder ges 
teoffen, ferner an Viehſtand 17 Pferde, 346 Ochſen, 284 
Kühe, 846 Schafe, 54 Ziegen und 222 Schweine gezählt 
werden. 

Der Dominical: Grundftand befteht in 666 Joch Wal 
bungen, 55 Joch Wiefen, 215 Joch Aeckern, 29 Joch Hu 
weiden, 5 Joch Gärten, 19 Joch Deden und 2 Joch Bauarea; 
der Ruftical » Grundftand aber in 728 Joch Waldungen, 
357 Joch Wiefen, 2910 Joch Aeckern, 456 Joch Hutweiden, 59 
Joch Gärten, 140 Joch Oeden und 27 Joch Bauarea. 
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« Die Herrſchaft wird von den Dominien Siegharts, Diet: 
mannd, Waidhofen an der Thaya, Karlftein, Nabe, Grof- 
fau und Dröfidel umgeben. Das vorberrfhende Klima ift kalt, 
das Waffer gut und gefund. Der Aderbau, dem drei Klaffen 
von Gründen zu Gebote flehen, wird nad den Vorfchriften 
ber Dreifelderwirthſchaft betrieben. Er erfordert eine unverdrofs 
ſene Ihätigfeit und vielen Aufwand, da die Vegetation hier nur 
ſehr langſam fortfchreitet, daher auch nur wenig Weizen, mehr 
Korn, weniger Hafer und felten Eleine Flecke mit Gerfte be= 
baut werben.- Außerdem werden auch Erdäpfel und Futter⸗ 
Eräuter gefechfet. Das Obft hat mit ber Strenge des Ealten 
Klimas zu Fämpfen, das et felten reifen läßt; auch unterliegt 
e6, des vielen Ungeziefers wegen, dem fchnellen Verderben. — 
Das Rindvieh ift von gemeinen Schlage, mit dem Kein el: 
gentlicher Handel beftcht, fondern nur eine Verwechslung des 
Zugviehes. Die Eoftfpielige Schafzucht wird des Düngers we⸗ 
gen zur Erwärmung der Balten Gründe mit Fleiß betrieben ; 
die Herrſchaft allein unterhält deren in der Schaͤferei von 
Weinern 4 bis 500 Stüde Was endlich die Pflege des 
Viehes anlangt, fo wird dasfelbe im Allgemeinen im Som» 
mer hindurch zwar auf die Weide getrieben, doch auch im 
Stalle gefüttert. Neben biefen wirchfchaftlihen Betrieben ver- 
Segen ſich auch mehrere Einwohner auf den Haufie- und 
Schweinhandel. In Speifendorf werden drei Jahr: 
märfte, und zwar der erfte zu Georgi, der zweite om 
Donnerflage nah Maria Geburt und der dritte am 
Nikolaustage abgehalten. Won Gewerbs- und Hand» 
werksleuten gibt es nur wenige auf der Herrfchaft, von wel- 
chen bei den betreffenden Ortfchaften ohnehin die Aufjählung 
geſchieht. = | | 

Im dießherrfchaftlichen Bezirke befinden ſich Feine gemach⸗ 
ten Straßen, ſondern blos Feldwege unterhalten die Verbin⸗ 
dung mit ben benachbarten Ortſchaften. Die Thaya durchfließt 
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das herrſchaftliche Gebiet, die aber bier wenig Fiſche enthält; 
außer ihr gibt es noch einige Bäche, deren Unbedentenheit aber 
Feine Beachtung verdient, und die auch Beine befonderen eigenen 
Namen führen. Die Thaya treibt die Riedmühle naächſt 
Obergrünbah, die Reis: und Hochmühle nähft Kogen- 
dorf, dann die Speifendorfer-Mühle, die Sieg 
bartslesmühle wird von einem unbedeutenden Bache in 
Bewegung gefeßt. Unter den hier befindlichen Wäldern, deren 
e6 mehrere gibt, haben nur der Kogendorfer, Speifen- 
berger und Wienings berger Wald eine eigene Venen, 
nung; unter den Bergen nennen wie den Moftbacherberg. 

Dos herrſchaftliche Schloß in Weinern, deſſen 
Urfprung unbekannt ift, wurde im Sabre 1700 wahrſcheinlich 
durch Karl Gottlieb von Aichbichel, damaligen Vor⸗ 
mund des Johann Anton Freiberen von Selb, Erben ber 
Hersfhaft Weinern, neu hergeſtellt. Es bilder die Geftalt 
einer Klammer, enthält ein Stockwerk, und wird gegenwärtig 
mit der nöthigen Einrichtung verfehen, da der dermolige Here 
Herrfchaftsbefigee eine ganz neue Herſtellung besfelben beab⸗ 
fihtiget. An dasfelbe ſchließt fih das fehr alte zwei Stock Hohe 
Eleinere Schloßgebaude an, mit dem der Meierhof und die 
Sſcchäferei in Verbindung ftehen. Das Schloß, zu dem eine 
Allee führt, befinder fih in einem Thale, frei, mächft dem 
Dorfe Weinern. Es ift von einfacher Bauart, die Außen⸗ 
wände find durchaus gelbgrau übertündt; fämmtlihe Fenſter 
mit Saloufien verfehen und enthält übrigens Feine Merkwür⸗ 
digkeit; dürfte aber im der Kolge, wenn die vorgenommene Res 
novirung beendigt ift, wohl beachtungswerther werden. 

Die Herrfchaft Weinern hatte folgende uns bekannt 
gewordenen Befiger, nämlih: im Jahre 1502 Bernhard 
Hadererz im Jahre 1514 Peter Anwaltinger, 
durch Verheiratung mit Apolonia, gebornen von Sons, 
derndorf; im Sabre 1550 deffen Sohn Alerander; im 
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Sabre 1559 beffen Gattin Amalia, geborne Enenkel; im 
Sabre 1568 Hans Georg Kueffteiner, durch Kauf von 
Rudolph von Trennbadh; im Sabre 1572 Leonhard 
Neubofer, duch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1581 Nis 
Folaus Freiherr von Puchheim, durch Kauf von ben 
Erben des Vorigen; im Jahre 1595 Georg Ehrenreidh 
von Puchheim; im Jahr 1599 Gottlieb Freiherr von 
Puechheim; im Jahre 1601 Chriſtoph Kleindienft, 
duch Kauf vom Worigen; im Sabre 1627 deffen Söhne 
Dieteih und Ehrenreih; im Jahre 1635 Dietrich 
Kleindienft; im Sabre 1655 Roſina Poiger von 
Puige und Reißenfhlag, durh Kauf von den Klein- 
dbienftifhen Kindern und Erben ; im Jahre 1672 Johann 
Gabriel Sreifere von Selb, durch Kauf von den Erben der 
Vorigen; im Jahre 1677 Karl Gottlieb von Aichbidhel, 
als Vormund des Johann Anton Freiherrn von Selb, 
welher Weinern im Zahre 1703 als volljährig in Beſitz 
- nahm ; im Jahre 1718 Johaun Karl und Johann An— 
ton, Sreihbereen von Selb, in Folge brüderlichen Vergleiches ; 
im Jahre 1755 Johann Adam Freiberr von Selb als 
lein; im Sabre 1776 Wolf Chriftian Carl Grof von 
Auerfperg, durh Kauf von der gräflih von Selbiſchen 
Adminiftration; im Sabre 4801 deffen Erbe, Graf 
Auguft von Auerfperg; im Jahre 1803 Herzog Frie d⸗ 
rich Auguſt Alerander von Beaufort zu Spontin, 
durch Kauf; im Jahre 1826 defien Sohn, Herzog Ludwig 
Ladislaus Friedrich, als minderjährig, ber es noch ges 
genwärtig befißt. 

Die zue Herefhaft Weinern als Ortsobrigkeit unters 
ſtehenden Ortſchaften find folgende: 
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Ein Dorf von 58 Häufern, mit ber möchten Poſtſta⸗ 
sion Göpfeiß. 

Der Ort befißt feine eigene Kirche und Schule, welche 
dem Decanate Rabs unterfichen und den Lanbesfürkken zum 
Patron haben. Das Landgericht, die Orts» und Conferip- 
tionsobrigkeit gebören der Herrſchaft Weinern, welche mit der 
Herrſchaft Karlſtein, der Stadt Waldhofen an der Thaya, 
den Pfarren Ober: Srünbah und Rabe dafelbft die beban- 
ften Untertfanen und Grundholden befigt. Der Werbbezirk ik 
zum Linien » Infanterie» Regimente Nro. 14 einbezogen. 

In 82 Samilien werden 125 männlide, 152 weibliche 
Perſonen und 30 Schulkinder gezählt; deren Viehſtand in 2 
Pferden, 80 Odfen, 66 Kühen, 119 Schafen, 11 Ziegen 
und 45 Schweinen befteht. 

Die Einwohner, zur Klaffe der Waldbauern und Klein, 
haͤusler gehörig, haben eine ungleiche, mehr zum Geringen 
fih binneigende Grundbeftiftung, und unter fi einen Kr 
mer, einen Wirth, einen Bäder, einen Fleiſchhauer, einen 
Schmid und zwei Schufter. Der Ackerbau erfordert Bierorts 
viele ZIhätigkeit und Kraftaufwand, ba die Vegetation nur 
langſam vor fi) gebt, und bie Brände von fehle ungleiche 
Ertragsfähigkeit find. Er liefert Korn, wenig Dafer, mehr 
Erdäpfel und einige Futterkräuter. Die Viehzucht wird durch 
Weide und Stallfutterung betrieben; Obft gedeiht Bei dem 
kalten Klima wenig, und if größtentheils wegen des vielen 
Ungezieferd dem Verderben ausgefeßt, 

Der Drt Bat eine ſich abſtufende Lage in mäßiger Thalflaͤche, 
wovon Albern, Thuma und Roſſa die Nachbarsorte find. Die 
Gegend geftalter fi ziemlih angenehm und fchliegt mehrere 
Waldungen ein, welche blos nad) den Rieden, in welchen fie 
liegen, benannt werden. Eine Viertelſtunde vom Orte flieht 
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De Thaya, worin nur wenig Fiſche vorhanden find. Die 
fogenannte Riedmühle erhält durch fie den Betrieb. Der 
Wildftand ift unerheblih , und befteht blos in wenig Neben 
und Hafen. — Das Waſſer ift fehr zutraͤglich. 

Die dem Heiligen Weit geweihte Pfarrkirche wurbe 
bereitö im Sabre 1335 von den Herren von Buchheim 
geftiftet und erbaut. Als diefe Familie fpäter zur proteflantis 
fihen Lehre Übertrat, wurde diefe Kirche landesfürftlih, und 
mit Speifendorf und Munichreith vereinigt, fpäter aber wie 
der getrennt, indem im Jahre 1784 Speifendorf zu einer 
felbfiftändigen Lokalie erhoben wurde, wozu auch Münicreith 
im Sabre 1810 gelangte. 

Diefe für die gegenwärtige Seelenzahl viel zu Eleine Kir 
de liege nahe am weftlichen Ende des Dorfes, zwiſchen dem 
Pfarrhofe und der Schule auf einer Anhöhe, und hätte ein 
ziemlich gutes Anfehen, wenn bie hinzugefommenen Elsinen. Zus 
bauten felbes nicht entftellen würden. Sie ift mafliv gebaut, 
von Außen mit Strebepfeilern verfehen, von Innen aber ge: 
wölbt ohne Pfeiler. Das Ganze iſt fehr alterthümlich, da aus 
Gerdem , im Jahre 1784 auf Koften der Kirche erbauten fteis 
nernen mit Ziegeln gedeckten Thurm, indem der vormals beſtan⸗ 
bene ‚hölzerne abgebrannt war, Feine Mauptveränderung an 
dem Hauptgebäude Statt hatte. Auf dem Thurme befinden ſich 
nebft einer Uhr drei Glocken und ein Zügenglöcdkhen. Der 
Hochaltar mit einee Marienftatue in der Mitte, 
und an beiden Seiten mit der des heiligen Virus und 
Georg, dann einigen gewundenen Säulen verziert, ift von 
Holz gebaut , ſchwarz und grau marmorirt. Die Statuen find 
vergoldet. Der einzige in dieſer Kirche beftebende Seitenal: 
tar ift zu Ehren des heiligen Sebaftian errichtet wor⸗ 
den, gleihfall6 von Holz und mit dem Bilde diefes Heiligen 
verfehen. Eine große Steinplatte, mitten in der Kirche, fchließt 
eine alte Gruft. Kanzel, Chor, Orgel und Paramente find 
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uralt, Himmel und Fahnen unbrauchbar. - Die heilige 
Grabcapelle ift verfallen. Sonſt befindet ſich noch ein 
Dratorium über der Sakriſtei. 

Nachdem die ehemaligen Filialkirchen zu Speifendorf und 
Münichreith von der hiefigen Pfarrlicche getrennt wurden, fo 
gehört Feine weitere Kirche zu biefen Pfarrfprengel. Nur im 
Orte Thuma befteht eine Eleine Capelle, der heiligen A ne 
na geweiht, mo einigemale im Jahre an Werktagen, ohne 
jedoch am eine beftimmte Zeit gebunden zu feyn, Meſſe gele- 
fen wirb. nr | 
Außer bem Pfarrorte Ober-Grünbach gehören noch 
zur Kirche die Dörfer Alberndorf 3, Roffa 3, Thuma 
z und Thuras 14 Stunde weit entfernt; eine Pfarrge- 
meinde von 1250 Seelen bildend. | 

Der Gottesdienft und die &Seelforge werben von einens 
Pfarrer, gegenwärtig dem hochwürdigen Seren Michael 
MWeinmayer, dem wir diefe Eirchlien Notizen verdanken, 
allein beforgt. Die ohnehin Eleine Kirche iſt jedesmal fo über 
fünt, daß ein großer Theil der Befucher außerhalb derfelben 
bem Gottesdienfte beimohnen muß. — Der Pfarrhof if 
mit ginem Stockwerke verfehen, worin fi vier Zimmer mit 
einem Eleinen Nebenzimmer befinden, welches letztere als Pfarrar⸗ 
chiv und zur Bibliothek benügt wird. Zu ebener Erde find drei 
Zimmer für das Gefinde. Die. Wirthfhaftsgebäude 
und Gärten find ziemlich meitläuftig. Das Ganze gewährt 
ein freundliches Anfehen und Bat eine füdliche Lage. Das 
Schulhaus befindet fi auf dem Kirchenplage und verenget 
benfelben. Es wurde erft im Sabre 1812 zum Nachttheile 
der Kirche dahin gefeßt. Der Leichenhof befand fih vor- 
mals um die Kirche, gegenwärtig iſt er einige taufend Schrit⸗ 
te weiter von bderfelben entfernt. Er iſt mit foliden Mauern 
auf Koften der Gemeinde umgeben worden, ziemlih groß, 
und bot keineswegs ein düfteres Ausſehen. | 
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Kogendorf. 


Ein Dorf von 13 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfrig. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nad Nabe. 
Landgeriht, Orts⸗, Orund » und Conſcriptionsherrſchaft ift 
Weinern. Der Werbkreis if zum Linien: Infanterie: Megi« 
mente Nr. 14 einbezogen. 

Die Seelenzahl enthält 18 Familen, 37 männliche, 31 
weibliche Perfonen und 11 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 
1 Pferd, 22 Ochſen, 15 Kühe, 29 Schafe und 18 Schweine. 

Unter den hiefigen Einwohnern, die theild beffer, theils 
minder gut beftiftete Waldbauern, theild auch Kleinhäusler 
find, befindet ſich blos ein Schneider ald Handwerker. Ihre 
Iandwirthfchaftlihen Zweige find der Beldbau, der nur Korn, 
wenig Hafer, mehr Erdäpfel und einige Butterkräuter hervor 
bringt, wozu die Gründe von gemifchter Güte find. Die 
Viehzucht wird mittel der Weide und mit Stallfutterung 
betrieben. | 

Der Ort liege zur Seite eines Waldes an fi abftufenden 
Thalgebilden, naͤchſt den Ortſchaften Pommersdorf, Leibnig, 
Weinern und Rabs. Die Gegend iſt waldig, das Klima kalt, 
das Waſſer geſund. Der zunaͤchſt gelegne Wald wird die Ko⸗ 
gendorfer Leiten genannt. Der eine halbe Stunde vom 
Orte entfernte Tha yafluß ſetzt die hierher gehörigen Reis. 
und Hoch mühle in Bewegung, und enıhält wenig Fiſche. 
Der geringe Wildftand befteht blos in Hafen. 


Mofbad. “ 


Ein Dorf von 36 Häufern, mit der nähften Poftftation 
Göpfrig. | 

Der Ort ift zue Pfarre und Schule nad Rabs angemwie- 
fen. Die Herrfchaft Weineen vereinigt in ſich das Landgericht, 
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die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsherrlichkeit; der Werb⸗ 
Ereis"unterfteht dem Linien-Infanterie-Reginiente Nr. 14. 

Hier befinden ſich 51 Familien, 93 männlihe, 95 weib⸗ 
liche Perfonen und 20 Schulkinder, die einen Viehftand von 30 
Ochſen, 35 Kühen, 46 Schafen, 3 Ziegen und 30 Schwei— 
nen balten. 

Die Einwohner find Walbbauern und Kleinhaͤusler mit 
ungleiher Beftiftung. An Profeffioniften wohnen bier ein 
Schmid, ein Schufter und ein Schneider. Die Gründe haben 
eine verfchiedenartige Bodenbeſchaffenheit, und find meiftens nur 
zum Anbau von Korn, Hafer, Erväpfeln und Futterkraͤutern 
geeignet. Die Viehzucht genießt die Weide in Verbindung mit 
der Stallfutterung. | 

Der Ort liegt zunähft dem Moftbacherberge frei in 
einer thalartigen Fläche, von den Ortfchaften Weinern, Wie: 
nings und Pommersdorf begrenzt. Die Gegend ift zwar ber: 
gig aber angenehm, in der jedoch ein Ealtes Klima vorberefcht, 
Dos Wafler ift gut und Binreichend, Der Wildftand befchränkt 
fih auf wenig Rebe und Hafen. 

Im Orte befindet fich eine feit Eurzer Zeit von Mauer: 
werk aufgeführte Betkapelle von Außerfter Einfachheit. 


Sieghartsles. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Goͤpfritz, nach Siegharts eingepfarrt und eingeſchult. 

Die Herrſchaft Weinern beſitzt das Landgericht, die Orts⸗ 
und Conſcrictionsobrigkeit; an der Grundherrſchaft nimmt aber 
auch die Pfarre Nabe Theil. Der Werbkreis unterfleht dem 
Linien: Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet fi in 32 Familien, welde 
67 männliche, 63 weibliche Perfonen und 15 Schulkinder im 
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fi) vereinigen. Der Viehſtand zähle 20 Ochfen, 24 Kühe, 3 
Siegen und 12 Schweine. 

als Waldbauern mit Kleinhäusleen vermengt, befhäftigen 
ſich die verfchieden beftifteten Einwohner mit dem Ackerbau, wo⸗ 
zu die Gründe von mehr oder weniger Ertragsfähigkeit fich 
zeigen, bie ihnen Korn, Hofer, Erdäpfel und Futterfräuter 
abmwerfen. Die Viehzucht wird mittelft der Weide und Stall: 
futterung betrieben. | 

Der Ort liegt in ber geringen Vertiefung einer ziems 
lich angenehmen Waldgegend, bie Dörfer Weinern, Wienings 
und Sieghars als Nachbarsorte um fi habend. Ein Eleir 
nes, nur wenig Fiſche mit ſich führendes Bäaͤchlein, windet fich 
durdy den Ortsbe,irk und treibt die fogenannte Siegharts— 
les-Mühle. — Im Orte befindet fi eine von Holz in ge: 
meinen Style erbaute Betfapelle. — Das Klima ift Ealt, 
das Wafler gut; die Jagd gering, blos auf Hafen beftehend. 


Syeifendorf. 


Ein Dorf von 54 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Böpfrig. 

Am Orte befindet fih die Kicche und Schule, welche dem 
Decanate Rabs unterfiehen. Landgericht, Orts: und Con: 
feriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Weinern; welche mit dem 
Dfarren Grünbach und Rabe, die Grundherwlichkeit befigt. 
"Der Werbbezirk gehört dem Linien» Infanterie - Regimente 
Mr. 14. 

Die Bevblkerung begründet fi in 71 Familien, welche 
125 männliche, 152 weiblihe Perfonen und 22 Schulkinder 
zählen. Der Viehftand beträgt 5 Pferde, 60 Ochſen, 49 Kühe, 
84 Schafe, 9 Ziegen und 34 Schweine. 

Die Biefigen Einwohner mit Kleinhäuslern untermengt, 
find Waldbauern mit ungleicher, meift geringer Beſtiftung, 
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einen Krämer, einen Wirth, einen Kleifchhauer, einen Baͤcker, 
einen Schmid, einen Tifchler, zwei Wagner, einen Schuhma⸗ 
der und zwei Schneider unter fi) habend. Sie treiben den 
Seldbau, der bei ungleihen Gründen aud langfamer Wegeta- 
tion, vielen Aufwand und unverdroßene Thätigkeit fordert und 
Korn, wenig Hafer, mehr Erbäpfel und Futterkraͤuter liefert. 
Die Viehzucht, die dem Wirthſchaftsbedarfe entſpricht, genießt 
fowohl den Weidegang als au die Stallfutterung. Obſt ge 
deiht des Ealten Klimas und des vielen Ungeziefers wegen, 
nicht gut. 

Dos Dorf liegt zunaͤchſt dem TIP LO 
an einem abftufenden Bergfuße, frei neben der Thana, und hat 
Pommers dorf, Eggersdorf, Liebnig und Obergrünbady zu Nach⸗ 
barsorten. Die waldige Umgegend enthält viel Anmuthiges, 
und bat außer dem Speifenbergermwalbe Eeine mit bes 
fonderen Namen verfehenen Berge oder Waͤlder. Der Thay as 
fluß, der eine Mühle treibt, ift bier wenig reich am Fiſchen, 
fo wie auch der Wildftand unbebeutend ſich zeigt und nur 
auf Hafen beſteht; Rebe find felten. 

Speifendorf erfreut fi des Privilegiums jäßelicher 
drei Sahrmärkte, die am Georgstage, am Donner 
tage nah Maria Geburt und am Nikfolaustage 
abgehalten werben. 

Die beftehende Pfarrkirche zum Heiligen Nikola 7 
wurde Jaut Ausweis des Pfarr » Urbariums fchon im Jahre 
1335 erbaut. Ihre Form ift nady neuerer Bauart, die innere 
Einrichtung derſelben aber, zwar nicht glänzend doch niedlich, 
nett und ziemlich alt. Nebft einem hübſchen Hochaltar nad 
gothifchee Art, befinden fich daſelbſt noch zwei Seitenal 
täre, die jedoch fämmtlich nichts Merkwürdiges darbieten, Den 
Hochaltar ſchmückt ein aus Holz geſchniztes Mutter 
gottesbild, das Jeſuskind auf dem rechten Arme hal⸗ 
tend, zu welchem noch dermalen an gewiffen Tagen ges 
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wallfabrtet wird. An der rechten Seite diefes Bildes fteht eine 
Statue des heiligen Nikolaus, an ber linken die des Beill- 
gen Beda, beide von Holz. Ueber das Murtergotte% 
bild erhebt fih ein gemaltes Bild, bie heilige Dreifaltigs 
keit vorftellend. Der Altar iſt von oben bis unten ſchwarz 
mit weißen Adern flaffirt, auf beiden Seiten mit vergoldeten 
Bildhauerverzierungen verfehen und ſteht ganz freiz zwei Thle 
ren führen zu demjelben, auf deren eine der Erzengel Gab— 
riel, auf der andern bie Beilige Jungfrau gemaltift. Unter 
dem Hochaltar befindet fih ein Brunnen, zu welchem eine 
Stiege von Außen hinabführt. Er führe noch immer den Na⸗ 
men des Beiligen Brunnen Die zwei Geitenaltäre ſtehen 
rechts und nks beim Anfangs desli Schiffes, find durchaus von 
Holz, und mit den Bildnißen der heiligen Roſalia und des 
beiligen Nikolaus nebſt vergoldeter Bildhauerarbeit geziert. 
Die Sakriſtei ift geräumig und nett; von ihr ans geht eine 
Stiege auf die Kanzel, welhe am Ende des Presbyteriums 
angebracht ift. Ihe gegenüber an der Südſeite ift der Thurm, 
von welchem man auch in das Oratorium gelangt, worin vier 
Glocken hängen; zwei Stiegen abwärts von demfelben befindet 
fih die eiferne Thurmuhr. Das vierfeitige mit Ziegelm gedeckte 
Thurmdach endigt fi in zwei Spitzen, auf deren jeder eim 
blechernes Kreuz; mit doppelten Armen angebradt if. Das 
Presbyterium iſt mit Hohlziegeln gedeckt; die Sakriſtei und 
das Schiff der Kirche mit Schindeln. Die Laͤnge des Schiffes 
betraͤgt fünfzig, die Breite zwanzig Schuh, das Presbyterium 
iſt zwanzig Schuh lang und fünfzehn Schuh breit. 

Außer den angeführten Gemaͤlden hängen rückwaͤrts an 
den beiden Seitenwaͤnden des Schiffes Über dem zwei Seiten: 
thüren zwei große Bilder. Dann find aud an biefen ‚Seiteit: 
wänden vierzehn Kreuzwegbilder in Delfarbe gemalt, vorhan⸗ 
den, welche der gegenwaͤrtige Herr ae aus —— 
neu angeſchafft hat. 
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Diefe landesfürſtliche Pfarrkicche liegt beinahe. der Mitte 
des Dorfes und war in ben erften drei Jahrhumderten ihrer 
Entſtehung eine der wichtigeren Kirchen dieſer Gegend. Sie hatte 
viele Beſitzungen an Aeckern, Wieſen, Waldungen, Zehenten ꝛc. 
und drei bis vier Geiſtliche zum Verſehen des Gottesdienſtes 
und der Seelſorge. Vom Jahre 1636 aber an, litt Speis 
fendorf eine große Veränderung, indem es feinen eigenen 
felbfiftändigen Seelforger verlor. Die Dirfer Speifendorf, 
Eggersdorf und Gofchenreith wurden fammt Grundftücen, 
Wieſen, Waldung, Zehent ꝛc. der Pfarre Obergränbadh, Lieb⸗ 
niß und Pommersdorf aber der Pfarre Rabs zugetheilt. Won 
diefer Zeit an hatte Speifendorf nur alle dritte Sonn: 
tage einen eigenen Gottesbienft, den der Pfarrer von Ober: 
grünbach abhiel. Im Jahre 1784 wurden endlih alle fünf 
jeht hierher eingepfarrten Ortfchaften von Grünbach und Rabs 
wieder getrennt, und mit der bier neu errichteten Lokalie ver: 
einigt, und diefelben zugleich mit fhönen Paramenten verfehen. 
In dem hierher eingepfarrten Dorfe Liebnig befindet 
fi eine dem heiligen Qaurentius geweibte Kapelle. Laut 
einer alten verhandenen Urkunde vom 29. October 1569 hat 
Frau Magdalena von Ekartsheim, damalige Inhaberin 
des Gutes Liebnig, der Dorfgemeinde Liebnig eine Hutweide, 
die Rindersleithen genannt, gegen dem überlaffen, daß die Ge» 
meinde alljährlich in der Kapelle zu Liebniß in dem Quatem⸗ 
ber am St. Michaelistage eine Vigil, an dem Samſtage und 
an dem Sonntage aber ein Seelenamt balten laffe, darum fie 
dem Caplan daſelbſt fünfzig Wienerpfennig verabreichen follten. 
Wenn biefe Kapelle erbaut wurde, iſt nicht bekannt, höchſt 
wabrfcheinlih dürfte der damalige Gültenbefiger, weil von deſ⸗ 
fen Wohnung ein bedeckter Gang in die Kapelle führte, deren 
Begründer geweſen feyn. 
Zur Pfarre Speifendorf find nebft dem Dorfe glei⸗ 
ches Namens, noch einverleibt: Pommersporf, Liebnitz, 
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Sofchenreuth und Eggersdorf, fümmtlich eine halbe 
©tunde davon entfernt, die eine Gemeinde von 962 Seelen 
bilden. 

Die Seelſorge und ben Gottes dienſt verfieht ein Lokalkap⸗ 
lan allein, der dermalen der hochwürdige Herr Lorenz Zein- 
delhofer ift, welcher auch der gefällige Mittheiler diefer Nos 
tigen war. 

Der Pfarrhof liege auf der Süpfeite der Kirche, un: 
gefähr zwanzig Schritte von ihr entfernt, in gleicher Richtung 
mit dem Schiffe derfelben. Er ift ein Stockwerk hoch und 
mit einem großen Hofe und einem Garten verfehen. Das 
Schulhaus war weſtlich gelegen, gleich neben dem Pfarrbaufe. 
Seine Entftehung ift fo alt als jene der Kirche. Bis im Sabre 
1760 ertheilten Einſiedler den Unterriht; als aber in 
Speifendorf eine Lokalpfarre wieder entfland, wurde im 
Jahre 1787 das jegige Schulhaus an dem weftlihen Ende 
des Dorfes neu erbaut, das alte aber neben dem Pfarrhofe 
niedergeriſſen. Der Leichen hof liegt feit dem Jahre 1823 
außerhalb dem Dorfe, ift mit Bretern eingefriedet, vierhundert 
Quadrat Klofter groß und gehört der Gemeinde, Ä 


Waldreichs. 


Ein Dorf von 60 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfrig, | 
Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nad Siegharts, 
und Bat die Herrfchaft Weinern als Landgericht, Orts» und 
Eonferiptionsobrigfeit; die Grundherrlichkeit befigen Weinern und 
Pfarre Rabs; den Werbbezirk das Linien » Infanterie » Regiment 
Nro. 14 | 

In 81 Familien leben 141 männliche, 164 weibliche Per: 
fonen und 37 Schulkinder, welche an Viehſtand 22 Ochſen, 
23 Kühe, 28 Schafe, 12 Ziegen und 38 Schweine befigen. 
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Die Einwohner, aus Waldbauern und Kleinhäuslern befte- 
hend, Haben eine Beſtiftung, die höchſt ungleich ſich ausweifet. 
Bon Gemwerbsleuten und Profeffioniften wohnen bier zwei 
Wirthe, ein Tifchler, ein Schmid und ein Schufter. An Kör- 
nern fechfen die Bauern Roken und Hafer, dann Kartoffeln, 
und Zutterfräuter. Wei der Viehzucht wird fowohl der Weides 
trieb als die Stallfutterung angewendet. 

Der Ort, mit einer. von Holz erbauten Betfapelle 
verfeben, liegt an einem Bergabhange, von den Ortſchaften 
Dietmanns, Siegharts, Wienings und Sieghartsles umgeben, 
in einer angenehmen Waldgegend, deren Wälder und Berge 
Eeinen befondern Namen führen, fondern nad) den Rieden, in 
welchen fie liegen, benannt werden. Die Jagd befteht in we: 
nig Reben und Hafen. Das Klima und Waffer find gut. 


Wienings 

Ein Dorf von 45 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Göpftig. 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingefchult nah Siegharts. 
Dos Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsherrlich⸗ 
Feit befigt die Herrſchaft Weinern; den Werbbezirk aber das Li- 
nien-Infonterie-Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung beſteht in 66 Familien, 108 männlichen, 
124 weiblichen Perfonen und 28 Schulkindern. Der Vieh⸗ 
ftand umfaßt 1 Pferd, 66 Ochſen, 43 Kühe, 79 Schafe, 9 
Ziegen und 27 Schweine. 

Die fehr ungleich befkifteten Einwohner find Waldbauern 
und Kleinhäusler, die unter fi) einen Krämer, einen Schmid und 
einen Schuſter baden. Sie treiben mit Fleiß und Thaͤtigkeit 
den Ackerbau, ber ihnen nur Roken, mehr Hafer, Erdäpfel und 
Zutterkräuter abwirft. Die Viehzucht genießt fomohl die Weide 
als die Stallfutterung. 
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Der Ort liegt zunächft dem Winingsbergermwalde, 
frei in einer Zhalflähe, wovon Waldreichs, Gieghartsles, 
Moftbad und Weinern die Nachbarsorte find, Er wird von 
einem unbebeutenden Bade ohne Fiſche durchflogen und von 
einer bergigen aber angenehmen Gegend umfchloffen, die jedoch 
von kalter Luft beherrſcht wird. Die im Orte beſtehende 8 et- 
kapelle ift höchſt armfelig aus Holz errichtet. Das Waſſer⸗ 
tft gut, die Jagd unbedeutend und auf wenig Haſen und Rehe 
befchränt. 


Dttenftein 


Ein Dorf von 20 Häufern, mit einem Schloße, als 
dem Sitze der gleihbnamigen Herrſchaft, mit der 
nächften Poftftation Zwettl. 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingefchult nad Döllersheim; 
gehört mir dem Tandgerichte, der Grund⸗, Orts» und Conſcrip⸗ 
tionsherrlichEeit zue Herrſchaft Otten ſtein; mic dem Werbe 
bezirfe aber zum Linien - Infanterie Regimente Nr. 14. 

Man zählt hier 24 Familien, 43 männlide, 44 weibliche 
Perſonen und 10 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 6 Pferde, 
8 Odfen, 20 Kühe, 50 Schafe, 8 Ziegen und 18 Schweine. 

Die Einwohner find durdaus Kleinhäusler, die einigen 
Aderbau befigen, größtentheild aber von Taglohn ſich ernähren, 
Der Feldbau wird mit Fleiß beforgt, und wirft Weizen, Korn, 
Gerfte, Hafer, Erbſen, Kartoffeln und Rüben ab. Da die Stalls 
futterung bei der Viehzucht, die in gebeibliher Aufnahme fort: 
fepreitet, angewendet wird, jo verlegt man fi Bier auch auf den 
Kleebau; fo wie Obft gleihfans in hinlaͤnglicher Menge ge> 
wonnen wird. 

Der Drt liegt in der Nähe von Friedersbach, Waldreichs 
und Dobra, in einer zomantifchen Gegend auf einem Berge, 
der von Wäldern umgeben iſt. Der große Koampfluß durch⸗ 
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firömt den Burgfrieben des Ortes und liefert Forellen und 
Hechte. Die vielen hier befindlihen Waldungen haben Feine 
befonderen Namen, die Jagd aber befteht auf Rehe, Hafen, 
Füchſe, Dachſe, Marder und Rebhühner. 

Das herrſchaftliche Schloß mit einer in gothiſchen 
Style gebauten Kapelle, ift daß einzige bemerfenswerthe Ge⸗ 
bäude, deffen Befchreibung bei Darftellung dee Herrſchaft fol 
gen wird. 


Herrfhaft Ottenſtein. 


Derfelben find als Ortsobrigkeit nachftehende Ortfchaften 
unterthänig, als: der Markt Döllersheim, die Dörfer E t- 
las, Flachau, Heinrichs, Ottenflein, Peigarten, 
Ober: Plöttbad, Söllig und Zierings, welche 291 
Häufer, 362 Familien, 730 männliche, 818 weibliche Perſo⸗ 
nen und 138 Schulkinder, dann an Viehſtand I Pferde, 596 
Ochſen, 383 Kühe, 1522 Schafe, 24 Ziegen und 704 Schwei: 
ne enthalten. : 

Der Dominical: Grundftand befteht aus 830 Joch Wal- 
dung, 94 Zoch Wiefen, 380 Zoch Aecker, 64 Joch Teiche 
und 134 Joch Hutweiden. Die Privatwaldungen betragen 
782 Joch. Die Herrfhaft Bat durchaus eine gebirgige Lage, 
und wird vom großen Kampfluße durchftrömt; fie iſt von 
einem gefunden Klima begünftigt, und enthält Überall gutes 
Trinkwaſſer. Die größtentheils ziemlich ertragefähigen Gründe 
werben nad) den Vorfchriften der Dreifelderwirchfchaft behandelt 
und liefern nebſt den vier Hauptkörnergattungen auch Erbfen, 
Kartoffeln, Rüben und Flachs. Klee wird zum Behufe der 
Viehzucht viel gebaut, die in fortfchreitender Aufnahme ift, und 
fih der Stalffutterung erfreut. Die Obftpflege ift im Allgemei⸗ 
nen von weniger Erheblichkeit. Außer diefen landwirthſchaftlichen 
Ermerbözweigen, verlegen ſich auch die Einwohner auf bie Erzeu⸗ 
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gung von Leinwand und Schindeln. Die Commerzial- 
fira ße von Horn nah Zwettl durchziehet das herrſchaft⸗ 
Iihe Gebiet. Bei Ottenflein führt eine Brücke über den 
großen Kampfluß, ber bei Flachau drei, und bei Zierings 
eine Mühle treibt. Er liefert Karpfen, Hechte und Forel- 
im. Auch dee Größen⸗, Walten- und Ramesgraben- 
bad enthalten Fiſche, welche beide letztere gleichfalls Forellen 
enthalten. Der bei Flachau befindliche, und die bei Zierings 
gelegenen herrſchaftlichen Teiche find mit Karpfen und 
Hechten befept. In allen biefen Gewäffern ſteht der Herr 
Schaft das Recht des Fiſchfanges zu, welche auch mit weniger 
Ausnahme auf dem ganzen Gebiete derfelben die Jagdbarkeit 
befigt. Die Wildbahn ift auf Rehe, Hafen, Füchſe, Dachſe, 
Marder, Wildenten, Rohrhühner und Rebhühner befchränkt. 
Die auf der Herrſchaft befindlihen Waldungen und Berge 
führen übrigens Eeine befonderen Benennungen. Sabriken oder 
anderweitige Induftrialunternehmungen beftehen Feine; nur der 
Markt Döllersheim, der jedoch. weder Jahr⸗ noch Wochen» 
und Viehmarkts- Privilegien befigt, enthält einige wenige Pro: 
feffioniften und Gewerbsleute. In dem herrſchaftlichen 
Archive werden noch Heut zu Tage Urkunden aus den älteflen 
Zeiten aufbewahrt. Won KHumanitätdanftalten muß das im 
Dölleröheim befindlihe, auf zwölf Pfründner geftiftete 
Spital erwähnt werben. 

Das vorzüglichfte Gebäude iſt nebft der Pfarrkirche 
im Markte Dollersheim, das herrſchaftliche Schloß 

Dttenftein. 


Schloß Dttenfein. 


Eine Stunde ungefähr außer dem Markte Gföhl, führt 
eine Straße rechts durch die Felder nach dem Markte Raſten⸗ 
feld, und von hier aus, an den num fchon durch den Eleinen 
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und großen Kamp vereinigten Kampfluß. Zu beiden 
Seiten ſind Berge mit Waͤldern bewachſen, hier und da heben ſich 
kahle Felſen zwiſchen dem Grün empor, und nur der heitere 
oder getrübte Himmel iſt ober denſelben ſichtbar. Eine Brücke 
führt an das jenſeitige Ufer und die Straße am Fuße des Ber: 
ges, die ſich allmaͤlig um ſelben aufwaͤrts windet, tiefer in den 
Wald und links zur Vorderſeite und zu den Thoren des Schloſ⸗ 
ſes. Hier breiter fich eine ziemliche Fläche aus, und vor. dem 
Scloffe befinden fi die großen Wirchfhaftsgebäude 
diefee Herrſchaft. Gärten, Wiefen, Felder und eine erft im 
Sabre 1788 entftandene neue Anfiedlung ſchmücken in der Nähe 
die Ebene und contraftiren mit der Nückfeite des Schloffes, wo 
in düfteree Stille nur da8 Gemurmel des Baches und das 
Saufen des Windes über die Gipfel der Bäume hörbar ift. 
Wenig betretene Gehfteige führen übrigens zu den einfamen 
Waldhütten. Das gefchäftige Leben herrſchet nur im Schloffe 
und um felbes herum. Hier wird gebaut, gepflanzt, der große 
Körnerkaften nimmt dann bie Früchte der weiten Beſitzungen 
auf, und die gefüllten Ställe veredelteer Schafe liefern die 
ſchönſte Wolle. 

Das Schloß erhebt fi auf einem Berge, beffen Fuß mit 
Baumen bewachfen ift, und deffen Gipfel ſich mit Felſen endet, 
worauf dasfelbe drei Stockwerke hoch und feft erbaut ſteht. Im 
Vorgebäude, welches mit alten Ringmauern und Laufgräben 
umgeben ift, befindet fih die Wohnung des Oberamtmanns 
mit feinem Dienftperfonale und die Kanzleien. Der Brunnen 
im Schloßhofe ift oben mit Quadern gedeckt, tiefer aber in 
Selfen gehauen, und reicht durch die Tiefe des Berges bis am 
den Kamp, von welchem er fein Waffer erhält. Seit dem Jahre 
1038 (alfo feit achthundert Jahren) befindet fi im Schloſſe die 
Kapelle, dem heiligen Florian geweiht und eine Rüfts 
Eammer. Die erneuerte Geftalt erhielt das Schloß vermuth⸗ 
lich durch die Befiger Sigmund und Johann von Lam—⸗ 
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berg, Freiherren auf Ortened und Ottenftein, welde 
auch die Herefchaft durch mehrere Regalien und Ankauf von Un- 
tertbanen und Zehenten vergrößerten. 

Dttenftein dürfte unbezweifckt von einem der Nach» 
kommen 43508 von Gobatsburg, dem Stammpater der 
Chuenringe und vieler andern großen Familien erbaut, und 
nach feinem Namen Otto, Dttenfkein genannt worden 
feyn ; für welche Angabe auch das alte Urbarium der Aerrfchaft 
fpeiht. Bon dem erften Ottenfteiner iſt nichts Gewiffes bes 
kannt. Später erfcheinen die Sproffen diefer Familie fhon in 
Urkunden und öfientlihen Staatsdienften. So werden Otto, 
Albert und Hugo von DOttenftein in Urkunden des Stif- 
te8 Klofterneuburg genannt. Otto, ein Dienfimann bed Her⸗ 
30988 Sriedrich II. Hatte dem Klofter MelE vielen Schaden 
jugefügt, und gab fein Lehen bei Schalla (gegenwärtig Schol⸗ 
fach) zurück, welches der Herzog dem Stifte zum Erfag gab. 
Albert der Ottenfteitter war Herzog Albrechts Kü— 
henmeifter (1360). Ein anderer Albert von Drtenftein 
war Hofrichter in Oeſterreich (1402) ; er vermittelte nebfl dem 
Propfte Anton von &t Stephan den Frieden mit König 
Sigmund von Ungarn nd warb im Sabre 1411 dem jun- 
gen Herzoge Albrecht V. von den Ständen ald geheimer 
Rath zugegeben. Im funfzehnten Jahrhundert fheint der Stamm 
diefes angefehenen Geſchlechtes erlofchen zu fein, da Eeiner mehr 
in Urkunden vorfömmt. Im Jahre 1446 befaß fhon Ritter 
Tobias von Rohr die Belle Ottenftein, der wegen fei- 
ner Räubereien aber oon ben Ständen belagert und zur Ruhe 
gezwungen wurde. Ottenftein Fam nachher an die Herren 
von Sud mannsdorf. Im Sabre 1521 Eaufte Meldior 
Freiherr von Lamberg die Veſte und Herrfhaft Otten- 
ftein, fommt dem Amte, Markte und ber Pfarre Döllersheim, 
von Euftah von Stodoleck (vieleiht Stallegg?), 
und erlangte im Jahre 1544 den Titel eines Freiherrn auf 
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Orteneck und Deitenftein. Er ftarb. im Sabre 1550 in 
. Wien, worauf fein Sohn Ulrich in den Befig von Ottem 
ftein gelangte. Diefe uralte deutfhe Familie dee Herren, 
Srafen und Fürften von Lamberg fol vor Alters 
Ritterberg geheißen haben ; als aber einer diefer Familie an 
einem Fuße lahm war, und von dem Wolke der Lahme ge 
nannt wurde, follen feine Angehörigen und ihre Nachkommen 
duschaus den Namen ber Qamberger erhalten haben. Es 
war diefe Kamille fhon im Jahre 1330 mit Feld, Absborf 
und zu Engabrunn in Oefterreih begütert. Georg von 
Camberg, Kaiſer Friedrich IV. Feldoberſter, erwarb fih - 
als Belohnung feiner Werdienfte nach dem Tode des Grafen 
von Cilly im Sabre. 1468 die Veſte und Herrſchaft Orte 
ned. Er war der Stammvater der Ortenedifhen Linie, 
von welcher wieder die Linien zu Ottenflein, Stodern 
und Amerung, dann die Nebenlinien Lihtenwald und 
Sreiffenfels ſich blldeten. Set Meldior war Otten 
fein immer im Beſitze biefer hohen Familie. Dem Freiherrn 
Ulrih von Lamberg folgte im Jahre 1569 fein. Sohn 
Sigmund; biefem. im Sabre 1616 gleichfalls fein Sohn 
Georg Sigmund. Nach feinem Tode ging DOttenftein 
an Johann Albert Freiherrn von Lamberg durch Einlds 
fung über, Ihm folgte. im Jahre 1650 fein Sohn Johann 
Franz Graf von Lamberg, von dem die Herrfchaft und 
das Schloß Ottenſtein, on feinen Sohn Leopold Yo: 
hann Überging. Jm Jahre 1706 war Graf Carl Joſeph 
Franz von Camberg: Sprinzenftein der Beſitzer pon 
DOttenftein, der ed von: feinem Water dem MWorigen erbte; 
im Sabre 1746 fein Sohn ran; Paula nton a 
ver; im Jahre 1765 deffen Sohn Anton Fran; Adam; 
im Sabre 1794 fein Sohn Anton; im Sabre 1833 Franz 
Philipp Graf von Lamberg⸗Sprinzenſtein, Freiherr 
von DOrtened und DOttenflein (aus der Ottenftein# 


18 


fchen Linie), Mitbefiger der Herrſchaft Moor in Ungarn, 
Here der Herrſchaften Ottenſtein und Gilgenberg, 
k. k. wirkl. Kämmerer und General» Feldwachtmeifter. 

- Den Mitnamen Springenfteim erhielt dieſe graͤfliche 
Linie durch das von dem möütterlichen Ahnherrn erlangte große 
Marimian Sprinzenfteinifhe Majorat in Nieder 
bſterreich. 

Es folgen nun bie zur Herrſchoft gehörigen Ortſchaften, 
und zwar: 


Döllersbeim. 


Ein Markt von 69 Haͤuſern, mit der noͤchſten —— 
Zwettl. J 

Kirche und Schule befinden ſich im — und unterſtehen 
dem Decanate Pblla; das Patronat hierüber gehört dem Lan⸗ 
desfürſten. Die Herrſchaft Ottenſtein beſitzt das Landgericht, die 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit; an der Grundherrlichkeit hat 
jedoch die Pfarre Dollersheim auch einen Antheil. Der Werbe 
Bezirk ift zum Linien» Infanterie» Regimente Nr. 14 einbezogen. 

Die Bevölkerung bilden 88 Familien, welche 162 männ- 
Sie, 183 weibliche Perfonen und 27 Schulkinder zählen. Der 
Viehſtand beträgt 3 Pferde, 74 Ochſen, 58 Kühe, 109 — 
fe, 12 Ziegen und 160 Schweine. 

Die Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, - bie einen 
Art, einen Krämer, einen herrſchaftlichen Wirth ‚!einen Fleiſch⸗ 
Hauer, einen Bäder, einen Färber, einen Weißgärber, einen 
Zöpfer, einen Schmid, einen Schufter und einen Schneider un: 
ter fi haben. Der Aderbau ift auf einer guten Stufe, man 
bauet Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Erdäpfel, Flachs, Mohn 
und Klee. Die Viehzucht, welche gleichfalls in Aufnahme fich bes 
findet, wird ohne Stalfutterung betrieben. Obft gibt e nur 
wenig. 
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Der Markt, durch den die nah Zwettl führende. Com: 
merzialftraße zieht, liegt in einem Thale, das von dem 
Waͤltenbach bewäflert wird, der Korellen liefert, in einer 
waldigen Gegend, die reine gefunde Luft, gutes und hinreichen⸗ 
des Waffer hat. Die Jagd befchränkt ſich bier auf Rehe, Ha⸗ 
fen und Rebhühner. Das im Orte befindlide Spital ift auf 
zwölf Pfründner geftiftet. 

Die Pfarrkiche zu Döllersheim ift den heiden Ypor 
ftelfürften Petrus und Paulus geweiht. Das Alter der⸗ 
felben Jäße fih wegen Mangel an Urkunden nicht angeben; ihr 
altdeutfher Bauftyl, fo wie einige vorhandene Denfmale fpre- 
chen jedoch für das hohe Alter ihres Urfprunges. Ihre Regel- 
maͤßigkeit läßt fchliegen, daß fie auf einmal und nad einem 
Plane erbaut wurde, Sie ſcheint nicht von den früheren, wenig 
begüterten Beſitzern von Ottenflein, fondern vielmehr von. el» 
nem ftommen Landesfürften erbaut worden zu feyn, welche Mei 
nung darin auch Grund findet , weil der Landesherr von ieher 
Schirmvodt oder Patron dieſes Gotteshauſes iſt. 

Die Kirche liegt auf einer bedeutenden Höhe und ſchleßt ſih 
an die ſüdlich und tief liegende Ortſchaft an. Die Richtung des 
Gebaͤudes ift von Oſt gegen Wer und’ bildet die Form eines Kress 
je. Der Öftliche Theil, als der. des Presbyteriums von 911 Quad. 
Schuh Flaͤchenraum, it höher als die Übrige Kirche und Bat vier 
hohe Fenſter, im welchen fich einige Ueberreſte der alten Glas: 
malerei erhalten haben ; die übrige Kirche non 2400 Quad. Schub 
Slächenraum, befteht aus einem Hauptſchiffe, deffen 24 Quad, 
Schuh breites Gewölbe auf ſechs fechsfeitigen Säulen: rubet, 
und aus zwei Geitenfdiffen. Sie bat ein fche gefälliges Anfe» 
ben. An der Rüdfeite der Kirche ſchließt fih der maflive vier 
und zwanzig Schub im Durchmeſſer haftende und mit feinem 
Zwickeldache bei achtzig Schub hohe Thurm an, welcher mit drei 
Glocken verfehen ift. Dee Hochaltar und der Tabarnakel find 
einfach und Iepterer von Hol, Seine ſchoͤnſte Zierde iR cin ruck. 
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wärts ober dem Tabernakel aufgerichtetes werthvolles Bild, die 
heilige Familie darfiellend. Bon den drei Seitenals 
tären wurde der zur Nechten ven Hans Albrecht von 
Lamberg, Freiherrn von Orteneck und deſſen Gemalin 
Barbara, gebornen Frein von Khienburg, im Jahre 
1629 errichtet. Er iſt mit dem Bilde des heiligen Nikolaus 
geziert, ober welchem das Wappen des Stifters angebracht iſt; 
der: zur Linken Bat zum Altarblatt den heiligen Sebaftian. 
Links an die Seitenwand gelehnt, if noch der Mariene 
altar. 

Beim rechten Seitenaltar befindet ſich ein Denkmal, 
wahrſcheinlich ein Grabſtein vom Jahre 1377. Mitten auf einem 
herzförmigen Schilde iſt ein Helm mit zwei Hornern, und um 
diefe eine Infchrift, weldhe von Erbauung einer Kapelle durch ein 
Individuum, welches ehrlos war, Handelt. Ferner findet man 
Grabfteine mit den Wappenfchildern eins Euftah Rodo⸗ 
ligckh zu DOttenftein und deffen Gemalin Regina von 
Neideckh, ungefähr vom Jahre 1500; dann eines Paul 
Kodoligdh vom Jahre 1529; eine Maria Katharina 
Wernerin, gebomen Hillinger von Saldaw, vom 
Sabre 1662 und einer! Franciska Gräfin von Noyrk⸗ 
herin, gebornen — von Stobins, vom ae 
1706. © 

Zu diefer Pfarre- gehört von jeher die kein heiligen ©: 
baſtian geweihte SchloßEapelle in Waldreichs, wel 
chem Jahre 1785 zu einer felbfiftändigen Pfarrkirche erhoben, 
dann im Jahre 1807. aber ‚wieder eingepfarrt jet Feine Li— 
cenz zum Gottesbienfte bat. Eine andere Kapelle ift im 
Schloße Ottenftein, dem heiligen Florian geweiht, mel» - 
che ebenfalls keine Meßlicenz bat. Ferner beftand auch wine Ka- 
pelle im Spitale zu Döllersheim. Da aber im Jahre 1804 
Spital und Kapelle abbrannten , fo wurde zwar das erftere wies 
der eingedeckt, die Iegtere blieb aber ohne Dach und ift dem 
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Verfalle nahe. — Auch die jetzige Pfarre Franzen war vor 
mals eine Siliale von Döllers heim, mie e6 eine Kirchen: 
rechnung vom Jahre 1702 ausweifer; eben fo gehörte die jetzi⸗ 
ge Lokalie Großpoppen vor dem Sabre 1784 als Vika⸗ 
riat hierher. 

Zur Pfarre gehören gegenwärtig der Markt Döllers- 
heim und die Dörfer Brud !, Dietrichs 1, Flachau 
4, Heinreichs und Klein: Motten 2, Nieder: Plet. 
bach 1 bis 12, Sttenftein 2 bis 1, Söllig }, Stro⸗ 
mes 1, Waldreichs 1 bis 4 und Zierings 4 Stunde ent: 
fernt, mit einee Anzahl von mehr ald 2000 Seelen. In frü« 
beren Zeiten gehörten auch hierher: Kühbach, Manshalm, 
Reutmanns Kaintaths, Schlegelns und Aichhorns. Gegen» 
wärtig wird der Gottesdienft von einem Pfarrer und Cooperas 
tor beforgt. 


Etlas. 


Ein Dörfchen von 4 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſta⸗ 
tion Zwettl. 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingefhult nad Groß⸗Geh⸗ 
rungs, und ift der Herrfhaft Ottenftein ald Landgericht, Orts., 
Grund» und Conſcriptionsobrigkeit unterthänig; ber Werbbe⸗ 
z—k aber dem Einien » Infanterie: Negimente Nr. 14 einverleibt. 

In 4 Familien werden I männlidhe, 13 weibliche Perſo⸗ 
ren und 3 Schulkinder gezahlt; deren Viebftand 12 Ochſen, 
6 Kühe, 25 Schafe und 10 Schweine beträgt. 

Die Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, welche fi 
mit dem Ackerbau und der Viehzucht ernähren. Gebaut werden 
alle vier Hauptlörnergattungen, worunter das Korn vorzüglich 
gedeiht, dann Klee, Flache und Mohn. Die Viehzucht, wie 
wohl in guter Aufnahme, entbehrt noch immer die Stallfutte⸗ 
zung ; Obft wird nur wenig gewonnen. 

V. B. 6 
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Das Dertchen liegt auf einer Anhöhe, eine halbe Stunde 
von dem Pfarrorte Großgehrungs entfernt, in einer gefunden , 
mit hinlaͤnglichen und guten Waffer verfehenen Gegend. — 
Die Jagd liefert nur Hafen, und iſt der Herrſchaft Rapotten⸗ 
ftein angehörig. 


Flachau. 


Ein Dorf von 47 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Zur Kirche und Schule iſt es nah Doͤllersheim gewieſen, 
Landgeriht , Orts» und Conferiptionsherrfchaft ift Ottenftein, 
das mit den Kerrfchaften Dobra zu Wetzlas, Großpoppen, Ras 
ftenberg, Stift Geras und Pfarre Dölersheim die Grundherr⸗ 
lichkeit theilt. Der Werbbezirk gehört zum Linien: Infanterie - 
Regimente Nr. 14. 

In 55 Familien Ieben Bier 123 männliche, 128 weibli- 
che Perfonen und 24 Schulkinder. Der Viehſtand befteht in 
106 Ochſen, 61 Kühen, 458 Schafen und 112 Schweinen. 

Die Biefigen Einwohner find Waldbauern, denen eine gute 
Beftiftung zugetheilt ift. Ihre Gründe fönnen zu den gemifche 
ten gezählt werden und liefern, da fie gut kultivirt werden, 
Kom, Gerfte in hinlaͤnglicher Menge, dann Klee, Mohn, 
Flachs und Erdäpfel, Eben fo gebeihlich fehreitet die Viehzucht 
vorwärts, die aber Feine Stallfutterung kennt; die Obfipflege 
ift unerheblich. 

Der Ort liegt ganz eben, eine Viertelftunde von Döllers- 
heim, an ber nach Zwettl führenden Commerzial Straße, in 
einer mit Wäldern bedeckten Gegend, die jedoch Feine befondere 
Benennung haben. Der Kampfluß bildet Bier die herrſchaft⸗ 
liche Srenze und treibt die Burger-, Brud: und Gtein- 
mühle; auch befindet fih bier ein großer, ſechs und dreißig 
Soc in Umfang habender Teich, der mit Fifchen befegt iſt. Die 
Wildbahn gibt eine reichlihe Sagd an Neben, Hafen, Reb⸗ 
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hühnern, Wildenten und een: und iſt ein 1 Regale det 
Herrſchaft. 
Heinr — 8. 


Ein Dorf von 37 Hluſern „ mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Dasfelbe iſt nad Döllersheim eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrig⸗ 
Beit befigt die Herrfchaft Ottenftein; der Werbkreis aber iſt ben 
Linien : Infanterie - Regimente Nr, 14 zugewieſen. 

Die Bevölkerung gründet ſich auf 44 Familien, welche 93 
männliche, 98 weibliche Perſonen und 18 Schulkinder bilden: 
Der Viehftand umfaßt 110 Ochſen, 61 Kuͤhe, 606 Schafe, 4 
Ziegen und 72 Schweine. 

Die Einwoher find Waldbauern mit guter Beſtiftung, Die 
einen guten Ackerbau beſitzen, welcher Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer, Erdaͤpfel, Klee, Mohn und Flachs abwirft. Die Vieh⸗ 
zucht äußert ſich ſehr gedeihlih, doc wird fie ohne Stallfutte⸗ 
zung betrieben. Die Herrſchaft befigt bier einen Meierhof. 
Obſt wird in unbedeutender Menge gewonnen. 

Der Ort liegt in einem kleinen Thale, eine halbe Stunde 
von Döollersheim entfernt, an der von Horn nad) Zwettl 
führenden Commerzialſtraße. Die Umgegend if ſehr fchön, 
reich mit Wäldern befeßt, die aber Eeine eigenen Namen haben 
Klima und Waffer find gut: — Die Jagd befteht auf Rebe, 
Haſen und Rebhühner, 


Peigarten.“ 
Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gfohl. 
Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Raſtenfeld ange⸗ 
wieſen. Orts: und Conſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Ot⸗ 
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tenftein, welche mit des Herrſchaft Maftenberg, die zugleich das 
Landgericht befige, die Ortsherrlichkeit theilt. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien » Infanterie » Regimente Nr. 14. 

Im Dorfe leben 35 Familien, beftehend in 71 männlichen , 
91 weiblihen Perfonen und 10 Schulkindern. Der Viehftand 
zähle 58 Ochſen, 33 Kühe, 51 Schafe und 33 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, deren Beſtiftung nach der 
Klaffe, in die fie gehören, bald gut bald geringer fi) aus wei⸗ 
ſet, die jedoch ſaͤmmilich gute Gründe befigen. Korn, Hafer, 
Gerfte und vorzüglich Erdäpfel gedeihen gut; auch werden Klee, 
Mohn und Flach gewonnen. Die Rindviehzucht fteht auf einer 
guten Stufe, doch entbehret fie noch Immer die Stallfutterung. 
Obſt gibt es nur wenig. 

Meigarten liegt auf einer Anhöhe, eine Viert elſtunde 
von Kaftenfeld entfernt, und hat in feiner Umgegend, die mit 
Wäldern und Bergen wechfelt, mehrere ſchöne Ausfichten. Kli: 
ma und Waffer find gut; die Jagd befteht auf Rehe, Hafen, 
Füchfe und Rebhühner. 


Plsttbadh (Ober). 


Ein Dorf von 43 Käufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Zwettl. 

Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nad) Obern: 
dorf; mit dem Landgerichte zum Stifte Zwettl, mit der Orte « 
und Conſcriptionsherrſchaft nach Ottenftein. Behauſte Unterthas 
nen und Grundholden dafelbft befigen nebft der Herrſchaft Ot⸗ 
tenftein, auch die Herrſchaften Waldreichs, Wetzlas, Großpop⸗ 
pen, Allentſteig, Stift Zwettl und Pfarre Allentſteig; der 
Werbkreis unterſteht dem Linien - Infanterie» Regimente Ne. 14. 

Die Bevölkerung befteht aus 51 Bamilien, welche 121 
männliche, 118 weibliche Perfonen und 30 Schulkinder in fi 
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fchliegen. Der Viehftand umfaßt 90 Odfen, 53 Kühe, 55 
Schafe und 86 Schweine. 

Die Einwohner treiben den Feldbau und die Viehzucht, und 
gehören in die Klaffe der Waldbauern. Ibre Beſtiftung an 
Gründen iſt bei einigen gut bei andern gering, die Gründe 
aber felbft von ſehr gemiſchter Bodenbeſchaffenheit. Diefelben 
bauen hinlaͤnglich Korn, Hafer wenig, Erbäpfel, Hanf und 
Klee. Die Viehzucht befindet fi in guten Stande, doc wird 
hierbei Feine Stallfutterung benügt. Obft gibt es wenig. 

Der Ort liegt in einem Thale zunaͤchſt Oberndorf, in ei: 
ner gefunden Gegend, die hinreichend mit guten Waffer verfe: 
ben ift. Die bier befindlihen Wälder und Berge führen Eeine eis 
genen Namen. Der Größenbach berührt den Burgfrieden des 
Ortes, treibt eine namenlofe Mühle, bietet aber Leine bedeu⸗ 
tende Fifcherel dar. Die Jagd, blos Hafen und Rebhühner 
liefernd , gehört der Herrfchaft Allentfteig. 


Sölli tzz. 


Ein Dorf von 29 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Dasfelbe iſt eingenfarrt und eingefchult nach Döllersheim , 
und der Herrſchaft Dttenftein als Landgeriht, Orts» und 
GEonferiptionsobrigkeit unterthaͤnig. Die Grumdberrlichkeit ftebt 
der Herrſchaft Ottenftein und dem Stifte Zwettl zu; der Werb- 
kreis gehört zum Linien « Infanterie» Regimente Nr. 14. 

In 37 Samilien leben 60 männlihe und 92 weibliche Per: 
fonen, dann 12 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 110 
Ochſen, 66 Kühe, 134. Schafe und 190 Schweine. 

Die gut beftifteten Einwohner find Waldbauern, deren 
Gründe in trodenen Jahren eine reichlihe Ernte an Korn, 
Gerſte, Hafer, Flachs, Mohn, Klee und Kartoffeln geben. 
Die Rindviehzucht ift in Auffhwung, doch wird die Stallfut⸗ 
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terung nicht angewendet. Das Obſtertraͤtniß iſt kaum erwaͤh⸗ 
nenswerth. 

Söllig liegt in einer Ebene, blos eine Viertelſtunde vom 
Markte DöNersheim entfernt. Die fchöne Umgegend ift mit meh⸗ 
seren Wäldern geſchmückt, die hinreichend Holz zur häuslichen 
Befchäftigung und Deckung des Bedarfs abwerfen. Klima und 
Waſſer find gut. Die Jagd ift auf Rebe, Hafen und Rebhuh— 
ner befchränkt, gehört auch im dieſem Bezirke der KHerrichaft 
Allentſteig. 


Zierings. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, zur Poſtſtation Gfoͤhl gewieſen. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nah Döllersheim; 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund « und Confcriptions- 
obrigkeit zur Herrſchaft Ottenftein; mit dem WerbbezirE end» 
lich zum Linien» Infanterie » Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet fi) in 24 Yamilien , die aus 
483 möännlihen, 51 weiblichen Perfonen und 7 Schulfindern 
beftehen. Der Viehftand umfaßt 238 Ochſen, 19 Kühe, 35 
Schafe und 18 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner find größtentheil® mit guten 
Adergründen gering beftiftete Waldbauern, welche fie nach ges 
wöhnlichee Art behandeln, und darauf Korn, Hafer, Gerſte, 
Klee, Mohn und Erdäpfel bauen. Die Viehzucht wird zwar 
ohne Stallfutterung betrieben, befindet fich aber in einem bes 
friedigenden Stande. — Obft wirb unbedeutend gewonnen. 

Zierings liegt in einem Thale, eine halbe Viertelſtun⸗ 
de von Detenftein in einer angenehmen Gegend, die durch eis 
nen großen, acht und zwanzig Joch Flaͤchenraum einnehmen» 
den Teich viel verfchönert wird. Derfelbe enthält Karpfen und 
Hehte, fo wie dee Ramesgrabenbach Forellen liefert, 
Die Jagd, ein Regale der Herrfhaft Ottenflein, ift ziemlich 
ergiebig an Hafen, Rebhühnern und Wildenten. 
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Primmerspdorf, 


Ein Dorf aus 8 Häufern mit einem Schloße befte- 
hend, und dee Sig einer Herrſchaft, mit der naͤchſten 
Poftftation Horn. 

Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nad) Eiben⸗ 
ftein, mit dem Landgerichte zue Herrfchaft Drofendorf, mit 
der Grund, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft zu Primmers- 
dorf; mit dem Werbbezirk endlich zum Linien-Infanterie-Re- 
gimente Nr. 49. | 

Hier leben 8 Familien, 24 männliche, 18 weibliche Pers 
fonen und 4 Schulkinder. „ Der Viehſtand beträgt 2 Pferde, 
6 Ochſen, 18-Kühe, 390 Schafe und 20 Schweine. 

Von den hier befindlichen acht Häufern find blos vier 
unterthänig, die andern fammtlich berrfhaftlih. Die Bewohner 
ber erfteren beftehen im zwei Viertellehnern und zwei Kleinhäus- 
lern. Die VBeftiftung dee WViertellehner ift gering. An Pro» 
feffioniften und Gewerbsleuten find bier wohnhaft ein Schmid, 
zwei Weber, eim berrfchaftlicher Müller und ein Wirth. Die 
dem Aderbau zugewiefenen Gründe gehören zu allen Claſſen 
der Bodenbeſchaffenheit; fie erzeugen nicht nur alle vier Haupt: 
Förnergattungen, fondern liefern aud Mais, Erdäpfel und Rü- 
ben. Die Wiebzucht befindet fich der gefunden Futterfräuter 
wegen, in einem günftigen Kortfchreiten, und wird ohne Stall: 
futterung betxieben. Das Rindvieh ift von gewbhnlichen Schlage 
die Schafe find von mittelfeiner Race. Es beftehen übrigens hier 
eine herrſchaftliche Meierei und Schäferei. Die hie⸗ 
ſige Gegend iſt der tiefen, von Bergen eingeſchloſſenen Lage 
wegen, der Obſtkultur ungemein zutraͤglich, die mit Erfolg und 
zum Handel geeignet betrieben wird. 

Primmersdorf legt an der Thaya, ringsum von 
Bergen und Wäldern umgeben, in einem freundlichen Thale, 
frei oßne Mauern und Thore, und ift von Eibenftein, Zaben» 
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199 weiblihen Perfonen und 67 Schulkindern bewohnt; der 
Viehſtand umfaßt 22 Pferde, 86 Ochſen, 123 Kühe, 812 
Schafe, 36 Ziegen und 160 Schweine, 

Der Dominical- Grundftand enthält 212 Joch Waldungen, 
17 Tagwerk Wiefen, 106 Zoch Aderland, dann an Privat 
Waldungen 314 Joch. 

Die Lage der Herrfchaft ift mehr bergig als eben, befonders 
bei Primmersdorf und Reith; Nonnersdorf allein bat 
ebene Felder ohne merklihe Hügel. Rückſichtlich des Klima 
muß bemerkte werden, daß foldhes bei Primmersdorf we 
gen der tiefen, durch Berge geſchützten Lage mild iſt, in dem 
übrigen Theile der Herrfhaft aber etwas rauher. Der Ader 
bau ift mebft der Viehzucht die Hauptbefchäftigung der Einwoh⸗ 
ner. In den zwei Ortfchaften Sallapulfa und Nonnersdorf 
wird viel und fchönee Weizen ergeugt, weniger in Primmerss 
dorf, außerdem baut man Korn, Gerfte, Hafer und in Prim: 
mersborf ſelbſt auh Mais. Die Gründe find im Allge 
meinen von verfchiedener Güte. In Primmersdorf und 
Sallapulka find fie faft durchgehende gut, und vorzüglich zum 
MWeijenbau geeignet. Die Herrſchaft anlangend, fo hat die. 
felbe weniger Weizen: als Kornboden, der aber gut ift, befon> 
ders im Thale welches die Thaya einft durchfloß. Ueberall 
wird die Dreifelderwirchfhaft getrieben, bei der Herrſchaft jedoch 
nach den neu verbefferten Anmeifungen. Die Viehzucht entfpricht 
zwar aller Orten dem Wirthſchaftsbedarfe, ift aber in Prim 
mersdorf und Reith insbefondere ein Hauptnahrungszweig 
der Einwohner, welche viel Zugvieh aufziehen und damit Handel 
treiben. Sie wird mit Ausnahme des Winters, durchgängig ohne 
Stallfutterung betrieben. Zu Primmers dorf befteht eine 
herrſchaftliche Meierei und Schäferei, worin jeböcd 
nur halbveredeltes Vieh zu treffen ift. Die Obſtkultur ift zwar 
im Allgemeinen von feinem Belange, jedoch wird in Prim 
mersdorf viel und gute Obft gewonnen. Mebft dem Be- 
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veith, Trabers dorf, Auttendorf und Pfaffendorf begrenzt. Die 
Gegend ift ſchön und romantifh, hat ein warmes Klima, ifk 
vor allen Winden gefhüßt und enthält befonders gutes Waffer, 
das mehrere Quellen, wovon viele im Felſen entfpringen, reich“ 
baltig geben. Prießnitz würde hier ein zweites Oräfenberg 
finden. Unter den Bergen ift der fogenannte Aerzberg be- 
merlenswerth, worin in früheren Zeiten auf Eiſenerz gegraben 
worden iſt. Die Thaya bdurchfließt einen Theil des dießherr⸗ 
ſchaftlichen Gebietes, und liefert außer den gewöhnlichen Fiſchen 
auch Hechte, Perfhlinge und bisweilen auch Karpfen; fie 
treibt Bier eine berefhaftlihe Mühle. Die Jagd be- 
ſchraͤnkt fih auf Füchſe, Rebe, Hafen und Rebhühner. 

Das bierortige Schloß hat eine geräumige und in freund: 
lihen Style gebaute Kapelle, die im Jahre 1724:von dem 
Propfte von Herzogenburg Leopold a Planta geweiht wor- 
den iſt. | 

Der Ort theilt außer allen Zweifel dasſelbe Schickſal, das 
Deofendorf und die benachbarten Orte während des Huflitenkries 
ges, und der darauf fpäter gefolgten Religionskriege betroffen 
bat. Vorgefundene Feuerbrände beweifen eine frühere Feuers: 
beunft im Schloße. 


Herrfhaft Primmersporf. 


Der Ortsherrlichkeit dieſer Herrſchaft unterftehen die Dör- 
fer: Nonnersdorf, Primmersdorf, Ober» und Un 
ter-Reith und Sallapulka; wovonzwar Nonnersdorf 
und Sallapulfa eigentlih zur Stiftsherrſchaft Herzogens 
burg 8. ©. W. W. gehören, die aber, nachdem fie der Amts⸗ 
verwaltung der Herrſchaft Primmersbdorf untergeordnet find 
und mit dieſer Herefchaft nun gleihfam nur einen Körper bil⸗ 
den, bier behandelt werben müflen. 

Die Herrſchaft zähle mithin, mit Einfchluß der genannten 
zwei Ortfchaften, 70 Bäufer von 88 Familien, 192 männlichen, 
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199 weiblichen Perfonen und 67 Schulkindern bewohnt; ber 
Viehſtand umfaßt 22 Pferde, 86 Ochſen, 123 Kühe, 812 
Schafe, 36 Ziegen und 160 Schweine, 

Der Dominical: Grundftand enthält 212 Joch Waldungen, 
17 Tagwerk Wiefen, 106 Zoch Aderland, dann an Privat- 
MWaldungen 314 Joch. 

Die Lage der Herrfchaft ift mehr bergig als eben, befonders 
bei Primmersdorf und Reith; Nonnersdorf allein hat 
ebene Felder ohne merklide Hügel. Nüdfihtlih des Klima 
muß bemerkt werben, daß foldhes bei Primmersdorf we 
gen der tiefen, durch Berge gefhäßten Lage mild iſt, in dem 
übrigen Theile der Herrfchaft aber etwas rauber. Der Acer 
bau ift mebft der Viehzucht die Hauptbefchäftigung der Einwoh⸗ 
ner. Sn den zwei Ortfchaften Sallapulfa und Nonnersdorf 
wird viel und fchöner Weizen erzeugt, weniger in Primmers⸗ 
dorf, außerdem baut man Korn, Gerfte, Hafer und in Prim: 
mersdorf felbft, auh Mais. Die Gründe find im Allge 
meinen von verfchiedener Güte. In Primmersdorf und 
Sallapulka find fie faft durchgehende gut, und vorzüglich zum 
Weijenbau gesignet. Die Herrfchaft anlangend, fo Bat die 
felbe weniger Weizen: als Kornboden, der aber gut ift, befon> 
ders im Thale welches die Thaya einft durchfloß. Ueberall 
wird die Dreifeldermwirchfchaft getrieben, bei der Herrſchaft jedoch 
nach den neu verbefferten Anweiſungen. Die Viehzucht entfpricht 
zwar aller Orten dem Wirthſchaftsbedarfe, ift aber in Prim: 
mersdorf und Reith insdbefondere ein Hauptnahrungs; weig 
der Einwohner, welche viel Zugvich aufziehen und damit Handel 
treiben. Sie wird mit Ausnahme des Winters, durchgängig ohne 
Stallfutterung betrieben. Zu Primmersborf befteht eine 
Gerrfhaftlihe Meierei und Schäferei, worin jeböcd 
nur halbveredeltes Vieh zu treffen iſt. Die Obſtkultur ift zwar 
im Alfgemeinen von Seinem Belange, jedoch wird in Prim- 
mersbdorf viel und gutes Obſt gewonnen. Nebſt dem Be- 
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Dos Dertchen liegt auf einer Anhöhe, eine halbe Stunde 
von dem Pfarrorte Großgehrungs entfernt, in einer gefunden , 
mit hinlaͤnglichen und guten Waſſer verfehenen Gegend. — 
Die Jagd liefert nur Hafen, und ift der Herrſchaft Rapottens 
ftein angehörig. Ä 


Flachau. 


Ein Dorf von 47 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Zur Kirche und Schule iſt es nach Dollersheim gewieſen, 
Landgericht, Orts, und Conſcriptionsherrſchaft iſt Ottenſtein, 
das mit den Herrſchaften Dobra zu Wetzlas, Großpoppen, Ra» 
ſtenberg, Stift Geras und Pfarre Dollersheim die Grundherr⸗ 
lichkeit theilt. Der Werbbezirk gehört zum Linien: Infanterie - 
Regimente Nr. 14. | 

In 55 Familien leben bier 123 männlihe, 128 mweibli- 
che Perfonen und 24 Schulkinder, Der Viehſtand befteht in 
106 Odfen, 61 Kühen, 458 Schafen und 112 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Waldbauern, denen eine gute 
Beſtiftung zugetheilt if. Ihre Gründe Eönnen zu den gemifch 
ten gezählt werden und liefern, da fie gut kultivirt werden, 
Kom, Gerfte in binlängliher Menge, dann Klee, Mohn, 
Flachs und Erdäpfel. Eben fo gedeihlich fehreitet die Viehzucht 
vorwärts, die aber Seine Stallfutterung kennt; die Obftpflege 
ift unerheblich. 

Der Ort liegt ganz eben, eine Wiertelftunde von Döllers- 
beim, an der nach Zwettl führenden Commerzlal Straße, in 
einer mit Wäldern bedeckten Gegend, vie jedoch Feine befondere 
Benennung haben. Der Kampfluß bildet Bier die herrfchaft: 
Jihe Grenze und treibt die Burger-, Brud: und Stein 
müble; aud befindet fi hier ein großer, ſechs und dreißig 
Joch in Umfang habender Teich, der mit Zifchen befegt if. Die 
Wildbahn gibt eine veichlihe Jagd an Neben, Hafen, Reb⸗ 
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hühnern, MWildenten und Rohrhühnern, und ift ein Regale dee 
Herrſchaft. | 
Heinreide 

Ein Dorf von 37 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Zwettl. 

Dasfelbe iſt nad Döllersheim eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit befigt die Herrfchaft Ottenflein; der Werbkreis aber iſt dem 
Linien : Infanterie - Regimente Nr; 14 zugewiefen. 

Die Bevölkerung gründet ſich auf 44 Familien, welche 93 
männliche, 98 weibliche Perfonen und 18 Schulkinder bilden; 
Der Viehſtand umfaßt 110 Ochſen, 61 Kühe, 606 Schafe, 4 
Ziegen und 72 Schweine. 

Die Einwoher find Waldbauern mit guter Beftiftung, bie 
einen guten Ackerbau befißen, welder Weizen, Korn, Gerfte, 
Hafer, Erdäpfel, Klee, Mohn und Flache abwirft. Die Vieh, 
zucht äußert fich ſehr gedeihlih, doch wird fie ohne Stallfutte⸗ 
rung betrieben. Die Herrſchaft befigt bier einen Meierbof. 
Obſt wird in unbedeutender Menge gewonnen. 

Der Ort liegt in einem Eleinen Thale, eine halbe Stunde 
von Dölfersheim entfernt, an der von Horn nad Zwettl 
führenden Commerzialſtraße. Die Umgegend ift ſehr chen, 
reich mit Wäldern befeßt, die aber Eeine eigenen Namen haben; 
Klima und Waffer find gut. — Die Jagd beftcht auf Rebe, 
Haſen und Rebhühner. 


Peigarten.“ 
Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gfoͤhl. 
Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Raſtenfeld ange⸗ 
wieſen. Orts: und Conſcriptionsobrigkeit iſt bie Herrſchaft Ot⸗ 
6 * 
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tenftein, welche mit dee Herrſchaft Raſtenberg, die zugleich das 
Landgericht befigt, die Ortsherrlichkeit theilt. Der Werbbezirf 
gehört dem Linien » Infanterie . Regimente Nr. 14. 

Im Dorfe leben 35 Familien, beftehend in 71 männlichen , 
91 weiblihen Perfonen und 10 Schullindern. Der Viehftand 
zahlt 58 Ochfen, 33 Kühe, 51 Schafe und 33 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, deren Beftiftung nach der 
Klaffe, in die fie gehören, bald gur bald geringer fi) auswei⸗ 
ſet, die jedoch ſaͤmmtlich gute Gründe befigen. Korn, Hafer, 
Gerfte und vorzüglich Erdäpfel gedeihen gut; auch werden Klee, 
Mohn und Flachs gewonnen. Die Rindviehzucht ſteht auf einer 
guten Stufe, doch entbehret fie noch immer die Stallfutterung, 
Obſt gibt es nur wenig. 

Peigarten liege auf einer Anhöhe, eine Wiertelftunde 
von Naftenfeld entfernt, und Bat in feiner Umgegend, die mit 
Wäldern und Bergen wechfelt, mehrere fhöne Ausfichten. Kli- 
ma und Waſſer find gut; die Jagd befleht auf Rebe, Hafen, 
Fuͤchſe und Rebhühner. 


Plöttbach (Ober). 


Ein Dorf von 43 Käufern, mit der nächften Poſtſtation 
Zwettl. 

Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Obern: 
dorf; mit dem Tandgerichte zum Stifie Zwetil, mit der Orts- 
und Conſcriptionsherrſchaft nach Ottenftein. Behauſte Unterthas 
nen und Grundholden dafelbft befigen nebft der Herrfchaft Dt» 
tenftein, auch die Herrſchaften Waldreichs , Wetzlas, Großpop- 
pen, Allentfteig, Stifte Zwettl und Pfarre Allentfteig ; ber 
Werbkreis unterteht dem Linien » Infanterie» Regimente Ne. 14. 

Die Bevölkerung befteht aus 51 Familien, welde 121 
männliche, 118 weibliche Perfonen und 30 Schulkinder in fi 
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fchließen. Der Viehſtand umfaßt 90 Ochſen, 53 Kühe, 55 
Schafe und 86 Schweine. 

Die Einwohner treiben den Yeldbau und die Viehzucht, und 
gehören in die Klaffe der Waldbauern. Ihre Beſtiftung an 
Gründen iſt bei einigen gut bei andern gering, die Gründe 
aber felbft von ſehr gemifchter Bodenbeſchaffenheit. Diefelben 
bauen binlänglid Korn, Hafer wenig, Erdäpfel, Hanf und 
Klee. Die Viehzucht befindet fi in guten Stande, doc wird 
hierbei Feine Stallfutterung benügt. Obft gibt e6 wenig. 

Der.Ort liegt in einem Thale zunächft Oberndorf, in ei: 
ner gefunden Gegend, die hinreichend mit guten Waſſer verfe: 
ben ift. Die hier befindlichen Wälder und Berge führen Eeine ei» 
genen Namen. Der Größenbach berührt den Burgfrieden bes 
Ortes, treibt eine namenlofe Mühle, bietet aber Eeine bedeu⸗ 
tende Sifcherei dar. Die Jagd, blos Hafen und Rebhühner 
liefernd , gehört dee Herrfchaft Allentfkeig. 


Sölli tzz. 


Ein Dorf von 29 Hauſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Dasfelbe iſt eingenfarrt und eingefchult nach Döllersheim , 
und der Herrfhaft Dttenftein als Landgericht, Orts.» und 
Confcriptionsobrigkeit unterchänig. Die Grundherrlichkeit flebt 
der Herrfchaft Ditenftein und dem Stifte Zwettl zu; der Werb- 
kreis gehört zum Linien « Infanterie » Regimente Nr. 14. 

In 37 Samilien leben 60 männliche und 92 weibliche Per: 
fonen, dann 12 Schulkinder, Der Viehſtand beiträge 110 
Ochſen, 66 Kühe, 134. Schafe und 190 Schweine. 

Die gut beftifteten Einwohner find Waldbauern, deren 
Gründe in trodenen Jahren eine reihlihe Ernte an Korn, 
Serfte, Hafer, Flachs, Mohn, Klee und Kartoffeln geben. 
Die Rindviehzucht ift in Aufſchwung, doc wird die Stallfut- 
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terung nicht angewendet. Das Obfterträgniß iſt kaum erwaͤh⸗ 
nenswerth. * 

Sollitz liegt in einer Ebene, blos eine Viertelſtunde vom 
Markte DöNersheim entfernt. Die fchöne Umgegend iſt mit meh⸗ 
zeren Wäldern gefhmüdkt, die binreihend Holz zur bäuslichen 
Befchaftigung und Deckung des Bedarfs abwerfen. Klima und 
Waſſer find gut. Die Jagd ift auf Rebe, Hafen und Rebhüh— 
ner befhränkt, gehört auch im diefem Bezirke der Herrſchaft 
Allentſteig. 


Zierings. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, zur Poſtſtation Gfoͤhl gewieſen. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nah Döllersheim ; 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund « und Confcriptions- 
obrigkeit zur Herrſchaft Ottenflein; mit dem Werbbezirk end> 
lih zum Linien » Snfanterie » Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet fi in 24 Familien, die aus 
48 männlihen, 51 weiblihen Perfonen und 7 Schulkindern 
befteben. Der Viehftand umfaßt 28 Ochſen, 19 Kühe, 35 
Schafe und 18 Schweine. | 

Die hiefigen Einwohner find größtentheil6 mit guten 
Adergründen gering beftiftete Waldbauern, welche fie nad) ges 
wöhnlicher Art Behandeln, und darauf Korn, Hafer, Gerſte, 
Klee, Mohn und Erdäpfel bauen. Die Viehzucht wird zwar 
ohne Stallfutterung betrieben, befindet ſich aber in einem bes 
friedigenden Stande. — Obft wird unbedeutend gewonnen, 

Zierings liegt in einem Thale, eine halbe Viertelſtun⸗ 
de von Dttenftein in einer angenehmen Gegend, die durch eis 
nen großen, acht und zwanzig Joch Blädenraum einnehmen» 
den Teich viel verfchönert wird. Derfelbe enthält Karpfen und 
Hechte, fo wie der Ramesgrabenbach Forellen liefert, 
Die Jagd, ein Regale dee Herrfchaft Ottenflein, ift ziemlich 
ergiebig an Hafen, Nebhähnern und Wildenten. 
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Primmersporf, 


Ein Dorf aus 8 Häufern mit einem Schloße befte 
bend, und der Sig einer Herrfhaft, mit der nädhften 
Poſtſtation Horn. 

Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Eiben- 
ftein, mit dem Lamdgerichte zur Herrſchaft Drofendorf, mit 
der Grund⸗, Orts: und Eonfcriptionsherefhaft zu Primmers- 
dorf; mit dem Werbbezirk endlich zum Linien-Infanterie-Re- 
gimente Nr. 49. | 

Hier leben 8 Familien, 24 männliche, 18 weiblihe Pers 
fonen und 4 Schulkinder. „ Der Vichftand beträgt 2 Pferde, 
6 Ochſen, 18 Kühe, 390 Schafe und 20 Schweine. 

Von ben bier befindlichen acht Käufern find blos vier 
unterthänig, die andern ſaͤmmtlich berrfchaftlich. Die Bewohner 
der erfteren beftehen im zwei Viertellehnern und zwei Kleinhäus- 
een. Die Beſtiftung der WBiertellehner ift gering. An Pro» 
feffioniften und Gewerbsleuten find Bier wohnhaft ein Schmid, 
zwei Weber, ein berrfchaftlicher Müller und ein Wirth. Die 
dem Ackerbau zugemwiefenen Gründe gehören zu allen Claffen 
der Bodenbeſchaffenheit; fie erzeugen nicht nur alle vier Haupt: 
Eörnergattungen, fondern liefern auch Mais, Erdäpfel und Ru—⸗ 
ben. Die Viehzucht befindet fich der gefunden Futterkraͤuter 
wegen, in einem günftigen Sortfchreiten, und wird ohne Stall: 
futterung betrieben. Das Rindvieh ift von gewöhnlichen Schlage 
die Schafe find von mittelfeiner Race. Es beftehen übrigens bier 
eine herrſchaftliche Meierei und Schäferei. Diebie- 
fige Gegend iſt der tiefen, von Bergen eingefchloffenen Lage 
wegen, der Obftkultur ungemein zuträglich, die mit Erfolg und 
zum Handel geeignet betrieben wird. 

Primmerspdorf liege an ber Thaya, ringsum von 
Bergen und Wäldern umgeben, in einem freundlichen Thale, 
frei ohne Mauern und Thore, und ift von Eibenftein, Zaben- 
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reich, Trabersdorf, Auttendorf und Pfaffendorf begrenzt. Die 
Gegend ift ſchoͤn und romantiſch, hat ein warmes Klima, ift 
vor allen Winden geſchützt und enthält befonders gutes Waſſer, 
da6 mehrere Quellen, wovon viele im Felſen entfpringen, reich. 
baltig geben. Prießnig würde hier ein zweites Gräfenberg 
finden. Unter den Bergen ift der fogenannte Aerzberg be 
merkenswerth, worin in früheren Zeiten auf Eifenerz gegraben 
worden ift. Die Thaya durchfließt einen Theil des dießherr⸗ 
ſchaftlichen Gebietes, umd liefert außer den gewöhnlichen Fiſchen 
auch Hechte, Perfchlinge und bisweilen aud Karpfen; fie 
treibt bier eine herrſchaftliche Mühle. Die Zagd be- 
ſchraͤnkt fih auf Füchfe, Rebe, Hafen und Rebhühner. 

Das bierortige Schloß hat eine geräumige und in freund: 
lihen Style gebaute Kapelle, die im Sabre 1724: von dem 
Propfte von Herzogenburg Leopold a Planta geweiht wor: 
den ift. | 

Der Ort theilt außer allen Zweifel dasfelbe Schickſal, das 
Deofendorf und die benachbarten Orte während des Huffitenkries 
ges, und der darauf fpäter gefolgten Neligionskriege betroffen 
bat. Worgefundene Beuerbrände beweifen eine frühere Feuers: 
brunft im Schloße. 


Herrfchaft Primmersporf. 


Der Ortsherrlichkeit dieſer Herrſchaft unterftehen die Dör- 
fer: Nonnersdorf, Primmersdorf, Ober» und Um. 
ter⸗Reith und Sallapulka; wovonzwarMonnersdorf 
und Sallapulfa eigentlih zur-Stiftöherrfchaft Herzogens 
burg V. O. W. W. gehören, die aber, nachdem fie der Amts⸗ 
verwaltung der Herrfhaft Primmersdorf untergeordnet find 
und mit diefer Herrſchaft nun gleihfam nur einen Körper bil⸗ 
den, bier behandelt werden müſſen. 

Die Herrfchaft zählt mithin, mit Einfchluß der genannten 
zwei Ortfchaften, 70 Häufer von 88 Samilien, 192 männlichen, 
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199 weiblihen Perfonen und 67 Schulkindern bewohnt; der 
Viehſtand umfaßt 22 Pferde, 86 Ochſen, 123 Kühe, 812 
Schafe, 36 Ziegen und 160 Schweine. 

Der Dominical: Grundftand enthält 212 Joch Waldungen, 
17 Tagwerk Wiefen, 106 Jod Aderland, dann an Privat: 
Waldungen 314 Joch. 

Die Tage der Herrſchaft ift mehr bergig als eben, beſonders 
bei Primmersdorf und Reith; Nonnersborf allein bat 
ebene Felder ohne merklihe Hügel. Rückſichtlich des Klima 
muß bemerkt werden, daß foldhes bei Primmersdorf we 
gen der tiefen, durch Berge geſchützten Lage mild iſt, in dem 
übrigen Theile der Herrfchaft aber etwas rauber. Der Acker. 
bau iſt nebft der Viehzucht die Hauptbefchäftigung der Einwohr 
ner. Im den zwei Ortfchaften Sallapulka und Nonnersdorf 
wird viel und fchöner Weizen erzeugt, weniger in Primmerss 
dorf, außerdem baut man Korn, Gerfte, Hafer und in Prim: 
mersdorf felbft, auh Mais, Die Gründe find im Allge: 
meinen von verfchiedener Güte. In Primmersdorf und 
Sallapulka find fie faſt durchgehende gut, und vorzüglich zum 
Weizenbau geeignet. Die Herrſchaft anlangend, fo hat die: 
felbe weniger Weizen: als Kornboden, der aber gut ift, befon> 
ders im Thale welches die Thaya einft durchfloß. Ueberall 
wird die Dreifelderwirchfchaft getrieben, bei der Herrſchaft jedoch 
nach den neu verbefferten Anmeifungen. Die Viehzucht entfpricht 
zwar aller Orten dem Wirthſchaftsbedarfe, ift aber in Prim: 
mersborf und Neich insbefondere ein Hauptnahrungszweig 
der Einwohner, welche viel Zugvieh aufziehen und damit Handel 
treiben. Sie wird mit Ausnahme des Winters, durchgängig ohne 
Stallfurterung betrieben. Zu Primmersborf befteht eine 
Gerrfhaftlide Meierei und Schäferei, worin jedoch 
nur balbverebeltes Vieh zu treffen ift. Die Obftkultur iſt zwar 
im Allgemeinen von Seinem Belange, jedoch wird in Prim: 
mersdorf viel und guted Obft gewonnen. Nebſt dem Be⸗ 
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triebe dieſer landwirthſchaftlichen Zweige verlegen fich mehrere 
Einwohner auf die Leinweberei, auch beftcht auf der Herrſchaft 
ein Ziegel» und Kalkofen, wozu legterem die zahlreichen 
Kalkfteine und Kalkfelfen das Materiale liefern. An Mühlen 
befinden fi auf dem herrfchaftlichen Gebiete nur zwei, die eine 
zu Primmersporf, die andere zu Sallapulka; erftere iſt 
herrſchaftlich. 

Die Verbindung mit der Nachbarſchaft und den zur Herr⸗ 
ſchaft gehörigen Ortſchaften wird blos mittels der Feld-⸗ und 
Communikationswege erhalten. Die Thaya durchfließt das herr⸗ 
fchaftliche Sebiet bei Primmers dorf, und liefert nebft den 
gewöhnlichen Fiſchen auch Hechte und Perſchlinge. Das Recht 
darin zu fiſchen, ſteht der Herrſchaft zu. ine beim herrſchaft⸗ 
lichen Schloße ftehende bölzerne Brücke führt Über biefelbe. Sie 
iſt mit einer aus Sandſtein verfertigten Statue des heiligen 
Johannes von Nepomuck gefhmüdt; für dad Benutzen 
derfelben wird Feine Mauth entrichtet. Der Nonnersborfer 
oder Aubach enthält Eeine Fiſche, fo au der Reitherbach. 

Bei Primmersdorf Hegt der fogenannte Merz» oder 
nach der Volksfprache Arzberg, ein ber Herrſchaft geböriger 
Wald, wo früher auf Eifenerz gegraben wurde. Worhandene 
Schlacken zeigen den Ort, wo die Schmelzdfen geflanden. Daß 
bier Graphitgeſchirr gebrannt wurde, laͤßt fihb mit Grund aus 
ben vielen Bruchſtücken fchließen,, die bier anfgefunden werden, . 
wozu ber fogenannte Zieringsgraben die Maffe, und bie 
nahen Wälder da6 Holz geliefert haben. Außerdem findet man 
in dem benannten Graben piftazgiengrünes GSteinmarf, 
eine Art Erde, und ein ganzes Lager von gemeinen gelben Opal. 
Im Primmersdorfer Thale findet man ferner noch 
Sienitfteine und Hornblendſchiefer, welcher theilmeis roſenroth 
mit glänzender großblättriger Hornblende von fchwarzer ins duns 
kelgrüne fallender Farbe iſt. Der Stein Bat oe ein geſtreiftes, 
oft wellenfoͤrmiges Anfehen, 
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Das bemerkenswerthefte Gebäude auf ber Herrſchaft iſt das 
berrfhaftlide Schloß, der Schättfaften, die Meier 
rei fommt Schäferei, bie Taverne und der große Kir 
nerkaften; insgefammt in Primmersbdorf liegend. 

Der große fchöne Körnerkaften wurde im Jahre 1706 
vom Propfte Marimilian Herb, der damals Primmers- 
dorf duch Kauf von Johann Anton Franz von Wen 

zelfperg an das Stift Herzogenburg brachte, zur Aufbewah- 
rung der Zehentkörner erbaut. Er befindet ſich außer dem 
Schloßthore, und iſt eim ſolides, zwei Stockwerk hohes Ge 
bäude mit Ziegeldachung. | 

Zur Zeit der Erbauung dieſes Körnerlaftens befaß bie 
Herrſchaft noch einen zweiten Meierhof in Reith, der vor Bun 
dert Jahren verkauft und unterthänig wurde. Derfelbe erhielt 
buch die Nothwendigkeit fein Entftehen, indem von vielen be- 
nachbarten DOrtfchaften die Zehente, die das Stift Herzogens 
burg in hieſiger Gegend feit feiner Gründung (1112) befigt, 
bier in Natur eingcehoben und aufgefpeichert wurden, was da> 
ber einen fihern und Binlänglid geräumigen Aufbewahrungsort 
erfordern machte. Gegenwärtig wird nur von den naͤchſten 
Ortfchaften um Primmers dorf der Zehent in Matura bezo⸗ 
gen, der übrige aber jährlich an die Zehentholden oder auch 
fremden Pachtluftigen verpachtet, oder mit Geld abgelöft, wes⸗ 
wegen zu bdiefer Verhandlung alle Yahre einige Stiftsbeamte 
nah Primmersporf kommen, um bort die Pachtverträge 
abzufchließen. | 

Das berrfhaftlihe Schloß liegt eine Eleine halbe 
Stunde unter dem Pfarrorte Eibenftein, dort, wo die Thaya 
ein mehr erweitertes und freundliches Thal gebildet bat, ſammt 
dem Dörfhen Primmersborf, am linken Ufer des ger 
nannten Flußes, worüber, wie fchon erwähnt, unterhalb des 
Schloßes eine hölzerne Brücke führt, Das Schloß hat eine 
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ſebr tiefe Rage, und ift eben deswegen, und wegen der = 
der Thaya häufigen Ueberſchwemmungen ausgefegt, 

Es wird wegen der vorftehenden Wirthfchaftsgebäude dem 
Auge nur von einer Seite fihrbar, und Bat von Außen ein 
minder freundliches Anſehen, obgleih e6 im Ganzen mit den 
vielen und weitläufigen Dekonomiegebäuden ein große® Ganzes 
darſtellt. Man gelangt durch den Wirthſchaftshof, wo die 
Scheunen, Stallungen und Schupfen fich befinden, unter eis 
nem ziemlid hohen mafliven Thurme mit einem Zwickeldache, 
einer Uhr und Glocke, in den eigentliben Schloßhof, einen 
weiten und regelmäßigen Plag, um welchen herum die Woh⸗ 
nungen fi ausdehnen. Das Schloß ift nur ein Stodwerf 
hoch, zum Theil mit Ziegeln, zum Theil mit Schindeln ges 
deckt, und Bat im obern Stocke Fenftergitter von Innen und 
Außen, ein Beweis feines Alters und feiner ifolieren Lage. 
Ueberhaupt ift dasfelbe, wie e6 gegenwärtig befteht, nur durch 
einen oftmaligen Zu» und Umbau in verfchiedenen Jahrhun⸗ 
berten zu dieſer Ausdehnung angewachſen. Der ältefte Theil 
des Schloßes ift ohne Zweifel das hohe umd weitläuftige 
Mühlgebäude, weldes die Kalbe äfliche Fronte des Schlof- 
ſes gegen die Thaya einnimmt, und mit demfelben verbunden ift. 
Vermuthlich enthielt das Mühlgebäaude in früheren Zeiten, im 
obern Stockwerke, das jegt zum Theile unbewohnbar ift, bie 
berefhaftlihen Wohnungen, wie aus den hohen Zenftern, den 
Geſimsverzierungen und dem ganzen meitläuftigen Baue zu 
ſchließen iſt. Das Mühlgebäude ging, wie deutlihe Spuren 
zeigen, durch Feuer zu Grunde, und nad jener Zeit: fcheint 
der erſte Zubau gegen Morden, wo jeßt die Kanzlei nebft 
mehreren Wohnungen fich befinden, gemacht worden zu feyn. 
Wieder fpäter gefchah an eben diefem XTheile ein Zubau, mit 
dem Brauhauſe und ver Malzobrre. Aus einem fpd- 
tern Jahrhunderte, nach der Zabreszahl 1663, iſt jemer Theil 
entſtanden, der mit dem Mühlgebäude bie äftlihe Fronte aus- 


93 


macht, und im obern Stockwerke das geräumige Speifezimmer 
nebft mehreren großen und Eleinen Zimmern auch da6 Archiv 
ensbält. Der legte Zubau gefhah im Sabre 1724 durch den 
damaligen Stiftspropft Leo pold a Planta mir der Fronte 
gegen Süden, die von Oſten nah Welten fih hinzieht, wo 
dieſer Prälat eine freundlihe Wohnung ſammt einem Orato⸗ 
rium für fi, und eine geräumige und (höne Schloßkapelle, 
die von dem damaligen Prälaten des Stiftes Geras Niko 
laus Zandt eingeweiht wurde, errichten ließ. Diefelbe ift 
dem Beiligen Johann von Nepomuck geweiht, Bat einen 
fchönen hölzernen Säulen-Altar, rei mit Gold ftaffist, 
und ein fchönes Frauenbild ftatt des Tabernakels. Nebft dem 
Altarbilde des Heiligen Johann von Nepomucd find noch 
fünf andere Bilder von niederen KRunftwerthe vorhanden. Ge, 
genwärtig wird alle Tage von bem bier anmefenden , bie 
Wirthſchaft beforgenden Stiftsgeiſtlichen Meſſe gelefen. Ober: 
halb der Kapelle wird der Raum zu Wagenremifen bes 
nügt. Uebrigens bat der gegenwärtige Befiger dieſes Schloſ⸗ 
fe6 der hochwuͤrdige Here Bernard Klubik, E £& Rath, 
n. B. Landftand und Propft des regulirten Chorherrn Stiftes 
Herzogenburg , feit mehreren Jahren viel zur innern und dus 
fern Verzierung desfelben verwendet, einen großen Theil fo- 
wohl der Schloß: als Wirthfchaftsgebäude mit Ziegeldächern 
verfehen, und den größten Theil der Außenmauern fo ver. 
fhönert, daB das Schloß, fo weit die Nenovation reicht, einen 
freundlihen Anbli gewährte. Oberhalb des Schloßthores find 
zwei Wappen von gebrannten Thon eingemauert, wovon das 
eine bie Unterſchrift führte: Wolf %. Herr von Debt, 
Herr auf Helfenberg v. Gerend 2c. 2c.; die Andere: 
Elifabetb Frau von Dedt, eine geborne Herrin 
von Zinfendorf. 

Der erfte uns bekannt gewordine Beſitzer des Schloßes 
Primmersdorf, das fhon im zwölften Jahrhundert dem 
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Gefchlechte dee BPrimmersdorfer, wovon einer in den Ur⸗ 
Eunden, welde das Stift Geras befigt, als Zeuge vorkommt, 
ben Mamen verlich, war Ulrich Dachsner, welchem im 
Sabre 1406 Herzog Wilhelm von Oeſterreich dasfelbe als 
Lehen einräumt. Im Jahre 1446 beſaß folches gleichfalls 
als Lehen von Kaiſer Friedrich IV. Seorg Dachsner; 
im Sabre 1460 Paul Dachsnerz im Jahre 1462 Jo do— 
kus Haufer; im Sabre 1528 Hanns Haufer; im 
Sabre 1530 Johann Kradwiger; im Sabre 1550 
Georg von Krackwitzer; im Sabre 1567 Leopold 
Kueffteiner, durch Kauf vom Vorigen; im Sabre 1591 
Sriedrih von Hochberg; im Sabre 1636 Hector Fer: 
binand Beyer von Ofterburg, durch Erbfchaft von fei- 
nee Frau Polirena, gebornen von Puchheim; im Jahre 
1658 Wolf Freiherr von Dedt, dur Kauf von feiner 
Schwefter Chriftina, vermälten Geyer; im Jahre 1668 
Georg Sigmund Freiherr von Dierrihftein, durch 
Kauf von Raimund Achilles Freiherrn von Dede; im 
Fahre 1674 Sufanna Freiin von Dietrichſtein, ger 
borne von Rauber, von ihrem Gemal dem Obigen; im 
Sabre 1685 Leopold Freiherr von Reußenftein, buch 
Kauf von ber Vorigen; im Jahre 1689 Johann Anton 
Franz von Wenzeltberg, durch Kauf von dem Vorigen. 
Die Nähe der Stiftszehente an Primmersdorf machte 
es dem Stifte Herzogenburg allerdings wünſchenswerth, zur 
Zeit der Verpachtung ein eigenes Lokale für die Beamten zu 
befigen, und von hier aus bie weitere Ueberwachung und Wer: 
waltung beforgen zu können; daher entfchloß fi auch der dar 
malige Propft Marimilian, als die Herrſchaft Prim: 
mersdorf zum Verkaufe ausgeboten wurde, ſolche an das Stift 
zu bringen, was auch im Jahre 1704 gefchah, von welcher Zeit 
dann diefelbe bis gegenwärtig ununterbrochen in dem Beſitze 
des Stiftes Herzogenburg verblieb. 
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Nonnersdorf. 


Ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Sallapulka, 
mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Droſendorf, mit der 
Conſcriptionsobrigkeit zur Herefhaft Primmersdorf, mit der 
Drt$herrlichkeit zum Stifte Herzogenburg, welches aber biefelbe 
an die Herrſchaft Primmersdorf belegirte; mit der Grundobrig- 
Eeit endlich zum Stifte Herzogenburg im V. ©. W. W. und 
zur Herrſchaft Mailderg im V. U. M. B. Der Werbbesirk 
unterficht dem Linien » Infanterie: Regimente Nr. 49. 

An 15 Samilien leben 28 männliche, 30 weibliche Perſo⸗ 
nen und 16 Schulkinder; deren Viehſtand 11 Pferde, 4 
Ochſen, 27 Kühe, 69 Schafe, 10 Ziegen und 40 Schweine 
beträgt. 

Die Einwohner find Landbauern mit einer guten Grund» 
beftiftung, darunter ein Schmid und ein Wirth fich befinden. 
Die Grundftäde find größtentheils ertragsfählg und es 
werben daher darauf nicht nur alle vier Hauptlörnergattungen, 
fondern auch Erdäpfel und Erbfen erzeugt. Bedeutend ift der 
Kleebau, wodurch der Weizenbau fehr gehoben wurde. Die 
Viehzucht genügt dem Wirthſchaftsbedarfe, wird aber nur im 
Winter mit Stallfutterung betrieben. Die ObftEultur ift un: 
erheblich. | 

Der Ort hat eine freie Lage und grenzt mit Sallapulka, 
Walkenſtein, Dalein und Burgfial. Die Gegend iſt an- 
genehm, und wird von dem Nonnersborfer und Aubache 
durchfloßen. Klima und Waſſer find gut. Die Jagd liefert 
Hafen und Nebhühner, und iſt ein Regale des Stiftes Her⸗ 


jogenburg. 
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Reith (Ohber- und Unter-). 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Horn. 

Dasfelbe ift nah Eibenftein eingepfarrt und eingefchult. 
Dos Landgericht befigt die Herrfchaft Drofendorf; die Orts⸗, 
Grund⸗ und Sonferiptionsherrfchaft iſt Primmersdorf. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien-Infanterie Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl begreift 41 Familien, 91 männliche, 99 
weibliche Perfonen und 24 Schulkinder; der Viehſtand enthaͤlt 
56 Odfen, 45 Kühe, 142 Schafe, 14 Ziegen und 46 
Schweine. | 

Ober⸗ und Unter» NHeith Hängen zufammen, und 
haben Ganz⸗, Halb» und Viertellehner nebſt einigen Klein. 
haͤuslern mit mittelmäßiger Beftiftung zu Bewohnern. Außer 
einem Gemeindefhmid und Wirth gibt es einige Bauern, bie 
fih im Winter mit Leinweberei befchäftigen. Die Einwohner 
treiben die Dreifelderwirthfchaft, umd erzeugen auf ihren fteinis 
gen und abhängigen Feldern Korn, Hafer, wenig MWeijen und 
Erdäpfel, doch nur zum Bausbedarf hinreichend. Die Viehzucht 
it ein Hauptnahrungs zweig derfelben, indem fie befonders viel 
Zugvieh aufziehen und damit Handel treiben. Die Stallfuttes 
zung iſt Übrigens bier nicht üblich. Eine weitere Erwerböquelle 
ift das Holzfchlagen und Holzführen nach dem nahen Markte 
Nabe, 

Der Ort liegt hoch an einem Feldbache, der fih in 
die nahe Thaya ergießt, unfern des Kollmitzberges 
und grenze mit Kollmitz, Rabs, Modfiedl, Zabenreith, Prim: 
meräborf, und dem drei Wiertelftunden entfernten Pfarrorte 
Eibenftein. Die Gegend ift der hoben Berge wegen gefund 
wenn auch etwas rauh, und gewährt weite und fchöne Aus⸗ 
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ſichten in die tieferen Gegenden. Das Waffer ift gut, die Jagd 
liefert Füchſe, Rehe, Hafen und Rebhühner. 

Die bier vor ſechzehn Jahren neu erbaute Kapelle Hat 
ein freundliches Anfehen, und ift mit einem hohen Thurme ver» 
fehen, worin eine beſonders harmoniſch tönende Glocke aufge 
bangen ift, die aus der ehemaligen Wallfahrtskirche zu Mas 
ria Schnee bei Elfarn hieher verfegt wurde. 

Der Ort fcheint durch den dreißigjährigen Krieg, und ſchon 
früher durch die Huffiten viel gelitten zu haben, da nad eis 
nem alten Urbarium der Herrfchaft öfter mehr als die Hälfte 
der Häufer dde war, und dieferwegen ein Nachlaß der Landes⸗ 
auflagen bewilliget wurde, wie vorhandene Quittungen dieſes 
beweifen. Der Name Reith mag Übrigens wohl von räuten, 
ausräuten oder "alidrotten der Bäume abflammen. 


Sallapulka. 


Ein Dorf von 21 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Der Ort hat feine eigene Kirche und Schule, weldhe dem 
Decanate Eggenburg zugewicfen find; das Patronat hierüber 
gehört aber dem Stifte Herzogenburg im V. ©. W. W., das 
auch die Ortsobrigkeit befißt, dieſelbe jedoch an die Herrſchaft 
Primmersdorf übertragen bat, welche nebſt der Gonfcriptionss 
herrlichkeit mit der Herrfchaft Mailberg im V. U. M. B. zus 
gleich die Grundobrigkeit eigen bat. Das Landgericht wird von 
der Herrſchaft Prutzendorf verwaltet, den Werbkreis aber ber 
ſitzt das Linien » Infanterie - Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung in 24 Familien begründet, zähle 49 
männliche, 52 weibliche Perfonen und 23 Schulkinder. Der 
Viehftand befteht in 9 Pferden, 20 Odfen, 33 Kühen, 211 
Schafen, 12 Ziegen und 24 ERDE 

B. V. 8 7 


98 


Die Einwohner find Landbauern mit einer guten Grund⸗ 
beftiftung, einen Wirth, einen Schmid und einen Leinweber 
unter ſich habend. Sie treiben nach dem Syſteme der Dreifel- 
derwirthſchaft den Aderbau, wozu die Gründe mit einigen 
Ausnahmen bei den abhängigen Aeckern gut geeignet find. Ges 
baut werden alle vier Hauptkoͤrnergattungen, ferner Erben 
und Erdäpfel. Eine vorzüglihe Erwähnung verdient ber Klee 
bau, weil dadurch der Weizenbau befördert worden ifl. Die 
Viehzucht Ik dem Wirthſchaftsbedarfe angemeflen, wird aber 
mit Ausnahme des Winters, ohne Stallfutterung betrieben. 
Das Obſt verdient Feine Erwähnung. | 

Der Drt liege in einem Thale und bat Nonners dorf, 
Burgſtall, Starrein und Heinrichsborf zu Nachbarsorten. Die 
Gegend iR hübſch und wird von dem Nonners dorfer⸗ 
oder Aubache durchfloßen, der die fogenannte Holzmühle 
mit einem oberfchlächtigen Gange treibt. Das Klima ift ge: 
fund, das Waffer mit falpeterartigen Theilen gefchwängert , 
nicht das befte. Die Jagd Liefert Rebe, Hafen und Rebhühner. 

Eine Viertelftunde vom Orte entfernt liegt die uralte 
Pfarrkirche Maria im Gebirge, der Pfarrhbofaber, 
an dem eine Kapelle angebaut ift, befindet fih im Orte. 

Diefe Kirche wurde im zwölften Jahrhundert erbaut. Zwei 
Steine, der erfte an der Innern Seite des Mauerwerks mit der 
eingehauenen Zahl 1181, und der zweite auf den auswendigen 
Seiten des Thurmes mit der Jahreszahl 1191 beweifen diefes 
hohe Alter der Kirche. In dem Archive zu Herzogenburg befin- 
det fich eine Urkunde Über eine Schenkung an biefe Kirche vom 
Sabre 1316, mo bdiefelbe bereits ein altes ehrwürdiges Gottes: 
haus genannt wird. Sie ift eine Wallfahrtskirche, deren - 
Schiff Über fünftaufend Menfchen faffet. In der gefammten 
Reihenfolge von Jahrhunderten ihres Beſtehens ſcheint fie Eeine 
außerordentlihen Schickſale erlitten zu haben; denn alle ihre 
Einzelnheiten harmoniren und tragen das Gepräge des hohen 
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Alters. Diefe Marienkirche, ober wie man alterthümlich 
zu fagen pflegt, dieſer Marien: Saal Hat auch dem Drte 
Sallapulka feine Benennung gegeben; denn weil berfelbe 
oberhalb Pulkau liege, fo bezeichnet fein Name ganz richtig 
den Sinn: Sal ob Pulkau. In Altern und neueren 
Grundbuchern wird der Ort auch fo gefchrieben Sal-op- 
pulkau (Salopulfau). Seit dem Erblühen der Kirche 
von Maria drei Eichen find Übrigens die Walfahrten 
Hierher nicht fo häufig, obgleich noch beträchtlich. Im Jahre 
1839 find an einem Vermittage zwei und zwanzig Proceffio- 
nen da geweſen. 

Die Kicche legt auf einer waldigen Hochebene, und wie 
bereit6 erwähnt, eine Wiertelftunde vom Orte entfernt; ringe: 
um von mehr ald Bundertjährigen Föhren umſchloßen. Sie ift 
in gothifchen Style erbaut, von gehauenen Quaderfteinen. Der 
Thurm ift ebenfalld von göthifher Bauart, ohne Uhr, und 
fchließs drei gut geflimmte Glocken ein. 

Am Innern befinden fih drei Altäre. Eine Eoloffale 
Dreifaltigkeit bildet den Hintertheil des Hauptaltares ; der Vor: 
dertheil ift großartig, umd bildet eine Art Triumpbpforte mit 
zwei Geitengängen. Ober dem Eingange rechts liegt in einer 
Grotte oder vielmehr Grabhoͤhle die heilige Nofalia, das 
Haupt auf eine Hand geflügt, und in der andern den: Jungs 
ftauenkran; haltend. Ober jenem links liegt die heilige Mags 
dalena, ebenfall$ dad Haupt auf einen Arm geftügt, und ums 
geben von den Simbolen der Buße. Zwiſchen diefen beiden Ein: . 
gängen erhebt fi) die Tumba (der Opfertifch), in bem Taber⸗ 
nakel, darauf ein wenig vorgerücdt, die Weltkugel, worauf 
Maria mit zum Himmel gewendeten Blicke und gefalteten 
Händen betet, umgeben von huldigenden Engeln. Alles ift 
Bildhauerarbeit von Eoloffaler Größe und gut vergoldet, 

Bon den beiden Seitenaltären ift auch der dem hei⸗ 
ligen Peter gemweihte Altar, wie der Hintergrund des Hoch 
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altars , ein uraltes Weberbleibfel dee Vorzeit. Das in Del ge: 
malte Altarblatt ftelt den heiligen Peter vor, wie er bie 
Schlüßelgewalt aus den Händen des Herrn empfängt. Der 
zweite Seitenaltar ift neu. Die Tumba ſammt zwei jonifchen 
Säulen find ſchön marmorirt. Zwiſchen denfelben befindet ſich 
ein prachtvolles adıt Schub Hohes Gemälde, von dem vaterlän: 
bifchen Maler Martin Schmied, den gelreuzigten 
Heiland vorfiellend. — Als Filiale gehört zu diefer Pfarr: 
Eiche blos noch eine im Orte Sallapulfa felbft liegende 
Hauskapelle, melde den heiligen Peter und Paul zu 
Ehren geweiht iſt, und worin an Wochentagen Gottes dienſt 
gehalten wird. 

Die zu dieſer Pfarrkiche gehörigen Ortfchaften bilden eine 
Pfarrgemeinde von mehr als 800 Seelen, und find folgende: 
namlib Sallapulka, Burgfial 3, Heinrihsdorf 
3, Nonnersdorf 3, Starein 3, Thalein 3 und 
Zrautmannsdorf 1 Stunde von der Kirche entfernt. 

Der Gottesdienft wird von einem Pfarrer und einem Coos 
perator verſehen, beide reguliste Chorherrn von Herzogenburg. 
Der gegenwärtige Pfarrer ift der hochwürdige Herr Alipius 
So wik, durch deffen Güte wir diefe Notizen erhalten haben. 

Der Pfarrbof gehört zu den fehönern in Defterreich. 
Er ift ein Stockwerk hoch, zählt in einer Reihe fünfzehn Fen— 
fter, und bildet mit der Hauskapelle, die einen niedlichen 
mit Blech gedeckten Thurm hat, und mit einer Uhr verſehen ift, 
. eine gerade Linie. Auch das Schulhaus fleht mit dem Pfarr: 
hofe in einer Reihe ; doch ift es ein wenig davon getrennt. Der 
Leihenhof umgibt die Kirche, und ift mit einer Mauer ein: 
gefriedet. 

Karlſtein. 


Ein Dorf von 122 Häuſern mit einem Schloße und 
Sig einer Herrſchaft, Göpfrig als nädfte Poftftation 
habend. 
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Dosfelbe ift eingepfarrt und eingefhult nach Meinichreith , 
und der Herrfhaft Karlſtein als Landgeriht, Orts⸗ 
Srund- und Confcriptionsobrigkeit unterworfen. Das Linien - 
Infanterie- Regiment Nr. 14 befigt den Werbbezirk. 

Der Ort zählte 174 Familien, 262 maͤnnliche, 300 weib- 
liche Perfonen und 90 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 4 
Pferde, 24 Ochſen, 25 Kühe, 1200 Schafe, 22 Ziegen und 
50 Schweine. 

Die Einwohner find mit Ausnahme weniger gering beſtfte 
teter Bauern durchaus Kleinhäusler, welche theils von der Ver⸗ 
fertigung hölzerner Wanduhren theils vom Verſchleiße berfel: 
ben leben. Der Boben ift Bier größtentheils fandig und ſchotte⸗ 
zig, daher vorzugsmelfe zum Anbau von Korn, Hafer und 
Erdäpfeln geeignet; Überdieß werden auch etwas Weizen und 
Serfte dann Kraut und Rüben erzeugt. Die Viehzucht wird 
mittel® der Weide betrieben, | 

Der Ort liegt theils in einem Thale theild auf einer An» 
höhe, drei Stunden von Mährens Gränge entfernt, und hat - 
Minichreith zur näcdhften Umgebung. Die Gegend enthält viele 
waldige Gebirge, worunter au dee Straamwald zu bemer- 
fen Eömmt, fie ift hübſch und romantiſch, und wird von der 
Thaya, die fih bey Rabs mit der mährischen Thaya verei: 
nigt, und fehr gute Hechte, außerdem auch Barben und Weis: 
fiſche liefert, durchfloßen. Diefer Fluß bewegt die fogenannte 
Aumühle, die drei unterfchlächtige Gänge bat. Das Klima 
äußert fich ziemlich gelind. „Die —— beſteht blos fin Haſen 
und Rebhuͤhnern. 

Der bemerkenswertheſte Gegenſtand des Ortes iſt das 
herrſchaftliche Schloß, deſſen Beſchreibung bey der Dar⸗ 
ſtellung der Herrſchaft erfolgen wird. 

Karlftein beftand ſchon im zwölften Jahrhundert, denn 
wir finden bereits einen Witrat von Carlſtein um das 
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Jahr 1164 in einer Urkunde des ſteiriſchen Stiftes Admont un» 
ter den Zeugen aufgeführt. 


Herrfhaft Karlſtein. 


- Diefe mit den Gütern Göpfritzſchlag, Puh und 
Ihuma vereinigte Herrfchaft befigt ald Ortsobrigkeit die Dör- 
fer: Eggersdorf, Göpfritzſchlag, Goſchenreith, 
Griesbach, Hohenwarth, Karlftein, Loibes, Mi: 
nichreith, Roſſa, Schlader, Schlagles, Thur aß 
und Wertenan; dann die Mühlen Gerhartsſchlag und 
Gopfritzſchlag und die Höfe Neuhof und Sitt— 
mannshbof. Diefe Beſtandtheile enthalten 592 Häufer, 
890 Familien, 1579 männliche, 1470 weibliche Perfonen und 
500 Schulkinder; dann einen Viehſtand von 48 Pferden, 
590 Ochſen, 410 Kühen, 1933 Schafen, 137. — und 
347 Schweinen. 

Die Dominikalgrundſtücke beſtehen in 387 Joch 122 Duos, 
brat Klafter Aeckern, 59 Joch 647 Quadrat Klafter Wiefen, 
4 Joch 97 Quadrat Klafter Gärten, 73 Joch 620 Quadrat 
Klafter Hutmweiden , 805 Joch 196 Quadrat Klafter Walduns 
gen und 3 Joch 1487 Quadrat Klafter Oeden. — Der Rus 
ftifalgrundftand mweifet aus 722. Joch Aecker, 647 Joch Wiefen 
und 196 Joch Wälder. | 

Die Herrfchaft Karlfkein grenzt gegen Norden an bie 
Herrfchaft Drofendorf, gegen Oſten an die Herrfchaft Rabe, 
gegen Süden an die Herrfchaft Weinern, gegen Welten endlich 
an die Herrfchaften Waidhofen an ber Thaya und Dobersberg. 
Ihre Lage iſt durchaus mittelgebirgig, das Klima nicht gar 
rauh, das Waſſer allenthalben zum Genuße gut. Wegen des 
durchaus ſandigen ſchottrigen und oft naß kalten Bodens gedeihen 
auf der Herrſchaft vorzugsweiſe nur Korn und Hafer; obgleich 
auch in den beſſeren Parzellen etwas Gerſte und Weizen fortkömmt; 
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der Kartoffelbau findet allgemein Statt. Der Aderbau wird 
übrigens fowohl nach den Grundfägen der Dreifelder- als auch 
der Koppelwirtbfchaft behandelt. — Die Viehzucht wird meiftens 
ohne Stalffutterung betrieben. Der Wein gedeiht bier ganz und 
gar niht, da das Klima ſchon zu Ealt iſt; Obft würde zwar 
gut fortlommen, allein e6 mangelt durdgängig die gehörige 
forgfältige Pflege. Zu den induftrielen Erwerbszweigen der Un. 
terthanen gehört die Werfertigung der hölzernen Uhren, nad 
Art der Schwarzwälder, womit fi die Bewohner der Dörfer 
Karlftein, Goſchenreith, Griesbach, Hohenwarth, Loibes, 
Minichreith und Roſſa vorzüglich beſchäftigen, die auch damit 
ſelbſt in die entfernteſten Provinzen des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates einen ſehr bedeutenden Handel treiben. — Zu Thuma 
und Sittmannshof beſtehen Ziegelöfen. | 

Haupſtraßen durchziehen Beine das Herrfchaftliche Gebiet, - 
welches der Thay afluß, der von Dobersberg herabfließt, naͤchſt 
Hohenwarth, Minichreith und Karlftein nah Rabs Binabs 
eilend, durchftrömt. Weber denfelben führt ein, hölzerne, auf 
fteinernen Pfeilern rubende Brücde Außer diefem Fluße be- 
finden fib noch mehrere Eleine Bäche im Bezirke; nämlid 
ber Gries-, Loibes-, Schlatten-: und Amorerel 
bad. Mühlen beftehen nur zwei, die Aumühle bei 
Karlfiein und die Gerhartsmühle bey Minichreith. - 
Unter den vielen Wäldern und Bergen find jzu nennen: ber 
Strawald bei Karlfiein, das Langhol, und ber 
Thumaerberg bei Thuma, die Neuhäufelleiten bei 
Thuraß, die Tannleite bei Hohenwarth und der Karl: 
fleinee und Pommersdorfer-Berg bei Loibes. — 
Die Sagdbarkeit gehört durchgängig der Herrſchaft an. 

Das vorzüglichfte Gebäude iſt das herrſchaftliche 
Schloß zu Karlftein Es it auf einem Selfen nahe an - 
der Thaya erbaut, ein Stockwerk hoch, von ganz untregel: 
mäßiger Form, je nachdem der Gipfel des Felſens Raum dars 
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bot. Der Öftlihe Theil gegen die Thaya zu verräch feiner 
Bauart nad ein hohes Alter, der Übrige Theil gehört dem 
neueren Style an. Die Dadung des Schloßes beſteht theils 
aus Ziegeln theild aus Schindeln. Die weſtliche Seite ift mit 
einem Zwinger umgeben,. an beffen Rande ſich ein hoher zir⸗ 
Felrunder Ihurm befindet, deffen Mauern mehr als Elafterdick 
find. Im Schloße felbft befinder ſich eine der Heiligen Drei— 
faltigkeit geweihte Kapelle, worin Meffe gelefen wird, 
dann ein zwanzig Klafter tiefer, durch dem ganzen Kelfen faft 
bis zum Spiegel der Thaya reichender ausgehauener Brunnen, 
dee ſtets veichlih mit Falten Waſſer verfehen if. Aus diefem 
Brunnen wurde früher das Waffer durch Treten eines Rades 
in Eimern binaufgezogen, das aber jegt mitteld einer Pumpe 
durch hoͤlzerne Röhren herauf gefchöpft wird. 

Naͤchſt dem Schloße befinden fi) zwei mit Mauern ums» 
gebene Gärten, etwas entfernter von ihnen breitet fich ein 
englifher Park aus, der feltene Baumarten enıhält, 
worunter die Weimuthskiefern eine Allee bildend, vorzugsweife 
gut gedeihen. 

Während des dreißigjährigen Krieges wurde das Schloß 
Karlftein von den Schweden belagert, beffen Befagung fich 
fo tapfer vertheidigte, daß der Feind unverrichteter Sache das 

‚von abziehen mußte. | | 

Die erften Befiger dieſer Herrſchaft find die Herren 
von Karlftein, welche wahrfcheinlih das Schloß erbauten, 
und demfelben dann diefen Namen gaben. Es mag Eein 
zablreiches Geſchlecht gewefen ſeyn, da wir nur ben einzi⸗ 
gen Witrat von Karlftein im Sabre 1164 finden. Die 
darauf gefolgten Eigenchümer waren: im Jahre 1256 Weis 
bart von Tyerna; im Sabre 1326 Ulrih von Tyer- 
na; im Sabre 1356 Johann von Tyerna; im Sabre 
1396 Georg Haufer, theild durch Ablöfung von ben 
Sebrüderm von Tyerna, theild durch Verheiratung mit 
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Magdalena, gebornen von Thoma; im Jahre 1405 Jo- 
docus Haufer, von feinem Water Georg; im Sabre 
1428 Johann Hauſer, durch brüderlichen Vergleich; im 
Sabre 1462 Jodocus Hauſer, von feinem Water Jo— 
hann; im Jahre 1478 Walther Hauſer; im Jahre 1497 
Hanns Hauſer; im Jahre 1537 Leopold, von ſeinem 
Vater Hanns Haufer: im Jahre 1574 Johann Caſ— 
par, von ſeinem Vater Leopold; im Jahre 1577 Freiherr 
Adam von Puechheim; im Jahre 1631 Nieſſer von 
Steinfiraß, durch Kauf von der kak. Hofkammer; im 
Sabre 1655 Katharina Barbara Pittler; im Jahre 
1660 Philip Jakob Karl von Karlshofen, durch 
Kauf vom VBorigen; im Sabre 1667 Helena Sfabella 
Karl von Karlshofen, geborne Sreiin von Garben, von 
ihrem Gemal dem Vorigen; im Jahre 1673 Graf Dtto 
Selician von Heiffenftein, durch Heirat mit der ori: 
gen; im Jahre 1693 deſſen Sohn Chriſtoph Carl; im 
Sabre 1722 Straf Johann Chriftoph Ferdinand von 
Mallenthein, durdh Kauf vom Borigen; im Jahre 1732 
Graf Earl Michael Tobias von Sinzendorf, durch 
Kauf von der geäfib Mallenthbeinifhen ride: 
maffe ; im Sabre 1736 Graf Caſpar Ferdinand von 
Cordua, duch Kauf vom Vorigen. Derfelbe vereinigte im 
nachfolgenden Jahre die Güter Göpfrigfhlag, Puch und 
Thuma mit der Herrſchaft Karlſtein. Ihm folgte im 
Sabre 1755 feine Gemalin Maria Elifaberh, geborne 
Sräfin von Quarient, welche diefen vereinigten Körper im 
Sabre 1766 an Franz Zaver Peißer Edlen von Wars 
ih en au verkaufte; von ihm ererbte diefe Herrfchaft im Jahre 
1807 'fein Sohn Joſeph, von dem fie an Franz Maris 
nilian SchenE im Jahre 1827 überging und von welchem 
fe im Jahre 1833 Herzog Ladislaus von Beaufort, 
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Markgraf von Spontin, E. E. wirkl. Kämmerer, an ſich 
brachte, der fie noch gegenwärtig befigt. 

Nachſtehende Orte gehören zur Ortsobrigkeit der Herrſchaft 
Karlftein. 


Eggersporf. 


Ein Dorf von 24 Häufern, mit der nächften Poftfkation 
Gbpfritz. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Speiſen⸗ 
dorf; Landgeriht, Grund-, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt Karlſtein; der Werbbezirk unterfteht dem Linien-Infanteries 
Regimente Sr. 14. 

Eggers dorf zähle in 29 Familien, 50 männliche, 53 
weibliche Perfonen und 15 Schulkinder. Der Viehftand beträgt 
26 Ochſen, 20 Kühe, 44 Schafe, 10 Ziegen und 14 Schweine. 

Die Einwohner find theild Landbauern theild Kleinhaͤus⸗ 
ler, welche eine geringe Beſtiftung und auch ſchlechte Gründe 
haben. Hier wird Keldbau getrieben, der vorzugsmeife Korn 
und Hafer, und in geringem Ertrage Weizen und Erbfen liefert. 
Bon Rnollenwächlen werden Erbäpfel, Kraut⸗ und Halmrüben 
gebaut. Pie Viehzucht ift gering und es wird fo lange als 
möglich geweibet. 

Der Ort liegt nahe an Waldungen, zunähft Karlftein 
und Speifendorf, Die Umgegend ift hügelig; das Klima ziem⸗ 
lich mild, das Waffer hinreichend. Unfern vom Orte erhebt fid 
der Speifenberg; die Jagd beſchraͤnkt fih auf Rehe, Ha⸗ 
fen und Rebhühner. 


Gerbartsſchlag. 


Eine Mühle naͤchſt Minichreith an dem TIhayafluß. 
liegend; dieſe Hat drei oberſchlaͤchtige Mahlgaͤnge, eine unte:⸗ 
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(hlädtige Breterfäge, und iſt zu dem genannten u: 
sub Nr. 31 conffribirt. 


Göpfrigfälag. 


Ein Dorf von 40 Häufern und Gut zugleich, mit der 
nächften Poftftation Göpfrig. | 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Minichreich; 
Landgericht iſt die Herrſchaft Karlſtein, welche auch bie Orts: 
und Conſcriptionsherrlichkeit beſitzt. Grunddominien, welche hier 
behauſte Unterthanen haben, find : Stadt. Waidhofen an der 
Thaya, Pfarre Ober⸗Grünbach und Rabe, dann Herrſchaft 
Karlftein. Dee Werbbezirk iſt zum Cinien‘- Infanterie Regl- 
mente Nr. 14 einbezogen. 

In 70 Familien befinden ſich hier 130 männliche, 144 
weibliche Perfonen und 40 Schulkinder. Diefe befigen einen 
Viehftand von 104 Ochſen, 53 Kühen, 105 Schafen, 20 Sie: 
gen und 30 Schweinen. 

Die hiefigen Einwohner find Landbauern, größtentheils 
mit guter Grundbeſtiftung verfehen und Kleinhäusler, die mei 
ftens als Gefellen das Maurerhandwerk treiben. Da die Grün 
de fandig find, fo gedeihen nur gut Roken, Hafer und Erd» 
apfel; außerdem werden in Eleinen Partien Weizen, Erbfen, Kraut, 
und Halmrüben gebaut, Die Viehzucht flieht auf einer ziem- 
lich Befriedigenden Stufe, wobei die Stallfutterung mit * 
Weide benützt wird, 

Gspfritzſchlag liegt ziemlich flach naͤchſt —— 
in einer huüͤgeligen mit hinreichenden Waſſer verſehenen Gegend. 
Im Dorfe ſteht eine Betkapelle, worauf ein ziemlich hoher 
Glockenthurm ſich erhebt. Die unbedeutende Jagd liefert nur 
Hafen und Rebhühner. | 

Diefes Dorf bilder ein ſelbſtſtändiges Gut, dasin 
dem n. ö8. fländifchen Guͤltenbuche unter ber Zahl 96 einliege 
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Seine Schickſale und früheren Beſitzer find unbekannt, denn 
exft im Sabre 1737 erfcheint Anna Maria von Dettel 
als gülchücherliche Beſitzerin dieſes Gutes, welches fie von ber 
graͤfliich Mallentheiniſchen Cridamaſſe erkauft hatte, 
Noch im nämlichen Jahre verkaufte fie das Gut Gopfritz— 
fhlag dem Grafen Caſpar Ferdinand von Cordua, 
der folches mit der Herefhaft Karlſt ein vereinigte, bei wel: 
cher es auch ununterbrochen verblieb, und mit ihr von biejer 
Zeit an die nämlichen Beſitzer bis gegenwärtig hatte. ) 


Goſchenreith. 


Ein Dorf von 22 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig, und nach Speifendorf eingepfarrt und eingefchult. 

Das Landgericht, die Orts-, Grund. und ‚Confcriptions- 
herrſchaft iſt Karlftein. Der Werbbezirk gehört zum Linien» 
Infanterie⸗Regimente Ne. 14. 

Hier befinden fih 37 Samilien, 52 männliche, 67 weiblis 
che Perfonen und 11 Schulkinder; welde an Viehſtand 24 
Ochfen, 9 Kühe, 25 Schafe und 13 Schweine haben. 

Die hiefigen Einwohner find theils gering beftiftete Land⸗ 
bauern theild Kleinhäusler. Die Gründe find ſehr fchotterig, 
und geben nur ein karges Erträgniß an Roken, Hafer und 
Erdaͤpfeln. Bei fo ſchlecht beftehenden Aderbau, fuchen fich die 
Einwohner mit WVerfertigung hölzerner Uhren einen weiteren 
Erwerb zu verfchaffen, den fie auch darin finden, daß fie mit 
diefen Uhren einen weit ausgebreiteten Handel im Inlande treis 
ben. Die Viehzucht iſt eben fo armfelig als der Feldbau, 
und wird theild mit nn theil6 mittel6 Weidegang 
betrieben. 

Der Ort liegt zemlich flach, zunaͤchſt Karlſtein, in einer 
hügeligen, gefunden und mit hinreichenden Waſſer verſehenen 
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Gegend, — Die Yagdbarkeit Liefert nieberes Wild und Reb⸗ 
hühner. 
Griesbach. 


Ein Dorf von 42 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nah Minichreith, 
Landgericht , Orts- und Conſcriptionsherrſchaft iſt Karlſtein, 
welches mit den Pfarren Rabs und Weinern bier die grund: 
obrigkeitlihen Rechte ausübt, Der Werbbezirk unterfteht dem 
Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. | 

Hier Ieben in 62 Familien, 103 männlide, 116 weibl 

he Perfonen und 33 Schulkinder, Der Viehftand umfaßt 8 
Pferde, 42 Ochſen, 27 Kühe, 51 Schafe, 11 Ziegen und 18 
Schweine. ; 
Die Einwohner befigen eine geringe Grumdbeftiftung und 
theilen fi in Landbauern und Kleinhäusler., Der karge Bo: 
den erzeugt größtentheil® nichts als Korn, Hafer und Erdäpfel; 
baber viele unter den Einwohnern auf dad Maurerhand: 
werk und die Fabrikation hölzerner Uhren fih verlegen. Wo 
Suttermangel herrſcht kann auch die Viehzucht nicht gedeihen, 
welche dieſem UWebelftande zufolge auch wirklich bier gan; un: 
bedeutend und in Verbindung mit der Stallfutterung mittels 
des Weideganges betrieben wird. 

Der Drt, zunädft Karlftein und Minichreith auf einer 
Anhöhe Iiegend, bat eine gebirgige Umgegend und gutes Waſ⸗ 
fer. Der Griesbach entfpringt in dem Ortsbezirk, iſt jedoch 
von gar Feinem Belange. — Die Jagd liefert Rebe, Hafen 
und Nebhühner. 


HSohbenwarth, 


Ein Dorf von 29 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Söpfrig, nah Minihreith zus Pfarre und Schule einbezogen. 
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Das Landgericht, die Orts» und Conſcriptionsherrlichkeit 
gehören dee Herrſchaft Karlftein, melde mit der Pfarre Rabs 
De behauften Untertfanen bier beſitzt. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14 zugewiefen. 

Die Einwohnerzaßl beiträge 42 Familien, 61 männliche, 
270 weiblihe Perfonen und 20 Schulkinder; der Viehſtand ent- 
Bält 42 Ochſen, 25 Kühe, 37 Schafe, 7 Ziegen und 15 
Schweine. 

Die Einwohner, aus Tandbauern und Kleinhäuslern beſte⸗ 
hend, befchäftigen fich mit dem Adlerbau , dem nur wenige und 
fchlechte Feldgründe zugemeflen worden find. Roken, Hafer und 
Erdäpfel find die gewöhnlichften Fruchtgattungen, bie gebaut 
werden, und da auch die Viehzucht wegen Mangel an Butter 
fehe geringfügig iſt, fo pflegen mehrere Bewohner als Maurer. 
gefellen in Arbeit zu gehen, ober fih mit Verfegtigung hoͤlzerner 
Uhren den nöthigen Unterhalt zu verfchaffen. 

Der Ort liegt ziemlih eben, unfern Minichreith; im feiner 
Nähe erhebt ſich die fogenannte Tannenleithen. Die Jagd 
befteht auf Rehe, Hafen und Rebhühner. — Klima und Waffer 
find gefund und gut. 


Loibes. 


Ein Dorf von 33 Haͤuſern, mit der nädften Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nah Puch und 
unterſteht mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit der Herrſchaft Karlſtein, welche mit Weinern zugleich 
auch die Grundobrigkeit iſt. Der Werbbezirk iſt dem Cinien: In⸗ 
fanterie⸗Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Die Bevblkerung begründet ſich in 49 Familien, welche 77 
männliche, 99 weibliche Perfonen und 44 Schulkinder in fi 
faffen. Der Viehftand zähle 6 Pferde, 64 Ochfen, 36 Kühe, 
82 Schafe, 11 Ziegen und 33 Schweine, 
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Die biefigen Einwohner find Landbauern und Kleinhäusler; 
fie befigen eine ziemlih gute Beſtiftung, aber meift naßkalte 
Gründe, worauf verzugsmeife nur Roken, Hafer und Erdäpfel 
gebaut werden. Die befferen Eleinen Parzellen werden zum An⸗ 
bau von Weizen, Erbſen, Kraut. und Halmrüben benugt. Das 
Vieh wird wegen Mangel an Sutter theils geweider, theils im 
Stalle gefüttert, Die Rindviehzucht iſt gering, dagegen wirb 
mit dem Borſtenviehe einiger Handel getrieben. Der Uhrenhan⸗ 
dei iſt übrigens auch hier ein erfegender Erwerb für die unzureis 
chenden landwirthſchaftlichen Nahrungszweige. 

Die Herrfchaft befigt dafelbft den Sittmanns- und den 
Neuhof, wovon erflerer ein Meier: und Schafhof ift, 
Segterer ald Wohngebäude dem Revierjaͤger dient, 

Der Ort liegt eben in einer hügeligen fehr fchönen Gegend, 
in welcher dee Pommersdorfer» und Karlfteinerberg 
ihr Haupt erheben. Durch ben Ort fließt ber Loibesbach, 
und außerhalb demfelben der Amorerelbad. Zu den bemer- 
Eenswerthen Gebäuden gehören die im Orte fiehbende Berka: 
pelle, und die mit einem Stockwerke verfehene Gemeinde: 
ſchenke. — Das Klima ift mild, das Waffer gut und Binreis 
hend. Die Jagd ift unbedeutend, blos Rehe, Hafen und Reb— 
hühner enthaltend. 


Minichreith. 


Ein Dorf von 46 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte, dem Decanate 
Rabs unterftehend. Das Patronat gehört dem ob der enfifchen 
Religionsfonde in Linz; das Landgericht, die Orts, Grund: und 
Conſcriptionsherrlichkeit befigt die Herrfchaft Karlftein. Das Lis 
nien-Infanterie-Regiment Nr. 14 ftebt dem Werbbezirke vor. 

Hier leben in 70 Familien, 123 männliche, 146 meibliche 
Perfonen und 33 Schulkinder, Der Viehſtand befteht aus 6 


112 


Pferden, 64 Ochſen, 39 Kühen, 42 Schafen, 10 Ziegen und 
40 Schweinen. 

Die Biefigen Einwohner find theil® Landbauern mit gerin- 
ger Beftiftung theils Kleinhäusler. Wegen des minder ergiebi- 
gen Bodens werden ber Regel nach blos Roken, Hafer und Erd- 
Apfel, ausnahmsweiſe auch in kleiner Menge Weizen, Gerfte, 
Kraut und Rüben gebaut; das Vieh wird möglichft Sarg im 
Freien gemeldet und iſt von gemeinen Schlage. Mit Schwei: 
nen wird einiger Handel getrieben. Ein großer Theil der Ein- 
wohner lebt übrigens vom Maurerhandwerke und dem ne 
mit hölzernen Uhren. 

Minihreich liegt ziemlich flach, unfern von Karlftein. 
Die Gegend ift hügelig und fhön und wird von einem milden 
Klima begänftigt. Der Thayafluß treibt die Bier Legende 
Gerhardsmühle; die Jagd befchränkeufih auf niederes 
Wild und Nebhühner. Gutes Waffer iſt genügend vorhanden. 

Die bierortige Pfarrkirche tft zu Ehren ded heiligen 
Bartholomäus im Jahre 1335 geweiht worden, beffen 
Patrocinium am Sonntage nah Bartholomäus gefeiert 
wird, Die Kirche verdankt ihr Entftehen aller Wahrfcheinlich- 
Eeit nach dem edlen Sefchlechte dee Puehheime, welden die 
ganze hiefige Gegend unterthänig war, und die ſich einft als eifrige 
DVertheidiger des Eatholifhen Glaubens auszeichneten, beim Ein: 
dringen der proteftantiichen Lehre aber eben fo eifrige Verfolger 
desfelben wurden, 

Von der urfprüngligen Kirche ift nur noch das in 
gothifhen Style gebaute Presbyterium vorhanden. Das Schiff 
ift wegen des beengten Raumes im Jahre 1789 abgebrochen 
und erweitert worden. Die Kieche liegt außerhalb des Ortes auf 
einer Anhöhe, dreißig Schritte vom Pfarrhofe entfernt, ber 
das ganze Dorf beherrfht. Im Innern der Kirche befteht nur 
ein einziger Altar mit dem auf Leinwand in Del gemaltem 
- Bilde des oben genannten Schutzheiligen, das, wenn gleich Fein 
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Meifterftück, doch old Werk eines Naturmalers ſich ſehr wohl 
ausnimmt. - Der Altartifch iſt aus Quarzftein errichtet mit hol⸗ 
zerner Verkleidung marmorartig flaffirt, die Erhöhung von Bin, 
derholz, die mit ihren Lefenen in Blau und der guten Ver⸗ 
goldung , einen herrlichen Effekt hervorbringt. Sonſt find noch 
zwei Statuen vorhanden, welche die heilige Jungfrau Mar 
ria und den heiligen Johannes vorftellen. Durch die Wer: 
breitung der Iutherifchen Lehre geſchah es, daß dieſe Pfarrkir⸗ 
he, die einſt bedeutend war, als evangeliſches Bethaus ver⸗ 
wendet wurde, waͤhrend den Katholiken blos die damals im 
Kirchhofe geftandene St. Annakapelle zur Verrichtung ib: 
rer Andacht eingeräumt wurde. Nach Unterdrückung der protes 
fkantifchen Lehre ſank die Pfarrkirche zur Vikariatskirche von 
Obergrünbacdh herab, und wurde auch von dortaus Immerfort 
befegt, bis fie endlich im Sabre 1810 wieder ihre Selbftftändig: 
keit erlangte und zur Lokalie-Kirche erhoben ward. Als folche Bat 
fie ein bedeutendes Einkommen aus dem eigenthümlichen Beſitze 
eines Waldes, deſſen Flaͤchenmaß mit Inbegriff der Wiefen 
und Hutweiden zwanzig Joch beträgt. An Stiftungskapitalien 
befigt die Kirche 2640 Gulden W. W., Klingenbeutel, Stola 
und gelöfte Side müffen 'ven meiften Ertrag abwerfen. Der 
Thurm wurde bei Erweiterung der Kirche neu erbaut, und ent« 
hält eine Uhr und drei Eleine Sloden. Am 25. Juni 1836 
fhlug der Blitz in die Kirche ein, zertrümmerte alles Holzwerk 
und richtete vielen anderweitigen Schaden in den Kirchengebäus 
ben an, welcher aber im Jahre 1837 ſehr zweckmaͤßig Berge: 
ftelt wurde. j 

Nebft dem Dorfe Minichreith find noch folgende Ort: 
[haften zur biefigen Dorfgemeinde einbezogen, namlih: SB pf. 
ripfhlag-L, Griesbach 3, Hohenwarth 4, Karl: 
Rein 5 und Schupertholz; 13 Stunde vom Pfarrorse 
entfernt und faft volftändig 1600 Seelen enthaltend. Im 
Karlſtein befindet fih als Filiale eine zu Ehren der heilis 
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gen Dreifaltigkeit geweihte Kapelle, und eine zweite 
dern Heiligen Qaurentius gewibmete au Schupertholz, 
beide mit Meßlicenzen verſehen. 

Im hieſigen Pfarrarchive befinden ſich die Matrikenbücher 
vom Jahre 1662 anfangend in ununterbrochener Reihe bis auf 
die neueſten Zeiten. 


Neuhof. 


Ein abgefondertes, am Rande bed Karlfteinerberges 
liegendes herrſchaftliche zu Loibes unter der Zahl 23 
conferibiete® Gebäude, worin ein Nevierjäger wohnt, mit einer 
Samilie von 4 männlihen und 3 weiblichen Perfonen, welche 
an Viehſtand eine Kuh und ein Schwein befigen. 


au cd. 


Ein Dorf und zugleih ein eigenes Gut von 35 Haͤu⸗ 
fern, mit der naͤchſten Poftftation Göpfrig. 

Dasfelbe befigt feine eigene Pfarrkirche und Schule, die 
dem Decanate Waidhofen an der Thaya unterliegen, und more 
über der Hersfchaft Karlftein das Patronat zuſteht. Das 
Landgericht, die Orts: und ConferiptionsherrlichEeit gehört der 
Herrſchaft Karlftein, welche mit ber Pfarre Rabs daſelbſt zu» 
gleich die behauften Untertbanen und Grundholden teilt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien:-Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Hier beftehen 54 Familien, welche 83 männliche, 83 
weibliche Perfonen une 23 Schulkinder zählen. Der Viehſtand 
umfaßt 2 Pferde, 48 Odhfen, 30 Kühe und 52 Schweine. 

. Die Einwohner find theild Bauern mit geringer Beſtif⸗ 
tung theils Kleinhäusler. Der Aderbau ift des Eärglichen 
Bodens wegen nicht ſehr blähend, und liefert vorzüglih Korn, 
Hafer und Erbäpfel. Weizen und Gerfte werden nurwenig ges 
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baut, Kraut und Rüben aber mehr. Im gleichen niederge⸗ 
drückten Zuftand befindet fih auch die Wichzucht, der es an 
Binlänglihen Sutter gebricht, und biemittels des Weideganges bes 
trieben wird. Unter ſolchen Umfländen würde die Criftenz der 
Einwohner nur kümmerlich fich geftalten, da aber viele unter 
ihnen Maurer find, und mehrere den Schweinhandel treiben, 
fo gewinnen fie immer fo viel, al6 zue Deckung ihrer Erfor⸗ 
derniſſe nöthig iſt. 

Puch liegt ganz von Bergen umſchloſſen, die Doͤrfer 
Loibes und Pyhra zur naͤchſten Umgebung habend, welche 
gebirgig, das Klima rauh aber geſund, und mit hinlaͤng⸗ 
lichen Waſſer verſehen iſt. In der Naͤhe derſelben erheben ſich 
das Kirchenholz, der Miſt birgerwald und ber Karl: 
fleinerberg. Die Jagd liefert Rebe, Hafen und Rebhüh: 
nee und ift ein Regale der Herrfchaft. 

Die bierortige Pfarrkirche it zu Ehren der heiligen 
Anna .geweißt, deren Alter und Entſtehung aber ganz unbes 
Fannt ift. Mach einer Meffenftiftung vom Sabre 1522 und 
dem Tauf- und Sterbbuche vom Jahre 1645 und den Kir⸗ 
chenrechnungen vom Jahre 1654, welche noch vorhanden find, 
ſcheint die Kirche von hohen Alter zu feyn. Sie fol der Sage 
nach, auch einmal ein proteftantifheß Gotteshaus geweſen feyn, 
und erlitt nach den Anzeigen ber Bauart zu ustheilen, eine 
zweimalige Vergrößerung. 

Die Kirche ift Elein, ohne Pfeiler, nur neun Klafter lang 
und drei Klafter breit, und durch einen gewiffen Theifinger 
in Blabings, ſchön gemalt. Von Außen ift fie zum Xheile 
verpußt, mit einer Dachung von Schindeln verfehen, und liegt 
auf einer Meinen Anhöhe an der Weftfeite des Ortes. Der 
Kirchthurm bildet ein Viereck, und fchließt fih an das linke 
Kircheneck nordwaͤrts anz das maffive Mauerwerk ift zehn Klaf⸗ 
ter hoch, und die fchöne Kuppel, welche im Jahre 1830 ganz 
neu mit Schindeln gedeckt und mit rother Delfarbe angeftrichen 
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murbe, iſt ſammt dem darauf befindlichen eifernen Kreuze acht 
Klafter hoch. Man fagt, derfelbe ſei vor Zeiten wie noch 
Alles mit Waldungen umgeben war, ein Wartthurm gewefen, 
Am Thurme befinden fi drei gut zufammen flimmende Glo— 
den, wovon bie größere 900, die mitlere 300 bis 400 und 
die Beinfte 120 Pfund fchmer if. Auch eine Uhr wird auf 
demfelben gefunden, welche im Jahre 1831 ganz erneuert 
wurde, umd jet ſehr richtig geht. Im Innern find drei Als 
taͤre. Der Hochaltar ift nach älterer Art von Holz und 
marmorirt. In deflen Mitte befindet ſich das Bild der heiligen 
Anna in einem großen vergoldeten Rahmen, auf beiden Seiten 
ftehen in Mannsgröße die Statuen ber heiligen Apoftel 
Peter und Paul. Der Tabernakel ift nach neuerer Art ganz 
vergoldet, und eben fo vier Leuchter. Won den zwei Sei⸗ 
tenaltären bient der rechts an der Mauerwand zu einem 
Beiligen Grabe, der andere links in einer Eleinen Kapelle iſt 
dem Beiligen Johann von Nepomuc geweiht, beffen Leib 
von Wachs in einem Glaskaſten auf dem Altare ruht. 
An der Mitte ift ein Grabſtein, worauf man einen Kelch 
gewahrt; die Aufſchrift auf dem Steine iſt jedoch unleferlich: 
„Fin anderer Stein mit gleichfalls unleſerlicher Schrift, ver: 
fchließt den Eingang in die Gruft, worin der berühmte Gene: 
ral Corduba Franz von und zu Werthenau und defs 
fen Gemalin Elifabeth ruhen. Beide waren Beſiztzer der 
Herrſchaft Karlftein. Lege iſt der Eingang in die Gruft 
außer der Kirche. — Gemälde befigt die Kirche Beine, wohl 
aber die aus Holz gebauenen gemalten und flaffirten Statuen 
der heiligen Anna mit ihrer Tochter, der Heiligen Seba⸗ 
ftian und $lorian, ber heiligen Schußengel und Jeſus 
auf der Wiefe, Tegtere in einem fchönen Glaskaſten mit vergol⸗ 
deten Nahmen und PVerzierungen. — Paramente find von 
allen Karben vorhanden, einige reih an Gold und Silber, eben 
fo auch ein ganzer Ornat, Die Kirchengefäße, die Monftranzen, 
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Kelche und Ciborien, Kuppa und Patena von unedlem Me: 
talle. — Die Kanzel ift von Holz, nad) alter Art mit eingegra- 
benen Siguren. Der Chor ift Elein, und mit einer Orgel von 
fünf Regiſtern, doch ohne Pedal verfehen; auch ein Eleines 
Oratorium ift am der linken Seite der Kirche neben der Kanzel 
angebracht. | 

Zur Pfarrfiche gehört noch eine confecrirte Schloß kir⸗ 
he zu Seftendttig als Filiale und zwei Dorfkapellen. 
Die Filialkirche zu Seftendttig liege nordwaͤrts vom Orte auf 
einer. ziemlichen Anhöhe, mit einer fchönen Ausfiht nad Su⸗ 
den; fie ift der Beiligen Anna geweiht. Das Alter und ihre 
Entſtehung find unbekannt. Die Jahreszahl von Außen 1763 
fcheint nur eine Nenovirung anzuzeigen. Die Kirche iſt zehn 
Klafter lang und fünf Klafter breit, von Innen fchön gemölbt, 
und mit drei. Altären alle von Holz verfehen. Der Hochal⸗ 
tar bat das Bild der heiligen Anna mit ihrer Tochter. Der 
rehte Seitenaltar file Maria Hilf, und der linke 
Jeſus auf der Wiefe vor. Auch findet man in der Kirche 
einen Chor mit einer Orgel ohne Pedal; die Kanzel ift abge 
tragen worden. Der Thurm über den Eingang der Kirche ift 
Fein, aber ſchön gebaut, er enthält: zwei Glocken aber Feine 
Uhr. Unter der Kirche ift die Gruft, worin die edle Frau. 
Katharina Prismarin geborne Pfaffenberger, 
geftorben den 11. April 1635, wie es ber Grabſtein zeigt, ru⸗ 
bet; dann bie edle Frau Maria Elifaberha Freiin von 
Detb geborene Schrötter von Klingenberg; bie 
Anna Katharina Auerfperg geborne Frech, endlich die 
edle Frau Yfabella Katharina Woystich von Jibo— 
wig, geftorben den 29, Auguft 1732. Nah Willen der Lep- 
teren werden zu ewigen Zeiten in den QDuatembertagen Stift» 
meflen dort gelefen. — Nebſtdem gehört zur Pfarrkirche noch 
die Kapelle zu Hollenbach, welde im Sabre 1762 von 
den Einwohnern ded Ortes erbaut und im Zahre 1774 einge. 
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weißt wurde. Sie iſt gewölßt, geräumig und Bat einen Thurm 
mit zwei Eleinen Sloden. In der Quatemberzeit wird eine 
Stiftungsmeſſe zus ewigen Zeiten gelefen. Auch die Kapelle 
zu Schlader unterficht der Pfarrkirche zu Pud. Sie 
wurde im Sabre 1803 von den Einwohnern erbaut und im 
Jahre 1834 eingeweiht. Die Kapelle ift Bein, fchön ge 
wölbt und auf dem Thurme befinden ſich zwei Glocken, welche 
gleichzeitig mit der !Kapelle geweiht wurden. In Quatem: 
berzeiten darf bafelft eine Heilige Meſſe geleferr werben. 

Die Meffenftiftung vom Jahre 1522 zeigt, daß auch eine 
Kapelle zu Ehren ber heiligen Katharina zu Puch bes 
fanden habe, neben welcher eine eigene Wohnung für den babei 
angeftellten ©eiftlihen,, der von der Herrſchafr Rabs aus bes 


zahlt war, fidy befand; wovon- aber Beine Spur mehr vorhan- 


den ft, fo wie die ganze Stiftung aufgehört hat.! 

Zur Pfarre Puch gehören nebft dem Orte dieſes Namens 
noch ferner die Ortfhaften: Wertenaus, Schlader?, 
Schlagles:, Loibesy, Pyrhax, Hollenbadh und 
Feſtendttig 14 Stunden von hier entfernt, welche eine Pfarrs 
gemeinde von 1400 Seelen bilden. Seit dem Jahre 1811 
Bat das Dorf Hollenbac eine eigene Schule, wohin auch 
die Kinder des Ortes Feftendttig zum Unterrihte hingewie⸗ 
fen find. 

Der Gottesdienft wird von einem Pfarrer allein verfehen, 
gegenwärtig der bohwärdige Herr Joſeph Zöhrer, Welt 
priefter, der diefe Notizen uns mitzutheilen, bie Bereitwilligkeit 
Batte. 

Kiche, Pfarrhof und Schule liegen neben und bei einan- 
ber. Der Pfarr hof an der Weftfeite des Ortes auf einer klei⸗ 
nen Unhöhe liegend, ſtößt oſtwaͤrts an die Kirche und hat ein 
Stockwerk, das gegen Oſten eine fehöne Fronte bildet und 
eine freie Ausficht tief nach Mähren hinein gewährt. Der obere 
Theil bat vier Zimmer, der untere zwei Zimmer, bie Küche 
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und das Speisgewölbe. Mir einigen Wirkhichaftsgebäuden 
bildet dee Pfarrhof einen fchönen viereckigen Hofraum. Ueber 
den Ortsweg zur Kirche und Schule liegt nordwärts ein fchB: 
ner Obft» und Küchengarten ganz mit einer Mauer umfangen, 
in der Mitte desfelben ift eine ausgiebige Brunnquelle, auch teifft 
man dafelbft eine große Wiefe und einen Gartenader, auf wels _ 
chem die Scheuer ſich befindet. Alles dieſes kann vom Pfarrs 
Hofe aus überfehen werden. Nebſtbei gehören auch zur Pfarre 
noh eine bequeme Wirchfchaft und einige Zehente. Das 
Schulhaus liegt neben der Kirche, nordwaͤrts auf eben der⸗ 
felben Anhöhe, wie die Kirche und der Pfarrhof. Die Woh—⸗ 
nung des Schullehrers mit dem Lehrzimmer bildet ein Iateinifches 
1. Bor den Schulfenftern und des Lehrers Wohnung ift ein 
ſchönes Gärtchen für Blumen und einige Kücengemächfe. 
Zur Schule gehört eine Eleine Wiefe und ein Eleiner Adler uns 
terhalb des Orte. Der Leichen hof liegt ſüdwärts vor und 
neben der Kirche, ift Elein aber mit einer felten Mauer umgeben 
und gut geſchloſſen. An der Wertfeite befinde ſich eine Eleine 
Kapelle, vor welder die Pfarrgemeinde im Sabre 1835 
ein fchönes ſteinernes Kreuz fepen ließ. 
Puch aldein eigenes Gut genommen, erfcheint mit drei 
Häufern zu Schiögels in dem fländifchen Gültenbuche sub 
‘Nr. 98 eingetragen. Es ift gewiß, daß ſchon im dreizehnten 
Jahrhundert eine adelige Familie in Puch beftanden habe, da 
folche auch in fpäteren Urkunden erwähnt wird. So liegt uns 
ein Kaufbrief vom Jahre 1345 vor, welche von Heinrich 
den Chrotenfueß von Puech ausgefertigt ift. Den Namen 
Chrotenfueß dürfte einem andern gleichzeitigen Geſchlechte 
eigen feyn, da ein Simon bee Chrotenfueg von Kle: 
dorf in einer Urkunde des nämlichen Jahres erfcheint. 

Die uns befannt gewordene Reihenfolge dieſes Gutes iſt 
folgende: im Jahre 1692 das Stift Altenburg, durch 
Kauf von David Ernft Hofner; im Jahre 1694 Leo» 
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pold Graf von Camberg, dur Kauf von dem Vorigen ; 
im Sabre 1706 deſſen Sohn Earl Joſeph Franz; im Jah» 
se 1725 Johann Chriſtoph Ferdinand Graf von 
Mallenthein, durh Kauf von dem Vorigen; im Jahre 
1732 Cart Michael Tobias Graf von Singendorf, 
der das Gut von. ber gräfih Mallentheinifhen Crida— 
mafle Eaufte. Im Sabre 1737 beſaß Puch, Caſpar Ser. 
dinand Graf von Corduba, ber foldes von der Frau 
Anna Maria von Dettel Eaufte und es mit Karlftein ver: 
einigte. Im Sabre 1755 war das Gut ein Eigenthbum ber 
Maria Elifabetb Gräfin von Corduba, gebornen von 
Quarient; im Sabre 1766 Eaufte Franz Eaver Pei: 
Ber Edler von Wertenau foldes von der Worigen; wel: 
cher e6 im Jahre 1807 feinem Sohne Joſeph als Erbgut 
binterlich. - Im Jahre 1827 erfheint Franz Marimilian 
Schenk als RVefiger von Puch; im Jahre 1833 Herzog 
Ladislaus von Beaufort, Markgraf von Spontin, k.k. 
wirkl. Kämmerer, der e6 mit Karlftein vereint noch gegenwärtig 
befigt. 


Roffe 


Ein Dbrf von 48; Käufern, mit der nächften Poftftation 
Söpfrig. \ 

Zur Kirche und Schule ‚gehört dasfelbe nach Obergrün: 
bach; mit dem Landgerihte, der Orts- und Conſcriptionsob⸗ 
tigkeit zue Herrſchaft Karlftein, welche mit Pernegg, den Pfars 
ven Obergrünbach und Rabs die Grundherrlichkeit befigt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Im Orte befinden fih 71 Familien, 144 männlihe, 117 
weibliche Perfonen und 44 Schulkinder. Der Viehſtand be» 
ſteht in 8 Pferden, 60 Ochſen, 31 Kühen, 70 Schafen, 11 
Ziegen und 33 Schweinen. 


121 


Die Einwohner find zum Theil gering beftiftete Landbau 
ern zum Theil Kleinhäusler, welche nebenbei von der Maurer 
profeffion und dem Wandubrenhandel Ieben. Der Boden ift 
ziemlich Earg, daher blos Roken, Hafer und Erdäpfel, und nur 
ausnahmsweiſe Weizen, Gerfte, Kraut und Rüben gebaut 
werden. Die Viehzucht wird größtentheild mit dem Weldegange 
betrieben. | 

Roſſa liegt frei in einem Thale, Thuma und Weikarts: 
flag zu naͤchſten Ortfchaften habend. Die Gegend iſt Binrels 
hend mit Waſſer verfehen. Nehe, Hafen und Nebhähner find 
die fparfame Ausbeute der Jagd. 


Shlader. 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der nähften Poſtſtation 
Göpfriß. 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingefhult nah Puch. Das 
Landgericht , die Orts» und Conferiptionsobrigkeit ift Karlftein, 
welche mit Weinern, Herrfhaft und Pfarre Rabs die grund: 
herrlichen echte zugleich dafelbft beſitzt. Der WerbEreis ift 
dem Linien: Infanterie - Negimente Nr. 14 zugewiefen. 

In 33 Familien begründet fi die Bierortige Bevölke⸗ 
enng, welche 52 männliche, 71 weibliche Perfonen und 20 
Schulkinder bilden, deren Wiehftand 1 Pferd, 44 Ochſen, 
24 Kühe, 44 Schafe, 7 Ziegen und 20 &chweine beträgt. 

Die hiefigen Einwohner in Landbauern und Kleinhäuss 
lern beftchend, Haben eine gute Örundbefliftung. Sie bauen 
auf ihren nicht fehr ertragsfähigen Gründen nur Roken, Hafer 
und Erdäpfel, dann ausnahmeweife nur wenig Weizen, Gerfte, 
Kraut und Rüben. Die geringe Viehzucht wird größtentheils 
mit Weide betrieben. 

Schlader liege ganz flach und frei, unfern Puh und 
Goſchenreith, in eimer gleichfalls flachen ‚Gegend, im welcher 
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fih dee Schladerberg erhebt, und die gutes Klima und 
Waſſer enthält. Eine im Orte befindliche gemauerte Kapelle 
iſt mit Mießlicenz verfehen. Die Jagd liefert Hafen, Rebe 
und Rebhühner. 


Schlagles. 


Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gbopfrig. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Puch gewieſen 
und unterliegt mit dem Langerichte, der Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit der Herrſchaft Karlſtein, welche mit den Pfarren 
Waidhofen an der Thaya, Rabs und Puch daſelbſt die behau⸗ 
fien Unterthanen befigt. Der Werbbezirk gehört zum Linien « 
Infanterie : Regimente Nr. 14, 

Hier befinden ſich 27 Bamilien, die 53 männliche, 50 
weibliche Perfonen und 15 Schulkinder in ſich vereinigen. Der 
Viehſtand beträgt 40 Ochſen, 25 Kühe und 56 Schafe. 

Die hierortigen Einwohner befigen als Landbauern eine 
geringe Beftiftung, und haben mehrere Kleinhausler unter fich. 
Ihre Gründe gehören ihrer Eargen Ertragsfähigkeit wegen zu 
den fchlechten,, größtentheild nur Korn, Hafer und Erbäpfel 
Siefeend. Auf den beffern werden aud etwas wenig Weizen, 
Gerfte, Kraut und Rüben gebaut. Die geringe Viehzucht ent: 
behrt die Stallfutterung. 

Schlagles Hat eine fladhe freie Lage, deffen Umgegend 
fi) gleichfans ganz eben geftaltet, und Puch zum nächften Nach⸗ 
baroste. Waffer gibt «8 Binreihend, Die ganz unbebeutende 
Jagd befteht blos auf Rebe, Hafen undRebhühner. 


Sittmannshof. 


Ein Herefhaftliher Meier: und Schafhof zum 
Dorfe Loibes einnummerirt. 
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Thuma. 


Ein Dorf und Gut von 77 Häufern, mit der naͤchſten 
Poftftation Göpfrig. 

Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nad Ober: 
grünbach, das Landgericht Übt die Herrfhaft Drofendorf aus; 
Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit ift Karlftein, das mit den 
Pfarren Rabe und Obergrünbah die Grundherrſchaft bildet. 
Der WerbbezirE gehört zum Linien » Infanterie: Regimente 
Nr. 14. 

Der Seelenftand umfaßt 110 Samilien, 179 männliche, 
185 weiblihe Perfonen und SO Schulkinder. Der Viehſtand 
beträgt 10 Pferde, 70 Ochfen, 37 Kühe, 74 Schafe, 20 Zie⸗ 
gen und 60 Schweine. 

Die Biefigen Einwohner, unter denen ſich mehrere Klein: 
bäusler befinden, treiben den Feldbau, der bei ihrer geringen 
Grunbbeftiftung ihnen auh nur Korn, Hafer und Eebäpfel 
abmwirft, da felbft die Aecker größtentheild von ſchlechter Boden⸗ 
befchaffenheit find. Nur in den befferen Parzellen ſaͤet man et⸗ 
was Weizen, Gerfte, Kraut und Halmrüben. Die Viehzucht 
ift von Eeinem erheblichen Umfange, hierbei der Weidegang üb: 
lich. Diefe fo Armlihen Ergebniffe der landwirthſchaftlichen 
Zweige veranlaffen daher auch mehrere Einwohner ſich ald Tag: 
löhner und Maurergefellen zu verdingen. 

Der Ort liege flach und frei zunaͤchſt Obergrünbach, nicht 
feen vom Thumaberg und dem Lanholzwald, in einer 
flachen Gegend, wo die Jagd Rebe, Hafen und Rebhuh— 
nee liefert. Die Bier befindlihde Betkapelle ift gemauert, 
mit Ziegeln gedeckt und mit Meßlicenzen verfehen. 

Thuma als But ift in dem n. ö. ftändifchen Gülten- 
buche sub Ne. 97 als felbftftändig eingetragen. Die uns bekannt 
gewordenen Befiger desfelben find: im Sabre 1631 Joſeph 
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Mieffer von Steinftraß, buch Kauf von ber E. E, 
Hoflammerz Beweis genug, daß dieſes Gut einft landes⸗ 
fürftlih war, oder in den Zeiten des Lutherthums einbezogen 
wurde; im Sabre 1653 Georg Wendel von Echzell, ber 
ſolches von feiner Frau Victoria Sufanna gebornen 
Nieffer, erhielt; im Jahre 1671 Maria Franziska 
Sreiin von Schiffer, geborne Gräfin von Sprinzenftein, 
von ihrer Mutter Emilie Katharinaz im Jahre 1687 
Dtto Felician Graf von Heiffenftein, durch Kauf von 
Leopold Joſeph Grafen von Camberg; ibm folgte im 
Vefige desfelben im Sabre 1697 fein Sohn Chriſtoph 
Earl, der es im nämlichen Jahre noch feiner Gemalin Maria, 
Anna Iſabella als Geſchenk übergab. Im Sabre 1722 
Eaufte dad But Johann Chriftopb Ferdinand Graf 
von Mallentbein von der Vorigen, vom welchem ed, nach⸗ 
dem er in die Crida verfallen war, als ein der Maffe zufte- 
bendes Gut im Jahre 1732 Fäuflih an Carl Michael To- 
bias Grafen von Sinzendorf Überging. Derfelbe verfaufte 
es im Jahre 1736 an Caspar Ferdinand Graf von Cor: 
duba, der folches mit der Herrſchaft Karlſtein vereinigte, 
bei welcher e8 von nun an immer verblieb und A die gleichen 
Beſitzer hatte. 


Thuraß. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Goͤpfrih. 

Dasſelbe iſt nach Obergrünbach eingepfarrt und eingeſchult, 
mit dem Landgerichte, der Orts» und Conſcriptionsobrigkeit zur 
Herrſchaft Karlftein unterthänig, die mit der Pfarre Rabs 
Grunddominium if. Der Werbbezirk gehöre zum Linien-In- 
fanterie-Regimente Nr. 14. 
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Die Bevölkerung enthält 46 Kamilien, 72 männlide, 80 
weibliche Perfonen und 30 Schulkinder; der Viehſtand um: 
faßt 1 Pferd, 40 Ochſen, 29 Kühe, 49 Schafe, 2 Ziegen 
und 20 Schweine. 

Die Einwohner find gering befliftete Landbauern und Klein: 
haͤubler, wovon fehr viele ſich nebftbei vom Taglohn und ber 
Maurerpeofeffion ernähren. Die Gründe find fehr fandig und 
mager, daher nur Noken, Safer, Erdäpfel, etwas Kraut und 
Halmräben 'gebaut werden. Das Vieh wird größtentheils auf 
die Weide getrieben. 

Des Ort liegt, ziemlih hoch und frei in einer —— 
Gegend, wo die ſogenannte Neuhaäͤuſelleithen auf— 
taucht, von Minichreith und Weglas a — Die Jagd 
liefert niederes Wild und Rebhühner, | 


Wertenau. 


Ein Dorf von 23 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfrig, nach Puch eingepfarrt und eingefhult. Landgericht , 
Drtd =, Grund» und Confcriptionsherrfhaft iſt Karlftein; der 
Werbkreis gehört zum Linien » Infanterie Regimente Nr. 14, 

Hier leben in 35 Samilien, 64 männlide, 65 weibliche 
Perfonen und 22 Schulkinder. An Viehſtand weifen fi nur 
2 Pferde aus. 

. Die Einwohner find durchaus Kleinhäusler, die weder 
Ackerbau noch Viehzucht. befigen, und nur vom Zaglohn und 
der Maurerprofeffion leben. 

‚Der Ort liegt flach naͤchſt Puch, ‚ in einer ebenen Gegend, 
und dürfte duch Franz Zaver Peißer Edlen von Wer 
tenau, der im Sabre 1766 die Herrſchaft Karlftein er 
kauft hatte, wahrſcheinlicherweiſe angelegt worden ſeyn, wofür 
dee Name Wertenau ſpricht. ve 
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Walkenſtein. 


Ein Dorf von 41 Haͤuſern mit einem Schloße, zu: 
gleih eine Herrſchaft, mit der naͤchſten Poftftation Korn. 
Dasſelbe Bat feine eigene Pfarre und Schule, die dem De: 
canate Eggenburg unterfichen, und worüber die Maltheferors 
dens Herrſchaft Mailberg, V. U. M. B., das Patronat be- 
ſitzt. Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Limberg; die Orts: 
und Gonfcriptionsherrlichkeit die Herefhaft Walkenftein, 
mit Mailberg zugleich die Grundobrigkeit bildend. Der Werbbe⸗ 
zirk ift dem Linien » Infanterie » Regiment Nr. 49 zugetheilt. 

In 44 Familien leben Biere 129 männliche, 104 weibliche 
Derfonen und 42 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 12 
Pferde, 26 Ochſen, 55 Kühe, 679 Schafe, 10 Ziegen und 
80 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern, mit ziemlich fruchtbaren 
Aeckern und Binreichender Waldung beftiftet, und theilen fich in 
Ganz⸗, Halb» und Viertellehner, dann in Kleinhäusler. Un: 
ter diefen wohnen ein Wundarzt, ein Krämer, zwei Müller, 
ein Wirth, ein Bäcker, ein Fleiſchhauer, ein Jäger, zwei We⸗ 
ber, ein Schmid, zwei Schufter und zwei Schneider. Die dem 
Aderbau gewidmeten Gründe find zwar gut, doch kalt, mituns 
tee auch fteinig, liefern aber doch Weisen, Korn, Gerfte, Ha» 
fer, Wien, Erbfen, Linfen, Flachs, Möhren, Kraut und 
ſehr viel Erdäpfel. Die Viehzucht iſt In Allgemeinen unbedeu⸗ 
tend und wechfelt mit dem Weidetriebe und der Stallfutterung ab. 
Die Herrſchaft unterhält bier in ihrem Meie rhofe zwanzig 
Stück Rindvieh, und in ihrer Schäferei fünf bis ſechshundert 
Schafe von verebelter Race. — 

Der Ort ſteht auf unebenen Boden, an der Süpfeite eines 
Abhanges, der ſich bis zum Pulkaubache hinzieht, und wird 
von Kainreith und Bruck begrenzt. Die Umgegend ift bügelig, 
und bat gemäßigtes Klima und vorzüglich gutes Wafler. Der 
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krebsreiche Pulkaubach treibt zwei Mühlen. Die Jagd, 
Hochwild, Rehe, Hafen und Rebhühner liefernd, gehoͤrt der 
Herrſchaft. | 

Außer dem herrſchaftlichen Schloffe, if bie Bier 
ortige Pfarrkirche zur heiligen Jungfrau und Maͤrtyrin 
Margarerba das einzige merfmürdige Gebäude. Diefelbe 
wurde im Jahre 1112 von dent Biſchofe von Paflau, Udal⸗ 
rich Grafen von Heft, aus feinen Zamiliengütern gegründet 
und botirt, und dem Johanniter- Orden (nun Malthe— 
ſer⸗Or den genannt), mit dem Verfprechen der Incorporation: 
übergeben, welche auch laut Urkunde von 18. Mei 1227 vom 
Herzöge Leopold VII. zu Wiener Neuſtadt genehmigt und bs 
flätige ward. : Diefe erfte Kirche wurde im Werlaufe des dreißig: 
- jährigen Krieges (1645) von den Schweden verwäftet, vier 
Jahre (1649) hernach aber von dem Malthefer » Orden reſtau⸗ 
ziert, der folde dann im Sabre 1804 auf den Srundveſten 
der legt geſtandenen ganz neu aufbauen ließ. 

Die Kirche befindet fih im Orte, von dem Pfarr⸗ und 
Schulbaufe und dem Schloffe umgeben. Sie ift gewölbt, 
in einfachen doch foliden Style gebaut, und mit einem an 
ihrer Fronte fiehenden Thurm verfehen,. worin: brei fehe gute 
Glocken hängen. Das Ganze hat ein fehr nettes, ehrwärdiges 
Anfehen. Der Hochaltar ift von Holz mit Bildhauerarbeit und 
Eunftgemäßen Säulen, Tapitälern und Waſen ſchwarz flaffirt 
und vergoldet, eben fo der Tabernakel. Der im Sabre 1836 neu 
errichtete Seitenaltar ift der heiligen Jungfrau Maria 
und dem heiligen Ackerbauer Iſidor zu Ehren gebaut, und 
won derfelben Arbeit wie der Hochaltar. An Gemälden ber 
fißt die Kieche das im Jahre 1821 erhaltene Hochaltarbild der 
heiligen Margaretha, und Über demfelben die Himmels 
Er önung der feligften Jungfrau Maria. Außer diefen befin- 
den ſich nody neun und zwanzig Heiligenbilder in der Kirche, hie 
mit Ausnahme eines zweihundertjährigen Marienbildes, fammtlich 
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nen find. Die Paramente find melftens von reichen Stoffen, bie 
Kanzel gleichfalls neu und in edlen Btyle gebaut, fie ift ſchwarz 
ftaffiet und mit Vergoldungen geſchmückt. Die Kirche beſitzt ſechs 
neue Fahnen, einen großen Lufter, zwei Lampen, vier. Stan: 
gen: und zwei Wanblaternen und eine alte Eleine body gute 
Orgel. 

Zur hieſigen Pfarrkirche gehören außer de Schloßka⸗ 
pelle keine weiteren Filialkirchen, nur zu Bruck und Kain⸗ 
reith beſtehen Betkapellen, die jedoch keiner weiteren 
kixchlichen Beguͤnſtigungen ſich erfreuen. Eingepfarrt hieher find 
die Dorfer Walkenſtein, Bruck J und Kainreith } 
Stunde von ihr entferne, welche eine Pfarrgemeinde von 544 
©eelen- bilden. 

Der Gottesdienſt wird von einem Pfarrer bes Malthefer 
Ritterordens, allein verſehen, der gegenwärtig der hochwürdige 
Herr Anton Heinrich Sichrowsky iſt, deſſen bereit⸗ 
williger Güte wir dieſe Notizen verdanken. Der Leichenhof 
iſt außer dem Orte, eine Viertelſtunde von der Kirche entfernt. 

So wie die Kirche in dem dreißigjaͤhrigen Kriege durch die 
Schweden verwüftet worden iſt, fo bat auch der Ort durch die 
felben viele Drangſale erlitten. 


Herrſchaft Walkenſtein. 


Nach den Mittheilungen der Iäblihen Amtsverwaltung be⸗ 
ſitzt dieſe Herrſchaft die Ortsobrigkeit Über bie Dörfer Fugnitz, 
Hetzelsdorf, Kainreith, Kübnring, Rodingers— 
dorf und Walkenſtein, welche 263 Häufer, 278 Fami⸗ 
lien, 731 maͤnnliche, 792 weibliche Perſonen und 222 Schul⸗ 
kinder zaͤhlen. Der Viehſtand mit Einſchluß des herrſchaftlichen 
Viehes beträgt 70 Pferde, 235 Ochſen, 314 Kühe, 1572 
Schafe, 48 Ziegen und 409 Schweine. 
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-Der.. Dominital Grundftand weifet aus: 800 od 
Walbungen, 21 Joch Wieſen, 122 Joch Aecker, 6 Joch Tei⸗ 
he, 5. Joch Gärten und 7 Joch Bauarea. Der Ruſtikal 
Grundſtand begreift 650 Joch Waldungen, 1702 Joch Wie 
fen, 32864 Joch Aecker, 1635 Joch Hutweiden, 182 Joch 
Oeden, 53 Joch Gaͤrten, 78 Joch Weingärten und 17 Joch 
Bauarea. Außer dieſen Ortſcheften und Gründen beſitzt die Herr⸗ 
ſchaft auch in der Altſtadt Waidhofen und in vierzehn anderen 
Gemeinden behauſte Unterthanen und Grundholden. 
Die Herrſchaft Walkenſtein liegt ſehr hoch und bilber 

ein fortlaufendes Hügelland. Sie grenzt an folgende Herr 
fchaften, und zwar gegen: Süden an Heibenreichftein, gegen 
Welten an Pernegg, Oberhöflein und Stodern, gegen Norden 
an Oberhöflein und PYrimersborf, gegen Often an Therasburg, 
Mailberg, Geras und Stocdern. Das Klima ift gemifcht, doch 
find raube Winde vorberrfchend. Das Wafler, mit Ausnahme 
des Ortes NRodingerdborf, woſelbſt e6 ſehr ſalpetrig, iſt durch⸗ 
aus gut; die Gründe aber, meiſtens thonig, und bier und da. 
fandig, find fruchtbar. Kunftprodufte kommen auf der Herr: 
haft Eeine in Verkehr, an Naturalien werben erzeugt: Bau⸗ 
und Brennholz, Weinſtecken, Welzen, Kom, Erbfen, Lins 
fen, Wicken, Kleefaamen , Kartoffeln, Möhren, Rindvieh und 
Schafwolle, welche legtere aus der herzfchaftlihen Schaͤferei jes 
doch veredelt Bervorgeht. Das bei dem Ackerbau in Anwendung 
gebrachte Syſtem, ift das der Dreifelderwirchfchaft mit theil⸗ 
weifen Kleebau in der Brache, wo Dünger erforderlich wird. 
Die auf der Herrfchaft erzeugten Körnergattungen werden jeßt: 
nah Horn und Eggenburg zu Markt geführte. Die Viehzucht 
wird bei der Herrſchaft mittelft Stallfutterung betrieben, die 
Unterthanen benüßen aber auch theilweife die Weide. Das Rind⸗ 
vieh ift Elein und unanfehnlich, die herrfchaftlihen Schafe, fünf 
bis ſechshundert Stück an der Zahl, find von veredelter Race , 


gute Weide ſtets genießend. Wein wird nur im Orte Kühnring 
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gebaut. Obftgärten gibt es allenthalben,, doch leiden fie meiftens 
vom Froſte. Obft wird felten fo viel gewonnen, als daß damit 
ein Handel verfucht werben könnte. Die aus der Bearbeitung 
des Stammbolzes entſtehenden Produkte werden in Handel ges 
bracht und bedeutend in das VB. U. M. B. verführt. Gewerbe. 
und Handwerksleute finden fi im geringer Menge in den Orts 
fehaften des berrfchafslichen Bezirkes zerftreut vor; 2 beſte⸗ 
ben nur einige Steinbrüche daſelbſt. 

Straßen gibt e8 auf dee Herrſchaft Feine, ber wehfelfeitige 
Verkehr wird blo6 durch die gewöhnlichen Verbindungswege uns 
terbalten. Der Pulkaubach durdfließt den berrfchaftlichen 
Bezirk bei Kühnring, Hetzels dorf und Walkenſtein, mofelbft er 
vier Mahlmühlen mit einer Sägemüble treibt. Die Fi 
ſcherei darin gehört der Herrfhaft, die jedoch gewöhnlich nur 
Krebſe liefert. Außer diefem Wache gibt es auch Teiche. Ob» 
glei bier Wälder vorhanden find, fo hat jedoch keiner eine eis 
gene Benennung. Berge gibt e6 auf der Herrfchaft Beine, ſon⸗ 
dern nur Hügel. — Somohl die hohe als die niedere Jagdbar⸗ 
keit ift ein Negale der Herrfchaft. 

Das berrfhaftlihde Schloß befindet fih im Dorfe 
Walbenftein. Dasfelbe wurde im vorigen Jahrhundert erbaut 
und liegt am Buße eines Hügels, neben welchem der Pulkau— 
bad vorüberraufhe. Es bilder ein Viereck, ift von fefter und 
guter Bauart, ein Stockwerk bob, mit einem niedern Thurm 
und Ziegeldachung verfehen und enthält zwei und zwanzig Zims 
mer, einen großen Saal, Bebältniffe. aller Art, und zwei fehe 
große Keller. Das Schloß bat eine fehr ſchoͤne Ausſicht, nebſt⸗ 
bei eine Meierei. Scheune und Schäferei liegen vom 
Sehloße entfernt. 

Der erfte und bekannt se Befißer der Herrſchaft 
MWalfenftein war im Sabre 1297 Leutold von Chuen⸗ 
ring. Es ifk jedoch mit Grund zu vermuthen, daß ſchon im 
eilften Jahrhundert der Stammpater der Chuenringe, ber 
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berühmte Azzo von Gobatsburg fammt feinen Nachkom⸗ 
men diefe Güter angekauft und befeffen habe. Später kamen dies 
felben an eine adelige Familie, melde fih von dem dabei befinds 
lihen Schloße, Walkenſt ein nannte, und die vielleicht auch 
von den Chuenringen entfproffen fein dürfte Im Jahre 
1636 enfcheint als gültenmäßiger Befißee derſelben Heinrich 
Melchior von Khani; im Jahre 1643 Anna Maria 
Kofina Neuwirth geborne Perfhoven, von ihrem Gat- 
ten, dem Vorigen; im Sabre 1663 Johann Ehbrenreid- 
Sreibere von Sonau, durch Kauf von Voriger; im Jahre 
1671 Franz Anton Ferdinand Graf von Sonau, 
von feinem Vater, dem Vorigen; im Sabre 1724 Ada 
Franz Anton Graf von Tamberg, dur Kauf vom Vorl 
gen; im Sabre 1745 Stepban Wilbelm Fürftvon Kinv⸗ 
Ey, duch Kauf von den gräflid von Zambergifhen Erben; 
im Jabre 1749 Augufine Gräfin von Kinsky, duch 
Erbſchaft vom Vorigen; im Jabre 1755 das Stift Geras 
und zwar gegenwärtig in der Perfon des bochwürdigen Herrn 
Herrman Hodenbäufer, F. E. Rath, n. ö. Landſtand, 
Abe des Prämonftratenfer Stiftes en und Mitglied ber 
k. k. Landwirthihaft in Wien, . 
Es folgen nun die zur Herrſchaft Walt enflein ah 

gen Ortſchaften. 


Fugnitz. 

Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der — Poſt⸗ 
ſtation Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolches nach Geras. Das 
Landgericht wird von den Herrſchaften Droſendorf und Limberg 
ausgeübt; die Ortsherrlichkeit beſitzt Walkenſtein; Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt Geras, und als Grunddominien ſind Walkenſtein, 
Breitenaich, Ober: Höflein und Pfarre Weizendorf verzeichnet, 
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Dee Werbkreis ift dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 49 un. 

tergeordnet. | | 
Hier leben‘ in 29 Familien, 82 männliche, 99 weibliche 

Perfonen und 21 ſchulfaͤhige Kinder. Diefe befigen 10 Pferde, 
40 Ochſen, 30 Kühe, 120 Scafe, 8 Ziegen und 29 Schweine. 
Die bierortigen Bewohner ald Bauern, haben eine gute 
Srundbefliftung , und treiben den Feldbau, der ihnen die vier 
Hauptkoͤrnergattungen liefert. Ueberdieß bauen fie auch Knol⸗ 
lengewaͤchſe, haben eine ziemliche Viehzucht mit Weidegang und 
etwas Obſtbau. 

‚  Zugniß liegt zwiſchen Obers Höflein und Goggitſch, in 
einer ziemlich angenehmen Gegend, in der Klima und Waſſer 
gut find. Die Jagd iſt ein Eigenthum der Herrſchaft. — 
Merkwürdigkeiten gibt es Eeine. 


Hetzelsdorf. 


Ein Dorf von 30 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | 
Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Harth. Das 
Landgericht Übt die Herrſchaft Drofendogf, bie Orts "und Eon» 
feriptionsobrigkeit ift Walkenftein, weldye mit: Pernegg zugleich 
die Grundherrlichkeit befigt. Der Werbkreis gehört dem Linien» 
Infanterie » Regimente Nr. 49, 

Der Seelenftand umfaßt 31 Familien, beftehend in 95 
männlichen, 100 weiblihen Perfonen und 26 Schulkindern, 
deren Viehſtand in 5. Pferden, 27 Ochſen, 30 Kühen, 142 
Schafen, 10 Ziegen und 50 Schweinen befteht. 

Die biefigen Einwohner find Waldhauern, mit einer Be⸗ 
fliftung von zwanzig bis vierzig Joch Gründen, welde einen 
Müller, einen Wirth, einen Schmid , drei Schufter und el» 
nen Abdecker unter ſich haben. Ihre Hauptbeſchaͤftigung iſt der 
Holzhandel, doch treiben ſie auch guten Ackerbau, wozu die 
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Gründe! von etwas Falter Befchaffenheit find und uneben lie» 
gen. Gie bauen Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, Widen, 
Flachs, Exrdäpfel, Kraut und Rüben. — Die Viehzucht und 
die Obftpflege find von weniger Bedeutung. 

Der Ort, am rechten Ufer des Pulkaubaches, ber 
Krebfe liefert und eine Mühle treibt, Hiegend, wird von 
den DOrtfchaften Poflelsdorf und Harth umgeben. Die Gegend 
ift ein mit Wald umfchloßenes Hügelland mit Falten Klima, 
aber guten Waſſer. Die Sagberträgniffe beftehen in Hochwild, 
Hafen und Rebhühnern. 


Rainreith, 


Ein Dorf von 48 Häufern, mit ber naͤchſten Poftftation 
Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört dasfelbe nach Walfenftein, 
mwofelbft auch der Sitz der Orts» und Confcriptionsherrfchaft 
if. Das Landgeriht wird von der Herrichaft Limberg aus: 
geübt; die Grunpherrlichkeit gehört den Herrſchaften Walkens 
ftein, Altenburg, Mailberg und Stodern. Der Werbkreis ift 
dem Linien» Infanterie » Regimente Nr. 49 zuge wiefen. 

Hier leben in 48 Samilien, 127 männliche , 134 weibli: 
he Perfonen und 42 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 
8 Pferden, 44 Odfen, 47 Kühen, 147 Schafen, 6 Ziegen 
und 50 Schweinen befigen. 

Die biefigen Einwohner, deren Beftiftung zwanzig bis 
ſechzig Joch Gründe beträgt, find Landbauern, unter denen fi ein 
Binder, ein ZTifchler, ein Wagner, ein Schmid, ein Toͤpfer 
und zwei Schufter aufhalten. Sie befchäftigen fi mit dem 
Ackerbau und einiger Viehzucht. Die fruchtbaren Gründe lie 
fern Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Erbſen, Linfen, Wicken, 
Flachs, Klee, Exrdäpfel, Möhren, Kraut und Rüben. Die 
Viehzucht genießt ſowohl die Stallfutterung ald auch mitun. 
ter die Weide. — Obft gibt es wenig. 
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Kainreith legt in einem von Feldern umgebenen Thale 
feße artig und ländlih, und bat Walfenftein und Brud zu 
Nahbarsorten. Die größtentbeild flache Gegend wechſelt mit 
Aeckern und waldigen Hügeln ab. Der Pulkaubad liefert 
Krebfe, die Zagd Rebe, Hochwild, Hafen und Rebhühner. — 
Das Klima iſt gemäßigt und gefund, das Wafler gut. 


Kühnring (auch Chuenring). 


Ein Dorf von 73 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Maiffau. | 
Der Ort befigt feine eigene Pfarre und Schule, melde 
dem Defanate Eggenburg untergeordnet find; Patron derfelben 
iſt der Tandesfürft, das Landgericht die Herrfchaft Limberg ; 
die Orts» und Confcriptionsobrigkeit Walkenftein ; Grunddo⸗ 
minien aber find Wulkenftein und Pfarre Kübnring. Den 
Werbkreis befige das Linien» Infanterie. Regiment Nro. 49. 

Die Bevdlfernng begründet fih in 80 Familien, welche 
185 männlide,. 218 weibliche Perfonen und 51 Schulkinder 
zählen. Der Viehſtand beträgt 21 Pferde, 52 Odfen, 279 
Schafe, 10 Ziegen und 100 Schweine. 

Die Einwohner find gut beftiftete Landbauern, von wel» 
hen die Ganzlehner dreißig bis neunzig Zoch ziemlich guter 
Gründe befigen. Es befinden fich hier ein Müller, ein Bins 
der, ein Schreiner, ein Schmid, ein Weber, zwei Schufter 
und ein Schneider. Die Erwerböquellen der Bewohner find 
der Ackerbau, welcher nebft Weizen, Korn, Gerfte und Has 
Ger, auh Wilden, Erbfen, Linfen, Erdäpfel und Möhren lie» 
fert; dann etwas Weinbau, eine geringe, größtentheild mit 
Stallfurterung betriebene Viehzucht und eine ziemlich bedeu⸗ 
tende Obftpflege, deren Erträgniß theild nah Eggenburg gu 
Markt gebracht, theild zus Erzeugung von Branntwein benügt 
wird. | 
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Der Ort liege zwifchen mehreren Hügeln zunäcft ber 
Stadt Eggenburg und dem Dorfe Reinprechtspölla. Die Ge- 
gend umber geftaltet fih als ein mit Eichenſtock- Maigen ber 
fegted Hügelland böchft angenehm, und wird von einem mil. 
den Klima beherrſcht; das dafelbft vorfindige Waller ift gut, 
Ein namenlofer Bach treibt eine Mühle. Die Jagd be» 
fchränkt fih auf Rebe, Hafen und Rebhühner. 

Wo gegenwärtig die Kirche, deren Befchreibung ſogleich 
bier unten folgt, fland,. war vor Alters die mächtige Veſte 
der Herren von Chuenring, deren Stammpater der tas 
pfere Azzo von Gobatsburg war, der unter Markgraf 
Leopold dem Schönen von Defterreih (1075 bis 1090) 
gelebt Bat. Azzo war ein angefebener Feldherr, ein Anver- 
wandter Leopolds; er kam von Trier nach Defterreih , führe 
te die Kriege des Marfgrafen, errang Sieg auf Sieg gegen die 
Böhmen und Mährer, und ward der Stammpater vieler here» 
lichen und mächtigen Diynaftengeichlechter , wie die der Chuene 
ring, Bertholdsdorf, Sonnberg, Beldsberg, 
Stätteldorf, und vieler anderen in Defterreih. Seine 
Abkömmlinge verfammelten fih einft mit großer glänzen. 
der Ritterſchaft an der Stelle des heutigen Chuenring 
um fi zu berathen, wie die neue Veſte, welche fie bier felbft 
erbauten, heißen follte; da die Edlen und erften des Adels alle 
in einem runden Kreife flanden, fo riefen fie aus, bie Veſte 
folte Chuenring, basift, ein kühner Ring (der Ange: 
fehendfte des Landes) benannt werden. Won diefer Verſamm⸗ 
lung erhielten Burg und Ort die Benennung, und auch bie 
Samilie fchrieb fih nach damaliger Sitte davon, bie es befaß, 
und wovon die mächtigen Herren von Chuenring ent[proß« 
ten. Albero und fein Sohn Hadmar von Chuenring 
werden im Sabre 1178 oft angeführt. Ein Nachfolger derfel- 
ben, gleichfalls Hadmar genannt, zog im Jahre 1217 mit 
Herzog Leopold VII. nah Syrien, und wird gleichfan ale 
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ber zweite Gründer des Stiftes Zwettl beachtet. Hadmar 
und Heinrich von Chuenring, die Hunde genannt, fie 
ben in Oeſterreichs Geſchichte in guten und böfen Rufe, und 
erfcheinen zulege im Jahre 1231 als Rebellen wider Herzog 
Sriedridh IL den Streitbaren. Der Erfte, ald Regent 
von Defterreich, mißbrauchte das Tandesfürftlihe Siegel und bes 
vaubte den berzogliden Schag. Heinrich verlegte fih aufs 
Wegelagern, verübte viele Gewaltthaten, und wagte ſich fogar 
an die Städte Krems und Stein, die er verbrannte. Der er: 
zürnte Herzog verjagte ihm und z0g feine Güter ein. Albero 
amd ein anderer Heinrich Iebten im Jahre 1256. Der Lepte 
batte die Würde eines Marſchalls und Hauptmanns von Defter: 
reich erlangt, und war ein treuer Anhänger Otto kars, Kb: 
nig von Böhmen, wider Kaifeer Rudolph IL. Den Kaifer 
Albrecht 1. behandelte er eben fo feindfelig, wurde aber von 
ihm gäanzlih überwunden. Leuthold von Chuenring 
lebte im Jahre 1280, und war oberfter Schenk von Defter- 
reih; Albert von Chuenring im Sabre 1319, Zohan: 
ne 6, oberfter SchenE, und fein Bruder Leutold Eommen häufig 
in Urkunden vor. Im Sabre 1461 wurde das Schloß Kühn 
sing zerfiört, dur den Raubritte Johann von Götzes— 
dorf, einen Spießgefellen des berüdtigten Frohnauer, 
dann aber wieder hergeftellt, der ſolches fodann mit taufend ver: 
triebenen Böhmen und Ungarn befegte, und von bderfelben dus 
das Land weit und breit beraubte und verheerte. 

Kühnring hieß in den erſten Zeiten vor Erbauung der 
Vefte Agmannsftein, bei welchem noch vor Anfang des 
breißigjährigen Krieges ein Dorf Namens Geiersdorf lag⸗ 
deſſen Stelle jetzt der Pfarrwald einnimmt. 

Die Pfarrkirche zu den heiligen Apoſteln Philipp 
und Jakob ſoll ehemals die Kapelle der Herren und Ritter 
von Kühnring geweſen und. auf dem Berge geſtanden ſeyn 
wo ihre mächtige Burg und Veſte fich erhob, und worauf fie 
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noch gegenwärtig ſich befindet. Der fteinerne Thürflod! am 
Eingange der Kirche enthält die Ueberfchrift: Hieronimus 
Juechinger 159%. Gewölbt, etwat vergrößert und mit 
Ziegeln gedeckt, hat fie ein hierorts gebürtiger Steinmegmeilter, 
Namens Adam Harisleb, der Bürger in Wien war und 
dort im Sabre 1683 ftarb. 

Die Kirche ift von Außen und Innen zwar nicht unan: 
fehnlich jedoch fehr Elein, fo daß fie, felbft die kaum etmad 
mehr als vierhundert Seelen betragende Pfarrgemeinde nicht 
foffen Fann. Der Thurm iſt ſchön, verhältnißmäßig hoch, mit 
Schindeln gededt, mit einee Stundenuhr und drei ziemlich 
Eleinen Glocken verfeben, Sie enthält zwei Altäre, beide von 
Holz, wovon dee Hochaltar im Jahre 1839 neu aufgeführt 
- wurde. Das gleichfalls neue Altarblatt ftelt die unbefledte 
Jungfrau Maria vor; uf beiden Selten aber find bie 
Statuen der heiligen Kirchenpatrone. Der Seitenaltar 
ft dem Beiligen Johann von Nepomuck geweiht, alt und 
unanſehnlich. Kunftfachen und werthvolle Paramente find nicht 
vorhanden, die Orgel gehört zu der geringften Gattung. 

An beiden Wänden befinden fih die Grabmäler des 
Steinmegmeifterd Simon Harisleb + 1664 und feiner 
Ehefrau Margaretha, dann feines Sohnes Adam Ha: 
sisleb + 1683, von der fhon einmal Erwähnung geſchah. 

Es gehören übrigens zu diefer Pfarrlicche Feine Filialen, 
außer eine Eleine, in der Munde gebaute Kapelle, die nahe an 
berfelben fteht und dem heiligen Sebaſtian geweiht ift. Vor 
- vielen Jahren beftand unfern vom Leichenhofe, Eaum einige 
Hundert Schritte von ihm entfernt, eine Eleine der heiligen 
Magdalena geweihte Kirche, wovon felbft den Worfahren 
der jegigen Einwohnern nur noch Mauerrefte fihtbar waren. 

Der Pfarrbezirk beſchraͤnkt fi) einzig auf die Bewohner 
des Dorfes Kühnring; daher der Gottesbienft und die 
Beelforge nur von einem Pfarrer allein verfehen werben, der 
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gegenwärtig ber hochwürdige Here Johann Andreas Bai⸗ 
er ift, beffen Güte uns mit biefen kirchlichen Notizen verfes 
hen hat. Der Pfarrhof ift zu ebener Erde, bat vier Wohn: 
und Gaſtzimmer, einige Kammern für die Dienftborhen und 
die nothigen Stallungen für Kühe und Pferde Ds Schul 
haus ift dem Pfarrhofe angebaut, klein und enthält außer 
bem Lehrzimmer nur zwei ſehr Eleine Wohnzimmer. Der Leis 
chen hof ift um die Kirche angelegt. 


Rodingersporf, 


Ein Dosf von 45 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Korn. 

Kirche und Schule befinden fih im Orte, beide find dem 
Decanate Eggenburg untergeordnet, dad Patronat darüber ge- 
hört aber dem Stifte Geras. Das Landgericht wird von der 
Herrſchaft Limberg verwaltet; die Orts⸗ und Conſcriptionsherr⸗ 
lichkeit ſteht der Herrſchaft Walkenſtein zu; die Grundobrig⸗ 
keit aber den Dominien Walkenſtein, Kattau und Unterdirn- 
bad. Der Werbbezirk iſt dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 
49 zugewiefen. 

Die Bevölkerung in 46 Familien begründet, zähle 113 
männliche, 137 weibliche Perfonen nnd 40 Schulkinder. Der 
Viehftand umfaßt 14 Pferde, 46 Ochfen, 66 Kühe,5178 Scha⸗ 
fe, 4 Biegen und 70 Schweine, | 

Die Einwohner, zur Klaffe der Landbauern gehörig, haben 
ganz ebenes fruchtbares Ackerland und hinreichende Waldung. 
Ihre Beſtiftung ift anfebnlich und beträgt dreißig bis fechzig Joch 
Gründe, ſo wie fie ſich des Vortheils erfreuen, Feine Natural 
Roboth leiften zu müffen, da ſolche auf ewige Zeiten reluirt iſt. 
Daß unter ſolchen Begünftigungen der Feldbau erfprieplihe Res 
fultate liefern Fönme, iſt wohl nicht” zu zweifeln, bie er auch 
wirklich leiſtet, und in hinreichender Menge Weizen, Korn, 
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Gerſte, Hafer, Erbfen, Linſen, Wicken, Klee, beſonders viel 
Flache, wenig Erdäpfel, Kraut, Möhren und Rüben bervors 
bringe. Die Stallfutterung ift bei der Viehzucht faſt durch⸗ 
gängig In Anwendung, nur wenige Stücke Rindvieh werden 
bis im Herbft geweidet. Obſt gibt es nur wenig. Von Ge 
werbsleuten und Profeffioniften befinden fich bier ein Wirch, 
ein Bäcker, ein Binder, ein Wagner, ein Schmid, ein Schu, 
ftee und ein Schneider. 

Der Ort, durch welden in früheren Zeiten bie böhmifche 
Hauptftraße führte, Hegt ganz in der Flaͤche, in einer fehr 
fruchtbaren Gegend, zunaͤchſt Sigmundsherberg und Kainreith. 
Das Klima ift gemäßigt, da6 Wafler ſchlecht. Die Jagd bes 
ftebt in Füchſen, abwechſelndem Hochwilde, Rebe, Hafen und 
Rebhühnern. 

Die hierortige Pfarrkirche ift dem heiligen Martyrer 
Lauren; geweiht. Das Alter und die Entftehung der Kirche 
kann mit Beſtimmtheit nicht angegen werden. &o viel ift ger 
wiß, daß im Sabre 1600 in Rodingersdorf ſchon eine 
Dfarre beftanden habe, indem fhon zu der Zeit in dem Grund 
buche der angrenzenden Herrfchaft Breiteneich ein ſicherer ®er- 
gandterer von Straffoldo, Pfarrherr zu Rodingerss 
dorf über mehrere Grundbeſitzungen an die Gewähr gefchriee 
ben wurde. Bei dem Einfalle der Schweden in diefer Gegend 
während des dreißigjährigen Krieges, wurde Nodingersdorf 
das damals ein Markt war, zerftört, der größte Theil der 
Käufer niedergebranne, die Eatholifhen Einwohner vertrieben, 
dee Pfarrer mit feinen beiden Hilfsgeiftlichen getddtet, der 
Pfarrhof verwuͤſtet und bie Kirche im ein proteſtantiſches Bet⸗ 
haus verwandelt. Nach dem Abzuge ber Schweden wurde bie " 
gänzlich aufgelöfte Kirche ald Filiale der Pfarre Eggenburg 
einverleibt, und neuerdings zum Eatholifchen Gottesdienfte ges 
weiht. Erſt im Jahre 1775 haben bie Einwohner von Ro 
dingersdorf, denen der Kirchengang nach Eggenburg we 
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gen zweiftündiger Entfernung zu befchwerlich fiel, bei Gelegen⸗ 
heit einer Reife der Böchftfeligen Kaiferin Maria The 
zefia burdh den Ort, die Gnade erbeten, daß ihre Pfarre 
wieder errichtet werben durfte. Ihre Majeftät ließen bierauf 
diefe Pfarre dem Stift Geras einverleiben. Der Pfarrhof 
warb wieder erbaut, aber nicht an der Stelle des alten, deſſen 
Ruinen verkauft wurden, fondern an ber Außerften Grenze des 
Ortes. 

Die Kirche iſt ſehr klein, liegt in der Mitte des Dorfes 
eben, und wird vom Leichenhofe und deſſen Mauern, und 
außerhalb derſelben um die ſuͤdliche Hälfte von einer Art Scan; 
graben umgeben, fo daß man nur über eine Bleine gemauerte, 
von hohen Alter zeigende Brücke zu ihre gelang... In ber 
Nähe der Kirche fol ein Schloß geftanden haben, daß drei 
Schweftern gehörte, die, wie die Sage geht, von den Schwes 
den getödtet wurden. In den anliegenden Feldern findet man 
noch Spuren von Grundmauern größerer Gebäude. Der Thurm, 
von verhältnigmäßiger Größe zur Eleinen Kirche, hat drei Glo⸗ 
den und eine Uhr. In der Kirche felbft befindet ſich nur ein 
einziger bölzernee Altar mit einem Altarbilde des Schutzheili⸗ 
gen. Kanzel, Chor und Orgel find von entfprechender Größe, 
die Paramente für einen Geiſtlichen hinreichend, fonft aber Eeine 
befonderen Merkwürdigkeiten vorhanden. Neben der Kirche fteht 
die neue und gut gebaute Schule. | 

Zu diefer Pfarre gehört nebft dem Dorfe Rodingers: 
dorf der eine Stunde Weges entfernte Ort Döberndorf, 
welche beide Ortfchaften beiläufig eine Pfarrgemeinde von 350 
Seelen bilden. Die Seelforge und den Gottesdienft verfieht ein 
Pfarrer aus dem Prämonftratenfer Chorherrnſtifte Geras, dere 
malen der hochwärbige Here Adolph Heifinger, durch deſſen 
Güte uns diefe kirchlichen Notizen zugefommen find. 
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Höflein (Dber) 


Ein Dorf von 59 Häufern mit einem Schloße, als der 
Sig einer Herrſchaft, mit ber nächften Poſtſtation 
Horn. 

Die bierortige Pfarrkirche und Schule unterſtehen dem 
Decanate Rabs, das Patronat aber über beide hat die Herr⸗ 
ſchaft Oberhöflein, welche auch die Orts-, Grund⸗ und 
Conſcriptionsherrlichkeit beſitzt. Das Landgericht iſt die Herr⸗ 
ſchaft Pruzendorf zu Fronsburg; der Werbbezirk gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier leben in 78 Familien, 167 männliche, 162 weibliche. 
Merfonen und 47 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 8 Pfer⸗ 
de, 44 Ochſen, 88 Kühe, 180 Schafe, 15 Ziegen und 96 
Schweine. 

- Die Einwohner find Waldbauern, und theilen fi in 
Ganz⸗, Halb⸗ und Wiertellehner, dann KHofftätter und 
Kleinbäusler. Im Allgemeinen haben die behauften Uns 
tertbanen eine gute Beftiftung. An Gemwerbsleuten und Pro- 
feffioniften wohnen im Dorfe: zwei Müller, ein Fleiſchhauer, 
ein Wirth, ein Baͤcker, ein Zimmermeiſter, ein Tiſchler, ein 
Schmid, ein Wagner, zwei Binder, vier Weber, zwei Schuſter 
und zwei Schneider. Eine der weſentlichſten Nahrungs quellen 
der Einwohner iſt nebſt der Waldkultur der Ackerbau, der nach 
Deckung des Hausbedarfes von ſeinem Ertraͤgniße noch ſo viel 
eruüͤbrigt, daß Verkaͤufe ſtatt finden koͤnnen. Gebaut werden 
Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel, Erbſen, Linſen und’ 
Wicken, wie auch alle Gattungen Gemüſe. Das hieſige Korn 
gibt, da viele Sandgründe vorhanden find, vorzüglich gutes 
Mehl. Zum Behufe der Viehzucht wird viel Klee gebaut, und 
dazu theilmeife die Brache benußt; Stallfutterung findet aber 
bei den Unterthanen Feine Statt, nur die Herrfchaft hat ſolche 
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in ihrer Oekonomie eingeführt. Die ObftEultur iſt unbedeutend, 
Weinbau befteht Feiner, body gibt es mehrere Hausbeſitzer, wel 
de im V. U. M. B. Weingärten haben. Da beinahe jeder 
Hausbefiger Waldungen hat, fo wirb von den ohnehin fehr ar- 
beitfamen Einwohnern auch dieſer ökonomiſche Erwerbszweig gut 
kultivirt. Theils von ihrem eigenen theils von dem Holze, was 
ſie von der Herrſchaft verkaufen, erzeugen ſie viele Tauſende 
von Weinſtecken und auch Brennholz, welches in das V. U. M. w. 
zum Verkaufe verführt wird. 

Ober⸗Höflein liegt in einem Shale, ringe von wall: 
gen Bergen umgeben ganz frei. Die aus Holz gebauten Haͤuſer find. 
mit Lehm angeworfen, weiß übertüncht und mit Stroß. gedeckt. 
Der Kapelwieferbad Läuft mitten durch das Dorf, und 
faͤlt unweit der herrfchaftlihen Sartenmauer in die Fugnitz, 
einen Bach, der bei bem eine Stunde enffernten Orte $ugnig 
entfpringt, und bei Hardegg in die Thaya mündet. Er treibt 
zwei: Mühlen, welde die Berg: und Mitterm ühle heißen. 
Die Fiſcherei in diefem Wache ift unbedeutend. Die dem Dorfe 
zunächft gelegenen Ortfchaften find Sronsburg, Geras, Lange 
au, Heſſendorf, Fugnitz, Zrautmannsdorf und Raffingdorf. 
Durd den Drt führte in früheren Zeiten die Poftftraße nad 
Böhmen, die im Sabre 1809 während des Krieges fomohl zu 
Zruppenmärfcen, als auch zu Fuhrwerken benugt wurde. Die 
Gegend um Ober» Hödflein Bat viel Angenehmes und. Abe 
wechfelndes ; denn der Naturfreund kommt auf feinen Wande: 
zungen bald durch Ebenen, Bald durch Waldungen, bald über 
Berge bald in Thäler wo ihn überall reizende Gegenftände. 
überrafchen. Die größeren Waldungen find der Hart, Brand 
und Kegelleischen; die bemerfenswertheren Berge der Ke⸗ 
gelberg, Heffenberg und Kreuzberg. Die Jagd lies. 
fert Hochwild, Hirſche, Rebe, Hafen und Nebhühner; das Kli- 
ma iſt gut, das Waſſer vortrefflich. | 
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Die bemerfenswertben Gebäude im Orte find das herr⸗ 
ſchaftliche Schloß, welches bei ber Darftellung der Herke 
fhaft Ober: Höflein befchrieben teeeben) wird, und bie 
Pfarrkirche. 

Dieſelbe iſt zu Ehren der heiligſten Dreieini —— ge⸗ 
weiht, und ſoll früher eine bloße Kapelle geweſen ſeyn, worin 
alle Jabre nur einigemale Meſſe geleſen worden ift. Die gẽ⸗ 
genwärtige Kirche wurde im Jahre 1690 eingeweiht, im 
Sabre 1694 zur Pfarre erboben, und ihr die Dörfer Ober 
Höflein, Starein, Raſſingdorf und Heffendorf zugetheilt. 
Weil aber der damalige Befiger der Herrfchaft Starein, tg» 
mund Sriedrich Freiberr von Engel, unterm 1. Juni 
1695 bei dem hochwürdigen Paflauer -» Eonfiftorium dagegen 
proteflirte, daß man obne fein Wilfen :und Willen die Ge» 
meinden Starein und Raflingdorf, die doch ihm ımterthänig 
feyen,, von der Pfarre Weitersfeld weggeriffen babe, fo kain 
Starein zu Weitersfeld; unter Kaifer Joſeph II. wurde es 
aber bei Regulirung der Pfarren, abermald von dort nn 
gen, und der Pfarre Salapulfa einverleibt, 

Die Kirche ift in neuern Style gebaut, und liegt * 
eben, dem Pfarrhofe gegenüber zu Anfang des Dorfes. Sie iſt 
ganz gewölbt und höher als manche größere Kirche, ſehr licht, 
mit ſehr ſchönen Seitenleſenen und einem breiten Geſims ver: 
feben. Der hohe gemauerte Thurm ift mit Schindeln gedeckt, 
roth angefteichen und mit vier Glocken, wovon die größte 479 
Pfund wiegt, und einer Uhr, die die Stunden ſchlägt und 
auf allen vier Seiten bie Stunden zeigt, verfehen. Das 
Presbpterium ift Elein; im bdemfelben befindet fih der Tauf⸗ 
flein. Der Hodaltar ift mit vier hölzernen Säulen ſchön 
Heziert, in der Mitte desſelben erhebt fih eine Statue Maria 
Iroft mit vergolderen Strahlen. Sie ſtebt auf einem verfll- 
berten hölzernen, Wolfen vorftellenden Poftamente, von vier 
vergolderen Engeln umgeben; links und vechts ſchweben zwei 
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vergoldete Engel mit Leuchten. Außerdem befinden ſich noch 
auf jeder. Seite die vergoldete Statue. eined Heiligen in Le— 
bensgröße, nämlich die heiligen Bifhöfe Auguſtin und Ni— 
kolaus. An den Seitenwänden ber Kirche flehen die Bild- 
niffe des Heiligen Ignaz und Johann von Nepomud, 
in. Heiner Form von Bilbhauerarbeit, blos in farbiger Faſſung. 
Die zwei Seitenaltäre find gleichfalls mit zwei hölzernen 
Säulen verziert, und der heiligen Barbara und dem heiligen 
Anton von Padua zu Ehren geweiht, mit deren Bildniße 
fie auch geſchmückt find. Alle diefe drei Altäre find übrigens von 
Holz; und mit Oipsmarmor Überzogen. Die Kanzel wurde erſt 
in fpäteren Zeiten erbaut und hat den Aufgang von der Sak— 
riſtei. Links ober der Sakriſtei befindet fich ein Oratorium mit 
einem fogenannten welifchen Kamin, dad aber feit einigen zwan- 
sig Jahren als Körnerkaften benugt wird. Im Innern der 
Kirche befindet fih die Ritter von Suttnerfhe Familien 
geuft, wozu der Eingang von der Kirche aus geht; auch find 
Bier noch vier Grabſteine vorhanden, bie gleichfalls bie 
irdiſchen Reſte einiger Verwandten aus biefer Familie decken. 
Zwei derfelben find von Marmor, die andern zwei von Gras 
nitſtein. Der Chor ift gewölbt, und mit einer neuen Orgel 
verſehen. 

Zur hieſigen Kirche gehören folgende Ortſchaften, als: 

Dber:Hdflein, Heſſendorf und Raſſingdorf, beide letzteren 
nur von derſelben eine halbe Stunde entfernt, eine Pfarrge⸗ 
meinde von 560 Seelen bildend. 
Außer bee Schloßkapelle in Ober-Höflein und 
den Betfapellen zu Seffendorf und Trautmann 
dorf gehört Fein weiteres Eirchliches Gebäude als Filiale zur 
Pfarrkirche. Der Gottesdienft und die Seelſorge werden von ei⸗ 
nem Pfarrer allein verfehen, dermalen von dem hochwürdigen 
Herren Leopold Hierftand, der auch diefe Notizen und 
mitzutheilen, die Güte hatte. 
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Der Pfarrhof ſteht auf einer Anhöhe, umd wurde im 
Sabre 1832 von Grund aus neu erbaut. Er ift ein Stodl. 
werd hoch und mit Scindeln gedeckt. Er Bat eine angenehme 

und gefunde Lage, zu ebener Erde vier Zimmer und eben fo 
viele im obern Stock verke. Er ift mit einem großen Hofe, den 
nöthigen Wirthfchaftsgebäuden und einem Pumpenbrunnen ver- 
ſehen, der mehrere Klafter rief aus Felſen gehauen iſt. An das 
Pfarrgebaude ſchließt fih ein Obfigarten an, ber theild mit 
Mauern theild mit einem eihenen Spaltenzaum eingefchloßen iſt. 

Das Schulhaus erhebt fih neben ber Kirche, dem Ein. 
gange berfelben gerade gegenüber, und wurde im Jahre 1838 
größtentheil® erneuert. Mebft der eigentlihen Schule find dem 
Schullehrer zwei hübfche Zimmer ald Wohnung zugewieſen. Das 
Gebäude iſt durchaus mit Ziegeln gededt. 

Der Leichenhof, unfern der Schule liegend, wur⸗ 
de im Jahre 1838 vergrößert. In demfelben befindet ſich, dem 
Eingange gegenüber, eine fogenannte Marterfäule mit dem Bild 
niße der Heiligen Jungfrau. Links ıft ein Grabftein eingemaus 
ert , der dem Andenken bes biefigen Pfarrers Andreas Gol— 
loch gefege ift. Ein zweiter Grabftein rechts bat die Sahres- 
zahl 1677, und erinnere an Katharina Moll, eines 
biefigen Pflegerd Ehegattin. Im der Mitte des Leichenhofes 
pranget ein großes fleinernes Kreuz. 

Einer beftehenden Sage zu Folge, follen außer dem Dorfe 
gegen Geras zu, einft Judenhäuſer geftanden haben , von denen 
man vor einigen Fahren einige Ruinen und einen Brunnen ent- 
deckt haben will, von denen jedoch gegenwärtig Feine Spuren 
mebr zu finden find. | 

Einer anderen Sage nah, follen in ObersBöflein 

nebſt dem Kirchthurme noch ſechs andere Kleine Thürme beftan. 
den haben, daher auch das Sprüchwort entfland: Ober: Höfs 
lein im lufigen Thale beiden ſieben Thürmen. 
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Wirklich befteht noch einer von biefen Thuͤrmen, der aber vor 
zwei Jahren zu einem Lufthaufe umgeändert wurbe. 

Das Dorf Ober: Höflein feheint einmal ein Markt 
gewefen zu ſeyn, denn nicht nur gegen Geras zu findet man 
nod einen halben Thorbogen, fondern es find audy gegen Lang» 
au und Weitersfeld ganze Thorbogen zu ſehen. Wie man erzählt, 
fol der fogenannte Marktpranger nady Obermarkersdorf V. U. 
M. B. verlegt worden feyn, weil die Einwohner von Ober - 
Höflein eine ihnen zu Kriegszeiten aufgelegte Contribution 
nicht zahlen Eonnten oder wollten. 


Herrfhaft Ober - Höflein. 


Der Ortsherrlichkeit diefer Herrfchaft unterftehen die Dör- 
fer: Ober: Höflein, Dallein, Heffendorf, Purge 
ftall und Trautmannsdorf, mit 151 Käufern, 201 
Familien, 388 männlichen, 399 weiblichen Perfonen und 98 
Schulkindern, welde an Viehſtand 29 Pferde, 134 Ochſen, 
240 Kühe, 1435 Schafe, 26 Ziegen und 236 Schweine bes 
fißen. Außer diefen Ortfchaften enthält die Herrſchaft noch vier 
Höfe, nämlih zu Ober: Höflein, Heffendorf, Purg— 
ftall und Thuras, dann in dem Ießteren Orte auch einen 
Freihof, welder den Namen Freyhofthurm Theras 
führt. Der Dominical Orundftand beträgt 727 Joch Wälder, 
405 Zoch Aecker, 76 Tagwerke Wiefen und 2 Zoch Teiche. 

Die Loge der Herrfchaft ift uneben, nämlicy mit Bergen 
und Flächen abmwechfelnd. Die Anhöhen find größtentheild mit 
Holz bewachſen, und die Flächen und Thäles werden als Acer: 
Iand und Wiefengründe benutzt. Das Klima neigt ſich mehr zu 
dem mildern als dem rauben, und Eann allgemein als mittel» 
mäßig angegeben werden; dad Waffer ift vorzüglich gut. Dem 
Aderbau ftehen nur zum Theile gute Gründe zu Gebote, indem 
ein Drittel derfelben mittelmäßig, und ein Drittel ſchlecht ge⸗ 
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nannt idefden müflen: Der Beldbau wird übrigens nach den 
Grundſaͤtzen der Dreifelderwirthſchaft mit theilweiſer Benußung 
der Brache zum Kleebau betrieben. Gebaut werden Weizen, 
Korn, Gerſte, Hafer, Wicken, Erbſen, Linſen und Erdaͤpfel. 
Die Viehzucht iſt bei dem ſtets fortſchreitenden Kleebau im⸗ 
mer mehr im Aufſchwunge, jedoch wird nur bei der Herrſchaft 
die Stallfutterung bei dem Rindviehe angewendet. Weinbau 
befteht Esiner; die Obftpflege aber, obgleich noch unbedeu: 
tend, ſchreitet merklich vorwärts, da fih die Unterthanen von 
dem guten Gedeihen und dem Nußen dieſes Rulturgweiges im⸗ 
mer mehr Überzeugen. In der Gegend von Trautmannsdorf 
befigt die Herrfchaft einen Kalkofen, wozu fie dad Materiale 
von dem bafelbft mahe liegenden Kalkberg erhält ; auch beſteht 
in Ober. Höflein:ein Ziegelofen. Gegen Weiters feld 
zu, über dem ſogenannten Kegelberg, befindet ſich eine 
Pottaſchenſiederei, die aber ſeit einigen Jahren nicht 
mehr betrieben wird. Endlich befinden ih in Ober» Hbf 
lein zwei oberfchlächtige M üble n, die von dem Fugg—⸗ 
nißbace in Betrieb gefeßt werden. 

Außer der new bergeftellt werdenden Commerzialftraße 
von Wien nah Prag befinden fih fonft Eeine Straßen in 
dem bersfchaftlichen Gebiete. Diefelbe war vormals die Poft> 
firaße, und führe in ihrer Richtung Über Pulkau nad Zla⸗ 
bings in Mähren, durch den Berrfchaftlihen Ort Ober: Höfs 
fein über eine gemauerte fieben Klafter lange und drei Klafs 
ter breite Brüde. Seit der Errichtung der Inaimerftraße 
war fie faft gar nicht befahren, feitdem aber allgemein mehr 
Aufmerkfamkfeit dem Straßenbaue gefchenkt wird, dürfte fie 
bald wieder in neues Qeben trete; — Mitten im Dorfe 
Ober: Hdflein iſteine doppelte Reihe von Gärten, welche von 
dem fogenannten Kagelwieferbacde der Länge nach durch⸗ 
floffen werden, und der fomit auch das Dorf durchläuft, Nicht 
ferne von dem herrſchaftlichen Garten vereinigt er ſich mit dem 
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Fuggnitz bache, der von dem Orte Fuggnih berbeieilend, 
feinen Lauf nach Hardegg zu nimmt, und unweit dieſes Städt. 
chend in die Thaya mündet. In früheren Zeiten waren rings 
um Ober:Hdflein bedeutende Fiſchteiche, welche bis auf 
zwei Joch caffirt und in Wiefen verwandelt wurden. Die &i- 
fcherei in den genannten Baden ift ein Regale der Herrſchaft, 
jedoh nur im Bereiche ihres Gebietes. — Unter den Bergen, 
die den Ort Ober: Hdflein umgeben, ift der gegen den 
Markt Geras zu liegende Kreuzberg ber höchſte. Der Berg 
gegen Heffendorf zu, beißt der Heffenberg, non welchem 
herab Ober: Höflein am Schönften fi aus nimmt. Gegen 
Weitersfeld bin erbebt fich der Kegelberg, über welden bie 
vormalige Pragerſtraße führte; gegen Zrautmannsdorf endlich 
erhebt fih der uns bereits befannte Kalkberg. — Die auf 
dee Herrſchaft befindlichen Waldungen find ungemein holzreich, 
worunter die Kegelleichen, der Dartwald und ber 
Brandmwald die beträdelichtten find. Die Jagd ift innerhalb 
dem Bezirke der Herrfchaft durchgängig ihre gehörig, Hirfche, 
Rehe, Hafen und Nebhühner liefernd. 

Zu den bemerkenswerthen Gebäuden gehören im herrſchaft⸗ 
lichen Gebiete nebft dem Schlofe nur noh das Gaſthaus 
zum ſchwarzen Adler in Ober: Höflein. Die Pfarr 
Eiche, den Pfarrhof und das Schulhaus im eben diefem Orte 
haben wir bereits Eennen gelernt: 

Das herrſchaftliche Schloßgebäude bildet ein re— 
gelmäßiges Viereck, und ift ein Stockwerk hoch, mit einem 
Thurme verfehen, und ringeum mit einem Graben umgeben, 
welcher gewöhnlich Erin Waffer enthält, fondern dasſelbe nur 
dann empfängt, wenn durch Elementarunfälle dem im Thale bes 
findlihen Orte Ober: Hdflein foldes zuftrömte.. Das Ge- 
bäude beſteht ſchen wenigſtens dreihundert Sabre, und Bat 
nebft dreißig geräumigen Zimmern und einem Saal viele an« 
dere Lofalitäten , darumter auch eine Kapelle. Mehrere der 
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Zimmer find hübfch gemalt, ſaͤmmtlich aber gut erhalten, una 
ohne befondere Ausſchmückung, doch immer angemeffen einge- 
richtet. Im Hofraume befinder fi ein Säulengang. Zum 
Schloße führt eine zwölf Klafter lange fleinerne Brücke, vor 
welcher ein Rindenbaum ſteht, der feines Alters wegen, da er 
wenigftens ſchon zweihundert Jahre alt iſt, Erwähnung ver: 
dient. — Die Schloßkapelle Hat einen Altar, auf 
welchem ein ſehr ſchönes Marienbild fi befinde Die 
felbe war in früheren Zeiten mit der Meblicenz begabt, und 
hatte einen eigenen Priefter, der täglich diefes heilige Opfer 
verzichtete. Nachdem aber feis dem Jahre 1795 kein Priefter 
dafelbft mehr angeftelle ift, fo wurde auch die gedachte Meplie 
cenz für erlofhen erklärt. 

Vom Schloße aus ging früher ein geheimer Gang bis in 
das oben erwähnte herrſchaftliche Gaſthaus zum ſchwarzen Adler, 
der vermuthlih zur Zeit der Befehdung dazu diente, Kund— 
fchafter unbemerkt auszufenden. Gegenwärtig find hiervon nur 
noch Ueberrefte vorhanden. 

Das Gaſthaus zum [hwargen Adler Hat einen 
Keller, in welchem drei geoße und zwei Eleine Röhren ſich ber 
finden, die ganz aus Felſen aehauen find, und zur Aufbewab⸗ 
sung des Weines dienen. Diefer Keller iſt von fo ausgedehn⸗ 
ten Umfange, daß ein Unkundiger, felbit wenn er mit Licht 
verfeben iſt, fich leicht darin verirren Eann. | 

Es Haben Viele angegeben, daB diefes Schloß von den 
Zempelrittern erbaut worden fey, und flügten ihre Meinung 
auf das Vorhandenſeyn eines Bildes, welches einen Tempelrit« 
ter vorftellt.e Andere wollen aus dem Umſtande, daß bei einer 
einft im Schloße vorgenommenen Reparatur eines Plafonds 
dafelbft ein eingearbeitetee Kelch vorgefunden wurde, dieſe Be—⸗ 
hauptung rechtfertigen. Aber nicht nur an und für ſich felbft, 
daß ein einzeln vorgefundenes Bildniß eines Tempelritters und 
ein im Plafond eingearbeiteter Kelch; keineswegs auf den Schluß 
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führen konnen, daß durch die Mitglieder des Tempelorbens das 
Schloß erbaut worden feyn müße, indem fonft in jedem andern 
Schloſſe, wo das Bildniß eines Kaiſers oder im Plafond ein 
eingearbeiteter Engel gefunden würden, auch gefolgert werden 
müßte, daß dasfelbe durch einen Kaifer erbaut worden fey, was 
ſehr unrecht wäre, fo iſt ſchon fehr oft in diefen Darftellungen 
das Nichtbeftehen der Tempelritter in dem Lande Oeſterreich fo 
Har bewiefen worden, daß wir überzeugt uns halten dürfen, 
daß eine foldhe Angabe nun und nimmer bei unfern verehrten 
Lefern einigen Glauben erhalten werde. 

Der erfte Eigenthümer ‘oder Gründer von Ober: Höfs 
Leim iſt nicht bekannt, obfchon nicht zu zweifeln iſt, daß ber 
Ort, wovon bie Herrſchaft den Namen trägt, im zwölften 
Jahrhundert vorhanden war; der uns urkundlich befannt ges 
wordene erfle Beſitzer von der Herrſchaft Ober- Höflein 
war im Sabre 1578 Andreas Kielmänn von Kielmank. 
egg, der diefelbe durch Kauf von den Erben des Hanns 
Freyſinger erkaufte; im Sabre 1588 befaßen die Kerr 
{haft deffen Gattin Regina und ihre Söhne gemeinſchaft⸗ 
ih, {von welden fie im Jahre 1589 durh Kauf an Mar. 
cus von Gienger Überging, beffen Nachfolger felbe im Jah⸗ 
ve 1658 an Ernft Ferdinand Kreideren von Breuner 
verkaufte. Seine Gemalin Iſabella Clara Cäcilia war 
im Sabre 1666 die Nachfolgerin im Beſitze derſelben; ihr 
folgte darin im Jahre 1691 ihr Sohn Philipp Ignaz 
Graf von Breuner, und dieſem im Jahre 1723 fein Bru⸗ 
der Johann Joſeph Graf von Breuner, durch Vergleich. 
Sm Jahre 1724 wurde die Herrſchaft Obers Höfleinvom 
Vorigen an Mathias Sutrener verkauft, der nachher in 
den Adelftand erhoben wurde, bei deffen Familie fie bis heut zu 
Tage im nachfolgenden Wechſel verblieb, und zwar im Jahre. 
1733 Leopold Gundacker von Suttner; im Jahre 
1755 Vincenz von Suttnerz im Jahre 1798 Corl 
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Sreihere von Mofer, als Wormund des minderjährigen Wins 
cenz Edlen von Suttner; im Jahre 1812 ebenerwähnter 
Vincenz als großjähriger Alleinbeſitzer; im Jahre 1829 
Guſtav Ritter von Suttner, anfänglid unter der Vor⸗ 
mundfchaft feinee Mutter, Carolina von Buttner, ge 
bornen von Anders, und des E. k. n. d. Regierungsrathes 
Johann Wilhelm Kidler; gegenwärtig aber nach er: 
langter Volljährigkeit als Alleinbefiger. 

Nun folgen die übrigen zus Herrſchaft Ober⸗Höf— 
lein gehörigen Ortſchaften. 


Dallein. 


Ein Dorf von 36 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Dasfelbe iſt nah Sallapulfa eingepfarrt, bat aber feine 
eigene Schule. Landgericht ift Eggenburg zu Limberg; Orts», 
Srunds und Confceriptionsobrigfeit die Herrſchaft Ober Höf- 
Iein. Dee Werbbezirk iſt zum Linien: Infanterie s Regimente 
Nr. 49 einbezogen. | 

Die Bevölkerung begründet fih in 49 Familien, welche 
96 männlihe, 82 weiblihe Perfonen und 22 Schulkinder 
zählt. Der Viehſtand weifer 11 Pferde, 50 Ochſen, 69 Kü⸗ 
be, 188 Schafe, 5 Ziegen und 60 Schweine aus. 

Die Einwohner find Waldbauern, aus Ganz: und Halbs 
Ichnern, dann Rleinhäuslern beftehend, die einen Kaufmann, eir 
nen Zifchler, einen Binder, einen Schmid, einen Weber und 
drei Schuſter unter fih haben. Die Beſtiftung der behauften 
Unterthanen, fo wie die dazu gehörigen Gründe find gut. Der 
Ackerbau gehört zu dem beffern Ermwerböquellen der Einwohner, 
daher derfelbe von ihnen mit Eifer betrieben wird. Als Haupt» 
früchte bauen fie Weizen, Korn und Hafer, dann Erdaͤpfel; 
Nebenbau find Wicken, Erbſen und Linfen. Ein anderer ergie: 
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Wiger Erwerbszweig if der Handel mit Weinſtecken und Brenn⸗ 
Bol; , Artikel die fie theild aus ihren eigenen Holzungen theils 
von eingefauften erzeugen. Die Viehzucht iſt in gedeihlichen 
Fortſchreiten, doch wird Bierbel Feine Staflffutterung angewen⸗ 
bet. Obſt wird menig erzeugt und nur zum Hausbedarf ver. 
wendet. 

Dallein liegt ganz frei im Thale in einer hübſchen Ge 
gend, und bat Purgftal, Heſſendorf,“ Goggitſch, Traut⸗ 
mannsdorf und Fuggnitz zu benachbarten Drten. — Das 
Klima ift gut fo aud das Wafler. Die Jagd befteht auf Rehe 
und Haſen. Sm Dorfe befindet fi) eine in guten Bauftand er 
baltene Eleine Betkapelle. 


Heffendorf. 


Ein Dorf von 23 Häufern, mit der nädften Poftftation 
Korn. 

Eingepfarrt und eingefchule iſt der Ort nach Ober-Höflein. 
. Das Landgericht gehört der Herrſchaft Prußendorf zu Frons⸗ 
burg; die Orts-, Grund und Gonferiptionsobrigkeit der Herr⸗ 
fchaft Ober : Höflein ; dee MWerbbezirf endlich) dem Linien » Infan- 
terie Regiment Mr. 49. 

Es wohnen hier 32 Familien, 53 männliche, 65 weibliche 
Verfonen und 11 Sculfinder. Der Viehftand befteht in 19 
Ochſen, 31 Kühen, 517 Schafen, 3 Ziegen und 40 Schweinen. 

Die Einwohner theilen fi in Ganz; = und Halblehner, dann 
in Kleinhäusler und gehören in die Klaffe der Waldbauern. Die 
Beſtiftung berfelben {ft gering, bagegen erfreuen fie fi) guter 
Gründe. Xuf den Ackerbau wird viel Fleiß verwendet, daher 
auh Weisen, Korn, Hafer und Erdäpfel in befriedigender 
Menge gefechfet werden. Außer biefen Früchten werden aud 
Wien, Erbſen und Linfen angebaut. Die Viehzucht wird mit 
gleicher Sorgfalt betrieben , doch findet hierbei Feine Stallfutte⸗ 
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sung flatt. Die bier befindliche herrſchaftliche Schäferei 
wurde im Sabre 1839 ganz neu erbaut, die vorher beftandene 
aber niedergeriffen. Die Obftpflege if von feinem Belange. — 
As etwas Merkwürdiges muß die im Orte befindlihe &äge- 
mühle angeführt werden, die vom Winde getrieben wird, 

Der Ort liegt in einem Thale ganz frei, und hat größten: 
theild mir Stroh gedeckte Häufer. Die im Jahre 1837 abges 
brannten und nen hergeftellten Häufer aber find nun mit Ziegeln 
gedeckt. Das Dorf wird von Ober - Höflein, Langau und Rie⸗ 
geröburg umgeben; die Gegend ringsum geftalter fich fehr an- 
genehm , es tauchet auch dee Heffenberg darin auf. In ei⸗ 
niger Entfernung vom Drte befindet fidy der zur Herrſchaft ge 
börige Kleinteich, welcher mit Zifchen befege il. — Die 
Jagd ift auf Hafen beſchraͤnkt; Klima und Waffer find gut. 

Mitten im Dorfe ſteht eine Berkapelle, bie gut gebau 
ift, und bereit über hundert Jahre alt feyn mag. Der darin 
befindliche Altar iſt mit dem gut gemalten Bildnige der hei- 
ligften DreieinigEeit geziert, unter welchem fich ein ſchön 
gearbeitetes Käftchen- befindet, dad die Statue der heiligen 
Maria zu Zell in Steiermark in fich ſchließt. 

Heffendorf ſcheint ein fehr alter Ort zu feogn. Aus 
ben vielen dort gefundenen Grundfeften ift zu fohließen, daß 
einft bafelbft große Gebäude geftanden haben müflen, die wahr- 
ſcheinlich bei feindlichen Einfällen zerftört worden find. Noch in 
den neueren Zeiten, erzählt man, fol ein Bauer auf feinem Acker 
auf eine Erdfcholle geftoßen feyn, unter welcher er einige Kü- 
cheneinrichtungen, fo wie ein zweiter einen ganzen Ofen In der 
Erde gefunden haben wollte. 


Purgſtall. 


Ein Dorf von 13 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn, ae 


— 
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Des. Ort iſt zus Kirche und Schule nah Sallapulka gewie⸗ 
ſen und unterſteht dem Landgerichte Eggenburg zu Limberg. 
Die Orts-, Grund: und Gonfcripzionsobrigkeit gehört ‚der 
Herrſchaft Ober : Höflein; der Werbbezirk dem Linien «Infantes 
vie > Negimente Nr. 49. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 16 Samilien, welche 25 
männliche, 35 weibliche Perfonen und 10 Schulkinder in fi 


einſchließen. Der Viehftand zähle 5 Pferde, 9 Odfen, 26 


Kühe, 470 Schafe, 2 Ziegen und 15 Schweine, 

Die waldböuerlichen Einwohner befigen Ganz» und Halbe 
leben, dann Kleinhäufer. Die Beftiftung und die Gründe find 
gleih gut und lohnen den Fleiß des Arbeiter. Gebaut werden 
Weisen, Korn, Hafer, Erdäpfel, Wien, Linfen und Erbſen. 
Die immer vorwärts fchreitende Viehzucht entbehrt Teider noch 
die Stallfutterung. Die Herrfchaft unterhält bier eine & ch aͤ⸗ 
ferei. 

Der Ort liegt im Thale ganz frei, und wird von Dallein, 
Sallapulka, Nonnersdorf und Trautmannsdorf umgeben. Die 
Gegend bat etwas reizvolles und wird von einer gemäßigten 
Luft durchftrihen; das Waffer ift gut. — Die Jagd iſt gering 
und liefert blos Hafen. 


Zrautmannsdorf. 


Ein Dorf von 20 Käufern, mit ber nächſten Poſtſtation 
Horn. 

Zur Kirche und Schule gehört dasfelbe nach Sallapulfa ; 
mir dem Tandgerichte zur Veſte Eggenburg zu Limberg; mit der 
Orts», Grund. und Conſcriptionsherrſchaft zu Ober» Höflein ; 
mit dem Werbbezirk endlih zum Linien» Infanterie» Regimente 
Nr. 49. 

Hier befinden fih 26 Familien, 40 männlihe, 55 weiblir 
he Perfonen und 8 Schulkinder; welche 5 Pferde, 12 Ochſen, 
26 Kühe, 80 Schafe, 1 Ziege und 25 Schweine befigen.. :. 
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Die diefigen Einwohner find Waldbauern, aus Ganz: und 
Halblehnern, dann WViertelhäuslern beftehend. Die Beſtiftung 
derfelben wäre zwar nicht gering, aber die Gründe find meiftens 
von ſchlechter Befchaffenheit, weil fie einen fcyottrigen Untergrund 
haben, und viele fo abgedacht liegen, daß die befte Erde hei ein⸗ 
fallenden Regengüffen davon abgefpült wird, Unter ſolchen Wer. 
hältniffen kann der Ackerbau fih nur al6 gering bewähren, wie 
denn auch ganz wenig Weizen und meiftend blos Korn und Has 
fer gebgut werden. Erdaͤpfel gedeihen dagegen fehr gut, und 
werden daher vorzüglich Eultivirt. Sonſt werden auch noch Erb 
fen und Wicken gebaut. Die Viehzucht iſt unerheblich und wird 
ohne Stallfurterung betrieben. Obft wird faſt gar Feines erzeugt. 

Der Ort liegt in einer anmuthigen Gegend von allen Geis 
ten frei in einem Thale. Nahe beim Dorfe läuft der FZuggmip- 
bach vorüber, eine-ganz Färgliche Fiſcherei bietend. Die Jagd 
liefert Hafen, bisweilen Rebe und nur felren Hirfche , weil 
bier fein Standwild fi aufhält. — Klima und Waffer find gut. 

Sm Dorfe befteht eine Betkapelle, zwar Bein aber 
gut erhalten. | 


Großanu. 


Ein Dorf von 46 Häuſern, mit einem Schloße und 
dem Sitze einer Herrſchaft, Göpfeig zur nächſten Poſt⸗ 
ſtation habend. 

Der Ort beſitzt ſeine eigene Pfarrkirche und Schule, die 
dem Decanate Rabs untergeordnet find, und worüber der Lars 
desfürft die Patronatsrechte ausübt. Das Landgericht ift zwi⸗ 
fchen der Herrſchaft Drojendorf und Rabs getheilt; Grund», 
Orts⸗ und Eonfcriptionsobrigkeit ift Großau. Der Werbbezirk 
ift dem Linien» Infanterie : Regimente Nr. 14 zugewiefen. | 

Die in 71 Familien fi) begründende Bevölkerung zahlt 
115 männlihe, 126 weibliche Perfonen und 25 Schulkinder. 
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Der Viehſtand beträgt 8 Pferde, 44 Ochſen, 70 Kühe, 543 
Schafe, 10 Ziegen und 230 Schweine. 

Die Einwohner find ihrer Mehrzahl nach Landbauern mit 
mittelmäßiger Beſtiftung, Die unter ſich einen WBäcer, einen 
Sleifcher , einen Schmid, zwei Schufter und zwei Schneider ha⸗ 
ben. Die bier angefeffenen Kleinhäusler find größtentheils Ma u- 
vergejellen. 

Der Aderbau wird hierorts nach den Grundſaͤtzen der Drei, 
felderwirthfchafe mit Benugung der Brache zu Klee mit vielen 
Fleiße betrieben, und liefert MWelzen, Korn, Safer, wenig 
Gerſte und Erbfen,, dann Erdäpfel, Flachs, Kraut und Kraut» 
zäben in mittelmäßiger Güte und Menge. Die Rindviehzucht 
iſt gut, umd bat nebft der Anwendung der Aoppelweide auch die 
Stallfutterung zur Seite. Sie läße einen Handel mit jungen 
Wiebe zu. Die Herrſchaft befipt Bier eine Schäferei mit 
‚veredelten Schafviehe. Obſt wählt kaum fo viel als der 
häusliche Bedarf erheiſchet. Noch vor zwanzig Jahren befaß- 
ten fich die meiften Bauern mis dem ſchweren Fuhrwerke, bei 
welchem fie Jahrelang vom Haufe abmwefend waren. Daß eine 
fo lange Abmefenheic ihren Wirthſchaften nicht förderlich feyn 
Eonnte, fühlten fie in Folge der Zeit, ald fie einfehen lernten, 
daß der aus den Zuhrwerken entfallende Gewinn keines wegs 
den Schaden zu erfegen vermöge, welcher aus der Vernadläs 
ßigung ihrer Wirthſchaft entſtehe. Sie gaben daher diefe ſchein⸗ 
baren Vortbeile von ſelbſt auf, und find nun recht fleißige Be- 
wirchfchafter ihrer Bauerngüter geworden, wobei fie fid) weit 
beffer befinden. Die bier befindliche Ziegelbrennerei ge 
hört der Herrſchaft. 

Das Dorf liegt in einer Eleinen Vertiefung, welche nichs 
zulaͤßt, daß Keller bei den Käufern angelegte werden, und es 
wird ſolches von Süffendbadh, Zemmendorf und Rabesreith um⸗ 
geben. Die Gegend umber bildet eine mwellenförmige , nicht 
unangenehme Fläche, und bat ein minder gemäßigtes Klima und 
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guted Waffer. Der fogenannte Grundelb a ch durchfließt 
den Ortsbezirk, der Beine anderen Fiſche als Grundeln enthält, 
woher er auch feinen Namen hat. — Die Jagd gibt Nebe, 
Hafen, Rebhübner, Rohrhühner und Rohrenten. 

Bon bemerkenswerthen Gebäuden iſt nebſt der Pfarr 
kirche nur noch das herrfhaftlide Schloß zu erwäh—⸗ 
nen, deffen Beſchreibung bei Darftellung bee Herrſchaft felbfk, 
erfolgen wird. 

Die bierortige Pfarrkirche zum heiligen Laurentius 
wurde im Jahre 1785 auf Befehl der Regierung erbaut. Cie 
liegt außer dem Orte auf einem fumpfigen Boden, daher fie 
mit einem Graben umgogen iſt, in welchem das Waffer aufge 
fangen wird. Ihre Bauart gehört dem neueren Style an. Sie 
Bat eine hübſche Sakriftei und ein Oratorium, und überhaupt 
ein gefälliges Aeußere, das zue Sommerzeit durch die gelblicye 
Uebertünchung und die ſchönen dihtbelaubten Tindenbäume, die 
fie umgeben, ungemein erhöht wird. Der Kirchthurm ober dem 
Chore it gemauert, zwölf Klafter hoch und mit einer bäbfchen 
Kuppel, drei Glocken und einer Uhr verfehen. 

Der Hochaltar ift von Holz, und den ZTabernakel 
umgibt zu beiden Seiten ein Enicender Cherub. Das Altar 
bild, die heilige Familie vorftellend, hängt an der Wand; 
auf der Evangeliumfeite ftehbt die Statue des heiligen Lau⸗ 
renz, auf der Epiftelfeite die des heiligen Stephan, beide 
von Hol; und vergoldet. Der Seitenaltar, dem leiden 
den Heiland, ift gleihfalls von Holz. In demfelbem bes 
findes ih das Baptiſterium. Ober dem Altare ift das Beufle 
bild des verfporteten Heilandes aufgeftellt. Die Orgel. 
wurde von der Sottedader: Kirche auf der Landſtraße in Wien 
im Jahre 1789, jedoch mit Verluſt einiger Regiſter bierher 
überfegt, Die Paramente und Kirchengeräthe find zwar in nothe 
wendiger Anzahl vorhanden, jedoch von keiner ne 
Ochönkeit. - 
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Zu diefee Pfarrliche gehören noch die Kapellen - zu 
Großau, Süßenbach, Schaditz, Luden, Nonn- 
dorf und Rabesreith. Die zu Großau und Rabes— 
reith haben Meßlicenz. Letztere, dem heiligen Anton von 
Padua zu Ehren geweiht, erhielt die Weihe zur Zeit, als die 
Pfarrkirche zu Groß au conſekrirt wurde, indem nad Be, 
ſchluß der hohen Landesregierung daſelbſt durch das Stift Ge— 
ras, welches dort Zehente beſitzt, eine Pfarre haͤtte errichtet wer⸗ 
den ſollen. Wirklich war dort bereits ein Pfarrer angeſtellt, der 
in einem Bauernhauſe ſeinen einſtweiligen Wohnſitz angewieſen 
hatte, und in der Kapelle den Gottes dienſt hielt. Weil aber die 
neue Pfarrgemeinde zu keinem Beitrage zur Erbauung der Kir: 
che und eines Pfarrhofes fich herbei laſſen wollte, fo trug der 
damalige Commendatur Abt zu Geras bei den höheren Stellen 
darauf an, daß das Stift von bdiefer Obliegenheit entbunden 
und ihm geftattet werden möchte, flatt einen Pfarrer nad Ras 
besreith, einen Cooperator nah dem fehr nahen Großau 
zu flellen und zu erhalten, was endlich im Sabre 1788 bes 
williget wurde. 

Zur Pfarre Groß au find nebft dem gleichnamigen Dor- 
fe ferner noch einverleibt: die Dörfer Süßenbah 4, Zem 
mendorf 20 Minuten, Schadig 4, Rabesreith ı, 
Luden 1, und Nonndorf mit einer Filialfehule, 3 -Stuns 
den von der Kirche entfernt, eine Gemeinde von beiläufig 1100 
Pfarrkindern bilden. 

Den Sottesdienft und die Seelſorge — ein Pfarrer 
und ein Cooperator, die Weltprieſter ſind, da das Stift Ge⸗ 
ras von der Verbindlichkeit befreit worden iſt, die Pfarre aus 
den Mitgliedern des Conventes zu beſetzen. Das Stift Geras 
bat nur den Pfarrer zu beſolden, die Übrigen Koſten trägt der 
Landesfürft, ald Patron der Kirche. 

Der Pfarrhof liege außer dem Orte, ift mit einer 
Hauptfronte von fünf Benftern gegen Dften gerichtet, ud 
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enthäls zu ebenen Erde zwei Zimmer, ein Cablnet, Küche, 
Speife und Keller. Im erften Stode findet man drei Zimmer 
und ein Cabinet ; der Kuhſtall auf drei Kühe und Schupfen ſteht 
getrennt, der geräumige Hof ift mit einem Pumpenbrunnen ver 
fehen, der Binlängliches und gutes Waffer gibt; der Garten ift 
hübſch. Das Schulhaus befinden fi faft mitten im Orte, 
beiläufig zweihundert Schritte von der Kirche. Es enthält ein 
binlängli großes Schulzimmer, ein Zimmer und Cabinet für 
den Lehrer, ein Sehilfenzimmer, Küche und Keller. Der Lei⸗ 
chenhof, mit einer Mauer umgeben, liegt auf einer Anhöhe 
im Felde, einige hundert Schritte von der Kirche entfernt. 
(Nah den gütevoll erhaltenen Notizen des gegenwärtigen bog 

würdigen — Pfarrers). 


Herrfaqaft Großau. 


| Diefelbe befigt die Ortsherrlichkeit über die Dörfer © ro- 
au, Süßenbah und Zemmenborf, melde 92 Haͤu⸗ 
ſer, 141 Familien, 226 maͤnnliche, 243 weibliche Perſonen 
und 76 Schulkinder zählen, die einen Viehſtand von 11 Pfer- 
den, 124 Ochſen, 124 Kühen, 994 Schafen, 45 Ziegen und 
450 Schweinen halten. Der Dominical Grundſtand weifet 
aus: 225 Joch 1083 Quadrat Klafter Wälder, 280 Joch 1569 
Quadrat Klafter Aecker, 21 Joch 1194 Quadrat Klafter Wie 
fen, 514 Quadrat Klafter Teiche, und an Privat Waldungen 
230 Sod 1194 Quadrat Klafter. 
Die Herrſchaft Gr ofau liegt am nördlichen Ende des 
DB O. M. 3. und iſt von der Grenze Mährens nur durch das 
fih von Often gegen Weften ſchmal hinzichende Gebiet der Herr⸗ 
fhaft Drofendorf getrennt. Sie grenzt gegen Norden an bie 
Herrſchaft Drofendorf, gegen Welten an die Herrſchaft Wels 
nern, gegen Süden an die Herrfhaft Rabs und gegen Often 
an bie Herrſchaften Rabs und Droſendorf. Das herrſchende 
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Klima gehört gu dem minder gemäßigten; das Waſſer aber if 
durchgängig gut. 

Der Aderbau iſt die Hauptbeichäftigung des berrfchaftlis 
hen Unterthanen, doch gibt es unter ihnen auch einige Ge⸗ 
werbsleute und Profeffioniften. Die Kleinhäusler find faft durch⸗ 
gangig Maurergefellen. Was die Gründe anlangt, fo find 
diefe, obgleich das hieſige Gebiet fehr viele Quellen hat, bei der 
bier Statt findenden, biefem Zuftande ganz angemeffenen Be- 
bandlung derfelben, größtentheild gut zu nennen. In der Res 
gel werden Weizen, Korn, Hafer und ausnabmsweile von 
den Bauern auch Gerſte und Hülfenfrücdte gebaut. Der Bee 
ſtand der Wieſen fteht zur Vieh,zucht nicht in nünftigen Vers 
haͤltniße, doch zeigt fich ſolche in ziemlidy guten Betriebe, dere 
geftalt, daß fie auch mir dem Rindvieh einen Kandel geflatter ; 
übrigens ift bei derfelben durchgängig die Stallfutterung üblich, 
wiewohl durch die Sommermonate auch die Roppelweide benupt 
wird.. Die Obftpflege ift unerheblich, da auf fie das Klima uns 
günftig einwirkt. Induſtrielle Gewerbfamkeit befteht durchaus 
Beine; das einzige Unternehmen biefee Art dürfte die Ziegel 
brennerei ſeyn, welche die Herrfchaft zu Großau unterhält, 
und jaͤhrlich bei 70 bis 80,000 Ziegel liefert. 

Straßen gibt es zwar Eeine auf dee Herrſchaft, doch wer- 
den die Communikations wege zwiſchen dem nahen Mäh- 
ren, Großſiegharts und Waidhofen an der Thaya ſtark befah- 
ven. Die böhmiſche Thaya befpäle gegen Welten den herr⸗ 
ſchaftlichen Bezirk, in welchem die Hadermühle und bie 
Seausmühle von ihr getrieben werden. Beide Mahlmüh— 
len find auch mis Oelpreſſen verfeben. Die aus biefem 
Sluffe gewonnenen Fiſche befteben in Hechten und Weißfifchen , 
deren es aber wenig gibt. Die Sifcherei darin gehört der 
Herrſchaft. Won bedeutenden Bergen ift Bier Feiner vorhan- 
den; übrigens bat jede Ortſchaft Dominikal: und Ruſtikalwal⸗ 
dung. Die vornehmften der Herrſchaft angehörigen Wälder ber 
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finden ſich eigentlich in dem Bezirk der Herrfchaften Primmers⸗ 
dorf und Habs, uud heißen der Zöding- und Georgen» 
wald. Die Wildbahn liefere Hafen, Rebe, Nebhühner, 
Rohrhühner und Wildenten; das Jagdrecht iſt ein Regale der 
Herrſchaft. 

Außer der Pfarrkirche, dem Pfarrhofe und dem 
Sſchulhauſe zu Großau iſt das eben daſelbſt befindliche herr⸗ 
ſchaftliche Schloß das vorzüglichſte Gebäude in der ganzen 
Herrſchaft. Dasfelbe hat eine von den Bauernhäuſern abge: 
fonderte Lage am ſüdöſtlichen Ende des Dorfes, und wird 
ringsum von einem Teiche umgeben, über welchen eine fich 
dem Gchäude anfchließende gemauerte Brücde anzebradt ift. 
Es bildet ein längliches Viereck, an deffen füdmweftlicher Seite 
fih ein in die Ecke hineindrängender Tburm befindet. Die 
Anſicht des Schloßes von Innen und Außen beurfundet eine 
compendidfe Bauart neuerer Zeit, und die über alle Gebühr 
hoben und ſchmalen Kenfter an der Oft» und Südfronte mah- 
nen auf eine ganz eigene, auf etwas Befonderes berechnete Laune 
eines ſpätern Herrſchaftsbeſitzers. Das Schloß har ein Stod: 
werd mit fünfzehn ſchön gemalten Zimmern, wovon auch einige 
parketirt find, dann eine mit einer Meblicenz verfehene Kas 
pelle. — Die an ſich anmuthige Lage des Schloßes gewinnt 
ungethein an Reiz , durch die feinen Bewohnern ſich darbietende 
Jagd anf Robrhühner und Wildenten, welche fich in dem 
Schloßteiche aufhalten. 

Ueber das Alter des Schloßes kann keine Auskunft geges 
ben werben , jedoch iſt es gewiß, baß felbes zur Zeit als bie 
Herrſchaft an die Freiherren von Puehbeim überging, den 
Zhurm ausgenommen , der in neueren Zeiten niedriger gemacht 
wurde, und mit Ausnahme der fpäter veränderten Geftalt der 
Senfter, fo gebaut war, wie e6 gegenwärtig ſich darſtellt. Wahre 
ſcheinlich dankt das Schloß fein Entfteben jenem Zeitpunfte,- in 
welchem die ſtarke Kauft eines Eraftigen Ritters, das gottesfürchti⸗ 

B. V. 11 
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ge Sefchleht der edlen Großauer Berren erfhlug, und 
ihre an der ſüdweſtlichen und äußerften von der Thaya befpülten 
Grenze gelegene Wald» und Felfenburg dermaßen zerflörte, 
daß man von diefer Stätte des Friedens gegenwärtig nur die 
Vertiefungen fieht, aus welchen die Steine gehoben wurden. Dies 
fer von den traurigen Folgen des Fauſtrechtes Zeugniß gebende 
Plag, der jept als Freiüberlehen das Eigentum eines Land» 
mannes ift , heißt noch gegenwärtig: Deden Großau. Da 
wird es num gefchehen feyn, daß der hiernach mit allen Gro- 
Bauer Freiheiten und Gerechtigkeiten belehnte neue Vefißer, 
fih an feine treuen Vaſallen ſchmiegend, um ſich felbft und die- 
fen den nöthigen Schuß gegen die Einfälle dee Slaven zu ſichern, 
das gegenwärtige Schloß, mit bdemfelben aber auh, um den 
Schutz des heiligen Georg zu erflehen, die Einfiedelei in 
dem herrſchaftlichn Georgenwalde mit ber dem befagten 
Heiligen geweibten Kapelle erbaute, von welder, da nad 
Aufhebung des Einfiedlerordend der letzte Einfiedler, Bruder 
Hilarion im Jahre 1775 flarb, und Kapelle und Klaufe 
nicht mehr erhalten wurden, gegenwärtig nunmehr die nadten 
Mauern vorbanden find. 

Diefe uns von der löblihen Herrſchafts verwaltung gü- 
tigft mitgetheilte muthmaßliche Entftehungsableitung des Schlo⸗ 
Ges zu Großau wollen wir Eeineswegs geſchichtlich Exitifch 
beurtheilen, müßen aber derfelben die Reihefolge der Befiger dies 
fer Herrſchaft aus dem fländifchen Gültenbuche entgegen ftellen, 
woraus erhellet: daß die Herrſchaft Großau, nad) Abfterben 
Leopolds von Großau, im Sabre 1550 an deflen Erben 
überging, die folde im Jahre 1574 an Hanns Georg 
Rueffteiner verkauft haben. Es dürfte fih daher die Meis 
nung, daß das Geſchlecht dr Großauer, der Gewalt des 
Schwertes unterlegen, und dadurch ausgerottet worden fey, 
als nice ganz bewährt ermweifen. 
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Die Herrſchaft © voßau iſt gegenmärtig ein freies ,‚ von 
jedem Lehenverbande enthobenes Eigenthum. 

Die erften uns befannt gewordenen Beſitzer diefer Herrfchaft 
waren im Jahre 1204 Quitfried und Gotthardt von 
Großowa; im Jahre 1295 erfcheint als folder Heinrich 
von Großaue; im Sabre 1372 Ulrih Groß auer von 
Großau; im Jahre 1418 Hans; im Jahre 1479 Ehr— 
hardt; im Sabre 1542 Leopold Grobauer von Gros 
Bau; im Jahre 1550 deffen Erben; im Jahre 1574 Hand 
Georg Kueffteiner, durch Kauf von den Vorigen; im 
Sabre 1616 Bartholomäus Freiherr von Zwicdel, dann 
fpäter Ehrenreih Wurmbrand; im Jahre 1635 Ernft 
Stodborner, und in eben diefem Jahre Herrmann 
von Puchheim; im Jahre 1641 Wolf Ludwig Freiherr 
von Hobenfeld, durch Verheiratung mit Suftina Re: 
gina, gebornen Freiinn von Puchheim; im Jahre 1680 
fein Son Otto Ludwig; im Sabre 1689 Maria 
Rudolph Freiberr von Andlau und Frau Anna Si— 
donie, geborne Sreiin von Hohbenfeld; im Sabre 1728 
Maria Earl Freiherr von Andlau, von feinem Bas 
ter; im Sabre 1744 deffen Stiefbruder Joſeph Maria; 
im Sabre 1755 Franz Joſeph, dur Erbfhaft von Wori- 
gem; im Jahre 1771 deffen Gemalin Antonia Freiin von 
Hohbenfeld; im Jahre 1790 Wilhelmine Gräfin von 
Schafgotſch, geborne Sräfin von Berthold; im Jahre 
1823 Carl Graf von Berthold; im Jahre 1832 Niko- 
laus Shramm; im Jahre 1833 Carl Emanuel und 
Leopold Franz Nitter von Tiebenberg de Zsittin, 
welche die Herrſchaft Großau noch gegenwaͤrtig befigen, 

Hier folgen die zur Herrſchaft Groß au gehörigen Ort- 
ſchaften. | 
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Süßenbach. 


Ein Dorf von 21 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Göpfrig. 

Dasfelbe ift nah Großau eingepfarrt und eingefchult, wo 
auch der Siß der Grund-⸗, Orts: und Conſcriptions herrſchaft 
fidy befindet. Die landgerichtlichen Rechte übt die Herrichaft 
Drofendorf aus. Der Werbbezirk it dem Linien s Infanterie + 
Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Der Seelenftand umfaßt 37 Yamilien, 61 männlidhe und 
69 weibliche Perfonen, dann 11 Schulkinder. Der Viehſtand 
zähle 2 Pferde, 52 Ochſen, 36 Kühe, 413 cafe, 15 Zie⸗ 
gen und 105 Schweine, 

Die biefigen Einwohner gebören zur Klafle der Landbauern, 
mit mittlerer Beftiftung , unter welden zwei Kleinbäusler und 
unter diefen ein Schmid ſich befinden. &ie haben einen guten 
Aderbau, welder Weizen, Korn, Hafer, wenig Gerſte, Erd— 
äpfel, Erbfen, Flachs, Kraut und Krautrüben in mittel 
mäßiger Güte und Menge erzeugt. Die Viehzucht hält mit 
dem Ackerbau gleihen Schritt, und iſt des mit dem Rind: 
viehe getriebenen Handels wegen ein vorzüglicher Erwerbs: 
zweig. In dem berrfhaftliben Meierhofe werden 400 ver: 
edelte Schafe unterbalten. &o erfreuliche Nefultate diefe beiden 
Zweige der Landwirihſchaft liefern, fo ungünftig äußert ſich Die 
Obftfultur in ibrem Erträgniße, fo zwar, daß fie Faum den 
häuslichen Bedarf zu decken vermag. 

Das Dorf, von Großau und dem Markte Weifartfilag 
begrenzt, liegt frei in einem Thale, in einer für das Auge kei— 
neswegs reizenden Bernd. Die böhbmifhe Thaya be- 
fpült den Burgfrieden ded Ortes und enthält bier Hechte nnd 
Weißfiſche. Sie treibt zwei Mahlmühlen und Delpreß 
fen, welde den Namen ber Hader- und Trausmühle 
führen. — Die Jagd liefert Hafen, Hehe und Rebhühner. 
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Das Klima gehört zu dem minder gemäßigten; das Waſſer iſt 
gut und hinreichend. 

Die bier befindliche gemauerde Betkapelle befindet fi 
in einem recht guten Zuſtande. 

Die nordweftlihe gegen den Markt Weikariſchlag gekehr⸗ 
te Grenze des Gemein debezirkes zeigt deutliche Spuren der 
Wuth des legten Religionskrieges, welche ſich über das eine 
Viertelftunde weit von Suüßenbach in einem anmuthigen 
Thale gelegene Dorf Heinrichfchlag ergoß, und ſich nicht da⸗ 
mit begnügend, barmlofe Tandleute erwürgt zu haben, audy ihre 
Hütten vernichtete und dem Wanderer ein Thränen entloden- 
des Bild der wildeften Barbarei zurückließ. Die jegt noch ſicht⸗ 
baren Bauftellen und die dazu gehörigen Gründe, find gegen: 
wärtig Hausgründe der Süßenbacher Bauernhäuferr. Das 
Dorf Heinrichſchlag iſt nicht mehr. | 


Zemmendorf. 


Ein Dorf von 25 Käufern, wit der nächſten Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Großau, 
woſelbſt auch die Grund⸗, Orts, und Conſcriptions herrſchaft 
ſich befindet. Das Landgericht übt die Herrſchaft Droſendorf; 
der Werbbezirk iſt dem Linien: » Infanterie » Regimente Nr. 14 
zugewieſen. 

Die Bevölkerung weiſet 33 Familien, 50 männliche, 48 
weibliche Perſonen und 10 Schulkinder aus; der Viehſtand 
enthält 1 Pferd, 28 Ochſen, 18 Kühe, 38 Schafe, 20 Zie⸗ 
gen und 125 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner theilen fi in Landbauern und 
Kleinhäusler. Erſtere erfreuen fich einer mittelmäßigen Beſtif⸗ 
sung , legtere treiben das Maurerhandwerk, wozu fie ſich als 
Gefellen verdingen. Der Feldbau beſteht in ber Anwendung 
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ber Dreifelberwirthfchaft mit Benugung ber Brache und wird 
gut getrieben. E6 werden bier alle vier Hauptkoͤrnergattun⸗ 
gen, Gerſte jedoch nur wenig gebaut, außer diefen erzeugt man 
auch Erdäpfel, Kraut, Krautrüben, Flachs und etwas Erb> 
fen. Die Rindviehzucht ift erheblich und geftattet einen Handel; 
Obſt aber reiht nicht einmal zum KHausbedarfe Bin. 

Der Det bat eine flache, freie Lage in einer nicht ſehr 
angenehmen Gegend, und wird ron einem minder gemäßigten 
Klima beherrſcht. Das Waſſer ift gut; die Jagd auf Hafen 
und Rebhühner befchränft. | 


Dröfiedk, 


Ein Dorf von 27 Haͤuſern mit einem herrſchaftli— 
hen Schloße, zugleih eine eigene Herrſchaft, mit der 
naͤchſten Poftftation Göpfrig. 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingefchult nad Ludweis und 
gehört mit dem Landgerichte, der Grund⸗, Orts» und Con⸗ 
feriptionsobrigkeit zu Herrſchaft Drödftedl; mit dem Werbber 
zirke aber zum Linien » Infanterie» Regimente Nr. 14. 

Es Ichen Bier 33 Familien, welche 67 männlihe und 69 
weibliche Perfonen, dann 22 Schulkinder zählen; ‚der Viehſtand 
beftebt in 5 Pferden, 40 Ochſen, 35 Kühen, 436 Schafen, 
30 Ziegen und 56 Schweinen. | 

Die Beſtiftung der Bierortigen Einwohner an Seldgründen 
ift ziemlich gut, jedoch befigen fie Eeine Waldungen. Sie thei- 
Ien fi in eigentlihe Bauern und in Kleinhäusler , welche Ice 
tere theild vom Hauſierhandel, theils von Gewerben und Hand» 
werfen leben. Es beftehen nämlich Bier ein Wirth, ein Müls 
ler, ein Schufter, ein Schneider, ein Zimmermann und meb- 
rere Maurer, welche Über den Sommer meiftens nad Wien 
in die Arbeit gehen. Die Gründe find größtentheil® ertrags⸗ 
fähig, daher auch der Ackerbau auf einer ziemlih guten Kul- 
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turftufe ſteht, und nebft den vier Hauptkörnergattungen auch 
Flachs und Erdäpfel liefert. Die Viehzucht it wegen Man 
gel an Wiefen von Eeinem Belange und Hierbei Stallfutte⸗ 
zung nicht gewöhnlich. \ 

Der Ort liege frei, ziemlich eben, am Anfange eines Thales, 
eine Stunde von dem Markte Siegharts und anderthalb Stun: 
den vom Markte Rabs entfernt. Seine Umgegend bietet Eeis 
ne Reize dar und iſt fehr einförmig; das Klima rauh, das 
Waſſer aber gut und hinreichend. Der Seebsbach begrenzt 
gegen Werten das Dorf, enthält blos gemeine Weißfihe und 
treibt eine Mühle. Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft 
und liefert Rebe, Hafen, viele Füchſe, Marder, Sltiffe, 
Schnepfen und etwas Rebhühner. 

Zu den merkwürdigen Gebäuden gehört das herr: 
ſchaftliche Schloß, weldes bei der nun folgenden Dar» | 
ftelung dee Herrſchaft Dröſiedl befchrieben werden wird. 

Der Ort ift fehr alt, denn wie finden, daß berfelbe Be- 
reits im dreizehnten Jahrhundert beftanden habe, und noch viel 
älter ift. Ob folcher feinen Namen von einer adeligen Fami⸗ 
lie, die Anfangs einen Meierhof bier beſaß, und fpäter die 
Herefhaft an ſich brachte, oder diefes edle Geſchlecht von dem 
DOrte den Namen erhalten babe, kann, wie man allgemein ans 
gibt, nicht beſtimmt werden, dod iſt anzunehmen, daß von 
der altricterlichen Familie dee Drdfiedler die Gründung des 
Ortes und Schloffes gefhehen feyn dürfte, und ſolche auch ih— 
rer Stiftung und fih felbft den Namen Trußſiedl (fo viel 
in alten Zeiten, als getreue Anfiedlung) gegeben haben, 
welcher finnreihen Benennungen überhaupt gar viele vorhanden 
find, wie Chuenring und andere. Im Jahre 1283 erfcheint 
Nicolaus de Drezzidles in einem Kaufbriefe zwiſchen 
dem Stifte Altenburg und ihm; im Jahre 1286 erfcheinen in 
einer Beſtaͤtigungsurkunde des Ortolfi de Siltarn über einen 
Kaufbrief Jakob und Weslo Brüder de Dreffedels, der 
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jwifden ihnen und dem Stifte Altenburg abgefchloßen 
ward. Im Jahre 1303 erſcheint Nikla von dem Drez- 
zedilß in einem Kaufbriefe de6 Hans von Zellerndorf 
dem Waſer, an Erhenbrecht Burggrafen von Gars unter 
den Zeugen, Im Jahre 1390 lebte Hans der Dreffied. 
ler von Grund. Im Jahre 1454 Hatte das Stift Al: 
tenburg mist Ibrig Dreffiedler gefeffen zu Linde 
wer, wegen einer Baumflatt einen Streit der durch den 
Schiedsrichter Kaſpar der Schober zu Niederdürnbach zu Gun. 
ften des* Stiftes entfchieden wurde. 


Stiftsberrſchaft Dröſiedl. 


Der Ortsobrigkeit dieſer Herrſchaft unterſtehen nebſt 
dem Markte Ludweis, die Dörfer Alberndorf, Drö—⸗ 
fiedl, Liebnitz, Tröbings und Klein Ulrichs— 
ſchlag, welche 211 Häufer, 278 Familien, 518 maͤnnlide, 
598 weibliche Perſonen und 193 Schulkinder in ſich einſchlieſ⸗ 
fen. Der Viehſtand zähle 13 Pferde, 214 Ochſen, 186 Ku— 
be, 717 Schafe, 141 Ziegen und 450 Schweine. Der Dos 
minical» Srundftand weifet aus: 457 Joch 582 Quadrat 
Klafter Waldung, 2545 Joch 558 Quadrat Klafıer Acker⸗ 
land, 301 Zoch 1446 Quadrat Klafter Wiefengründe, und 
an Privatwaldungen 440 Joch 14 Quadrat Klafıer, 

Die Herrfhaft Drdfiedf grenzt gegen Norden an bie 
Herrſchaft Nabe, gegen Often und Süden an die Herrſchaft 
Pernegg und gegen Weften an die Merrfchaften Siegharts 
und Nabe. Das dafelbft berrfhende Klima ift im ganzen ge⸗ 
nommen ziemlich gemäßige, doc pflegen die Nordwinde ſtark 
zu wehen. Das Trinkwaſſer trift man im binreichender Men: 
ge- und ziemliden Güte an. Der Haupterwerb der Ein- 
wohner befteht im Feldbau, umd in der Wiehzucht, doch iſt 
die Ieptere bei weiten von mindern Belange als ber erflere, 
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der Weisen, Kom, Gerfle, Hafer, dann etwas Erbſen, 
Linfen, Wilden, Flachs und Erdäpfel abwirfl. Die Gründe 
find übrigens im Durchſchnitt genommen nur von mittelmä. 
ßiger Ertragsfähigkeit,, und werden wegen Mangel an hinläng- 
lichen Dünger nad den Gewohnheiten der Dreifelderwirthſchaft 
bearbeicet. Die Viehzucht genießt die Vortheile der Stallfutte⸗ 
zung nit. Handwerke werden nur für den Lokalbedarf betries 
ben, fo wie auch einige Einwohner fih auf den Hauſierhandel 
verlegen; diejenigen Unterthanen aber, welche das Maurerband- 
werk treiben, geben in den Sommermonaten nah Wien, um 
dort Arbeit zu finden. Die Markigemeinde Ludweis iſt feit 
Kurzen im Befige des Privilegiums, jährlich vier Jahr⸗ und 
eben fo viel Viehmärkte abhalten zu dürfen. Erftere werden 
zu Georgi, Sloriani, am Montage nad Egydi und am Andreas» 
tage abgehalten, leßtere den Wochentag vorher. 

Außer dere böhmiſchen und veutfhen Thaya und 
dem Seebsbache find die Übrigen dad Gebiet der Herrſchaft 
durchfließgenden Gemäffer blos Eleine Feldbaͤche, Die weder er» 
wähnenswerth find, noch einen Namen haben. Am Seebsba—⸗ 
che liegen die Sulz: und TZrausmühle, welde mit einem 
Sägewerke verfeben find, und nah Dröſiedl gehören. 

Bei dem Dorfe Klein-Ulrichſchlag befindet fih der foge- 
nannte Bläßberg, auf deilen Gipfel Spuren von Mauerwerk 
angetroffen werden, worüber, fonderbar genug, auch nicht ein⸗ 
mal eine Sage vorhanden if. Der Berg ift mit: Wald umge 
ben. Die Jagdbarkeit gehört, mit Ausnahme der zwei Ort: 
haften Tiebnig und Alberndorf, als Regale der Herrfchaft 
Drbdfiedl zu. 

Das in dem Dorfe Dröſiedl befindlihe Schloß Liege 
eben, und hat vorne einen großen vieredligen Hof, der von dem 
Wirchfchaftsgebäuden eingefchloffen if. Im der Mitte desfelben 
befindec’fih ein Baſſin. Aus diefem Hofe gelangt man über 
eine fleinerne Brücke, die früher zum aufziehen war ımb in das 
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ein Quabrat bildende Schloß führt, welches zwei Stockwerke hat, 
theils mit Schindeln theil6 mic Ziegeln gedeckt, und in neue- 
ven Style erbaut ift. Im innern Hofe laufen in jedem Stocke 
Sallerien herum, die eine bequeme Communication geftatten. 
Der im erſten Stockwerk befindliche große Saal bilder ein längs» 
liches Viereck, iſt mit Eleinen roch und weißen Quabdratjiegelm 
gepflaftert und mit einem Kamin verfehen. Die Zimmer ba: 
ben meiftend getäfelte Bölzerne, aus den früheren Jahrhunder⸗ 
ten flammende , durch da6 Alter gefhwärzte Platfonds ohne bes 
fondere Verzierungen. Die Hauskapelle zu ebener Erbe 
bietet nichts Merkwürdiges dar. Einige große Bilder find blos 
durch das Eunftvole Schnigwerd der Rahmen merkwürdig; 
unter den Eleineren Gemälden befinden fi) Landfchaften aus 
der niederlänbifchen Schule, welche von Kennern wegen ihres 
Kunftwerthes gelobt werden. 

Die Reihenfolge der uns bekannt gewordenen Befiger der 
Herrſchaft Dröſiedl beginnt im Jahre 1298 (obſchon das 
Schloß viel weitere ind Alterthum zurückreicht) mit Mein 
bard Droffidler; im Sabre 1332 befaß folhe Ulrich 
Dreffiedler; im Sabre 1361 Peter Dreffiedler; im 
Zahre 1369 Niclas Dreffiedler, der vom Herzoge Als 
brecht AI. einen Sreibrief auf feinen Meierhof in Dref 
fiedI erhielt. Sm Jahre 1371 kam die Herrfchaft an Jane 
fen von Thyrna, deffen Nachfolger Rudolph fie im Jah: 
ve 1390 an Hans Dreffiedler wieder verkaufte; im Jah⸗ 
ve 1395 war Wenzel Dreffiedler Befiger der Herr⸗ 
fhaft, der folde im Jahre 1401 dem Jürgen Dreffieds 
ler überlieb. Im Sabre 1420 erhielt Hans der Dref: 
fiedler die Herrſchaft; im Sabre 1428 verzichtete Eras⸗ 
mus Dreffiedler auf das Ganze zu Quten feiner Muhme 
Barbara, die den Hand Hofkirchner heiratete, der 
die Herrfchaft vom Jahre 1437 bis 1455 im Namen feines 
Sohnes Lorenz beſaß. Im Sabre 1464 war Johann 
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Hofkirchner Beſitzer der Herefchaft; im Jahre 1479 deſ⸗ 
fen Sohn Lorenz Freiherr von Hofkirchen; im: Jahre 
1500 deffen Sohn Wolfgang; im Jahre 1538 deffen 
Sohn Wilhelm, im Jahre 1605 Georg Andreas, duch 
Erbfchaft oon feinem Bruder Johann Adam Freiherrn von 
Hofkirchen. Im Jahre 1620 wurde Drſiedl nebft 
andern Gütern des Georg Andreas Kreiherrn von Hofs 
Eichen von ber E & Hofkam mer eingezogen, die hierauf 
diefe Herrfchaft im Jahre 1636 an Chriftopb Echzell 
verfaufte. Im Jahre 1654 erfheint David Chriftian 
von Hofner ald Befiger der Herrfhaft Dröſiedl, dem fie 
als Erbe von feinem Vater Martin zufiel, nad deſſen Tode 
fie an feinen Sohn David Ernft überging, ber ſolche dm 
Jahre 1692 dem Stifte Altenburg verkaufte, welches dies 
felbe mit der Herefhaft Wildberg vereinigte, beffen derma⸗ 
liger bochwürbiger Here Abt Alois Mefferer k. E Rath, 
wirklicher Verordneter der n. d. Stände und Mitglied ber E FE. 
Landwirthſchaftgeſeliſchaft, noch jetzt die Herrſchaft N 
befigt. 

Nun folgen bie en zu dieſer Herrſchaft ‚gehörigen 
Ortſchaften. 


Alberndorf. 


Ein Dorf von 32 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfrig. 

Zur Kirche und Schule ift dasfelbe — Grienbach zu: 
gewieſen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Rabs aus. Orts- 
und Gonfcriptionsobrigkeit iſt die Herrchaft Dröſiedl, wel 
he mit Rabe und Waidhofen bie Grundherrlichkeit befigt. 
Der Werbbezirk gehört dem Linien » Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Die in 40 Familien begründete Bevölkerung zahlte 71 
männliche, 80 weibliche Perfonen und 26 Schulkinder ; berem 
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Wichſtand in 46 Ochſen, 25 Küßen, 52 Schafen, 14 Ziegen 
und 60 Schweinen beftebt. 

Die Einwohner find als Landbauern mit Binreichenden 
Gründen beftifter, blos einige Kleinhäusler unter fich habend. 
Der Aderbau wird von ihnen gute betrieben, und es werden 
niche nur alle vier Hauptförnergattungen, fondern aud) Flachs 
und Erdäpfel gebaut. Die Viehzucht erweiſet ſich nicht unerheb> 
lich, jedoch ift bei felber die Stalfutterung nicht gebraͤuchlich. 
— Außer einem Schmide und einem Müller giebt es hier Eeis 
nen weitern Handwerker. 

Alberndorf erhebt fi frei auf einer Flaͤche, welche ſich 
in das Thal, in welchen die böhmifhe Thaya fließt, hinab. 
ſenkt, und ift von dem’ Markte Rabs und dee mährifchen Grenze 
blos eine Stunde entlegen. Die Gegend gehört ihrer Einförs 
migkeit wegen, nicht zu den fchönen des Landes, und wird ‚von 
einer ziemlich rauhen Luft durchzogen. Waſſer ift in hinreichen⸗ 
der Menge und gutes vorhanden. In bem bereit6 genannten 
Thayafluße, an dem eine Mühle fleht, gibt es aufer den 
gewöhnlichen Weipfifchen auch Hechte. Die Jagd gehört zur 
Herrſchaft Rabe, und liefert Rehe, Hafen, Schnepfen und 
etwas Rebhühner. An Raubthieren werben hier viele Marber, 
Iltiffe und Süchfe getroffen. 

Die im Orte ſtehende Betkapelle in ein Eigenthum der 
Gemeinde. 


tiebnig. 


Auch Limitz genannt, ein Dorf von 39 Käufern, mit ber 
naͤchſten Poſtſtation Göpfrig, 

Dasſelbe iſt sach Speiſendorf — und eingeſchult, 
und unterliegt dem Landgerichte der Herrſchaft Rabs, welche 
nebſt Weinern und Droſiedl daſelbſt behauſte Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Orts: und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
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Herrſchaft Dedfiedl; der Werbkreis wird von dem Linien » 
Infanterie: Regimente Nr. 14 beforgt. 

Die Bevölkerung beftebt in 61 Familien, welche von 93 
männlichen 119 weiblihen Perſonen und 41 Schulkindern ge- 
bildet werden. Der Viehftand umfaßt 3 Pferde, 32 Ochſen, 
24 Kühe, 53 Schafe, 30 Ziegen und 74 Schweine. | 

Die Einwohnerfchaft theilt fih in Landbauern und Klein» 
bäusler. Erſtere befigen eine gute Orundbeftiftung, müßen je 
doch an Zahl den Iegteren weichen, melde von ihren Profeſſio⸗ 
nen und dem Hauſierhandel leben. An SProfeffioniften und Ges 
werbsleuten zäble man einen Müller, einen Schmid und einen 
Wirth, die Übrigen find Mauser. Der Ackerbau ift nicht uns 
bedeutend und erzeigt Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, Flachs 
und Erdäpfel, Mit ihn hält die Viebzucht gleiche Schritte, bei 
welcher jedoch die Stallfurterung noch nicht eingeführt ift. 

Das Dorf liegt frei auf einer Anböhe, an deren Fuße die 
dbeutfhe Thaya, welde bier Hechte enthält, vorbeifließt 
und eine Müble treibt. Die Umgegend gewinnt bier ein freunds 
licheres Anfeben, da fr einige Abwechſslungen darbietet. Das 
Klima ift etwas rauh, an guten Waffer aber Erin Mangel. — 
Die Jagd gehört der Herrfhaft Rabs, und Jiefert gleiche Aus» 
beute wie die Reviere von Alberndorf. 

Die im Drte fiehende Kapelle iſt von Stein erbaut und 
von nicht unbedeutender Größe. Diefe fol in früheren Zeiten 
als ein ſtark befuchter Wallfahrtsort beftanden haben. 

An der jenfeitigen Anhöhe über der Thaya fteht auf ei» 
nem elfen eine Ruine, melde wabrfcheinlih das alte Schloß 
Liebnig gewefen feyn mag. Chriſtoph Dopek, Hans 
Kürsner und Hans Mürzker hatten um das Jahr 1440 
und 1443 Untertbanen daſelbſt. Band Kürbitzer ver 
Eaufte im Sabre 1465 feine dortigen Befigungen an Hanfen 
Hofkirchner und im Jahre 1477 Balthaſar Sum 
mern folhe an Lorenz; Hofkirchner. Im Sabre 1723 
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bat das Stift Altenburg im Wege des Vergleichs die Orts: 
obrigkeit über felbes von Herrn von QDuarient zu Rabs 
erhalten. 

Der Ort dürfte ſchon im dreizehnten Jahrhundert und viel» 
leicht auch früher beſtanden und einem edlen Geſchlechte den Na- 
men gegeben haben, benn wir haben eine Berzichts » Urkunde 
Hedvigis Reuth sororis Renwardi de Chodau et generis sui 
Hugonis de Liebnitz vom Sabre 1294 vor uns liegen, mo» 
dusch fchon beffen damaliges Beſtehen unbezweifelt hervorgeht. 


Ludweis. 


Ein Markt von 60 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poftfta- 
tion Goͤpfritz. | 

Der Ort dat feine eigene Kirche und Schule, welche dem 
Dekanate Eggenburg unterftehen und dem Stifte Altenburg 
als Patron gehören. Landgericht⸗, Orts» und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit ift die Herrfchaft Dröſiedl, die Orunpherrlichkeit darü⸗ 
ber befiget Dröfiedl und Stift Geras. Der Werbbezirk ift zum 
Linien » Infanterie »Regimente Nro. 14 einbezogen. 

Die Bevölkerung weifet 78 Familien, 175 männlide, 177 
weibliche Perfonen und 58 Schulkinder aus. Der Viehftand 
beträgt 4 Pferde, 48 Odfen, 55 Kühe, 71 u 44 
Biegen und 136 Schweine, 

Die Einwohner, mit Ausnahme einiger wenigen Landbauern, 
find foft durchgängig Kleinhäusler, deren Haupterwerb im Hau: 
fierbandel und in Retreibung von Gemwerben und Profeſſio⸗ 
nen befteht. Es befinden fich bier zwei Wirthe, ein Kaufmann 
mit vermifchten Waaren, ein Wundarzt, ein Wiktualienhänd- 
lee, zwei Bäder, ein Sleifchhauer, ein Strumpfwirker, ein 
Schmid, ein Wagner, ein Binder, ein Töpfer, ein Weber, ein 
Schufter und ein Schneider. Die Beftiftung ift gering, und 
‚daher der Ackerbau, da auch die Gründe nur von mittelmäßiger 
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Ertragsfähigkeit find , und bie Einwohner durch den Hauſierhan⸗ 
del vom Haufe entfernt, die zwedlimäßigere Bearbeitung berfel- 
ben vernachläffigen, ziemlich unbedeutend fich zeigt. Es werden 
indeflen gleichwohl Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Flachs und 
Erdäpfel gebaut. Mit dem Ackerbau geht die Viehzucht gleidye 
Schritte, aud fie ift unerheblih und entbehre der Stallfutte- 
rung. Der Markt bat Übrigens das Recht, vier Jahr⸗ und 
Viehmaͤrkte alljährlich abzuhalten, wie wir bereits fchon ermähne 
Baben. 

Der Markt breitet fi) in einem unbebeutenden Thale frei 
aus, und tft von Siegharts nur eine Stunde entfernt. Die 
Umgegend ift einförmig und langweilig, und wird vom Seebs⸗ 
bache durchfloßen. Die Jagd gehört der Herrfchaft und lies 
fert Rebe, Hafen, Füchſe, Marder, Sltiffe, Schnepfen und 
etwas Rebhühner. Das Klima ift hier minder raub, als es 
in diefer Gegend gewöhnlich zu ſeyn pflegt, das Waſſer Bin; 
reichend. 

Die Pfarrkirche, faſt in der Mitte ded Marktes lies 
gend, ift dem heiligen Egidius geweiht, und befteht als fol 
che feit dem Jahre 1786. Früher war fie eine Kapelle, wels 
che von dem SPrälaten von Altenburg ald Patron in der Kols 
ge, al& fie zur Pfarrkirche erhoben ward, bergeftellt wurde, 
fi) aber weder durch ihre Bauart noch durch ihre Größe aus» 
zeichnet. Erſt im Sabre 1838 erhielt fie eine neue Orgel. Der 
auf der Kicche ſtehende Thurm iſt bemerkenswerth. 

Die Kirche beſitzt nur einen einzigen Alt ar, der ganz aus 
Holz conſtruirt und deſſen ſchwarzer Grund mit ſchönen ver—⸗ 
goldeten Verzierungen geſchmückt iſt. Der hieſigen Pfarrkir⸗ 
he unterliegt als Filiale, die in Dedfie dl beſtehende 
Schloßkapelle, weldhe mit dem Schloße gleiches Alter hat. 
Sie ift dem heiligen Georg geweiht, auch wird darin Öfters 
Meffe gelefen. Eine andere Kapelle zu Radeſſen unterfichk 
gleihfand der Pfarrkirche zu Ludweis als Filiale. Diefe 
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Kapelle wurde erft im Jahre 1838 zu Ehren der Heiligen 
Johann und Paul geweiht, Hat aber nicht die Licenz zum 
Meſſe leſen erhalten. 

Zur hieſigen Lokalpfarre gehören’ nebſt Ludweis auch 
Drdfiedl 3 und Radeffen 4 Stunde entfernt mit einer 
Anzahl von 550 bis 560 Seelen. Der Gottesdienſt wird von 
einem Prieſter des Stiftes Altenburg verfehen. Der Leichen: 
hof ift einige Schritte vom Marfte entfernt. 

Ludmeis war ehemals eine Veſte und wurde im Sabre 
1362 von den Brüdern Friedrich, Ortlieb, Wein 
Bart, Heinrich und Eberhart Winkhel dem NRitter 
Natolhden (Katolden) dem Chrattzer von Durn und 
deffen Brüder Simon und Friedrich verkauft. Der 
gedachte Ritter wurde im Sabre 1363 von Rudolph Erj- 
herzog von Defterreih laut Lebenbrief diefes Jahres mit 
diefer Veſte belehnt, und erhielt zugleih einen Gnabdenbrief , 
alle Mittwoche einen Wochenmarkt zu Balten. Im Jahre 
1371 Eaufte Janſen von Thürna die Veſte Ludweis, 
Isrgen der Dreſſiedler kaufte dieſelbe im Sabre 1402 
und vereinigte fie mit Dröſiedl. Im Jahre 1551 ertheilte 
Erjderzog Friedrich II. im Namen des minderjährigen | a- 
dislaus dem Hans Hofkirchner einen Önadenbrief über 
einen Jahrmarkt zu Lud weis. 


Teöbing 


Ein Dorf von 24 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Goͤpfritz. 

Dasſelbe iſt zur Kirche und Schule in Aigen einbezogen. 
Das Landgericht, bie Grund⸗, Orts» und Conferiptionsobrig: 
keit ift die Herrfhaft Dröſiedl, der Werbfreis ift dem Li⸗ 
nien» Infanterie »Regimente Nr. 14. zugemwiefen. 
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In 31 Familien zähle man hier 54 Manns: und 62 
Meibsperfonen und 18 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 
42 Ochſen, 20 Kühe, 39 Schafe, 15 Ziegen und 50 Schweine. 

Die Einwohner find zur Hälfte Landbauern mit ziemlich 
guter Beſtiftung, doch ohne Waldung, zur andern Hälfte aber 
Kleinhäusler, welche vom Haufierhandel und Handwerken le⸗ 
ben. Mebft einem Schmide und einem Zifchler trifft man auch 
mehrere Maurer an. Auf den größtentheils guten Gründen 
werden alle vier Hauptkoͤrnergattungen, Erdäpfel und Flachs 
gebaut. Die Viehzucht wird ohne Stallfutterung betrieben , 
und fchreitet nur mittelmäßig vorwärts, | 

Der Ort liege zu Anfang eines Thales ganz frei im einer 
einfdemigen Gegend, die von einer rauhen Luft durchzogen wird, 
aber gutes und hinlängliches Waſſer enthält. Seine naͤchſten 
Umgebungen find Aigen, Dröfiedl, Rabs und Siegharts. Ein 
Eleiner unbedeutender Bach durchfließt das Dorf, welches mit 
einee Betkapelle geſchmückt ift, die der Gemeinde gehört. 
Die Zagd ift herefchaftlih, und liefert nebft Hafen und Reben 
viele Füchſe, Marder, Iltiſſe, Schnepfen und etwas Reb— 
huͤhner. 

Tröobings wird zuerſt in einem Kaufbriefe Wenzels 
von Dreſſiedls vom Jahre 1395 an Rudolph von 
Thürna erwähnt, welcher letztere dieſen Ort im Jahre 1402 
abermald Iſrgen dem Dreffiedler verkaufte, der ihn auf 
immer mit ber Herrſchaft Dröfiedl vereinte. 


Ulrichſchlag Elein⸗). 


Ein Dorf von 30 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gopfritz. 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nad Kirchjapons. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ge⸗ 
hört der Herrſchaft Dröſiedl, welche mit dem Stifte Geras bie 

V. B. 12 
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Grundherrlichkeit daſelbſt befigt; der Werbbezirk unterftcht dem 
Linien » Infanterie: Regimente Ne. 14. 

Hier leben 35 Familien, welhe aus 68 Manns. 91 
Weibsperfonen und 28 Schulfindern gebildet werden. Dee 
Viehftand umfaßt 1 Pferd, 46 Ochſen, 27 Kühe, 66 Schafe, 
8 Ziegen und 74 Schweine. 

Die Einwohner theilen fih in Landbauern, bie fih einer 
ziemlich guten Beftiftung erfreuen, und in Kleinhäusler, deren 
Erwerb im Haufierhandel und in Ausübung der erlernten Pros 
feffionen befteht, wovon das Maurerhandwerk die vorberrfchens 
de iſt, da nur ein Schmid und ein &chufter hier noch anges 
teoffen werden. Zür den Aderbau find meiftens gute Grün 
de vorhanden, man bauet nebft den vier Hauptkoͤrnergattun⸗ 
gen auch noch Flachs und Erdäpfel. Die nur mittelmäßige 
Viehzucht wird ohne Anwendung der Stallfutterung betrieben. 

Der Ort liegt frei, fih an den fogenanten Bläßbers 
gerwald anlehnend. Auf dem Gipfel dieſes Berges geht die 
Sage, habe einft ein Schloß geftanden; welches ganz wahre 
ſcheinlich erfcheine, da dafelbft viele Steine ſich befinden, die 
deutliche Spuren eines Bier beftandenen Mauerwerkes verrathen. 
Die nähften Umgebungen des Dorfes find Dröſiedl, Wap- 
poltenreith und Kirchjapons. Die Umgegend bat ein dde6 dü⸗ 
fteres Anfehen, welches, vereint mit dem bier herrfchenden rau⸗ 
ben Klima und dem ſchlechten Waffer den Aufenthalt in Uls 
richſchlag eben nicht zum erwünfcendften macht. Ein um: 
bedeutendes namenlofes Baͤchlein durchzieht die Ortöfreiheit. 
Die Zagd ift herrſchaftlich, und enthält Rehe, Hafen, Füchſe, 
Marder, Zltiffe, Schnepfen und. etwas Nebhühner. | 

Eine der Gemeinde angebörige Betkapelle iſt die ein- 
ige Merkwürdigkeit ded Dorfes, 

Joſeph nd Hans Hoffirhner Fauften im Jahre 
1414 ben Ort Klein⸗Ulrichſchlag von Burkhard dem 
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Truchſeß und feinen Brüdern von Thürna, von welcher Zeit 
derfelbe fortwährend mit Dröſiedl vereinigt blieb. 


Fideicommißherrſchaft Waidhofen an der Thaya. 


Die Zideicommißherefhaft Waidhofen an der Thaya 
befigt nad) den Mittheilungen der Löblichen Herrſchaftsverwal⸗ 
tung die Ortsherrlichkeit über den Markt Thaya, und bie 
Dörfer Brunn, Buchbach, Diemling, Groß- und 
KleinsEberharts, Ober: und Unter:Edlig, Eggs 
manns, FKeftendttig, Frühwörts, Saftern, Geor— 
genberg, Gerharts, Göpfritz, Götzles, Hollen—⸗ 
bach, Jahrolden, Immenſchlag, Ranzles, Sare 
ning, Schirmes, Alt: Waidhofen und Weinpolz, 
welche 878 Häufer, 1139 Familien, 2133 männlide, 2406 
weibliche Perfonen und 653 Schulkinder enthalten ; der Vieh⸗ 
ftand befteht in 126 Pferden, 1757 Odfen, 935 Küben, 
1890 Schafen, 263 Ziegen und 1049 Schweinen, 

Der Dominicalgrundftand weiſet 850 Joh Waldungen 
und 162 Joch Teiche aus. An Aderland, Wiefengründen und 
Hutweiden beſitzt laut oben angeführten Mittheilungen bie 
Herrfchaft Eeine. 

Die Lage ber Herrſchaft iſt mehr flach als gebirgig, und 
mit guten Klima und Waffer verfchen. Der Boden eignet 
fh zum Aderbau und bringt alle Körnergattungen au Erd⸗ 
apfel und Rüben hervor, welche letzteren zu Zutter verwendet 
werden. Die Viehzucht entfpricht dem landwirthſchaftlichen Be— 
barfe und wird mit Stallfutterung betrieben, dagegen mans 
gelt der Wein: und Obftbau gänzlid. Die Weberei gehört 
zu den Hauptbefhäftigungen der Einwohner; auch befinden fi 
in dem Markte Thaya, der mit Jahr- und Viehmarkt—⸗ 
privilegien verfehen ift, zwei Shawlfabriken, beren 
Erjeugniffe nah Wien verfendet werden, 

13 * 
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Die Prager Commerzialſtraße durchzieht das herrfchaftli- 
che Gebiet, fo wie der Thay afluß dasfelbe durchfließt. Uns 
ter den Bergen und Waldungen find der Weinpolzers 
berg, der Thayahart, der Hollenbaherberg und der 
Seorgenberg, das Thanholz, der Sooßwald und 
Beftendttigermald zu bemerken. 

Unter den vorzüglicheren Gebäuden der Herrſchaft muß 
dem berrfhaftliden Schloße die erſte Stelle einge: 
räumt werden. Es liegt in der Stadt Waidhofen, ift ein 
Stockwerk hoch und enthält neun und zwanzig. Zimmer. Da 
dasfelbe lim Jahre 1770 erbaut wurde, fo gehört der Bauftyl 
deffelben dem neuern Geſchmacke an. 

Der erfte uns bekannt gewordene Befiger diefer Herrfchaft 
war Georg Dreffiedler, der foldye im Jahre 1401 vom 
Herzöge Albrecht IV. pfandweife beſaß. Im Sabre 1447 
erfcheint Heidenreich Truchſeß von Grueb als Pfleger 
derfelben, dem fie Kaiſer Friedrich IV. verliehen Batte. 
Darauf folgt eine Lücke von zweihundert Jahren, während wel⸗ 
chen die Pfleger oder Beſitzer der Herrſchaft, die durch Tange 
Zeit noch landesfürſtlich geweſen zu fein fcheint, nicht bekannt 
find. Im Jahre 1679 darauf ward Leopold Joſeph Graf 
von Camberg durch Werbeiratung mit Katbarina Ele 
nora, gebornen Gräfin von Sprinzenſtein, eigenthümlie 
cher Beſitzer der Herrfchaft; ihm folgte im Sabre 1706 fein 
Sohn Carl Joſeph Franz. Im Jahre 1737 erfaufte 
Waidhofen von der gräfih Lambergfhen Mafle Jo—⸗ 
bann Baptift Sreibere von Gudenus; im Jahre 1788 
erexbte e8 fein Sohn Johann Heinrich. Gegenwärtig bes 
figt diefe Herrfchaft, Herr Johann Baptift Freiherr von 
Gudenus, E E. Oberlieutenant in ber Armee. 

Nun folgen die zur Herrſchaft Waidhofen gehörigen 
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Ein Dorf von 21 Häufern, mit ber naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasfelbe ift eingepfarrt nach Waidhofen und befigt feine ei: 
gene Schule. Das Landgericht , die Orts-, Grund» und Con» 
feriptionsherefchaft ift Waidhofen an der Thaya; der Werbbe- 
zirE gehört dem Linien» Infanterie - Hegimente Nr. 14. 

In 23 Familien leben 46 männliche, 49 weibliche Perſo⸗ 
nen und 20 Sculfinder, Der Viehſtand weifet 76 Odhfen, 
42 Kühe und 21 Schweine aus. 

Die Einwohner, mit Ausnahme eines Gemeindeſchmides, find 
durchaus beftiftete Bauern, zur Klaffe der Gebirgsbauern gehö- 
rig. Der mit Sorgfalt betriebene Feldbau liefert Korn, Hafer 
und etwas Gerfte; dann Erdäpfel, Kraut: und Halmrüben, 
von legteren nur wenig. Da die Stalfutterung bei der Rind: 
viehzucht eingeführt ift, fo wird auch Klee gebaut. Ueberhaupt 
- gedeiht diefer landwirthſchaftliche Zweig recht freudig. 

Der Ort, mehr im Thale als erhöht liegend, hat bie 
Stadt Waldhofen, Buhbah, Jasnitz und Diemling zu naͤch⸗ 
ften Umgebungen. Die Jagd, auf Hafen und Nehe befchränft, 
ift ein Negale der Herrfchaft. Die Gegend enthält meiſtens Hü⸗ 
gelland, ift von einem guten Klima begünftigt und fehr wafler: 
veih. Won hier wird das Waffer in Röhren zur Stadt Waid⸗ 
bofen und in das berrfchaftliche Schloß geleitet, weßhalb den 
Beſitzern der Brunnftuben eine mäßige Naturalgabe in Stroh 
verabreicht wird. 
| Die bier befindliche Kapelle bat eine ovale Form und ift 

mit einem Thurme und einer Glocke verſehen. Uebrigens er 
hält die Gemeinde einen Filiallehrer auf eigene Koften. 
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Ein Dorf von 32 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Die im Orte befindliche Pfarrkirche und Schule find dem 
Decanate Waidhofen zugewiefen; Patron ift der Landesfürſt. 
Das Landgericht, die Orts’, Grund» und Confcriptionsherr> 
fchaft gehört der Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; ber 
Werbbezirk dem Linien Infanterie: Negimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründer fih in 45 Familien, welche 99 
männliche, 108 weiblihe Perfonen und 40 Schulkinder zählt. 
Der Viehftand enthält 96 Ochſen, 29 Kühe, 108 Safer 10 
Ziegen und 38 Schweine, 

Die gut beftifteten Einwohner find Landbauern, unter ih⸗ 
nen wohnen ein Wirth, ein Bäder, ein Fleiſchhauer, zwei Schu: 
fter und zwei Schneider. Der Aderbau, der mit guten Exfol- 
ge betrieben wird, liefert die gewöhnlichen Körnergattungen, wie 
auch Erdäpfel, Kraut und Rüben. Die Viehzucht befindet ſich 
in guten Stande, und genießt die Stallfutterung. 

Der Ort liegt in einer nicht fehr angenehmen Gegend, 
welche den Radlbacher Wald in fih Schließe, frei auf eis 
. nem Berge. Das Klima ift raub, die Jagd an Hafen, Nies 
hen und Rebbühnern ziemlich ergiebig. — Am Feſte des heiligen 
Slorian wird bier ein ſogenannter Kirchtagmarkt ab⸗ 
gehalten. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt dem heiligen Flor ian 
zu Ehren geweiht. Dieſelbe war früher blos eine Kapelle, ward 
aber bei Errichtung der Localien unter Kaiſer Joſeph II. im 
Jahre 1784 zur Pfarrkirche erhoben. Seit wann ſie beſteht 
und wann ſie gebaut worden, iſt unbekannt. 

Dieſelbe liegt am obern Ende des Dorfes und bildet bis 
zum Presbyterium, welches ein altes gothiſches Gewölbe iſt, ein 
laͤngliches Viereck. Der Thurm, mit einem Bliztzableiter verfe: 
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ben, ift von Holz und ruhet auf der Kirche, in felben befinden 
ſich zwei Eleine Gloden. Den Hochaltar bilden zwei Che 
subinen mit dem Tabernafel; er ift von Holz und mar» 
morirt. Außer demfelben befindet fi noch dafelbft ein Sei⸗ 
tenaltar mit dem Bildniffe des heiligen Jofeph, das zwis 
ſchen zwei Eorintifchen Säulen angebracht ift. Unter den Para: 
menten zeichnet fi eine weiß und eine ſchwarz geftickte Kaſel 
aus, dann ein Himmel; welche drei Stüde ein GefchenE Ihrer 
Faiferlihen Hoheit der Frau Erjberzogin Maria Anna find. 

Die zu diefee Kirche eingepfarrten Gemeinden find Bud: 
bad, Edlprinzt, Sriesbah 4, Sarning 3, Bis 
dberfeld 3 Stunden vom Pfarrorte entfernt und bei 700 
Seelen enthaltend. 

Der Gottesdienft und bie Serlforge werden von einem Co 
calkaplan allein verfehen,, der dritte feit Errihtung der Pfarre. 
Der Leichenhof ift außer dem Orte, 

t 
Diemling. 

Ein noch im Entſtehen begriffenes Dorf von 11 Häufern, 
mit der nächften Poftftation Waidhofen an der Thaya, wohin 
ed auch eingepfarrt und eingefchult ift. 

Mit dem Landgerichte, der Ortd-, Grund» und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit unterſteht e8 der Herefhaft Waidhofen an ‚der 
Zhaya; mit dem Werbbezirke dem Linien : Infanterie » Hagimente 
Nr. 14. 

Die Bevölkerung weifet 11 Samilien, 21 männlide, 24 
weiblihe Perfonen und 8 Schulkinder aus; der Viehſtand 
beträgt 3 Pferde, 4 Odfen, 13 Kühe und 10 Schweine, 

Die Einwohner find durchgängig Kleinhäusler, denen je 
dem zwei och Grunpbeftiftung zu Theil wurden, von ‚deren 
Erträgniß fie fih mähren. Won Gewerböleuten find Bier ein 
Wirth, ein Fleiſchhauer und ein Viftualienhändler vorhanden. 
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Der Ort liegt an der Commerzialftraße ganz flach, ber 
durch nichts ſich auszeichnet, und wird von der Stadt Wald: 
bofen, Groß» Eberharts und Brunn begrenzt. Die Yagd lie 
fert Hafen und Rebhühner. 

Diemling beftand fchon in früheren Zeiten als Dorf, 
warb aber im dreißigjährigen Kriege gänzlich zerftört, und blieb 
feit diefer Zeit verddet. Gegenwärtig iſt es duch den jepigen 
Hereihaftöbefiger wieder ins Leben gerufen worden. 


Eberbar ts (Groß.). 


Ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. | 

Dasfelbe ift mit Kirche und Schule nach Pfaffenfchlag ges 
wiefen. Landgericht, Orts:, Confcriptions - und Grundherr⸗ 
ſchaft iſt Waidhofen an der Ihaya; der Werbbezirk gehört zum 
Linien » Infanterie - Regimente Nr. 14. 

Der Seelenftand begreift 51 Samilien, 95 männlide, 99 
weibliche Perfonen und 30 Schulkinder. Der Viehftand beträgt 
6 Pferde, 120 Ochſen, 46 Kühe, 48 Schafe, 18 Ziegen und 
48 Schweine. 

Die mäßig beftifteten Einwohner find Landbauern, welche 
Aderbau und Viehzucht treiben. Außer Korn, Hafer und et⸗ 
was Gerfte werden auch Erdäpfel und Rüben gebaut. Bei ber 
Viehzuht wird die Staffutterung angewendet. 

Das Dorf hat eine bergige Lage in einer unfreublihen Ges 
gend und wird von Pfaffenſchlag, Sarning, Arnolz und Diem: 
ling begrenzt. Die Jagd ſchraͤnkt fi auf; Hafen und Rehe ein, 
— Der Drt befißt auch eine Betkapelle. 


Chberhbarts (Klein). 


Ein Dosf von 21 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Waidhofen. 


185° 


Dasfelbe ift nach Thaya eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts und Confcriptionsobrigkeit befigt bie 
Herrſchaft Waidhofen an der Thaya ; die Grundherrlichkeit theilt 
ſich zwifchen den Herrſchaften Waidhofen an der Thaya, Weg: 
led und Pfarre Thaya. Der Werbbezirk ift dem Linien: Infans 
terie » Regimente Ne. 14 untergeordnet. 

Hier befinden ſich 29 Samilien, aus 56 maͤnnlichen, 53 
weiblihen Perfonen und 22 Schulkindern beftehend. Der 
Viehſtand beträge 1 Pferd, 65 Odfen, 24 Kühe, 10 Scha— 
fe, 6 Biegen und 283 Schweine. 

Gering ift die Beſtiftung der hieſigen Einwohner, welche 
zur Rlaffe der Landbauern gehören und ſich mit Ackerbau und der 
Viehzucht befchäftigen. 

Das Dorf liege an der Thaya in einer Ebene, ganz frei. 
Die Umgegend bietet nichts Reizvolles dar. — Die Jagd ent: 
hält nur niederes Wild. 


Edlig (Ober). 


Ein Dorf von 36 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Schwarzenau, 

- Der Ort gehört zur Kirche und Schule nah Thaya, mit 
dem Tandgerichte, der Orts⸗, Confcriptionss und Grundobrig⸗ 
Eeit zur Herrfchaft Waidhofen an der Thaya; mit dem Werbbe- 
zirke zum Linien » Infanterie » Negimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung gründet fih in 50 Familien, melde 81 
männliche, 101 weibliche Perfonen und 24 Schulkinder in ſich 
ſchließen. Der Viehſtand zählt 2 Pferde, 102 Odfen, 60 
Kühe, 78 Schafe, 14 Ziegen und 52 Schweine. 

Die Beftiftung der bierortigen Bauern kann nur mittelmä- 
Big genannt werden. Der Ackerbau wird gut betrieben und 
bringt mit Ausnahme des Weizens, alle gewöhnlichen Körner: 
gattungen hervor. Bei der Viehzucht wird die Stallfutterung 
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angewendet. Von Handwerkern leben hier blos zwei Schuſter 
und zwei Schneider. 

Ober-Edlig liegt eingeengt in einem Thale in einer un⸗ 
freumblichen Gegend an der Thaya, die eine Mühle treibt. 
Seine naͤchſten Umgebungen find Unter» Evlig „Thaya, Egge⸗ 
manns und Peigarten. Die Jagd, ein Regale der Herrſchaft / 
liefert Hafen und NRebhühner. 

Im Oste befindet fih eine Betkapelle. 


Edlig (Unter). 


Ein Dorf von 52 Häufern, mit der näcften Pofftation 
Schwarzenau. 

Dasfelbe ift eingepfaret nach Thaya und Bat eine eigene 
Schule. Das Landgericht, die Ortd:, Grund» und Confcrip- 
tionsobrigkeit befigt die Herrfchaft Waidhofen an der Thaya; 
ben Werbbezirk aber das Linien » Infanterie - Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung des Ortes enthält in 78 Familien, 136 
männliche, 157 weibliche Perfonen und 41 Schulkinder. Der 
Viehſtand umfaßt 8 Pferde, 130 Ochſen, 112 Kühe, 78 
Schafe, 18 Ziegen und 156 Schweine.! 

Mit Ausnahme von acht Kleinhäuslern, zwei Schneidern, 
zwei Schuftern und einem Wirthe find die übrigen Einwohner 
durchaus Landbauern mis fehr guter Beftiftung. | 

Der Aderbau ergeige mit guten. Erfolge alle vier Körner: 
gattungen; bie Viehzucht in gebeihlicher Aufnahme, benägt die 
Vortheile der Stallfutterung. 

Der Ort liegt in einer hübſchen Gegend, frei am Abhan⸗ 
ge eines Berges, Ober: Eolig, Thaya und Markengerfh zu 
Nachbarsorten Babend. Der bier befindlide Wald wird das 
Thanholz genannt und ift ein Eigenthum der Herrſchaft. 
Der Thayafluß, am. Orte vorbei eilend, fept Bier zwei 
Mühlen in Bewegung, Die Jagd ift ziemlich ergiebig an 
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Hafen , Reben und Bederwild. — Klima und Waffer find 
gut. 

Nebft einer Betkapelle befinder tfich dafelbft end eine 
Silialfchule. 

Unter:Edlig war in früheren Zeiten ein eigenes 
Out, das jedod in der Landtafel nicht eingetragen erfcheint. 
Das bier beftandene Schloß wurde in ein Wirthshaus verwan⸗ 
delt; der dazu gehörige Wald Thanholz' fo wie die Ein- 
Fünfte diefed Gutes aber wurden zur Erhaltung des herrfchaftli: 
hen Spitals in Thaya gewidmet und demfelben diefes Einkom⸗ 
men mittel® eines Stiftbriefes der ehemaligen Beſitzer der Herr⸗ 
(haft Waidhofen an der Thaya gefichert. 


Eggmanns. 


Ein Dorf von 16 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nad Ihaya gewiefen. 
Das Landgericht, die Orts», Grund» und Confcriptionsobrig> 
keit ift Waidhofen an der Thaya; der MWerbbezirE gehört dem 
Linien » Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Hier wohnen 23 Familien , beftehend aus AU männlichen, 
56 weiblichen Perfonen und 12 Sculkindern. Der Viehſtand 
weifet 48 Ochſen, 18 Kühe, 56 Schafe, 17 Ziegen und 34 
Schweine aus. 

Die Einwohner find —E mit geringer Beſtiftung. 
Ihre Aecker geben, mit Ausnahme des Weizens, alle übrigen ge⸗ 
wöhnlichen Körnergattungen zum Ertraͤgniſſe. Die Viehzucht 
genießt die Vortheile der Stallfutterung. Im Orte befindet 
fih eine Hammerſchmide. 

Der Ort liegt in einem Thale frei in einer ſchoͤnen mit gu: 
ten Wafler begabten Gegend , und wird von Frühworts, Ober⸗ 
Edlitz, Schirmes und Ranzles begrenzt, Der bier befindliche 


188 


Sooßwald if ein Eigenthum der Herrſchaft und gibt als 
Jagdbeute Hafen, Rehe und Federwild. 

Die im Orte beſtehende Betkapelle iſt von ganz einfa- 
her Bauart. 


Feſtenöttig. 


Ein Ort von 34 Haͤuſern, mit der Rappen Poftftation 
Waidhofen an der Thaya. 

Dasfelbe iſt eingepfaret und eingefchult' nach Puch; Land- 
geriht, Grund-, Orts» und Confcriptionsobrigkeit ift die Herz 
ſchaft Waidhofen an der Thaya; der Werbkeis iſt dem Linien - 
Infanterie» Regimente Nr. 14 zugewiefen. 

In 43 Samilien leben 79 männliche, 90 weibliche Perfo: 
nen und 31 Schulkinder. Der Viehſtand befteht in 6 Ochſen, 
8 Kühen, 540 Schafen, 12 Ziegen und 35 Schweinen. 

Die Einwohner befigen mit Ausnahme des Schloßes 
und ber herrſchaftlichen Schäferei, nur Kleinhäusler. 
Sie find faſt durdgängig Weber, doch findet man unter ihnen 
auch noch drei Maurer, zwei Zimmerleute, drei Schufter, zwei 
Schneider und einige Schweinhändfer. Der ganze in der Orts⸗ 
freiheit liegende Grund und Boden iſt ein Eigenthum ber Kerr: 
Schaft, welche darauf Korn, Hafer, Gerfie, Erbſen, Erbäpfel, 
ale Sattungen Rüben, Mifchfutter und Klee bauet. Was bie 
Viehzucht betrifft, fo ift folche im fehr guten Stande, ba alles 
Vieh, das oben aufgezählt wurde, mit Ausnahme der Ziegen, 
der Herrfchaft gehört, die bier auch no, wie ſchon bemerkt, 
einen Wirthſchaftshof und eine Schäferen befigt. 

Der Ort hat eine fchöne Lage auf einem Berge; das herr 
fhaftlihe Schloß jedoch Tiege im Thale, vor weldhem der 
Thayafluß vorüberfiießt. Er ift ein Beluſtigungsort der 
Bewohner der Stadt Waidhofen, bat Waldanlagen mit Spas 
glergangen und ein Wirchshbaus mit Salon, Die an ber 
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Thaya liegende Dominicalmlihle wurde veräußert, bes 
zen Beſitzer aber der Herrſchaft jährlih einen Waſſerzins zu 
zahlen Bat. Der Ort erfreut fi) eines guten Klimas und eines 
vortrefflihen Waſſers; feine nächften Umgebungen find Waidho⸗ 
fen, Jahrolden, Hollnbach und Graͤnzen. Der Feftendtti- 
ger Wald enthält Federwild und Hafen. Auf feine Erhaltung 
wird von Seite der Herrſchaft eine gute Obforge verwendet. 

Die bier befindliche Kirch e- ift von niedlicher Bauart, hat 
einen Thurm, mit zwei Glocken und überhaupt eine nette Aus» 
ftattung. Es werden darin jährlich zwölf Stiftmeffen von dem 
Pfarrer zu Puch gelefen. Die Befchreibung derſelben findet ſich 
vollftändig bei der des Dorfes und der Pfarre Puch. 


Frähwörts. 


Ein vor zwei Jahren entſtandenes Dorf von 19 Haͤuſern, 
dee Herrſchaft Waidhofen an der Thaya als Landgericht, Orts > 
und Confcriptionsohrigkeit unterthänig. Grunbobrigkeiten find 
die Herrfchaft Waidhofen an der Thaya und die Pfarre Thaya; 
den Werbbezirk hält das Linien» Infanterie - Megiment Nr. 49. 

Die in 22 Samilien begründete Bevölkerung zählt 28 maͤnn⸗ 
liche, 34 weibliche Perfonen und 10 Schulkinder; der Viehſtand 
enthält 1 Pferd, 4 Ochſen, 12 Kühe, 10 Schafe, 21 Zie 
gen und 18 Schweine. 

Die Einwohner find durchgängig Kleinhäusler mit geringer 
Orundbeftiftung, deren Haupterwerbsquellen ‘die Weberei, das 
Maurer» und Zimmerhandwerk find. Der Aderbau wird daher 
nur als Mebenbefchäftigung betrieben, und wirft Korn, Hafer 
und Erbäpfel ab. Der Drt wird von einem Bache durchfchnit- 
ten, und liegt theild in einer Ebene, theild auf Eleinen Anhöhen 
zu beiden Geiten eines breiten Thales. Die Häufer, größten. 
theilß zerftreut, find von Waldungen umgeben, und haben Eggs 
mannd, Ranzles, Immenſchlag, Klein» Zwettl, Gaftern und 
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Jahrolden zu nädften Umgebungen. Das Klima iſt etwas 
rauh, dürfte aber wenn bie Waldungen ausgerottet fein werden, 
milder fi äußern. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft und 
ift von unbebeutenden Erträgniffe. 


Gafern 7) 


Ein Dorf von 42 Häufern, jmit der nächften Poſtſtation 
Waidhofen an der Thaya, | 

Dasfelbe hat feine eigene Kirche und Schule, welche dem 
Decanate Waidhofen unterliegen und den Landesfürften zum 
Potron Haben. Das Landgericht übt die Herrfhaft Waidhofen 
an ber Thaya auf, die auch die Ort6., Grund» und Conferip- 
tion®herrlichEeit befigt; der Werbbezirk ik dem Linien» Infante- 
vie Negimente Nr. 49 zugewiefen. 

Der pfarrliche Bericht gibt die Bevölkerung folgender Maßen 
an: 56 Familien, 10% männlihe, 171 weibliche Perfonen 
und 40 fchulfähige Kinder. Der Wiehftand wird ausgewiefen 
mit 12 Pferden, 124 Ochſen, 50 Kühen, 263 Schafen, 21 
Ziegen und 108 Schweinen. 

Die Einwohner find größtentheild Bauern, in Ganz- und 
Halblehner zur gleichen Hälfte getheilt. Diefelben betreiben ben 
Alerbau, die Viehzucht und die Leinweberei. Es wird größten: . 
theild Korn und Hafer, Weizen und Gerfte aber nur wenig ge: 
baut. Der erzeugte Flachs befchränft fih nicht blos auf den 
Hausbedarf, fondern es wird davon fo viel gewonnen, daß er 
sum Verkaufe hinreicht, nachdem derfelbe zuvor zu Leinwand 
verarbeitet worden ift, Obſt gibt es wenig, obgleich dasfelbe, 
befonders Aepfel, gut gebeihen würden, indem der Ort durch die 





*) Diefe ausführlihere Beſchreibung des Ortes Gaftern fammt 
Kirche verdanken wir der Güte des dortigen hochwürdigen Herrn 
Pfarrers Johann Grübel. . 
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gegen Norben befindlichen, bie Grenze zwiſchen Oefterreich und 
Böhmen bildenden Wälder, gegen Welten aber durch den Hei⸗ 
denreichfteiner Wald vor Falten Winden gefhügt iſt. Ueberhaupt 
bewähren die hiefigen Einwohner wenig Sinn für die Obſtbaum⸗ 
zucht. Alles Obft, was geerntet wird, rührt von jenen alten 
Bäumen ber, welche ihre Vorfahren gepflanzt Haben, und felbft 
diefe werden weder befchnitten, noch abgewurmt, oder auf fonft 
eine zweckmaͤßige Art kultivirt. Die Grundſtücke find übrigens 
gut zu nennen. Der vorfhlagende Beſtandtheil ded Bodens 
iſt Lehm. In fämmtlichen Keldern findet man Faum einen 
Stein, die übrigens das vor fi) Haben, daß fie Außerfk felten 
von Hagel oder Gewittern Befchädigung erleiden, indem Ießtere 
durch den benachbarten Keidenreichfteiner und Rodſchin Wald 
fhnell abgezogen werden, Die Viehzucht iſt fehe beträchtlich, 
das Rindvieh jedoch von ſchlechten Schlage, auch Könnte fie 
leicht auf eine höhere Stufe gebradht und dad Vieh weit beffer 
genaͤhrt werden, wenn mehr Yutterräuter, melde in dem 
hiefigen guten Boden herrlich fortkommen, gebaut würden, und 
die Stallfutterung in Anwendung wäre, von welder die Eins 
wohner jedoch, da fie Feine Waldungen befigen, fomit fi 
auch Feine Waldftreu verfchaffen Eönnen, abgehalten werden. 
Ein einträglicher Erwerbszweig derfelben iſt ferner noch bie 
Gaͤnſe⸗ und Aentenzucht, worauf fie fih ſehr gut verfte- 
ben. Die Gänfe insbefonders werden heerdenweife bier auf: 
gezogen und den Sommer hindurch auf die Weide getrieben. 
Nirgende, in der ganzen Umgegend, find im Frühjahr cher 
junge Gaͤnſe zu finden als in ® aftern. Gemerbsleute 
und Profeflioniften gibt es außer einem Bäder, einem 
Wirth, einem Fleiſchhauer, einem Schuſter und einem Schnei⸗ 
der Eeine. 

Das Dorf liegt zu beiden Seiten eines Fleinen Baches In 
einer ausgedehnten, von mehreren Baͤchen durchfchnittenen Ebene, 
umgeben von den Dörfern Jahrolden, Teiklas, Weißenbach, 
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Nuders, Wismaten, Kleinzwettl und Frühworts. Die Haͤu⸗ 
ſer ſind von ſchlechter Bauart und es werden nur wenige getrof⸗ 
fen, die von Steinen oder Ziegeln gemauert find. Das Waſ— 
fer ift gut, das Klima gleicht dem der Stadt Waidhofen. Die 
Jagdbarkeit ift unbeträchtlich und liefert jährlich Eaum einige Ha⸗ 
fen und Rebhühner. Sie ift ein Eigenthum der Herrſchaft. 
Die bierortige Pfarrkirche iſt zu Ehren des heiligen 
Martin geweiht. Urfprlnglih, und zwar bis zum Sabre 
1642, war bie Pfarre Gaftern eine Filiale der Pfarre Thaya , 
von wo aus die Seelforge beforgt wurde. In obenerwähn: 
ten Jahre traten auf Vermittlung und eifriged Betreiben des 
damaligen Beſitzers der Herefchaft Weißenbach eined Herrn 
Truckmüller von Mühlburg, die Ortfchaften Gaftern, 
Weißenbach, Ruder, Klein » Motten, Kleinzwettl, Immen⸗ 
ſchlag und Eggern zufammen, erbaten fi) vom Confiftorium 
zu Paffau einen eigenen felbftftändigen Seelforger, und botir- 
ten ihn theils mit Geld, theild mit Naturalien, gegen dem: 
daß der Gottesdienft an Sonn» und Feiertagen, wie es bes 
reits früher von Thaya aus gefcheben tft, in dem drei Kirchen 
zu Saftern, Weißenbah und Kleinzwettl, wechfelswelfe, in 
den zwei Kirchen zu Motten und Eggern aber dann gehalten 
werden follte, wenn dad Patrocinium einer diefer Kirchen eins 
fat. Im Sabre 1782 wurde endlih Gaſtern zur Pfarrkirs 
che erhoben, und im Jahre 1788 das Patronat derfelben vom 
Landesfürften übernommen, zugleich auch, da die Dotation des 
Seelſorgers für die damaligen Zeitverhältniffe ald ungenügend 
fi erwies, |demfelben aus dem Neligionsfonde ein Beitrag bes 
williget. In Jahre 1784 wurden die Gemeinde Eggern fammt 
ber fpäter Binzugelommenen Gemeinde Reinberg losgetrennt , 
dagegen aber die Gemeinde Garolden hierher eingepfaret 
und eingefhult. Schon einige Zeit früher hatten fih in dem 
sur Herrſchaft Heidenreichftein gehörigen benachbarten Walde 
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mehrere Bauern angefiedelt, und find in Hinſicht der Seelſorge 
gleichfalls der Pfarre Gaftern zugewiefen worden. Diefe aus 
ſechs Käufern beftehende Gemeinde bildete dad Darf Wis: 
maden. Von diefer Zeit an bi6 zum Sabre 1838 beftand fo- 
mit die Pfarrgemeinde Gaftern aus acht Ortſchaften, naͤm⸗ 
Ih: Gaſtern, Weißenbach, Immenſchlag, Klein: Motten , 
Ruders, Klein-Zwettl, Wismaden und Garolden. Die Got⸗ 
tesdienftordbnung wurde bei dem Umſtande, daß die beiden 
Kirchen zu Klein» Zwettl und Weißenbach Eeine Orgel befißen, be> 
reits im Jahre 1780 dahin modificirt, daß am Feiertagen ber 
Gottesdienſt nur in dem Orte Gaſtern abgehalten wird. Im 
Sahre 1808 wurde laut Hofdekret die Pfarre Gaftern den 
Sechshundert Gulden Pfarren eingereiht. Im Sabre 1838 
wurde die neu entflandene Ortfchaft Frühwoͤrts hierher einge: 
"nfarrt und eingefchult. 

Die Pfarrkirche jelbft ift ein uraltes, kleines durch 
oftmalige Veränderungen baufällig gewordenes Gebäude, das 
keineswegs dem, mit dem Begriffe von Kirche verbundenen ebr- 
würdigen Anfehen entfpriht. Es bildet ein mit einem Stucka— 
turboden gefchloffened Gebäude, 

In dem Sprengel der Pfarre Gaftern befindet ſich noch 
eine Filialkirche zu Klein: Zmetel, fo wie in Weißenbad 
gleihfans eine Kirche befteht. Die Entfernung ber hierher ein: 
gepfarrten Gemeinden iſt folgende: Smmenfdhlag3, Klein: 
Zwettl 3, Wiesmaden 3, Ruders 3, Weißenbad 
3, Klein: Motten 2, Öarolden z und Frühwörts 
3 Stunden von hier entfernt. Die Anzahl der ganzen Pfarr: 
gemeinde beträgt 1583 Seelen. 

Die älteften Pfarrprotokolle reichen bis zum Jahr 1670. 
Unter den bier angeftellten Pfarrern findet man auch päpftliche 
Miſſionaͤre, woraus mit Wahrfcheinlichkeit gefolgert werden kann, 
daß Hußens oder Luthers Lehren im Biefiger Gegend Eins 
gang gefunden haben. 

V. B. 13 
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Der Sottesdienft und die Seelſorge werden von einem Pfar⸗ 
ger allein verfehen. Der Pfarrhof und die Schule find 
ſchöne, ein Stod hohe Gebäude aus den Jahren 1794 und 1824, 

Nach einhelligen Trabitionen leitet Gaftern feinen Na— 
men von dem aufgehobenen Benebdictinerflifie Steyer-Gar— 
ten, im Lande ob der End ber, wohin es durch lange Zeit 
dienftbar war, und ſcheint ein uralter Ort zu fein. CPagus 
Gasternensis — Gasternensis — Gastern auch Goſtern ge 
nannt). Benanntes Stift befaß auch einen beträchtlichen Meier: 
hof im Dorfe, welcher fpäter aufgelöft und in Bauernhaͤuſer 
zertheilt wurbe. 


Georgenberg *) 


Ein Dorf von 10 Häufern, mit der näcften Poftftation 
Goͤpfrizz. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Kirchberg an 
der Wild; Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Waidhofen an ber Thaya; den Werbbezirk beſitzt das Li— 
nien⸗-Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung umfaßt 12 Familien, 22 mönnlidhe, 28 
weibliche Perfonen und 6 Schulkinder. Der Viehſtand enthält 
6 Ochſen, 8 Kühe, 4 Ziegen und 9 Schweine. 

Die Einwohner find durchaus Kleinhäusler mit geringen 
Srundausmaße, deren vorzüglichfter Nahrungszmweig die Webe⸗ 
rei ift. Der Ort liegt ſehr Hoch in einer fehönen Gegend, in wel⸗ 
cher fih ver Georgenberg erhebt, von dem man eine weite 
Ausſicht bis im das Land ob ber End hat. Die Sagdaus- 
beute befteht in Hafen und Neben. 


*) Diefe und fammtlihe nachfolgende Ortfchaften find durchaus auf 
die Angaben der löblichen Herrfchaftsvermaltung gegründet. 
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Ein Dorf von 39 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Thaya. Das 
Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Waidhofen an der Thaya, welche mit der Pfarre Thaya 
die Grundherrlichkeit theilt. Der Werbbezirk unterſteht dem Li: 
nien⸗Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Hier leben in 58 Familien, 109 maͤnnliche, 117 weibliche 
Derfonen und 33 Schulkinder, deren Viehftand 2 Pferde, 117 
Dchfen, 76 Kühe, 20 Schafe, 6 Ziegen und 78 Schweine 
ausweiſet. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche Ackerbau und 
Viehzucht treiben. Erſterer liefert Korn, Gerſte, Hafer und 
Erdäpfel; Iegtere wird mit Fleiß beforgt und hierbei } die Stalls 
futterung angewenbet. 

Der mit einer Betkapelle geſchmückte Ort hat eine ebe- 
ne Lage; feine Umgegend bietet nichts Bemerkenswerthes dar. 
Die Zagd liefert Hafen und Rebhühner. 


Göpfritz. 


Ein Dorf von 42 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. | 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule nad) Thaya gewiefen. 
Die Iandgerichtlihen Rechte übt die Herrſchaft Waidhofen an der 
Thaya aus, welche auch die Orts, und Grundobrigkeit befigt, 
die Grundberrlichkeit aber mit der Pfarre Rabs theilt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien Infanterie» Regimente Nr. 14. 

In 68 Samilien Ieben Biere 128 männlide, 127 weiblide 
Perfonen und 51 Schulkinder. Der Viehſtand zähle 2 Pferde, 
120 Ochſen, 41 Kühe, 38 Schafe, 12 Ziegen und 42 Schweine. 

13 * 
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Die Einwohner find Candbauern , unter weldyen ein Wirth, 
ein Schufter und ein Schneider fih aufhalten. Der Ackerbau 
und die Viehzucht find ihre Haupebefchäftigungen. 

Der Ort liegt eben und frei in einer gewöhnlichen Gegend 
und ift mit einer BetEapelle verfehen. Die Jagd bietet 
Hafen und Federwild. 


’ 
Götz les. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfrig. 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingefchult nad Waidhofen an 
der Thaya, woſelbſt fi) auch das Landgericht, die Orts- und 
Confcriptionsobrigkeit befinden. Die Grundherrlichkeit befigen bie 
Herrfchaften Waidhofen an der Thaya und Dittmannd. Der 
Merbfreis iſt zum Linien - Infanterie: Negimente Nr. 14 ein 
bezogen. 

Die Bevölkerung enthält 23 Kamilien, welde von 40 
männlichen ‚70 weiblichen Perfonen und 11 Schulkindern ges 
bildet werden. Der Viehftand beſteht in 28 Ochfen, 17 Küs 
ben, 12 Schafen, 4 Ziegen und 16 Schweinen. 

Die gering beftifteten Einwohner find Landbauern, welche 
Körnerfrüchte bauen und Viehzucht treiben. Der Ort liegt 
am Abhange eines Berges, in einer wilden Gegend und iſt im 
Befige einer Betkapelle Die Jagd befteht auf Hafen, 
Rehe und Federwild. 


Hollenbach. 


Ein Dorf von 60 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Dasſelbe gehbrt zur Pfarre und Schule nad Puch. Land⸗ 
gericht ift Carlftein, Orts» und Conferiptionsobrigkeit aber bie 
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Herrſchaft Waidhofen an der Thaya, welche mit den Pfarren 
Rabs und Waidhofen die Grundherrlichkeit befigt. Der Werbbe 
zirk iſt dem Linien- Infanterie» Negimente Nr. 14 zugetheilt. 

In 114 Familien leben 181 männliche, 219 weibliche Per- 
fonen und 56 Schulkinder. Der Viehſtand zahle: 3 Pferde, 
120 Odfen, 72 Kühe, 48 Schafe ‚18 Ziegen und 76 Schweine. 

Die Einwohner gehören zur Klaffe der Landbauern, deren 
Haupterwerb zwar in der Bearbeitung ber Zelder und in der 
Viehzucht beftebt, die aber nebftbei auch Schweinhandel treiben 
und damit viel verdienen. 

Der Ort in einer unfreundlichen Gegend hoch liegend, ift 
mit einee Filial kirche verfehen. Im feiner Freiheit befindet 
fih der Hollenbaderberg, der eine bedeutende Waldung 
bildet. Die Jagd ift ergiebig an Neben, Hafen, Füchſen, 
Mardern und Federwild. | 

Jahrolden. 

Ein Dorf von 37 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Der Ort iſt nach Thaya eingepfarrt und eingeſchult, und 
gehört mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund- und Con— 
ſcriptionsobrigkeit zur Herrſchaft Waidhofen an der Thaya ? 
mit dem Werbbezirke aber zum Linien- Infanterie: Regimente 
Neo. 14. 

Die Seelenzahl begründet fih iv 52 Familien, die 97 
männliche, 129 weibliche Perfonen und 35 Schulkinder in fich 
einschließen. Der Viehftand weifet aus: 1 Pferd, 80 Ochfen, 
32 Kühe, 12 Schafe , 8 Ziegen und 39 Schweine. 

Die hierortigen Landbauern genießen nur eine geringe Be⸗ 
ftiftung. Der Ackerbau wird indeflen von ihnen gut beforgtr 
und vorzäglih Korn und Hafer gebaut; auch Erdäpfel gedeihen 
gut. Zum Behufe der Bei der Viehzucht in Anwendung ges 
brachten Stallfutterung bauen fie Sutterkräuter. 
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Die Lage bes Dorfes, das eine Betkapelle befigt, ift 
bergig, und die Umgegend von rauhen Anſehen. Die Jagd 
liefert Hafen, Rehe, Füchſe und Federwild. 


Immenſchag. 


Ein Dorf von 18 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau, und nach Gaſtern eingepfarrt und eingeſchult. 

Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit befigt die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya; den 
MWerbbezirk aber das Linien» Infanterie» Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung, in 29 Familien begründet, zählt 47 
männlide, 52 weibliche Perfonen und 15 Schulkinder; der 
Viehftand 1 Pferd, 42 Ochſen, 17 Kühe, 10 Schafe, 6 Zie⸗ 
gen und 19 Schweine. | 

Die Einwohner find Landbauern mit geringer Beſtiftung, 
deren Föfderzeugniffe in Korn, Hafer, Gerfte und Erdäpfel be- 
ſtehen. Rei der Viehzucht wenden fie die Stallfutterung an. 

Der Ort liegt in einer fchönen Gegend am Abhange ei— 
ned Berges, von welchem eine weite Ausficht fich ausbrei⸗ 
tete Die Jagd enthält Hafen und Federwild. 


Ranzles. 


Ein Dorf von 13 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 

Zur Pfarre und Schule iſt dasſelbe nach Thaya gewieſen. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft befigt Waidhofen an der Thaya; ben Werbbezirk aber 
das Linien = Infanterie » Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung gründet fih auf 16 Familien, welche 28 
männliche, 26 weibliche Perfonen und 10 Schulkinder umfaf- 
fen. Der Viehftand zähle: 1 Pferd, 38 Ochſen, 10 Kühe, 
8 Schafe, 2 Ziegen und 14 Schweine. 
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Die Einwohner find gering beftiftete Landbauern, welche 
Aderbau und Viehzucht treiben. — Der Ort liegt in einen 
auf beiden Seiten von Bergen eingefchloffenen Thale in einer 
romantifchen Gegend, und befigt feit dem Sahre 1838 eine 
BetEapelle. — Das Wildpret find Rehe, Hafen und Fe: 
derwild, weldhe man Bier findet. j 


Sarning. 


Ein Dorf von 23 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Schwarzenau. 

Der Ort gehört mit der Kirche nah Waidhofen, und mit 
dee Schule nad Buchbach. Landgericht, Orts-, Grund- und 
Conſcriptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya. 
Der Werbbezirk iſt dem Linien- Infanterie » Regimente Nr. 14 
zugewiefen. 

Hier leben 34 Familien, welche aus 61 maͤnillichen, 68 
weiblichen Perſonen und 27 Schulkindern beſtehen, und einen 
Viehſtand von 2 Pferden, 60 Ochſen, 26 Kühen, 20 Scha— 
fen, 16 Ziegen und 28 Schweinen beſitzen. 

Die Beſtiftung der hieſigen Landbauern iſt gut. Außer 
Korn, Gerſte, Hafer und Erbäpfeln bauen fie auch Hülſen— 
früchte, doc) nur in geringer Menge. Die Viehzucht wird mit 
Anwendung der Stallfutterung betrieben. 

Die Lage des Ortes ift eben und frei, die Umgegend ein> 
fad ohne ländliche Schönheit. Die Jagdergebniſſe beftehen in 
Hafen und Federwild. 


Shirmee. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Schwarzenau, 
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Eingepfarrt und eingefchult iſt dasſelbe nach Thaya; 'das 
Landgericht , die Orts» und Conferiptionsobrigkeit iſt die Herr 
ſchaft Waidhofen an der Thaya, welche mit der Pfarre Rabs 
auch die Grundherrlichkeit befigt. Der Werbbezirk ift zum Li, 
nien = Infanterie: Negimente Nr. 14 einbezogen. 

In 25 Samilien zähle man 59 männliche, 55 weibliche 
Perfonen und 27 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt: 62 
Ochſen, 22 Kühe, 8 Schafe, 6 Ziegen und 36 Schweine. 

Die gut beftifteten Einwohner find Landbauern , beren 
Gründe Korn, Gerfte, Hafer, Weizen, Huͤlſenfrüchte, Erd⸗ 
apfel und Futterkraͤuter liefern. Das Vieh genießt die Stall: 
futterung. 

Der Ort liegt eben und frei, und wird von dem Markte 
Zhaya, und den Dörfern Gerharts, Ranzles und Göpfrig be- 
grenzt. Man findet bie eine Betkapelle, weldhe erft im 
Jahre 1838 ihre Entftehung erhielt. Die Gegend um S dir: 
mes iſt Mt und einfach. Die Jagd liefert Hafen und Fe: 
derwild. 


Thaya. 


Ein Markt von 105 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Schwarzenau. 

Die Kirche und Schule befinden fih im Markte und find 
dem Decanate’ Waidhofen an der Thaya einverleibt. Das Pa- 
tronat befigt der Landesfürft; die Herrſchaft Waidhofen am der 
Thaya, das Landgericht, die Orts-, Grund: und Confcriptions- 
herrlichEeit; das Rinien- Infanterie Regiment Nr. 14 aber den 
MWerbbezirk. 

Die Bevölkerung weifet in 163 Samilien, 346 männliche, 
347 weibliche Perfonen und 133 Schulkinder aus. Der Vieh⸗ 
ftand befteht in 24 Pferden, 160 Ochſen, 138 Kühen, 640 
Schafen, 38 Ziegen und 120 Schweinen, 
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| Die Einwohner find unterthänige Bürger mit bedeutender 

Grundbeſtiftung. Sie ernähren fich ſowohl durch Ausübung von 
Gewerben und Handwerken , von melden faft alle Zweige Bier 
gefunden werben, ald aud durch den Ackerbau und die Vieh— 
zucht. Erſterer gibt alle vier Körnergattungen, Exrbäpfel, Erb: 
fen, Mifchfutter und Klee; Ießtere, im guter Aufnahme, wird 
mittel® Stallfutterung betrieben. In indufteiellee Hinficht find 
bier zwei Shawlsfabriken zu erwähnen, beren Ergeugniffe 
nach Wien gefendet werden. Es werden übrigens bier auch noch 
zwei Jahrmärkte, und ale Dienflage ein Vieh 
marft abgehalten, der einer ber bedeutendften und der ältefte 
des V. O. M. B. ift; vorzüglich wird viel mit Ochfen gehandelt. 

Der Markt liegt in einer Ebene ganz frei, zunaͤchſt Waid⸗ 
bofen, Unter-Edlig, Sahrolden und Schirmes. Es befindet 
fi dafelbft ein berrfchaftliches gut fundirtes Spital für ſech⸗ 
zehn verarmte Perſonen, welche darin ganz erhalten werden. 

Die Gegend um Thaya ift flah, und wird von dem 
Thayafluße befpült, der rückwärts des Marktes den Sar⸗ 
lingbadh aufnimmt und vier Mühlen treibt. Der Thaya- 
hart ift ein bedeutender Wald, am welchem jedes Bürgerhaus 
bei vier Joche Antheil Bat. Er war früher ein Gemeingut, 
wurde aber nun in dem genannten Ausmaße vertheilt. Die 
Jagd liefert blos Hafen und Nebhühner. | 

Die Pfarrkirche ift den heiligen Apoſteln Peter 
und Paul geweiht. Das Alter derfelben ift unbekannt, da 
Feine Urkunden vorhanden find, aus welchen dasfelbe angege: 
ben werden Eönnte, indem foldye wahrfcheinlich bei ber Feuers⸗ 
beunft im Jahre 1718, die den ganzen Markt und den Pfarr: 
bof in Afche gelegt Hatte, zu Grunde gegangen find. 

Die Bauart der Kirche, welche faft mitten im Markte 
liegt, iſt gothiſch; das ‚Gewölbe ruht auf vier Pfeilern, welche 
in der Mitte angebracht find, und Bat einen mit weißen Ble⸗ 
che eingedeckten Thurm mit einer Uhr und vier Glocken. Der 
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Hochalt ar, gerade unter dem Thurme fi befindend, iſt 
mit Ausnahme der Zumba von Holz; und mit den Bildnißen 
ber obenerwähnten heiligen Apoſtel geſchmückt. Es ift im 
Sabre 1831 von Johann Höfel gemalt worden, nicht 
ohne Kunftwerth, umd ſtellt die Scene vor, wie bie beiden 
Apoftel am Nichtplage von einander Abfchled nehmen. Der 
Seitenaltar an der Epiftelfeite ift dem Beiligen 
Kreuze, der an der Evangeliumfelte dem Heiligen Jo— 
ſe ph geweiht. Die Kanzel ift von Holz, geſchmackvoll und 
neu bergeftellt. An der Epiftelfelte im Presbyterio befindet fich 
ferner eine Bleine Kapelle zu Ehren Jeſu, Mariä und So 
fepb. Die Orgel zähle 13 Regifter und einen Aufzug. 

Bei dem im Markte befindlihen herrſchaftlichen Spital- 
befteht eine Eleine Kapelle, welde der Mutter Gottes 
geweiht ift, und vom Grafen Sprinzenftein erbaut wor 
den fein fol. 

Zur biefigen Kirche gehören nehft Thaya noch folgende 
Ortfchaften, als: Klein: Eberharts 2, Eggmanns 2, Stoß: 
Gerharts 3, Klein» Göpfrig 14, Jahrolden 2, Ober: und 
Unter: Edlig 3, Pengarten 14, Ranzles 1 und Schirmes z 
Stunde von hier entfernt, und über 2000 Seelen enthaltend- 

Den Gottesdienft verfehen der Pfarrer, bermalen der 
bohwürdige Herr Johann Benefh, dem wir bie gegen» 
wärtige Eirchliche Notiz verdanken, und ein Cooperator. Der 
Leichenhof befindet fi außer dem Markte, in einer Eleinen 
Entfernung nördlich. 


Waidhofen (Al) 


Ein Dorf von 33 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Waidhofen an der Thaya, wohin basfelbe auch eingepfarrt 
und eingeſchult ift. 


“ 
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Das Landgericht , die Orts- und Confcriptionsobrigkeit 
beſiht die Herrſchaft Waidhofen an der Thaya, welche die 
Grundherrlichkeit mit Walkenftein zu gleichen Theilen befigt. 
Der Werbbejzirk ift zum Linien » Infanterie: Regimente Nr. 14 
einbezogen. 

Die Bevölkerung befteht in 51 Familien mit 140 männli- 
chen, 170 weiblichen Perfonen und 38 Schulfindern, welche ei: 
nen Viehftand von 4 Pferden, 80 Odfen, 38 Küben, 10 
Schafen, 6 Ziegen und 42 Schweinen halten. 

Die Einwohner find Landbauern, deren Hauptbefchäftis 
gung der Feldbau ift, und wobei Korn, Gerfte, Hafer, Erb- 
äpfel und Zutterräben gebaut werden. Die Gtallfutterung 
wird bei der Viehzucht angewendet , die dem Wirthfchaftsbe- 
darf hinlänglich entfpriht. Es wohnen hier auch einige Pro» 
feffioniften. 

Der Ort befindet fih am Abhange eined Berges und liegt 
frei; er bildet fo zw fagen, eine Kortfeßung der Stadt Waid⸗ 
hofen, mit der er beinahe verbunden erfcheint. Der Thaya: 
fluß befpälet das Dorf, in welchem ein herrſchaftliches Brau⸗ 
Haus und ein Körnerſchüttkaſten getroffen werden. — 
Die Zagd, ein Regale der an beſchraͤnkt fi auf Ha⸗ 
J und Nebhühner, 


Weipol4. 


Ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Waidhofen. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Scheidel⸗ 
dorf; mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit zur Herrſchaft Waidhofen an der Thaya, mit dem 
Werbbezirk endlih zum Linien» Infanterie: Negimente Nr. 14. 

Die Einwohnerzahl in 50 Familien begründet, weifet 85 
männliche, 101 weibliche Perſonen und 30 Schulkinder aus; 
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der Viehſtand umfaßt 14 Pferde, 120 Ochſen, 36 Kühe, 20 
Schafe, 3 Ziegen und 44 Schweine. 

Der hierortige Bauer, welcher einee fehr guten Grund⸗ 
beftiftung fich zu erfreuen Bat, treibt Waldbauernwirthſchaft. 
Reichlich lohnen feine Gründe die Mühe, die er auf fie ver- 
wendet, und verfehen ihm überflüßig mit Korn, Hafer und 
Gerſte, etwas mit Weizen, dann Erdäpfeln und Futterrüben. 
Und da er nebftbei auch Kalk brennt, und eine gute Dich. 
zucht hat, fo wird er meiſtens wohlhabend, und Eann ſich des 
Lebens erfreuen. Der KalE wird gewöhnlich nad Böhmen vers 
führt, wo er feiner Güte wegen ficheren Abſat findet. Man 
trifft hier auch einige Handwerker. 

Der Ort liegt frei in einem Thale an der Kaiſerſtraße, 
zunaͤchſt Scheideldorf, Lichtenberg, Goͤtzles und Georgenberg. 
Die ſehr waldige Gegend ſchliett den Weinpolzer-Berg 
in ſich, eine Waldung, woran mancher Bauer bei dreißig 
Joch Antheil hat. Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft, 
liefert Rehe, Füchſe, Hafen und Rebhühner. 

Die im Orte ſtehende Betkapelle iſt in einfachen 
Style gebaut, aber wohl erhalten. 


Dietmanns. ”) 


Ein Dorf von 120 Häufern, mit einem herrſchaftli⸗ 
hen Schloße, der nächften Poftftation Göpfrig, und zugleich 
der Sig der gleilhnamigen Herrſchaft. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasfelbe nad) Groß⸗Sieg— 
harts, wofelbft auch das Landgericht ſich befindet. Orts⸗, Grund⸗ 


*) Die Notizen über Dietmanns haben wir von dem ſehr ge— 
fälligen Herrn Syndifus Kubafta der I. f. Stadt Waidho- 
fen an der Thaya erhalten, welcher für unfer vaterländiiches 
Werk ſchon mehrmals gehaltvolle Beiträge lieferte. 
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und Conſcriptions⸗Herrſchaft ift Dietmanns; der Werb: 
Ereiß unterfteht dem Linten: Infanterie Regimente Nr. 14. 

Hier leben in 202 Familien 250 Manns» und 354 
Weibsperfonen, worunter 111 fchulfähige Kindes fich befinden. 
Der Viehftand beträgt: 3 Pferde, 16 Ochſen, 35 Kühe und 
325 Schafe. 

Nur wenige der Einwohner find Bauern, denn der grd- 
fere Theil derfelben befteht in Kleinbäuslern, die von Gewer⸗ 
ben und Handwerken leben; man findet im Orte einen Wirth, 
einen Krämer, einen Müller, einen Sleifchhauer, einen Baͤ⸗ 
ker, einen Uhrmacher, einen Schloßer, einen Schmied, eis 
nen Wagner, einen Kammmacher, einen Strider, einen &äs 
gemüller, mehrere Zifchler, Schweinhändler, Scufter , Schneis 
der, Bandmacher, Bandelkrämer, Griesler, Viktualienhaͤndler, 
Fieranten, Hauſierer und Stratzenſammler. Die Wirth: 
ſchaftsbeſitzer des Ortes genießen zwar eine ziemlich gute Be— 
fliftung,, bie Gründe aber felbft find fehotterig und blos von 
mittelmäßiger Ertragsfähigkeit. Beim Ackerbau wird die Drei 
felderwirchfchaft angewendet; feine Erträgnige find, nebſt al- 
Sen vier Körnergattungen, auch noch Wicken, Erbſen und Erd» 
apfel. Außer dem Feldbau verlegt man fich auch auf die 
Waldkultur. Die Viehzucht ift nur von mittelmäßiger Bedeu⸗ 
tung, wobei zum Xheil die Stalfutterung , größtentheil® aber 
der Weidegang Üblich iſt. 

Der Ort liegt am Fuße des Buchberges in einer Ian» 
gen ſchiefen Ebene Igegen Großfieghartd und Waldreichs zu. 
Die Gegend iſt anmuthig, und wird von dem nahen herr: 
fhaftlihen Buchberge beherrfcht, auf deſſen Gipfel fich eine 
Sloriette erhebt, von wo aus eine weite Ausficht nad) 
Mähren, Defterreih und die fteierifhen Gebirge fich öffnet. 
Ueberhaupt trifft man bie mehrere der fehönften Fernſichten. 
— Slüße oder Berge gibt es Eeine. Die Fiſcherei befchränft 
fih daher Iediglih auf die Berrfchaftlihen Zeiche, die eine 
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Mahl: und Sägemühle in Betrieb feßen, und Hechte 
und Karpfen enthalten. 

Die Jagdbarkeit, welche ein Eigentbum dee Herrfchaft ift, 
bat ergiebige Ausbeuten an Füchſen, Hafen, Neben, Rebhüh- 
nern, Wachteln, Schnepfen, Waldtauben u. ſ. w. Das Klima 
ift gut, das Waffer vortrefflih. Im Dorfe befindet fich eine 
recht flattlihe BetEapelle, 


Herrfhaft Dietmanns. | 


Diefelbe hat die Ortsobrigkeit über die zwei Dörfer Diet: 
manns und Neus Dietmanns, welde 220 Käufer, 325 
Familien, 474 Manns:, 590 Weibsperfonen und 150 Schul: 
Einder zähle. Der Viehſtand weifet 5 Pferde, 16 Ochfen, 40 
Kühe, 325 Schafe, 20 Ziegen und 10 Schweine aus. 

Der Dominikal» Grundftand umfaßt 100 Joch Aeder, 
20 Sch Wiefen, 110 Joch Waldung, 5 Joch Hutweiden, 
1 Zoch Teiche und 2 Joch Gärten. 

Das herrſchaftliche Schloß, mitten in geoßen Gaͤr⸗ 
ten erbaut, liegt am Fuße des Buchberges im Dorfe Diet: 
manns und ift mit feinen MWirthfchaftsgebäuben ein ftateli: 
ches und folides Gebäude; das durchaus von Steinen und Zie- 
geln aufgeführt, mit Schindeln gedeckt ift, und jede Bequem: 
lichkeit enthält. Die Ausfiht auf die verfchlebenen Gruppi- 
zungen der Flaͤchen- Umgebung gegen Often, und auf ben 
Markt Siegharts iſt Außerft malerifh und reizend. 

Die Verwaltung der Herrfhaft it an den Magiftrat 
Waidhofen an der Thaya bdelegirt. 

Der erfte und bekannt gewordene Beliger von Diet: 
manns war im Sabre 1542 Wolfgang Lunzer; im 
Jahre 1592 beſaß es Chriſtoph Kleindienft; im Sabre 
1618 defjen Söhne Dietrich und Ehrenreih; im Jahre 
1650 Seremiad Peuger von Puige und Reitzen— 
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ſchlag, durch Kauf von bem Vorigen; tim Jahre 1686 3 o- 
bann Sriedrih Peuger von Puige und Reitzen- 
ſchlag, durch brüderlichen Vergleich; im Jahre 1714 deffen 
Gemahlin Johanna; im Jahre 1732 deren Sohn Johann 
Franz, burd Abtretung; im Sabre 1755 Heinrih Staͤ— 
der Edler von Adelsheim, durch Kauf; im Jahre 1802 
Cäcilia Freiinn non Haan, geborne von Prosky, durch 
Erbfhaft; im Sabre 1821 Leopold Freiberr von Haan; 
im Sabre 1825 Herr Samuel Freiherr von Haan,en. 
öft. Here und Landfland, der dieſe Herrſchaft noch gegen- 
wärtig befigt. ; 
Nun folge der zu dieſer Herrſchaft gehörige Ort 


Neu. Dietmanns, 


Ein Dorf von 100 Häufern, mit der nächften Poftfta- 
tion Schrems. Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nad 
Groß - Siegharts, wofelbft audy das Landgericht fich befindet. 
Die Orts-, Grund» und Conſcriptionsherrlichkeit befigt bie 
Herrſchaft Schrems, der Werbkreis gehört zum Linien- In- 
fonterie- Regimente Nr. 14. 

Sn 123 Familien zähle man 224 Manns- und 236 
Weibs perſonen, darunter 69 Schulkinder. Der ganze Viehſtand 
umfoßt 2 Pferde, 5 Kühe, 20 Ziegen und 10 Schafe. 

Die Einwohner find durchaus Kleinhäusler, welche nur 
fehe geringe Garten: und Aderantheile und Wiesflecdle be⸗ 
figen. Die größere Anzahl der Bewohner nährt fich daher von 
Tagwerken, Teichſchütten, Ziegelſchlagen und Strazzenſam⸗ 
meln. Es gibt übrigens auch hier mehrere Gewerbsleute und 
Profeſſioniſten; naͤmlich einen Wirth, einen Schwarzbaͤcker, ei: 
nen Fleiſchhauer, einen Greisler, einen Bandelkraͤmer, einen 
Salpeterverfchleißer, einen Schweinhändler, einen Rindvieh⸗ 
händler, einen Tiſchler, einen Bandmacher, einen Glaſer, einen 
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VBürftenbinder, einen Toͤpfer, einen Schufter und einen Schnei⸗ 
der. Gebaut werden theild auf eigenen ausgereuteten Wald: 
gründen, theils auf gepachteten Grundftüden von mittlerer 
Befchaffenheit Korn, Hafer und Erdäpfel, jedoch nicht mehr 
als zur Nahrung und zum Wiehfutter nöthig if. Die Vieh: 
zucht befchränkt fi auf wenige Kühe, Ziegen und Schweine, 
welche theild im Stalle, theils auf der Weide gefüttert werden. 

Der Ort liegt in einer Eeffelfbemigen Ebene, ringsum 
von Wäldern umfchloffen, zunächft Dietmanns, Magles und 
Groß⸗Siegharts. Die Gegend ift angenehm, und wird aud 
bier. von dem ber Herrfchaft gehörigen Buchberge und dem 
Walde Ulreichſee, (Veberländgründe, die vor dem Schwe: 
denkriege die Keldfreiheit des gleichnamigen Dorfes bildeten), bes 
herrſcht. Ein Waldbaͤchlein fchlängelt ſich hier durch, und er: 
Hießt fih duch das Dorf hinab gegen Groß» Siegharts. — 
Die Jagd gehört dem Herrfchaftsbefiger, und liefert Hafen, 
Hehe, Fühfe, Rebhühner, Wachteln, Schnepfen, Wildtau> 
ben u. f. w. 

Am Dorfe fteht eine Betkapelle, welde dur Ge» 
meindebeiträge zu Stande Eam, und einem SKleinhaufe ähnlich 
fiebt. | 

Neu: Dietmanns entftand in dem verfloffenen Jahr⸗ 
zehent an der Stelle eines aufgelaffenen berrfchaftlichen Tei⸗ 
ches und beffen Umgebungen. — 


Schrems *. 


Ein Markt von 199 Häufern mit einem herrſchaft—⸗ 
lichen Schloffe, der Sig einer Herrfhaft und Poft- 
ftation zugleich. 


*) Diefe gehaltvolfen Mittheilungen wurden dem Verfaſſer durch 
Herrn Kral, Oberbeamten der Herrfhaft Schrems und 
den dortigen Herrn Amtsactuar Regensdorfer, mit vieler 
Bereitwilligkeit ertheilt. 
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* Die im Orte befindliche Pfarrkirche und Schule umterlie- 
gen dem Decanate Waidhofen an der Thaya ,- das. Patronat 
bierüber gehoͤrt der Herrſchaft Schrems, welche auch das 
Landgericht, die Orts⸗,Grund⸗ und Conſcriptionsherrlichkeit 
beſitzt. Dee Werbkreis iſt dem Einien » Sen en 
Pr. 14, zugewiefen, 1. 

In 358 Familien zählt man 197 mannliche und 880 
weibliche Indiniduen,, dann 212 Schulkinder. Der Viehſtand 
enthält 32 Pferde, 120° — 280 D Rüben. w Share, „ 
Biegen und 250 Schweine 

Die Einwohner werden: den Becken. des — — 
des gleichgeſtellt, worunter jeboch viole Kleinhäͤuslen ſich befin⸗ 
den.. Jenſeits des Braunaubachss befinden: fc: meiſtens die bes 
ftifteten Haͤuſer, fo wie dort: der größere TH der fo ge 
nannten $reihbäufer angetroffen wird, welche legtere durch⸗ 
aus Eeine Beftiftung haben. Im Allgemeinen. muß: die Veftif- 
tung der -Bauern gering genannt werden. ' Won Gewerbsleu— 
ten und Profeſſioniſten wohnen bier: ein Wundarzt, ee 
Brauer, ein Kaufmann mit gemifchten Waaren, zwei Kraͤ⸗ 
mer, ſechs Griesler, drei Räder, drei Sleifchhauer, zwei 
Schildwirthe, fünf Schankwirthe, ein Uhrmacher, ein Bars 
ber, zwei Rotbgärber, ein Weißgärber , ein Kürfchner, ein Tuch 
ſcherer, ein Drechsler, ein Niemer, ein Stricker und Strumpf- 
wirker, ein Schloſſer, zwei Huffchmiede, ein Wagner, ein 
Sattler, zwei Binder, zwei Steinmege, viele Maurer und 
Zimmerleute, eine ziemliche Anzahl Lein-, Cattun und Halb- 
feiden = Waaren Weber acht Schneider und fünf Schuſter. — 
Die dem Aderbau gewidmeten Gründe find größtentheils fan- 
dig und fleinig, nur ein Theil davon erhebt fi über bie 
Mittelmäßigkelt. Diefelben werden nad den Worfchriften der 
Dreifelderwirthſchaft benüge, und erzeugen Winter und 
Sommerkorn , Hafer, etwas Gerfle, Erdäpfel, Kraut, Zu: 
ckerrͤben, Mohn und Stade, Zum Behufe der a die 

v8. 
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bier in gebeihlicher Aufnahme⸗ſich beſindet, wird in der Brache 
Klee gebaut; der aber nur ein Yahr: zur Benügung-bleibt und 
ſelten einen’ ergiebigen Ertrag erteicht. Das Maftsich allein 
genießt die" Stallfutterung; dad Borſtenvieh wird and Ungarn 
angekauft, and zum eigenen-Gebrauche, als auch zum Ver— 
kaufe gefüttert. Die Obſtpflege iſt von keinem Belange. Der 
Markt erfreut ſich uͤbrigens des Rechtes jährlich vier Jahr— 
märkre,? ind zwar. am Dienſtage nah Pfingſten, am Feſt 
Jacobi und Michaelis und am Dienſtage nach Weihnachten, 
dann im jeder Woche am Donnerstage einen Körner- und 
Garnwochenmarkt, mit-welden ſtets ein RAOMELL 
verbunden iz abhalten zu dürfen. 

Schooms“ hiegt ſtach in einem⸗ umfangroichen Shake, 
von niedern Gebirgen umgeben, son beiden: Ufens des Brau: 
wanbaches, dierdurd eine hölzerne Brücke verbunden find, 
5, Zu den.vorziglihften Gebäuden bes Ortes gehören nebft 
Bu Kirche, das herrſchaftliche Schloß, ein? Stockwerk 
hoch, im Viereck nach italieniſchen Geſchmacke gebaut, und 
hart an ber vorbeiliegenden Poſtſtraße liegend, Nebſt dieſen be— 
merken wir noch das Pfarrhau s und den Poſthof. Die 
fogenannte Heumuhle (eigentlich zu Nieder-Schrems gehsb⸗ 
rig) fünf Minuten von der, mit diei Gaͤngen verſehenen, und 
dem linken :Schloßtheile gegenüber. Hegenden Hofmühle ent- 
fernt, hat In einem engen Thale eine äußerſt romantifhe La- 
ge. Rund herum ragen große. Selfenmaffen von verwitterten 
Granit empor, welde die verſchiedenartigſten Gruppirungen 
Bilden. Ein ebenfalls ermähnensmerthes Gebäude iſt die im 
Sabre 1830 bis 1835 großartig erbaute £. E, priv. Glasfa- 
beit, Eugenia genannt, mit ihrem Wohngebäude, das 
einer Villa gleicht. Gleich ſehenswerth iſt die Bier befindliche, 
von einem Gchremfer Mechaniker gebaute Dampfma- 
f ine von einer Pferdekraft, dann ſechs gleichfalls von 
demſelben verfertigte Webftähle. Watta wird Bier ebenfalls 
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mittels der. Mafchine erzeugt: Die Gemeinde unterhält durch 
freiwillige Beiträge ein Armenfpital, das burchaus Keime 
Stiftungen .befigt. Die nächften Umgebungen diefes nicht un- 
merkwürdigen Marktes find Hoheneih, Kottinghormanns,, 
Langegg, Zalkendorf, Amaliendorf, Göbharts, Langſchwarza, 
Purbach, Ehrenhöbarten, Kleedorf und Nieder-Schrems. 
Die Gegend von Schrems iſt an mehreren Stellen dus 
Berft romantifh. Ein fchönes Amphitheater bildend, bietet fie 
gegen die Weitraer » und böhmifchen Gebirge Bin, die in blauer 
Gerne auf fie berüber blicken, eine berrliche Ausficht dar. Hat 
man den Höbarthber Berg erftiegen, fo überrafchen den 
flaunenden Blick die fchönen Umgebungen von Kirchberg 
am Walde; fo wie ein Spaziergang gegen Nieder-Schrems 
und durch den Xhiergarten, dem Naturfreunde gewiß viel Ver: 
gnügen gewährt. | 
Unter den vielen Wäldern und Bergen, bie den Drt 
umgeben ,. prangt der noch mit Urgehölz befegte Hartwald 
mit feinen ehrwürdigen Sichten, Tannen, Kiefern und Buchen 
vor allen andern. Er ift ein Eigenthum der Herrfchaft: Der 
Hafelberg ift reih an fchönen und feltenen Stämmen, 
Der eben erft erwähnte Höbartherberg befteht in feinem 
obern Theile aus fpis hervorragenden vermitterten Granit. 
Der Braunaubach burdfließt, wie bereits ſchon gemeldet 
worden ft, den Markt. Sein Waſſer gleicht der Farbe nad 
dem dunklen Biere, und wird bei anhaltenden Negengüffen 
fehr gefahrlih. Die Bifcherei darin iſt nicht unbedeutend, denn 
fie liefert nebft vielen Eleinen Gattungen Fiſche, auch ſchoͤne 
Hechte, Karpfen, Aale, Weißfiihe, Barſchen, Schleien und 
Krebfe. . Eben fo ergiebig ift die Jagd, melde ein Regale ber 
Herrſchaft, Rothwild, Hafen, Rebhühner, Schnepfen :und 
Waſſergeflügel darbeitet. — Das Klima ift rauh, das Waſ— 
fer gut. 
Die Pfarrkirche zu Schrems iſt dem heiligen Lau 
14 * 
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rentius geweibt, daher aud am erſten Sonntage nad 
Laurentius Kirchweihfeſt gehalten wird. 

. Von dem Urfprunge diefer Kirche iſt nichts bekannt, da 
bei der Pfarre Eeine Urkunden vorhanden find, ımd bie im 
Schloffe aufbewahrten im Sabre 1775 verbrannten. Die Pfar« 
ze fol erftlich den Tempelheren gehört haben, woran wir je- 
doch aus ſchon oft angeführten Gründen zweifeln, und ur 
fprünglich dem Eatholiichen Sottesdienfte gewidmet geweſen feyn. 
Nachdem aber das Lutherthum fich in der Gegend umher fehr 
verbreitet Batte, und beinahe vorherrfchenb geworben war, bien» 
ten die Pfarren Schrems und Langfhwarza den Prote- 
fanten zur Kirche. Nach Unterdrückung des Proteftantismus 
Kam die Kirche wieder an die Katholifen zurüd, mit welcher 
auch die Pfarre Langſchwarza vereinigte wurde, bergeftalt: 
daß alle dritte Sonntage ein Gelfliher von Schrems in 
Schwarza den Gottesdienft verfah. Diefe Wereinigimg erhielt 
fi vom Jahre 1590 bis zum Jahre 1780, zw welcher Zeit 
Schwarza wieder einen eigenen Pfarrer erhielt. 

Die Kirche ift noch in urfpränglicher Geſtalt unveränpert 
erhalten, nur daß jelbe vor ungefähr hundert Jahren bei ans 
gewachfener Seelenanzahl an der hintern Kirchenthüre eine 
Vorhalle, und Über der Sakriſtei ein Oratorium zugebaut er- 
hielt. Das Beſtehen diefer Kirche laͤßt ſich übrigens wenigftens 
auf fünfhundert Sabre zurückführen, denn ſchon im XIV. 
Jahrhundert genoß die Pfarre Schrems von ber Kirche zu 
Schwarza Holz: und Wiefennugung. 

Die Kirche liegt im Markte am Ende des Platzes auf 
einer Anhöhe. Sie ift gothifcher Bauart, mit vier in der 
Mitte reihenweife fiehenden Säulen, worauf die Gewölbe ru: 
hen. Die Länge beträgt 14 Klafter, die Breite 5 und bie 
Höhe des Gemdlbes ebenfalls 5 Klafter. Sie verräth von 
Außen und Innen ein hohes Alter. Sn derfelben befinden 
fi 80 Betſtühle. Der vieredige gut gemanerte bei LO Klafter 
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hohe Thurm Hat ein altgothifches ſpitzes Dad ohne Kuppel, 
und ruht auf den Gewölbe des Presbyteriums. In bemfelben 
befinden fih fünf Glocken im Gewichte von 10, 4, 3,1 
und z Gentner, welche gut zufammenftimmen, und eine Uhr 
von ſehr guter Arbeit. Im Innern find drei Altäre. Der 
Hochaltar befteht aus einem gemauerten Altartifche, einem 
gipfirten und marmorirten mit Gold verzierten Tabernackel mit 
jwei Wafen, zwei Engeln und fechs Leuchtern, alabaftermweiß 
mit Gold flaffirt. Das alte Altarblatt flelt den Martyrertod 
des heiligen Laurentius vor. Vor dem Altar iſt eine meue 
filberplattirte Lampe. Der Seitenaltar auf der Evange 
lienfeite ift dem Beiligen Peregrin und ber auf der Epiftel- 
feite bee Geburt Jeſu Chrifti geweiht. Weide haben el: 
nen gemauerten Altartifh und find zum Meffelefen eingerichter. 
Das Uebrige ift Gipsarbeit, marmorirt und mit zwei an ber 
Seite angebrachten weißen Statuen geziert. Die Kirche ſteht 
auf einer Todtengruft, in welche bei dem Hochaltare eine Stie: 
ge binabführt, die aber mit einem großen Stein gedeckt iſt. 
Es find mehrere Grabmäler da, aber die meiften erfcheinen 
unfennbar. Kennbar find noch das Grabmal im Presbpterio 
des am 22. Dezember 1729 verftorbenen Ignaz Chriftian 
Rummel Freiherr von Walkau, E k. Dragonerobriften 
und Befiger der Herrfhaft Schrems, und dad Grabmal bes 
om 11. May 1725 verftorbenen Johann Baptift Sprei: 
Ber, Pfarrer zu Shrems. — Gemälde und Gtatuen 
find von gewöhnlicher Art, die Paramente bereits abgetragen, 
die ſchön gearbeitete Monftranze, das Ciborium, zwei Kelche 
und die Delkapfel find von Silber, die filbernen Rampen und 
das Rauchfaß wurden vor ungefähr fünfzig Jahren bei einem 
nächtlichen Einbruche geraubt. — Die Kanzel in von got: 
ſchen Anfehen und mit fünf Eorinthifhen Säulen gefhnrädk, 
zwiſchen welchen die vier Evangeliften gemalt find. — Der 
geräumige Chor iſt mis einer Orgel verfehen, die zehn Regi- 
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fter bat. Die Kirche befige fünfzehn Stiftungen, einige wenige 
Zehente und 800 Gulden W. W. Capital eigenthümlich. 
Zur Pforre Schrems gehört die eine Stunde entfern- 
te Filialkirch Gebharts, welche ganz iſolirt an dem, ihr 
eigenthümlihen 47 Zoch großen Walde, in den Gebbar- 
tee Feldern ftebt, und dem heil, Udalrikus geweiht if. 
Am zweiten Sonntage nah Oftern und am Sonntage nad) 
Udalrikus wird in derfelben der Gpätgottesdienft „gehalten. 
Im Jahre 1735 wurde fie volfländig ausgebaut und einge 
weiht. Ihren Urfprung fol fie durch zwei Cavaliere erhalten 
haben, welche entweder auf einer Reife oder einer Jagd von 
einander fich verloren hatten und das Gelübde thaten, dort, wo 
fie zufammentreffen würden, eine Kirche zu bauen. Der vor: 
dere Theil der Kirche fcheint mehrere Jahrhunderte alt zu feyn. 
Die bier eingepfareten Ortfchaften haben eine Anzahl von 
3559 Seelen und find folgende: Schrems, Kollersporf 
3, Glasfabrik Eugenia 53, Zwiemannsbufh 3, Hör: 
barten 3, Nieder-Schrems 3, Kleedorf 3, Hör— 


manns 3, Gebharts 1, Steinbach 13, beide letztere 


mit einer Filialſchule und Forſthart!l 13 Stunde vom 
Pfarrorte entfernt. 

Die Seelforge und den Gottesdienſt verfieht ein Pfarrer 
und ein Cooperator. 

Der Pfarrhof liegt an der Kirche, hat ein Stockwerk, 
in welchem fünf Zimmer fich befinden; er ift gut gebaut und 
macht bie Fronte gegen Often. Hof, arten und Wirth- 
fhaftsgebäude find geräumig. Auf der andern Seite des Kir- 
henplages, dem Pfarrhofe gegenüber, fteht dad Schulhaus, 
Dasfelbe Bar zwei Lehrzimmer, die Lehrerswohnung aber befin: 
dee fih im einem feparirten Gebäude Hinter dem Schulhauſe. 
Der Leichenhof, der einen Raum von beinahe einem Joche 
enthält, Liege Beiläufig zwei Hundert Gchritte außer dem 
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Markte , und iſt durchaus mit. einer an — 
gen. *) | De 

Su — iſt das eine ae — und 
noch in: deſſen Gebiet liegende aus 27 Kleinhäufern beſtehend 
Dörfchen Kollersdorf einbezogen und dahin. nummerirt: 
Dasfelbe wurde im Sabre: 1780 auf einem; Dominicalgrund 
erbaut, und nad dem damaligen Oberbeamten Koller bes 
nannt. Es liegt am Wege gegen Heidenzeichftein unterhalb der 
Glasfabrik, die gleichfalls mit ihren fhönch Wohngebäuden, fo 
wie das an der Hauptſtraße, eine Viertelfiynde außer dem ei- 
gentlihen Markte liegende aus 11 Häufern beftehende Dörf: 
hen Zwiemannsbufh nah Schrems gehört, und beffen 
Entftehung ebenfalls im oben erwähnten Jahre erfolgte 

Wenn der Markt fein Daſeyn erhiels, ift unbekannt, 
doch ift er von hohen Alter und reicht mindeftens in das XI. 
Jahrhundert zurück. Im Sabre 1775 brannte das herrſchaft⸗ 
lihe Schloß und das darauf folgende Yahr, der Ort felbft ab. 

Auf dem Marktplage finder ſich ein fleinerneer Metzen, 
welcher tief in der Erde flieht, und zum Beweiſe dient, daß 
Schrems bereits in früheften Zeiten das Recht zur Abhal- 
tung eines Körnermarktes befaß. 


Die Herrfhaft Schrems. 


Zu derfelben gehören als Ortsobrigkeit nachfolgende Ort: 
fbafıen: Markt Schrems, die Dörfer Edelprinz, Eh— 
ven: oder. Klein-Höbarthen, Eulenbad, Balken: 
dorf, Outtenbrunn, Heinrichs, Jaudling, Klee: 
dorf, Kottinghbörmannsd, Veſte Poppen, Lang: 
Shwarzga, Nieder : Shremb, GStögersbad, 





| — 


*) Diefe ausführliche Befchreibung verdanken wir den reichhaftigen 
Notizen des hochwürdigen Herrn Pfarrers Jo ſeph Pürtner. 
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"Stoyes und Wiederfeld. Ferner befigt bie Herrſchaft 
noch die bei Lang-Schwarza liegenden 4 Halblehen, ge 
nannt bee Deub:of, und die eine halbe Stunde von Nieder: 
Sichrems liegenden Waldhaͤusl, und zwar ein Viertellehn⸗ 
Baus und 10 Kleinhäufer, dann die Hofmühle zu Schrems, 
die Heu, Koller, Sammer: mb Kleemühle zu Nie: 
der-Schrems, die Mühle zu Veſte Poppen und 
Stbgersbach, und endlich jene zu Jaudling. 

Am Ganzen werden gezäble: 721 Häufer, 1076 Familien, 
2255 Manns - und 2367 Welbsperfonen, darunter 587 Schul: 
Einder. 

Der Domin’cal - Grundftand enthält: 1 Joch 716,°, 
Klafter Bauarea; 1890 Zoch 642 Klafter Waldung; 158 
Joch 1887, Klafter Adler; 403 Joch 824,5, Klafter Wie- 
fen; 25 Joch 999,3, Klafter Hutweiden; 1 Joch 637 ,% Klaf: 
tee Gärten; 240 Joch 1487 Klafter Teiche, dann 21 Joch 
854°, Klafter Oeden. 

Der Ruſtikal-Grundſtand beträgt: an Bauarea 53 Joch 
7843 Klafter; an Waldung 1988 Joh 207,5 Klafter; an 
Aeckern 4204 Zoch 845, Klafter; an Wiefen 2115 Jod 
1395,% Klafter; an Hutweiden 594 Joh 822%, Klafter; 
an Bärten 18 Zoch 215 Klafter; an Oeden 265 Jod 
1010 ,%, Klafter. | 

Der fämmtliche Viehftand, ſowohl herrfchaftlicher ald un: 
terthäniger,, weifet aus: 65 Pferde, 1312 Ochſen, 1195 Kü- 
be, 621 Schafe, 140 Ziegen und 880 Schweine. 

Die Herrſchaft Schrems, ziemlid gegen die böhmifche 
Graͤnze hin gelegen, behnt fi) von Weften nah Oſten aus, 
und wird von den Dominien Gmünd, Kirchberg am Wald, 
Schwarzenau , Mayres, Waidhofen an ber Thaya und Hei⸗ 
denreichftein begrenzt. Der Boden der Gründe iſt durdaus 
von mittelmäßiger Ertragsfähigkeit, da derſelbe theils ſandig, 
theils ſchotterig, nur hier und da lehmig, und ſelten fett und 
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ſchwarz fi zeigt. Der Aderbau wird bei den Untesthanen 
nach den Grundfägem der Dreifelderwirthſchaft betrieben; was 
die Herrſchaft betrifft, fo hat ſolche ihre ſaͤmmtlichen Adler: 
geünde verpachtet. Gefechfet werden: Winter - und Soimmer- 
weizen, aber nur in einigen Öemeinden, und in geringer 
Menge, Winter und Sommerkorn, Hafer und Gerfte, viel 
Erdäpfel, Zucker: und Halmruben, dann fleirifcher Klee, jes 
doch nur im Brachjahre benügbar; ferner Kraut für den Bes 
darf, Flachs nicht unbedeutend und etwas Mohn. Das Korn 
fiefert in fehr guten Jahren vier bis fünffachen Samen; Hafer 
und Öerfte geräth nur mittelmäßig, in trocknen Jahren fogar 
ſehr ſchlecht; die übrigen Produkte gewähren durchaus Befrie⸗ 
digung. Außer den Körnergattungen wird mit ben übrigen 
Erzeugniffen Eein Handel getrieben, und auch biefer befchrankt 
fi) blos auf die Biefigen Wochensärkte. Ziemlich lebhaft er- 
weifet ſich auch der Betrieb der Viehzucht, ja er muß als der 
Hauptnahrungszweig der Einwohner genannt werden. Der 
Schlag des Rindviehes, das die Weide genießt, ift klein, je: 
nes Vieh aber, was zur Maftung beftimmt ift, wird ber 
Stallffutterung unterzogen, und dann auf den vielen in der 
Umgebung beftehenden bedeutenden Viehmaͤrkten und felbft nach 
Wien verhandelt. Ueberhaupt wird mit Rindvieh viel Handel 
getrieben. Die Schafzucht ift hier gar nicht zu Kaufe, und 
was Bier felbft gezogen wird, ift grobes Vieh, blos zum Haus: 
bedarf der Wolle wegen, die gewöhnlich verfponnen, und zu 
Strämpfen dann verftricdt wird. Die Obftpflege verdient kaum 
eine Erwähnung, da felbe ſich auf die gewöhnlichen Obftgat- 
tungen befchränft,, von welchen auch nicht mehr als das, was 
nur zum Hausbedarf Binreicht, gewonnen wird. 

Die Fiſcherei in den Zeichen pflegt die gewöhnliche zu 
feyn, nämlih auf Karpfen und Hechten. In dem Braunau— 
und Schwarzabache ift diefelbe nicht unbedeutend, denn 
fie Liefert Aale, Aalrxuthen, Karpfen, Hechten, Schleien, Bar: 
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ſche und Barben. ‘Die Jagd: Erträgniffe beftehen im Hirſchen, 
ale Wechfelwild, Neben, Hafen, Reb:, Auer- und Haſelhüh⸗ 
nern, Wild: Öänfen und Enten, Rohrhühnern, Schnepfen ꝛc. 
Im Durchſchnitte werden jährlih von dem Jäger eingeliefert: 
1 Hieſch, 30 — 40 Rebe, 100—120 Hafen, 100 Rebhähner, 
4 Auerhahn und mehrere Hafelhühner, von den übrigen Wilb- 
gattungen nur zu Zeiten einige Stüde. Die Jagd gehört bis 
auf den Bezirk Stögersbach durchgängig der Herrſchaft. 

Nebſt den Öfonomifchen Nahrungszweigen, bieten den hie⸗ 
figen Bewohnern mehrere Induſtrie zweige weitern Erwerb 
und Befchäftigung an. Die bier ſehr verbreitete Baumwoll⸗ 
waren - Erzeugung und Leinmwebereien näbren viele Mienfchen, 
fo wie das Zwirnmachen, das Holzfaͤllen, die. Holzwarener- 
zeugung und das Zeichgraben weitere Verdienſtquellen für die 
Einwohner find. Bei der auf der Herrſchaft beftehenden Glas» 
fabrik Eugenia finden mehr ald 200 Perfonen ihr tägliches 
Ausfommen; nicht minder befchäftige auch bie Bier beſtehende 
Bierbrauerei eine Anzabl Menſchen. Die hier im Entſtehen be: 
griffene Seiden- und Schafwollmarenweberei eröffnet gleichfalls 
neue Ausfichten zum Erwerbe, fo wie auch der nicht unbebeu- 
tende Handel mit Leindl nah Wien zur Werbefferung des 
Einkommens der Unterthanen viel beiträgt, 

Zu den weitern induftriellen Erwerben gehören auch übri- 
gens noch die zahlreichen Mühlen und eine am Braunauba- 
he liegende Hammerſchmie de; aud fehlen auf der Herr: 
haft die nothwendigſten Gewerbsleute und Profeffioniften nicht. 
In dem Markte Schrems find. Überdieß noch vier Jahrmärkte 
und ein Körner- und Garnwochenmarkt, womit ſtets ein 
Viehmarkt verbunden ift. 

Das herrſchaftliche Gebiet iſt gut bewäflert, unter ben 
bier fließenden Wäffern find die Thaya, der Braunau: 
und Schwarzabacdh zu nennen. Die Thaya treibt zu 
Veſte Poppen eine Mühle Der Braunaubach, ber in 
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der Grgend vom Men-Biſtritz in Bbhmen entſpringt, nimmt 
feinen Rauf über Sihrems, Hoheneiqh und Smünd, wo] ie 
den Laieſitzer-Bach aufnimmt, und feinen Namen ver 
liert. Er gehört zu den Gemwäflern ber Elbe. Die von Ihm 
getrieben werdenden Wafferwerke find bereits früher erwähnt 
worden. Der Schwarzabach endlich, der fich gleichfalls in 
den Braunaubach ergießt, treibt auf dem bießherrfchaftlichen 
Terrain die Mühle zu Jaudling und Stsgersbach. 
Außer diefen Gewäffern beftehen auf der Herrſchaft noch 18 
derfelben eigenthämliche Teiche, wovon der größte 85 Joch 
Flaͤchenraum einnimmt, 

Die böchften Punkte Biefiger Gegend find: der Hör- 
mannsberg, der Höbarterberg und der Eulenba: 
herberg. Ausgezeichnete Thaͤler find bier Eeine, außer dem 
kleinen Seumühltbale mit feinen groteöfen Felfenmaffen. 
Die vorzüglichften Wälder find der Hartwald (Hartberg) 
und der Hörmanswald (Hafelberg). Diefe Wälder lie: 
fern noch Urbol;, als: Fichten, Tannen und Buchen, wovon 
ein Baum 10—12 Klafter Scheiter à 30 ZoM gibt. Auch 
Linden, Ahorn und Eichen (doch fchon wenig) und Kiefern 
find als gewöhnlihe Holzgattungen hier zu finden. Der Hör: 
mannsberg und der Eulenbaherberg gewähren ange: 
nehme Bernfichten. Dieſe fo ſehr gebirgige Gegend wird übri- 
gens durchgehends von einem rauhen Klima beherrfcht, und ent⸗ 
hält größtentheils gutes hartes Trinkwaſſer; das hier und ba 
getroffen werdende weiche iſt falneterhaltig. 

Die Herrfhaft Schrems wird von der Horner: 
Budweifer, und der neuen Neuhbaufer-Poftfiraße, 
dann von der Communscationsftraße von Waidho— 
fen nah Heidenreichftein, welche beide letzteren Oeſterreich 
und Mähren verbinden, durchfchniggen. Zu Schrems befindet 
fi eine®rücke über bie Braumau mitdrei Jochen, und zu 
Stögersbad eine vom vier Jochen über ben Thayabach; 
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beide find von Hol; und werben von dem Allerhoͤchſten Aera⸗ 
rium unterhalten, daher auch an beiden. Osten Bruͤcken⸗ 
mauthe beftchen. Zu Schrems befindet ſich überdieß noch 
eine Straßenmauth. — 

Von den Wohlthaͤtigkeitsanſtalten beſteht außer 
dem Gemeinde-Armenhaus zu Schrems Kein weiteres 
berartige6 Inſtitut auf diefer Herrſchaft. Dasfelbe wird Iedig- 
lich durch freiwillige Beiträge unterhalten, indem ganz und gar 
keine Stiftungsbeiträge dafür erliegen. 

Zu den bemerfenswerthen Gegenftländen gehört unftreitig 
die Glasfabrik Eugenta mit ihren fchönen Wohngebäuden 
für den Slasfabrifanten. Sie ift ein Eigenthum ber Herr⸗ 
ſchaft, und entftand im Sabre 1829, wo der erſte Grund 
hierzu gelegt wurde. Die Vollendung des Baues dieſes werth- 
vollen Gebäudes erfolgte aber erft im Sabre 1836. Dasfelbe 
liegt eine Viertelftunde vom Markte Schrems entfernt, und 
bat eine fehr freundliche Umgebung. Die Zufahrt dahin ift 
durch einen außer dem Orte an ber Hauptſtraße ftehenden Bo- 
gen angezeigt. 

Das herrſchaftliche Schloß mag, feiner Bauart nad) zu 
fchließen, in neuerer Zeit erbaut worden feyn. Es befteht aus 
einem Viereck mit einem Stockwerke, wovon die öſtliche, 
füdliche und meftlihe Seite von der Herrſchaft felbft bewohnt 
werden, und enthält im erften Stockwerke 17 Zimmer und ei» 
nen großen Saal. Die Zimmer find größtentheild parkettirt, theils 
ausgemalt theild mit Tapeten geziert; ber 10 Klafter lange 
und 6 Klafter breite Saal ſtellt fich beſonders großartig dar. 
Sm Erdgefchoße Befinden ſich 10 Zimmer für die obrigkeitli- 
hen Beamten und die Kanzlei; dann bie fehr folld gebauten 
Stallungen auf 20 Pfesde und 40 Stück Rindvieh. Das 
Schloß liegt faft an der zwifchen felben und dem herrſchaft⸗ 
lichen Garten durchführenden Poſtſtraße. An der Haupt: 
fronte befinden ſich zwei große Cinfahrtthore, die einen ſchoͤnen 
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Proſpekt bilden. Die Bauart ik ſehr maffio, das Materiale 
gut. Die Dadımg von Ziegen. Die Portale find am Capi- 
tofe mit plaſtiſchen Figuren geziert, dab Ganze empfichlt fi 
duch eine freundliche anmutbige Lage. An der SGüd⸗ und 
Weſtfeite führt nämlich die Straße voräber, die Oftfeite aber 
befpülen die Fluthen des Braunaubaches, über welchen, 
wie ſchon erwaͤhnt, eine bblzerne feſte Brücke führt, bie am 
der ſüdbſtlichen Ede des Schlofſes auslaͤuft. Die Paſſage if 
Bier ſehr lebhaft, weil jeder Reifende, jedes Fuhrwerk die Brü⸗ 
de paſſtren muß. Sinter dem Schloſſe gegen Norden reihen 
fih die Wirthfchaftsgebäude. Der innere Schloßhof miſt 260 
Quadrat-Klafter, im deſſen Mitte eine Fontaine fi befinden. 

Die Sartenanlagen zerfallen in zwei Gattungen; in 
den englifhen und im den Küchengarten. — Die Kuss 
numg bes erftern beträgt bei 14 Joch. Der größte Theil Behr 
ſelben wird von bee Braunau begrengt, uud gewährt hier⸗ 
dur, und durch feine weiteren maunigfaltisen Abwechelxcu 
gen, Eunftfinnigen Anlagen, Fontainen, Gretten, Jaſela sc., 
einen recht reigenden Aufenthalt. Un ihn sehe ſich der Oiß 
und Kücengarten, von 13 Ich Grese Sir Inte fh 
ein Glas: und Treibhaus mit fie wien cxotiſchen Elanyen, 
einer Camellien Sammlung und eier Enanıt Colt. 

Der erfte uns bekauut gewordene Eier der Berckfi 
Sichrems fäht in das Jahr 127% eh, wrb ur Ferık sts 
Graf von Harbegg, bem im Jahre 1312 fin Ch Her 
thold Im Beſche folgte, vom Dem Me dm Ache⸗ 1372 uf 
feinen Echu Jchanum Ktesing, wi vl α 
im Jahre 1374 sldäfenn du Ousf Achigu von Ga 
degg war, von dem wie aker nie möfee, ka hu Murı 
der Verwandtſchafi er mir fine Mersinssı run Aa Yhaı 
1394 erſcheint der Zehn he Rarigen, her sandte “an: 
Dann ih nannıe, als Befier zer Gesch, Sechs bis 
terlieh ſie im Jahre 1925 (dm Rh Mihrsıl, dr As 
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che. im Jahre 1481. an Kaifer Friedrich IV. abtras ; ein 
Ereigniß „das wir zu bezweifeln uns. erlauben, da 04: nicht 
glaublich iſt, daß Mich ael 65 Jahre lang in dem Beſitze 
ber Herrſchaft geweſen ſeyn ſoll; wahrſcheinlich dürfte. in der 
Zwiſchenzeit noch ein Beſitzer beſtanden haben. Im. Jahre 
1495 verkaufte Kaiſer Maximilian I.. dieſes Gut aber⸗ 
mais an Hein id Graf von Hardegs.. Am Jahre: 1561 
erſcheiũt Chriſto ph Greiß von Greißen als Befiger der: 
felben; im Sabre 1593 fein Sohn Wolfgang Die t rich 
Freiherr von Greißen; im Jahre 1615 Carl Freiherr von 
Pucbheim, durch Heirat ſeiner Gemalin Benigne Anna 
Freiin von Greißen; im Jahre 1635 Anna Püdler; 
im Jahre 1660 Johann Andre Peuger von Reigen: 
ſchlag, durch Erbfchaft von feinem Water Wenzel Bern: 
hard; Im Jahre 1670 Georg Friedrich von Linden— 
ſpoͤr, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1680 Friedrich 
Leopold von 88 wenthurm, gleichfalls vom Worigen ; im 
Sabre 1698 'Chriftian Ignaz Freiherr bon Rummel, 
duch Heirat feiner Gemalin Therefia Catha rina von 
Cbwenthurm; im Jahre 1743 Nicolaus Norbert 
Graf von Falkenhayn; im Jahre 1784 ſein Bruder 
Ernſt Auguſt im eigenen Namen, als auch als Vormund 
ſeiner minderjährigen Brüder Eugen und Ladislaus; im 
Jahre 1788 Graf Eugen allein; im Jahre 1799 Chris 
RKopb und Johann Freiberen von Bartenftein; im Jahr 
se 1802 Freiherr Johann allein, von dem fie nach deffen 
Tode an feine Tochter, die Frau Ludovifa vermäßlte Freün 
von Oſy überging, die ſolche noch gegenwärtig befißt. | 
"Nun folgen die zur Herrfchaft gehörigen Ortfchaften. . 


Edelyrinz 


Sin Dorf von 25 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 
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Zur Pfarre iſt dasfelbe nach Buchbach gewiefen, bie 
Schule befindet fich jedoch im Drte felbfl. Das Landgericht, 
die. ‚Grund -, Orts⸗ und Confcriptiondherrfchaft iſt Schrems. 
Der —* Een: dem Linien > ie 
Dr. 14. A I 

Hier —* ſich 37 Familien, welche aus 76 Manns 4 
77 essen und 16 Schultindern beſtehen. Der Vieht 
ftand beträgt 1 Pferd, 90 Ochſen, 60. Ei 40 Schafe, 
2 Biegen und 30 Schweine. Ä 
z: „Die Einwohner find den Landbauern' llelhpuftellen; und 
haben nur wenigs Kleinhaͤusler unter ſich. Die Bauerggüter 
find gut beſtiftet, faſt durchgängig mit 30 bis 40 Joch. Wie 
Erwerbszweige der Einwohner, umter denes ſich ein Huf: 
ſchmied, ein Schneider und mehrere - Weber aufbalteny. find 
ber Ackerbau und die Viehzucht. Bei erſterem ift die Dreifel⸗ 
derwirtbfchaft eingeführt, und es werden abwechſelnd Korn als 
Winter- und Sommerfehfung, Hafer, wenig -Gerfle .: Erd⸗ 
äfpel, ‚Kraut: oder. Zuderrüben, Klee, Flachs und Kraut gebqut. 
Der Boden iſt fondig und nur von. mittelmäßiger Ertragsfö⸗ 
higkeit. Außer Maſtochſen wird kein Vieh zu Haufe gefüssent, 
doch iſt die Viehzucht Überhaupt bedeutend, 

Edelprinz liegt mehr flach als gebirgig an einer. fanf- 
ten nördlihen Abdachung, und Bat Wiederfeld, Jaudling, 
Heinreich® , Gutteubrunn und Wolfsegg zur nächften Umge— 
bung« Die Gegend gefaltet fich gan; artig. und bietet an mans 
her Stelle recht hübſche Ausſichten, wiewohl in befchränkter 
Entfernung. Das Klima iſt etwas rauh, das Waller hart, 
die Jagd iſt ziemlich ergiebig an Hafen, Nothwild, Rebhuͤh⸗ 
nern, Schnepfen und Waffergeflägel. 

Eine prunklofe man iſt die einzige Merkwurdigkeit 
des Ortes. 
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Eulenbad. 


Ein Dorf von 37 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt ſtation 
Scthrems. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Vitis. Das 
Landgericht befigt die Herrſchaft Schrems, die auch Grund⸗, 
Drtd: und Conferiptionsobrigkeit if. Der Werbkreis gehbrt 
zum Linien» Infanterie» Negimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung ift in 44 Familien begründet, : weifet 
96 Manns :, 98 Weibsperfonen und 30 Schulkinder aus; den 
Viehſtand bilden 150 Ochſen, 90 Kühe, 706 Schafe, 1 Biege 
md 65 Schweine, 

Die Einwohner befthen außer 5 Kleinbäuslern ——* 
gig aus Bauern, welche nah Maßgabe dee verſchiedenen Ka— 
thegorien mit 10: bis 35 und einige auch mit 60 Joch beſtif⸗ 
tet find: Die dem Aderbau zugewiefenen Gründe find“ blos 
von mittelmäßiger Güte, ziemlich mit Granitblocken befäet, 
und fordern eine fleißige und mühfeme Bearbeitung. Gebaut 
werden bier und da wenig Sommerweijen, Winter: und 
Sommerkorn, Hafer, etwas Gerſte, Exrdäpfel, Krautrüben, 
Klee, Flachs und Kraut, Die ſehr erbebliche Viehzucht if 
gedeihlich, doch wirb dabei, aufier bei den Maſtviehe, die Stall: 
futterung nicht angewendet. Die Obftpflege iſt gering und be- 
ſchraͤnkt fih blos auf die Hausgaͤrten. Bon Gewerbsleuten 
und Profeflioniften wohnen Bier zwei Schneider, ein Schmied, 
drei Maurer, zwei Zimmerleute, zwei Schufter und ein 
Wirth, ſammt vielen Lein- und Cattunwebern, 

Eulenbad liegt hoch an einen Berg gelehnt, gegen 
Nord und Welt durh den Eulenbadher-Berg verſteckt, 
gegen Often und Süden aber frei, und bildet. einen gefchloffe- 
nen Ort von zwei Häuferreiben. Das darin befindlide 
Wirtshaus war vormald dominical, und bat ein oberes 
Stockwerk. Die vor zwanzig Jahren gebaute BetEapelle 
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ift zwar Elein und von geringer Bedeutung, jedoch mit einem 
Glockchen verfehen. Die nächften Ortfchaften find: Heinreichs, 
Edelprinz, Guttenbrunn, Run ne „Langſchwarza 
und Gsbharts. 

Die Gegend iſt gegen Weſt und Nord vom Mittelgebirge 
begrenzt und ſehr felſig, gewährt aber der mannigfachen Ab- 
wechölungen wegen dem Auge viel Angehehmed. Gegen Süden 
und Often wird fie flach und bat fehönen Wiesboden, worauf 
fi bier und da Eleine Gehölze erheben, wodurch die Gegend 
manchen Reiz gewinnt. Der Eulenbügel ift ein ober Eu: 
lenbach gelegenee Hügel, der dem Erftelger gegen Süden 
und Oſten eine befonders ſchoͤne Ausſicht eröffnet. An der 
Grenze des Ortes fließt die Schwarza vorliber, die Fiſche 
und Krebfe liefert. — Die Jagd enthält Rothwild, Hafen, 
Rebhühner, Schnepfen und Wafferwild. Waffer und Klima 
find gefund. 


Faͤlkendörf. 


Ein Dörfchen von 9 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſiſta⸗ 
tion Schrems. 

Dasſelbe ift zue Pfarre und Schule in Langegg einbezo- 
gen. Orts-, Grund - und Eonferiptionsobrigfeit wie auch Land- 
gericht iſt die Herrſchaft Schrems. Der Werbbezirk iſt dem 
Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Sn 17 Familien leben bier 41 maͤnnliche, 36 weibliche 
Perfonen und 7 Schulkinder; deren Viehſtand in 18 Ochſen, 
14 Kühen, 1 Ziege und 8 Schweinen befteht. 

Die Einwohner find Waldbauern, die eine Befliftung von 
5 bis 6 Zoch Gründen haben, welche fandig und mit vielen 
Schotter vermengt find, und nur mittelmäßige Sechfungen an 
Winter - und Sommerkorn, Hafer und Gerfte geben. Wei— 
ter werden auch Erdäpfel, Krautrüben, Klee, Flachs und 
Kraut gefechſet. Das Vieh wird auf die Zelder der Eigen: 

V. B. 15 
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thümer getrieben und bort geweidet; das Maſtvieh allein er- 
haͤlt Stallfutterung. Von Obft trifft man bier. zwar verfchie- 
dene Gattungen an, aber bloß in ten Hausgaͤrten und nice 
in großen Ueberfluße. RBaummollweberei wird faft in jedem 
Haufe betrieben, aud wird Bier Zwillich erzeugt. 

Der Ort, den man gewöhnlih die Waldhütten zu 
nennen pflegt, liege in zerftreuten Haͤuſern auf einem fanften 
Bergrücken, mehr flach als bergig, und lehnt fih gegen Suͤ— 
den an den herrſchaftlichen Schremferwald an, 
Schrems, Langegg, Eulfang und Amaliendorf zu Nachbardör: 
fern babend. Die Gegend um Falkendorf ift wenig an- 
muthsvoll, da blos Eahle Hügel mit Steinmaffen den Raum 
decken, und außer einigen bier und da zerflxeut liegenden Aäu- 
fern, fonft gar keine Abwechslung Statt findet. Die Jagd, ber 
bier nur ein Umkreis von beiläufig 59 Joch zugewiefen find, 
liefert blos Hafen. 

Der Sage nach fol diefer Ort von Graf Niklas Sal: 
FEenbayn, der laut Gülten-Ausweiſe im Jahre 1743 zum 
Befige der Herrſchaft Schrems gelangte, erbaut worben 
ſeyn, und nah ibm den Namen erhalten Haben. Der Ort 
ſteht durchaus auf Dominicalgrund., Im Grundbuche von 
1740 Eommen die Käufer von Falkendorf unter der Be— 
nennung: Waldhütten vor, es dürfte daher erfterwähn- 
tee Graf Falkenhayn fihen um biefe Zeit Beſitzer ber 
Herrſchaft gewefen, und erft einige Jahre fpäter als folcher 
im ftändifchen Guͤltenbuche vorgemerkt worden feyn. 


Guttenbrunn 


Ein Dorf von 14 Häufern,, mit der nächften Poftftation 
Schrems. 
Dasfelbe iſt nah Seifrieds eingepfarret und eingeſchulet. 
Das Landgericht, die Grund⸗, Orts» und Confcriptionsobrig- 
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keit ift die Herrſchaft Schrems; der Werblkreis aber dem * 
nien = Infanterie - Negimente Nr. 14 zugetheile: - - 

Die Bevölkerung betrögt 18 Familien, 36 mönnliche, 56 
weibliche Perfonen und 12 Schulkinder; deren Viehftand 35 Och⸗ 
fen, 24 Kühe, 20 Schafe, 2 Ziegen und 20 Schweine aus weiſet. 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern, worunter dis 
Ganzlehner mit 30 bis 40 Joch Gründen betheilt find. Sie 
treiben Aderbau und Viehzucht, und haben nur einen Zim- 
mermann als Profeffioniften unter fi), da die Weber, die hier 
gefunden werden, gemeiniglih bie Wirthſchaftébeſiher ſelbſt 
zu ſeyn pflegen. Die Gründe find theild ſchotterig, theils fon- 
dig und ſtehen unter ber Mittelmäßigfeit. Erzeugt werben 
Sommer: und Winterforn, Hafer, wenig Gerfie, Erdaͤpfel 
und Krautrüben, Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht 
entbehrt, mit Ausnahme des Maftviehes, bie Stallfutterung, 
und ift von großer Erheblichkeit. 

Die Lage des Dorfes iſt mehr flach als hoch, dasſelbe 
wird von den DOrtfchaften Haslau, Seifrieds, Edelprinz, Wie- 
derfeld, Eufenbah und Göhharts begrenzt. Die Gegend iſt 
gegen Welten offen, und von den Übrigen Seiten von Bergen 
umfchloffen , und kann im Ganzen genommen auf Reize kei— 
nen Anfpruch machen, obgleich hier und da einige intereffante 
Punkte auftauchen. Ein kleines namenlofes Baͤchlein durch. 
fließt die Ortsfreiheit. Die Jagd befchränkt fih auf Nebhüh- 
ner und Hafen; das Klima iſt der Herrfchenden Winde weegen 
rauh, das Waffer weich. 

Außer dem Semeindehaufe ift blos eine Pleine, aus 
Holz gebaute, ſchmuckloſe Betkapelle ein Gegenftand, ber 
erwähnt werden Eönnte, 


Heinreichs. 
Ein Dorf von 64 ee mit der nächften Poſtſtation 
Schrems. 
15 * 
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beide find von Hol; und werben von dem. Allerhoͤchſten Aera 
rium unterhalten, daher auch an beiden Orten Brüden- 
mauthe beftehen. Zu Schrems befindet ſich Überdieß noch 
eine Stroßenmauth. 2 

Von den Wohlchätigkeitsanfkalten beſteht außer 
dem Gemeinde-Armenbaus zu Schrems kein weiteres 
derartiges Inſtitut auf dieſer Herrſchaft. Dasfelbe wird ledig⸗ 
lich durch freiwillige Beitraͤge unterhalten, indem ganz und gar 
keine Stiftungsbeitraͤge dafür erliegen. 

Zu den bemerkenswerthen Gegenſtaͤnden gehört unſtreitig 
die Glasfabrik Eugenia mit ihren ſchönen Wohngebäuden 
für den Glasfabrikanten. Sie ift ein Eigentfum bee Herr⸗ 
fhaft, und entftand im Jahre 1829, wo der erfle Grund 
hierzu gelegt wurde. Die Vollendung ded Baues dieſes werth- 
vollen Gebäudes erfolgte aber erft im Jahre 1836. Dasfelbe 
liegt eine Viertelftunde vom Markte Schrems entfernt, und 
bat eine fehr freundliche Umgebung. Die Zufahrt dahin iſt 
durch einen außer dem Orte an der Hauptſtraße ftehenden Bo— 
gen angezeigt. 

Das herrſchaftliche Schloß mag, feiner Bauart nad zu 
fchließen, in neuerer Zeit erbaut worden feyn. Es befteht aus 
einem Viereck mit einem Stockwerke, wovon bie öſtliche, 
füdlihe und weſtliche Seite von der Herrſchaft ſelbſt bewohnt 
werben, und enthält im erften Stockwerke 17 Zimmer und el» 
nen großen Saal. Die Zimmer find größtentheild parkettiet, theils 
ausgemalt theils mit Tapeten geziert; der 10 Klafter lange 
und 6 Klafter breite Saal ſtellt fich befonders großartig dar. 
Im Erbgefhoge befinden fih 10 Zimmer für die obrigkeitli- 
hen Beamten und bie Kanzlei; dann bie fehr folid gebauten 
Stallungen auf 20 Pfesde und 40 Stück Rindvieh. Das 
Schloß liegt faft an der zwifchen felben und dem berrichaft- 
lien Garten durchführenden Poſtſtraße. Am der Haupt: 
fronte befinden ſich zwei große Cinfahrtthore, die einen ſchoͤnen 
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Proſpekt bilden. Die Bauart if ſehr maffio das Malerial⸗ 
gut. Die Dachung von Ziegeln. Die Portale find am Capj- 
tole mit plaſtiſchen Figuren geziert, daB Ganze empflehlt ſich 
durch eine freundiiche anmuthige Lage. An der Süd: und 
Weſtfeite führt nämlich die Straße voräber „ die Oſtſeite aber 
befpüfen' die Fluthen des Braunaubades ‚ über welgen, 
wie fchon erwähnt; eine böfzerne fefte Brüde führt, bie. an 
der ſubbſtlichen Edle des’ Schloffes auslänft. Die Paffage it 
bier ſehr lebhaft, weil jeder Reiſende, jedes Fuhrwerk die Brd- 
cke paſſiren muß, Hinter dem Schloffe gegen Norden reihen 
ſich die Wirthſchaftegebaude. Der innere Schloßhof mißt 260 
Quadrat⸗Klafter, in beffeh Mitte ehe Fontaine fi ſich befindet. 
Die Gartenanlagen zerfallen In’ zwei Gattungen; in 
den englifhen und br den Küdjengarieh.” — Die Ausbih- 
nung des erftern beträgt bei 14 Jod. Der größte Theil des⸗ 
ſelben wird von der Braunau begrenzt‘, und gewährt hier⸗ 
durch, und durch feine‘ weiteren “mannigfaltigen Abwechslun⸗ 
gen, kunſtſinnigen Anlagen, Fontainen, Orotten, Infeln ꝛc., 
einen recht reizenden Aufenthalt. An ihn reiht ſich der oblt⸗ 
und Küchengarten, von 13 Joch Größe. Hier befindet fi 
ein Glas - und Treibhaus mit fehr vielen erotifchen Pflanzen, 
einer Camellien Sammlung und einer Ananas Cultur. 
Der erſte uns’ bekannt gewordene Beſitzer der Herrſchaft 
Schrems fält in das Jahr 1278 zurück, und war Berthold 
Graf von Bardegg, dem im Sabre 1312 fein Sohn Ber: 
tbold im Vefige folgte, von dem fie im Sabre 1328 auf 
feinen Sohn Johann überging, und deſſen Nachfolger 
im Sabre 1374 gleichfalls ein Graf Sohagn von Har⸗ 
degg war, von dem wir aber micht wiffen, In welchem Grab 
der Verwandtſchaft er mit feinem Vorgänger ftand. Im Jahre 
1394 erfcheint der Sohn des Vorigen, der gleihfalls Go: 
hann fi) nannte, als Befiger der Herrſchaft; berfelbe hins 
texließ fie im Sabre 1425 feinem Sohne Michael, der fol 
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he im Jahre 1484 an Kaifer Friedrich IV. abtras ; ein 
Ereigniß „das wir zu bezweifeln ums ‚erlauben, dba «4. nicht 
glaublich iſt, daß Michael 65 Jahre lang in dem Beſitze 
ber Herrſchaft geweſen ſeyn ſoll; wahrſcheinlich dürfte in der 
Zwiſchenzeit noch ein Beſitzer beſtanden haben. Im. Jahre 
1495 verkaufte Kaiſer Marimilian 1. dieſes Gut aber⸗ 
mals an Hein ri Graf von Hardege.. Sm Jahre. 1561 
erſcheiũt Chriſtoph. Grei ß von Greißen als Beſiher der; 
ſelben; im Jahre 1593 ſein Sohn Wolfgang Diet rich 
Freiherr von Greißen; im Jahre 1615 Carl Freiherr von 
Pugheim, durch Heirat feiner Semalin Be nigne Anna 
Zreiin von Greißen; im Jahre 1635 Anna Püdler; 
Im Jahre 1660 Kobenn. Andre Peuger von Reigen: 
ſchlag, durch Erbfchaft von feinem Valter Wenzel Bern— 
hard; im Jahre 1670 Georg Friedrich von Linden— 
ſopr, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 1680 Friedrich 
Leopold von LBwenthurm, gleichfalls vom Vorigen ; im 
Sabre 1698 'Chriftian Ignaz Freiherr von Rummel, 
durch Heirat feiner Gemolin Thereſia. Catharina. don 
Odwenthburm; im Sabre 1743 Nicolaus Morbert 
Graf von Falkenhayn; im Jahre 1784 fein Bruder 
Ernft Auguſt im eigenen Namen, ald auch als — 
ſeiner minderjaͤhrigen Brüder Eugen und Ladislaus; 
Jahre 1788 Graf Eugen allein; im Jahre 1799 Sri 
Koyb und Johann Freiheren von Bartenftein; im Jab⸗ 
ze 1802 Freiherr Johann allein, von dem fie nad deſſen 
Tode an feine Zochter, die Frau Ludovika vermählte Freün 
von Oſy Überging, die foldye noch gegenwärtig befißt. | 
MNrun folgen die zur Herrfchaft gehörigen Ortſchaften. 


Edelprin;z. 


Ein Dorf von 25 Haͤuſern, mit dee naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 
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Zur Pfarre ift. dasfelbe — Buchbach gewieſen, die 
Schule befindet ſich jedoch im Orte ſelbſt. Das Landgericht, 
die Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt Schrems. 
Der Bett BERN! dem — er 
Dir. 14. 

- ‚Hier befinden ſich 37 Familien, — aus 76 2) 

177 "Belöterfonen und 16 Schulkindern befichen: Dear Bier 
ftand beträge 1 Pferd, 90 Ochſen, 60. A 40 Schafe, 
2 Ziegen und 30 Schweine, 
:ı ‚Die Einwohner find den Landbauern llecchfuftellen; und 
Haben nur wenige Kleinhaͤusler unter ſich. Die Bauersgüter 
find gut beſtiftet, faſt durchgängig mit 30 bis: 40 Joch. Die 
Ermwerbszweige der Einwohner, unter denes ſich ein Huf— 
ſchmied, ein Schneider und mehrere Weber aufhalten, find 
ber Ackerbau und. die Viehzucht. Bei erfterem iſt die Dreifel⸗ 
derwirtbfchaft eingeführt, und es werden abwechſelnd Korg als 
Winter- und Sommerfehfung, Hafer, ';wenig -Gerfte „: Erd» 
aͤfpel, Kraut: oder: Zuckerrüben, Klee, Flachs und Kraut gebaut. 
Der Boden. ift fandig und nur von. mittelmäßiger- Ertragsfoͤ⸗ 
Bigkeit. Außer - Maftschfen wird kein Vieh zu Haufe gefüttert, 
iſt die Viehzucht überhaups bedeutend, 

Edelprinz liegt mehr flach als gebirgig an einer. fanf- 
sen nördlihen Abdachung, und bat Wiederfeld, Jaudling, 
Heinreichs, Outtewbrunn und Wolfsegg zue naͤchſten Umge— 
bung. Die Gegend geſtaltet ſich ganz artig und bietet an mans 
cher Stelle recht hübſche Ausfichten, wiewohl in befchränkter 
Entfernung. Das Klima ift etwas rau, das Wafler Bart, 
die Jagd ift ziemlich ergiebig an Hafen, Nothwild, Rebhüh- 
nern, Schnepfen und Waffergeflügel. 

Eine prunklofe — iſt die einzige Merkwurdigkei 
des Ortes. 
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Eulenbad. 


“ Ein Dorf von 37 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt ſtation 
Scthrems. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Vitis. Das 
Landgericht befigt die Herrſchaft Schrems, die auch Grund, 
Orts⸗ und Confcriptionsobrigkelt ift. Der Werbkreis gehbet 
zum Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung iſt in 44 Familien begründet, — weifet 
96 Manns-, 98 Weibsperſonen und 30 Schulkinder aus; den 
Viehſtand bilden 150 Ochſen, 90 Kühe, 70 Schafe, 1 Biege 
und 65 Schweine, 

Die Einwohner befthen außer 5 Kleinhäusleen durchgan. 
gig aus Bauern, welche nah Maßgabe dee verſchledenen Ka— 
thegorien mit 10 bis 35 und einige auch mit 60 Joch beſtif⸗ 
tet And: Die dem Ackerbau zugewieſenen Gründe ſind blos 
von mittelmäßiger Güte, ziemlih mit Sranitblöden befäet, 
und fordern eine fleißige und mühfam? Bearbeitung. Gebaut 
werden Bier und da wenig Sommerweizen, Winter und 
Sommerkorn, Safer, etwas Gerfte, Erbäpfel, Krautrüben, 
Klee, Flachs und Kraut. Die fehr erhebliche Viehzucht if 
gedeihlich, doch wird dabei, aufer bei dem Maftviche, die Stall: 
futterung nicht angewendet. Die Obftpflege iſt gering und be- 
ſchraͤnkt ſich blos auf die Hausgaͤrten. Bon Gewerböleuten 
und Profeffioniften wohnen Hier zwei Scheider, ein Schmied, 
drei Maurer, zwei Zimmerleute, zwei Schuſter und eim 
Wirth, fommt vielen Lein- und Cattunmwebern, 

Eulenbad liegt hoch an einen Berg gelehnt, gegen 
Nord und Wet durh den Eulenbaher-Berg verfteckt, 
gegen Often und Süden aber frei, und bildet einen gefchlofle- 
nen Ort von zwei Häuferreiben. Das darin befindliche 
Wirtshaus war vormals dominical, und hat ein oberes 
Stockwerk. Die vor zwanzig Jahren gebaute Betkapelle 
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ift zwar Hein und von geringer Bedeutung, jedoch mit einem 
Glockchen verfehen. Die naͤchſten Ortfchaften find: Heinreichs, 
Edelprinz, Guttenbrunn, errree u „Langſchwarza 
und Gsbharts. 

Die Gegend iſt gegen Weſt und Nord vom Mittelgebirge 
begrenzt und ſehr felſig, gewaͤhrt aber der mannigfachen Ab- 
wechslungen wegen dem Auge viel Angehehmed. Gegen Süden 
und Often wird fie flach und bat fchönen Wiesboden, worauf 
fih hier und da Eleine Gehölze erheben, wodurd die Gegend 
manchen Reiz gewinnt. Der Eulenbügel iſt ein ober Eu: 
lenbach gelegenee Hügel, der dem Erfteiger genen Süden 
und Oſten eine befonders fchöne Ausſicht eröffnet. An der 
Grenze des Ortes fließt die Schwarza vorüber, die Kifche 
und Krebſe liefert. — Die Jagd enthält Rothwild, Hafen, 
Rebhühner, Schnepfen und Wafferwild. Waffer und Klima 
find gefund. 


Salfendorf. 


Ein Dorfchen von 9 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poflfla- 
tion Schrems. 

Dasſelbe ift zur Pfarre und Schule in Langegg einbezo- 
gen. Orts :, Grund- und Eonfcriptiondobrigkeit wie auch Land: 
gericht iſt die Herrſchaft Schrems. Der Werbbezirk iſt dem 
Linien - Infanterie - Regimente Ne. 14 zugewieſen. 

In 17 Samilien leben bier 41 männlidhe, 36 weibliche 
Perfonen und 7 Schulkinder; deren Viehſtand in 18 Ochfen, 
14 Kühen, 1 Ziege und 8 Schweinen befteht. 

Die Einwohner find Waldbauern, die eine Beſtiftung vori 
5 bis 6 Zoch Gründen haben, welche fandig und mit vielen 
Schotter vermengt find, und nur mittelmäßige Sechfungen an 
Winter - und Sommerkorn, Hafer und Gerfte geben. Wei: 
tee werden auch Erdäpfel, Krautrüben, Klee, Flachs und 
Kraut gefechfet. Das Vieh wird auf die Felder der Eigen: 

V. B. 15 
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thuͤmer gettieben und dort geweidet; dad Maſtvieh allein er- 
bält Stallfutterung. Bon Obft trifft man bier. zwar verfchie- 
dene Oattungen an, aber bloß in ten Sausgärten und nicht 
in großen Ueberfluße. Baumwollweberei wird faft in jedem 
Haufe betrieben, auch wird bier Zwillich erzeugt. 

Der Ort, den man gewöhnlih die Waldhütten zu 
nennen pflegt, liegt in zerſtreuten Käufern auf einem fanften 
Bergrücen, mehr flach als bergig, und lehnt fi gegen Su— 
den an den berrfhaftliben Schremferwald an, 
Schrems, Langegg, Eulfang und Amaliendorf zu Nachbardär- 
fern babend. Die Gegend um Falkendorf ift wenig an- 
muthsvoll, da blos Eahle Hügel mit Steinmaffen den Raum 
decken, und außer einigen bier und ba zerflreut liegenden Haͤu⸗ 
fern, fonft gar Feine Abwechslung Start findet. Die Jagd, der 
bier nur ein Umkreis von beiläufig 59 Joch zugewiefen find, 
liefert blos Hafen. 

Der Sage nach fo diefer Ort von Grof Niklas Sal: 
Fenbayn, der laut Olten: Yusmweife im Jahre 1743 zum 
Befiße der Herrſchaft Schrems gelangte, erbaut worden 
ſeyn, und nah ihm den Namen erhalten haben. Der Ort 
ſteht durchaus auf Dominicalgrund., Im Orundbude von 
1740 kommen die Käufer von Falkendorf unter der Be- 
nennung: Waldhütten vor, es bürfte daher erftermwähn: 
ter Graf Falkenhayn ſchon um biefe Zeit Beſitzer ber 
Herrſchaft gemefen, und erſt einige Jahre fpäter als folcher 
im ftändifchen Guͤltenbuche vorgemerkt worden feyn. 


Guttenbrunn. 


Ein Dorf von 14 Käufern, mit der nächften Poftftation 
Schrems. | 
Dasfelbe ift nach Seifrieds eingepfarret und eingefchulet. 
Das Landgericht, die Grund, Orts» und Conferiptionsobrig- 
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keit iſt die Herrſchaft Schrems; der Werbkreis aber dem = 
nien = Infanterie - Regimente Nr. 14 zugetheilt: . - 

Die Bevölkerung beträgt. 18 Familien, 36 männliche, 56 
weibliche Perfonen und 12 Schulkinder; deren Viehſtand 35 Och⸗ 
fen, 24 Kühe, 20 Schafe, 2 Ziegen und 20. Schweine aus weiſet. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Bauern, worunter die 
Ganzlehner mit 30 bis 40 Joch Gründen betheikt find. le 
treiben Ackerbau und Viehzucht, und haben nur einen Ziüm- 
mermann als Profeffioniften unter fi), da ‚die Weber, die Bier 
gefunden werden, gemeiniglih bie Wirthſchaftsbeſiher ſelbſt 
zu ſeyn pflegen. Die Gründe find theils fchosterig, theils fan- 
dig und ſtehen unter der Mittelmägigkeit. Erzeugt werben 
Sommer: und Winterforn, Hafer, wenig Gerfte, Erdaͤpfel 
und Krautrüben, Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht 
entbehrt, mit Ausnahme des Maſtviehes, die Stallfutterung, 
und ift von großer Erheblichkeit. 

Die Lage des Dorfes ift mehr flach als hoch, dasſelbe 
wird von den Ortfchaften Haslau, Seifrieds, Edelprinz, WBie- 
derfeld, Eulenbah und Gobharts begrenzt. Die Gegend ifl 
gegen Werten offen, und von den Übrigen Seiten von Bergen 
umfchloffen , und kann im Ganzen genommen auf Reize Bei. 
nen Anſpruch machen, obgleich Bier und da einige intereffante 
Punkte auftauchen. Ein Eleines namenlofes Baͤchlein durch. 
fließt die Ortöfreibeit. Die Jagd befchränkt fih auf Nebhüh- 
ner und Hafen; das Klima iſt der herrſchenden Winde wegen 
rauh, das Waſſer weich. 

Außer dem Gemeindehauſe iſt blos eine Beine, aus 
Holz gebaute, ſchmuckloſe Betkapelle ein Gegenftand, ber 
erwähnt werden Eönnte, 


Heinreichs. 


Ein Dorf von 64 au] mit der nächften Poftftation 
Schrems. 
15 * 
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Dasſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nah Vitis, 
mit dem Qandgerichte, der Orts⸗, Grund: und Comfcriptions. 
herrſchaft nah Schrems, mit dem. Werbbezirke endlich zum Li⸗ 
nien⸗ Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Die Bevblkerung ift in 85 Familien begründet weifet 
178 Manns». und: 168 Weibsperfonen aus, darunter 51 
Schulkinder fidy; befinden. Der Viehſtand zähle 2 Pferde, 123 
Ochfen, 102 Kühe, 2 Ziegen und 50: Schweine, - 

Die Einwohner betreiben durchgehende die Weberei, auch 
befchäftigen .-fih viele mit Zwirndrehen. Sie theilen ſich in 
Landbauern und in Kleinhäusler, erftere Befigen 29, Tegtere 
35 Häufer. Die Beſtiftung der Bauern ift nicht unbeträcht- 
lich, da diefelke durchfchnittli für die Ganzlehner 30 bie 36 
Joch Gründe beträgt, deren Beſchaffenheit theils aus Lehm 
theild aus Sand beſteht, und fich ‘daher nur vom mittlerer 
Ertragsfähigkeit erweifet. Erzeugt werden Sommer - und 
Winterforn, Hafer, wenig Gerfte, Erdäpfel, Kraut: oder Zus 
ckarüben, Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht gehört zu 
dem erträglichften Nahrungszweig der Einwohner, die fih auf 
die Maftung des Viehes verlegen, und folches ſodann verkau⸗ 
fen. Schweine werden wohl fett gefüttert, aber nicht gezüch⸗ 
tet, da felbe alle aus Ungarn gekauft werden. Won Gewerbs- 
leuten und SProfeffioniften befinden fich Hier: ein Wirth, ein 
Maurer, ein Schufter und ein Schneider. | 

Das Dorf liegt an einem füdlih abdachenden Bergrüs 
den fehr angenehm, der fehöne Sernfichten enthält, Seine 
naͤchſten Umgebungen find Eulenbach, Guttenbrunn, Ebelprinz, 
Jaudling, Stoyes, Jetzles und Vitis. — Die Gegend um 
Heinreichs ift etwas gebirgig, und gewinnt durch die hier 
und da zerſtreuten kleinen Fichtenwaldungen, welde mit 
prangenden Wiefen und Heinen fpiegelhelen Zeichen abmech: 
feln, ein malerifches Anfehen. Der berefchaftlihe Wald Winkl: 
au genannt, nimmt einen Slächenraum von 80 Soden ein, 
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und ift deswegen befonders exwaͤhnenswerth, weil fein Grund 
größtenteils aus Torf (Humus turfa) beftebt.. Das darauf 
wachfende Holz zeigt fih verkümmert, auch kommt Heidekraut 
(Erica vulgaris) darauf fort. Im Jahre 1799. brannte eine 
große Strecke diefes Zorfgrundes aus. Das Feuer dauerte 
ſechs Wochen, und Eonnte nur mit: ungeheurer Anftrengung 
unterdrüdt, und fomit ber anfloßende Ort: gefichert werden. 
Es gab Stellen, wo ber Brand des Tprfes eine Klafter tief 
eindrang. Ein aus diefem Walde entfliegendes Baͤchlein iſt dus 
‚einzige. Gewaͤſſer, welches das Gebiet von Heinzeich 6 hurd- 
ſchneidet. — Die Jagdertraͤgniſſe beftehen - in Rothwild, Ha⸗ 
fen, Rebhühnern, Wald: und Moosfchnepfen. dann Waffer- 
geflügel. — Das Klima ift rauh, das Waffen hart. 

Noch im Sabre 1786 ftand bier ein herrſchaftliches 
Schloß, das aber in diefer Zeit zu zwei Bauernhaͤuſern ver⸗ 
Eauft wurde. Zu den Merkwürdigkeiten des. Ortes: gehört eine 
Betkapelle, weldhe im Sabre 1685 nad Überftandener Per 
von dem bamaligen Oberbeamten Adam Bräuer zu Ehren 
der beiligen Dreifaltigkeit erbaut worden ift. : Sie ift 
gewölbt, 5 Klafter hoch, 6 Klafter lang und8 Nlafter 
breit, und mit einem Chor und einem Thürmchen verfehen. 
An der Wand lieft man dad Motto: . Hin geht. die Zeit, 
ber Eommt der Tod, O Menfch- thue recht und fürchte Gott! 

Heinreih6 mit Jaudling bildete unter ber ftändi- 
ſchen Einlage Nr.134 eine eigene Gülte, wozu die Ortfchaften 
Heinrichs, Zaudling, Edelpring, Wiederfeld, 
Stoyes und Stögersbach gehörten. Diefe Herrſchaft, 
deren Beſitzer wir nicht aufzuführen vermögen ,. ba folcye erſt 
im Sabre 1772 in dem ſtaͤndiſchen Guͤltenbuche benz Do— 
minium Schrems zugefchrieben worden, wurde laut: Kauf 
vom Jahre 1761 nach Abſterben des damaligen Beſitzers 
Carl Albrecht Stockhammer von Starein durch den 
Curator Johann Nepomuck Ertel J VU. D. Hof- und 


230 


Gerichts advokaten mit Zuftimmung des Landmarſchall « Gerichts 
an Nikolaus Grafen von Falkenhayn, k. k. wirkl. Kim: 
merer und Landgerichtsbeifiger verkauft, und ift ſeanen mit 
der Herrſchaft Schrems vereinigt. 

Im Munde des Volkes hat ſich die Sage erhalten, daß 
an der Stelle des jezigen Winklau⸗Waldes, wo dermalen 
nichts als Torf ſich zeiget, in grauer Vorzeit eine Stadt ge⸗ 
ſtanden habe, welche durch Erdbeben verfunken ſeyn fol. Die 
Zeit dieſes vor ſich gegangenen Ereigniſſes iſt gaͤnzlich unbe 
kannt. Daß aber Heinreichs ſchon früher als im XIII. 
Jahrhunderte beſtanden, und einem adeligen Geſchlechte dieſes 
Namens angehört habe, geht aus einigen noch vorhandenen 
Urkunden bervor, denn in einer Schenkungsurkunde Gertru- 
dis de Fuggla, filia Conradi Anselonis vom Sabre 1265 
wird Herbert’ de Heinreichs unter den Zeugen genannt; fo 
wie im Jahre 1305 Mechtilde von) Heinreichs als 
Ausftellerin - einee Schenfungsurfunde wegen Gelndorf 
erſcheint. 

Die im Jahre 1685 Bier durch ade Wochen gewüthet 
babende Peſt, raffte in diefer Eurgen Seit 84 Perfonen meg, 
der Ort war wie ausgeflorben, nur die Bewohner des Schlof: 
ſes und einige Meierleute blieben von diefer ſchrecklichen Seu- 
che befreit. 


Höbarten (Ehren .over Klein). 

Ein Dorf von 15 Käufern mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems, woſelbſt es auch eingepfarrt und eingeſchult if. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Confcriptionsobeig- 
keit Befißt die Herrſchaft Schrems; der Werbbezirk gehört zum 
Linien⸗Infanterie- Regimente Nr. 14. 

In 21 Samilien zahlt man 50 Manns» 48 Weibsper: 
ſonen und 10 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 45 Ochfen, 
"29 Kühe, 31 Schafe, 4 Ziegen. und 15 Schweine. 
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Die Einwohner find Waldbauern,, deren Beſtiftung für 
den Sanzlehner in 25 bis 30 Zoch, für den Halblehner in 
15 bis 20 Zoch Gründen befteht. Außer Weber, welde in 
jedem Haufe zu treffen find, da felbft die Weibsperfonen Liefes 
Handwerk ausüben, gibt ed nur einen Maurer bier. Rei 
dem Feldbau ift die fogenannte Dreifelderwiechichafe eingeführt. 
Es werden Korn als Winter:, und ald Sommerfehfung Ha⸗ 
fer oder abwechſelnd Kom ald Sommerfechſung und Gerfte, 
legtere jedody wenig, gebaut. Erdaͤpfel und Kraut- oder Zu: 
ckerrũben find die vorherrſchenden Gewaͤchſe, doch werden auch 
Klee, Mohn, Flache und Kraut gebaut, der Boden iſt fan: 
big und fleinig, daher felten ergiebige Ernten entfallen. 

Weit einträglicher als der Aderbau zeige fich die Wieh: 
sucht, die Bier zu Haufe und der befte Wirthſchaftszweig iſt, 
indem durch fie der Bauer in Stand gefege wird, feine Steuern 
und anderen Giebigfeiten zu zahlen. Sie wird ohne Stallfur- 
terung betrieben, nur das Maſtvieh erhält zu Haufe Futter. 
Die Obftpflege ift von Beinem Belange, fondern blos auf die 
Hausgaͤrten befchränft. 

Die Lage des Ortes iſt hoch auf einem Bergrücken, je 
doch beinahe flach. Es wird von dem Markte Schrems, den 
Dörfern : Nieder» Schremb, Kleedorf, Pürbah und Lang: 
Schivarza -begrenzt. Die Gegend bietet, obgleich gebirgig, 
manche Anmuth dar, da fie bald mit Flügeln, welche grü- 
nende-Gebüfche zieren, bald mit Slähen, auf deren Boden 
fih Steinmaffen erheben, bald mit Teihen abmechfelt, und 
mannfgfaltige Reize enthält. Das Klima ift rauh aber fehr ge: 
fund, das Waſſer Hart, und von guten Gefchmade. Der 
Schwarzabach durcfchlängelt das Dorfgebiet an der Gren— 
ze in vielfältigen Krümmungen, und liefert Beine Fiſche, Perfch- 
linge, Schleien, Weidfifhe, mandmal Hechte und viele 
Krebfe. — Die Jagd üft ziemlich ergiebig an Rothwild, Ha: 
fen, Rebhühnern, Schnepfen und Wildgeflügel. 
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Jaudling. 


Ein Dorf von 42 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Zur Kirche iſt dasſelbe nach Vittis gewieſen, die Schule 
aber befindet ſich als Filiale von Vittis im Orte ſelbſt. Das 
Landgericht übt die Herrſchaft Schrems aus, welcher auch die 
Grunde, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit gehört. Der Werb⸗ 
kreis iſt dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. zuftändig. 

Hier wohnen in 66 Familien 128 maͤnnliche, 138 weib⸗ 
liche Perſonen und 41 Schulkinder; die einen Viehſtand von 
5 Pferden, 150 Ochſen, 115 Kuͤhen, 100° En, 6 Sier 
gen und 80 Schweinen halten. 

Die Einwohner find den Landbauern — deren 
Beſtiftung zwar gut iſt, dagegen bie Gründe derſelben nur 
mittelmäßig genannt werden Eönnen, da fie hier und da leh⸗ 
mig und an den Höhen ſtark mit angeſchwemmten Flußkies 
überfhüttet find. Gefechfet werden Winter. und Sommerkorn, 
wenig Gerfte, Hafer, Klee, Mohn, Erdäpfel, Krautrüben, 
Flachs und Kraut. Die Viehzucht hat ſich auf eine hohe Stu- 
fe der Erträglichkeit gefhwungen, und gehört zur beften Er. 
werböquelle der Bauern. Bon Gewerbe: und Handwerksleuten 
halten fich bier auf: ein Müller, ein Wirth, acht Maurer, ein 
Schmied, ein Schufter und ein Schneider; aud findet man 
in jedem Haufe Baummoll» und in einigen auch Leinweber. 

Der Ort liegt an einer fanften Anhöhe, theils im Thale 
längft de8 Saublingbahes, der eine Mühle mit einem 
Gange treibt, und Eleine Fiſche enthält. Umgeben wird das⸗ 
felbe von Wiederfeld, Edelprinz, Heinreichs, Jetzles, Stoyes, 
Grafenſchlag, Eſchenau und Nonndosf. Die Gegend, von 
einem rauhen Klima beherrſcht, iſt unfreundlich und Eahl, nur: 
bier und da bietet fie einige wenige Reize bar. Die Jagd 
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liefert Rehe, Hafen, Rebhühner, Waflerwildgeflügel umb 
Schnepfen. — Das Trinkwaſſer iſt hart umd ſchmackhaft. 

.. Im Orte beftand. ein herrſchaftlicher Meierhof, von wel: 
gem nur noch Ruinen übrig find, Die Bier befindliche Ka⸗ 
pelle ift von einfacher Bauart, ganz Bein, dem ——— 
a rian — und mit einem Glöcklein verſehen. 


Rbeevorh 


Ein Darf. von 66 Säufern, mis der nächften Poftfation 
Schrems, wohin dasfelbe zur Pfarre amd Schule gehört, und 
woſelbſt auch ber Sig des. Landgerichts, der. Orts-⸗, Grumd» und 
Conſcriptionsherrſchaft fich befindet. Der Werbbezirk ift dem 
Linien = Infanterie: Regimente Nr. 14 zugewiefen. Die Ein- 
wohnerzahl beläuft fih auf 60 Familien, 121 männliche, 115 
weihlihe Perfonen und. Schulkinder. Der Viehftand um⸗ 
faßt: 1 Pferd, 60 Rüde, 10. Ziegen und 20 Schweine. 

Die Einwohner find durchaus Kleinhäusler mit einer Ve 
ftiftung von zwei Joch Gründen, die ziemlich ertragsfähig find. 
Der Haupterwerbs;weig iſt bie Baumwol: und Leinenwebere;; 
dod werden auch bier einige Zimmerleute und Maurer anges 
troffen. Die Vodenerträgniffe beftehen in Sommer und Win⸗ 
terforn, etwas Gerfte, Hafer, Erdäpfeln, Krauträben,. Mohn, 
Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht iſt wie überall auf 
der Herrſchaft in guten Stande. 

Der Ort zieht fih durch eine Lange Niederung von einer 
Viertelftunde; ein Theil hiervon liegt auf einem Hügel. Sk: 
ne näcften Umgebungen find: Schrems, Nieder- Schrems, 
Höbarten, Pürbah und Hofenreich. Die hieflige reizlofe Ger 
gend unterliegt einem rauhen Klima, und hat weiches Trink: 
waffer. Einen Theil der Ortsfreiheit berührt der Schwar⸗ 
sabad. | 

Kleedorf bildete fih durch Trennung von beiläufig 410. 
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Joh Hausgründen, welche mit hoͤchſten Bewilligungen zur 
Srändung des Ortes, von der fogenannten Sammer: 
mühle und den Doppellefen Nr. 16 umd 18 zu Nieder 
Schrems verkauft wurden. Mit Hofbewilligung vom Jahre 
1327, intimirt durch Regierungsdekret vom 30. Aripl 1827, 
entftanden zuerft 18 Häufer auf den Gründen der Ham— 
mermühle. Mit weiterer Regierungsbewilligung vom 16. 
Jaͤnner 1833, Zahl 2130 wurden auf den Gründen der er: 
wähnten Doppellehen Ne. 16 und 18 von 74 Joch 36 Klein. 
Käufer erbaut, und jedes mit 2 Joch beftifter. 

Der Name ded Dorfes rührt von dem Namen der Ried, 
worauf es ſteht, und die das Kleefeld genannnt wurde , ber. 


Kotting Hörrmanns. 


Ein Dorf von 46 Käufern, nah Schrems zur Poftfta: 
tion, Pfarre, Schule, dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund- und 
Eonfcriptionsherefchaft; mit dem Werbbezieke aber zum Linien - 
Infanterie: Regimente Nr. 14 gehörig. 
| Hier leben in 68 Bamilien 144 männlicye, 157 weibliche 
Derfonen und 40 Schulkinder. Der Viehftand zahlt: 6 Pfer- 
de, 120 Ochſen, 90 Kühe, 70 Schafe, 10 Ziegen und 50 
Schweine. 

Diie gutbeftifteten Einwohner find Tandbauern, einen Schilb- 
wirth, einen Schmied, einen Wagner und mehrere Zimmerleute 
und Maurer unter fih habend. Usbrigens findet man aud) hier 
in jedem Haufe einen Weber. Diefelben bauen auf ihren, theil- 
weis gut, größtentheild aber nur mittelmäßig ſich erweifenden 
Grunden, welche todten Lehm mit ſich führend auch naß ſind, 
Sommer⸗ und Winterkorn, wenig Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, 
Kraͤutrüben, Mohn, Klee, Flachs und Kraut. Die Viehzucht, 
bei welcher nur bei dem Maſtviehe die Stallfutterung ange: 
wendet wird, giebt einen wichtigen Erwerbszweig ab, und ift 
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in fleigender Aufnahme; Obft wird jedoch aus den Hausgaͤrten 
nur wenig gewonnen, und da6 bloß von gemeiner Art. 

Der Ort liegt an der Horner » Poftftraße, in einem, ge 
gen Süd und Oſt, offenen Thale ‚ und wird von Schrems, 
Steinbach, Forſtharth, Hoheneich, Nieder⸗Schrems und Lang⸗ 
egg begraͤnzt. Die Umgegend geſtaltet ſich angenehm und freünd⸗ 
lich, ſie wird von dem fogenannten Hörmanndberge, wel⸗ 
cher der hoͤchſte Punkt in dee ganzen Umgebung iſt, beherrſcht. 
Diefer Berg enthält einige Fernſichten, die aber ale größtentheils 
der anfloßenden Waldungen wegen, beengt find, jedoch gegen 
Suͤdweſt fi erweitern. — Die Jagd liefert günftige Erträg- 
niffe an Rothwild, Hafen, Schnepfen und AE 
Klima und Waffer find gefund. 

Eine vor ſechs Jahren erbaute BetEapelle ift das eins 
ige Erwähnenswerthe in biefem Dorfe. 

Der Name Kotting Adremanns mag wahrfeheins 
lich von der fumpfigen (fothigen) Lage des Ortes und dem in 
feinem Gebiete liegenden Hörmannsberg abgeleitet: wor: 
den feyn, 


Poppen (Belle). 


Ein Dorf von 30 Haͤuſern, mit der nächften Poftitation 
Schwarzenau. -*, 

Eingepfarrt und eingefchule ift dasfelbe nach Waidhofen 
an der Thaya. Landgericht, Grund, Orts- und. Confcrips 
tionsobrigkeit ift die Herrſchaft Schrems. Der Werbbezirk ge: 
hört dem Linien » Infanterie » Negimente Ne. 14. 

Die aus Landbauern und Kleinhäuslern beftehenden Ein: 
wohner find ziemlich gut beftiftet. Die Gründe derfelben find 
zum Theile fleinig und matt, theil® mit ſchweren Lehm ver: 
mifcht, mithin zu den. befferen gehörig. Sie bauen nebft Som⸗ 
mer» und Winterkosn, etwas Gerfte und Hafer, auch wenig 
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Winterwelzen und Erbfen, dann Erbäpfel, Krautrüben, Mohn, 
Klee, Flachs und Kraut. Die Stallfutterung wird nur bei 
dem Maftviehe angewendet. Von Gewerböleuten und Sand. 
werkern find Biere vorhanden: ein Müller, ein Wirth, drei 
Zimmerleute, zwei Maurer, zwei Schneider, zwei Schuſter 
und ein Schmied. 

Der Ort liegt am rechten Thayaufer in einem engen 
Thale frei, unb bat die Stadt Waidhofen an der Thaya, und 
die Dörfer Wollfarts, Mayres, Gottſchallings und Weinpol; 
zu Nachbarsorten. Ihrer Lage an der Thaya umd bes engen 
Thales wegen macht ſich die Gegend recht angenehm, bie fich 
übrigens eined milden Klimas zu erfreuen bat; das Trinkwaſ⸗ 
fer ift weich. 

Die Zifherei in der Thaya liefert Hechte, Karpfen, 
Schleien, Aalfifhe, Barſche und andere Beine Gattungen $i- 
fe; bie Jagd: Rothwild, Hafen, Nebhühner, Schnepfen und 
Woffergeflügel. 

Dee Sage nah, fol auf dem dermaligen fogenannten 
Shafberge in grauer Vorzeit eine Veſte geftanden haben, 
die dem Orte den Namen gegeben hat. Diefe Sage mag nicht 
ungegründet feyn, denn es liege uns eine Schenkungsurfunde 
von Dietmar Gadau und Grus feiner Hausfrau vom 
Sabre 1312 vor, worin Perhtold von Poppen un: 
tee ben Zeugen aufgeführt ſteht. Die Veſte, welche von biefer 
adeligen Familie bewohnt wurde, dürfte vor mehreren Sahr- 
Sunderten fchon beim Erloſchen diefes Erg , ganz in 


Merfall gerathen feyn. 
Schrems Mieder⸗). | 
Ein Dorf von 57 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poflftation 


Schremb, wohin es eingepfarrt und eingeſchult, und wofelbft 
auch dee Win des Landgerichts, der Grund, Orts⸗ und Con: 
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ſcriptionsherrſchaft if. Der Werbireis ik dem — 
terieregimente Nr. 14 zugewieſen. 

Hier leben in 78 Familien 144 maͤnnliche, 161 weibliche 
Perſonen und 28 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt: 6 
Pferde, 82 Ochſen, 77 Kühe, 40 Schafe, 10 Ziegen und 
80 Schweine. a 

Die Einwohner, worunter viele aleinhaͤueler ſind, gehören 
zur Klaſſe der Landbauern und erfreuen fi) einer guten Be⸗ 
fiiftung. Außer dem Ackerbau und der Viehzucht ernähsen fie 
fi auch durch Cattunweben, da faft in jedem Haufe ein We⸗ 
ber angetroffen wird. Won Gewerbsleuten und Profeffioniften 
wohnen hier drei Müller, zwei Wirthe, ein Bäcker, ein Ham⸗ 
merfchmied und mehrere Zimmerleute und Maurer. Den Ader- 
bau anbelangend, fo haben die ihm gewidmeten Gründe mei⸗ 
ftens eine naffe Cage, die daher fauer find und felten die dar⸗ 
auf verwandte Mühe dankbar lohnen. Die Erzeugniffe derfel- 
ben beftehen in Sommer: und Winterkorn, Hafer, etwas 
Gerſte, Erdäpfeln, Krautrüben, Mohn, Klee, Flachs und 
Kraut. Die im Kortfchreiten befindliche Viehzucht iſt eine er- 
giebige Erwerbsquelle dee Bauern, entbehrt aber die Stall: 
futterung, die nur bei dem Maſtvieh Statt Bat. 

Der Ort liegt in einem langen Thale an Beiden Ufern 
des Braunaubaches, und bildet gleihfam feiner nahen. La⸗ 
ge wegen an Schrems, bie Fortſetzung diefes Marktes. Zu 
den. weitern Umgebungen gehören die Ortſchaften: Ehrenhbbar⸗ 
ten, Kleedorf, Hoheneich und Kottinghörmanns. Die Bieflge 
Gegend befigt ihrer vielen Abmwechslungen wegen mehr Reize 
als irgend eine andere. Hier erheben ſich liebliche Hügel, dert 
Eleine Nadelgehölze die durch ihren dunkeln Schatten zur erfti- 
ſchenden Abkühlung einladen; Teiche und Thäler ſtehen mit den 
vorigen in fieten ſchönen Wechfel, deren Anmuth noch durch 
das reizvolle Braunauthal vermehrt wird. Der Braum 
aubacd treibt eine Hammerſchmiede und vier Müß 
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len; nämlih: bie Kollermühle, unterſchlaͤchtig mit drei 
Weiß⸗ und einem Schwarzgang, eine reterfäge und eine 
Oehlpreſſe; die Hammermühle, oberfhlädtig mit drei 
Weiß: und einem Gchwarzgange mit KBreterfäge; die Heu— 
mühle mit vier Weiß⸗ und einem Schwarzgange (oberfhlächtig) 
mit einer Breterfäge; dann die ifolirt liegende Kleemüh—⸗ 
le, mic zwei Weiß» und einem Schwarzgang und eine Bre- 
terfäge , beide letztere unterſchlaͤchtig. Dieſer Bach enthält viele 
Zifhe, worunter auch Aale, Hechte und Karpfen ſich befin- 
den. Nicht minder ergiebig ift die Jagd an Rothwild, Hafen, 
Hebhühnern, Schnepfen und Waffergeflügel. 

Nieder: Schrems ift im VBefige einer vor ungefähr 
zwanzig Jahren erbauten Betkapelle, die aber gan; prunklos 
ſich darſtellt. Seinen Namen dürfte e6 von Schrems und 
feiner tiefern Lage erhalten Haben. Bon den Gründen ber in 
diefem Dorfe beftandenen zwei Doppellehenhäufer Nr. 16 und 
18 und einem Theil der Hammermühle ift der Ort Klee: 
dorf, wie bereit erinnert worden, entftanden. 


Schwarza (fang). 


Ein Dorf von 58 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 
Schrems. 

Die Pfarrkirche und Schule befinden ſich im Orte. Sie 
unterſtehen dem Decanate Waidhofen, das Patronat hierüber 
Hehört dem Landesfürften. Das Landgericht, die Orts-, Grund» 
und Confcriptionsherefchaft iſt Schrems; den Werbbezirk aber 
beſitzt das Linien» Infanterie: Regimente Nr. 14. 

In 86 Familien Ichen hier 184 Manns:, 160 Weibs- 
perfonen und 40 Schulkinder. Der Viehſtand zahlt 4 Pferbe, 
127 Ochſen, 80 Kühe, 90 Schafe, 20 Ziegen und 87 
Schweine. 

Die Einwohner find ziemlich gut beftiftete Landbauern, 
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darunter zwei und zwanzig Kleinhaͤusler; unter ſich einen Shi; | 
wisth, einen Wagner, ein Schmied, zwei Griesler, drei Almmere 
leute, zwei Maurer, zwei Schufter, zwei Schneider und viele Cat- 
tunweber und einige Zwirner habend. Der fandige fteinige Bo⸗ 
ben erzeugt Sommer: und Winterkorn, etwas Gerfte, Hafer, 
Erdäpfel, Krautrüben, Klee, Mohn, Flachs und Kraut. Die 
Viehzucht ift von geoßen Belange und wird mit glüctichen 
Erfolge betrieben, jedoch findet nicht die Stallfutterung An- 
wendung. 

Der Ort liegt auf einem Berge, theild an dem Shwar- 
sabacd und befteht aus einer Zeile Häufer, nur um bie Kir⸗ 
de am Berge herum, gruppiren fi) mehrere Kleinhäufer. 
Seine nächften Umgebungen find: Schrems, Gebhardts, Eu⸗ 
lenbach, Kurzſchwarza, Purbach und Köbarten. 

Die Gegend um Langſchwarza iſt ohne alle laͤndli⸗ 
che Schönheit, das Klima ziemlich rauh, das Waſſer weich, 
doch angenehm zu trinken. Der Schwarzabad durchſchlaͤn⸗ 
gelt das Ortsgebiet, der kleine Fiſche, als: Kreßlinge, Schleien, 
Weipfifhe und mandmal Hechte liefert; auch Krebfe find 
darin zu finden. Die Jagd befteht aus Neben, Hafen, Rebhüh⸗ 
nen, Schnepfen und Wafferwild. | 

Das Alter und Entſtehen der bierortigen Pf arrkit- 
be zum beiligen Aegidius kann aus Mangel an Ur 
kunden nicht angegeben werden. So viel iſt gewiß, daß fie 
ſehr ale ift, und früher eine Filiale der Pfarrkirche von Schrems 
war, und ſchon im XIV. Jahrhunderte dahin Holz und Wie: 
fenerträgniffe abgab. Ein weiterer Umſtand, der für das hohe 
Alter der Kirche fpricht, iſt ihre Bauart, die alle Spuren des 
alten Bauſtyles an fich trägt; denn man muß, wie es bei als 
Ien alten Kirchen zu finden ift, eine Stufe tief hinabſteigen, 
wenn man in das innere eintreten will, obfchon fie auf einem 
Berge ganz oben liegt; fo mie die alten marmornen Leichen: 
ſteine ohne Jahreszahl weitere Beweiſe unferer Angabe abge 
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Ben, Die Kirche ſoll im Sabre 1639 abgeßrannt feyn, um wel- 
de Zeit fle auch das ſchwache runde Gewölbe erhalten zu har 
ben ſcheint, das aus fleinernen gefpannten Bbgen befteht, wel: 
de auf den an den Wänden aufgemanerten Pfellern ruhen. 
Im Sabre 1784 wurde fie zur Pfarrliche erhoben und ge- 
hört zu dem mit 600 fl. jährlichen Einkommens botirten Pfar⸗ 
sen. Die Kirche felbft iſt Elein, und faßt kaum zweihundert Seelen ; 
von Außen iſt fie weiß übertändt, und das Innere hat ein 
vecht freundliches Anfehen. Auf dem Eleinen Chor befindet ſich 
ein niedliches , gutes Pofitiv. Der mit einer Uhr verfehene 
Thurm iſt viereckig aufgemauert bis zu den Glocken, deren er 
drei enthält. Das Dach desfelben. hat gleichfalls vier Seiten 
die fi zufpigen, und es prangt ein eiſernes Kreuz darauf. 
Inwendig in der Kirche iſt der Thurm rund gewölbt und 
gleichfalls mit Gurten verfehen. In die Kirche hinein hat er 
zwei Fenſter, bei den Glocken aber drei Fenſter, die mit Ja⸗ 
Ioufien vermacht find. An der Oſtſeite des Gotteshauſes ift 
eine Niſche aufgemauert, worin dee Ho haltar fteht, wel: 
cher Flein und nur mit einem Tabernakel und ſechs Leuchtern 
verziert iſt. Das Altarblatt dem Beiligen Aegidius vorftel- 
fend , entfpricht feiner Beſtimmung und hängt in einer Nifche 
hinter dem Altare. Niſche und Thurmgewölbe find ſchoͤn ge: 
malt, daß Schiff der Kirche jedod nur weiß übertüncht, das 
übrigens viel breiter als dad Thurmgewölbe ift. Die zwei ſchö⸗ 
nen hölzernen Seitenaltäre find gegen die Thüre ange- 
Bracht, und wurden von zwei Brüdern, die Tifchlermeifter in 
Lin; waren, hierher vermacht. Einer davon iſt der Mutter 
Gottes, der andere dem Beiligen Joſeph geweiht, wor: 
auf deren Statuen , die jedoch nur von gemeiner Arbeit find, 
ſtehen. Sie find braun marmogirt wie der Hochaltar, der eben- 
falis von Holz ift. Die Kanzel, zu der man aus der Sakriſtei 
auf einer fleinernen Stiege gelangt, iſt gleichfalls von Hol; 
und braun ſtaffirt. Die weftöftlich ſtehende Sakriſtei iſt geräu⸗ 
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mig und ſchoͤn gewölbt. Die. Paramente und MWäfche find von 
mitrelmößigen Werthe, die Kirchengeräthe größtentheils von 
Kupfer, theils vergoldet theils verfilbest, die Oelgefaͤße je- 
doch von Silber. | 

Eingepfaret find hierher 691 Seelen, welche in den Dör: 
fein Langſchwarza, Kleinfhwarza fünf Minuten und 
Pürbah 4 Stunde entfernt, vertheilt wohnen. Hier befin- 
det fi übrigens zur Beforgung des Gottesdienſtes und der 
Seelforge nur ein einziger ©eiftliher, nämlih der Pfarrer, 
weiche Würde dermalen der bochwärdige Herr Johann 
Eafper BeB begleitet, durch deffen Güte wir gegenwärtige 
kirchliche Notizen erhalten haben. | 

Der Pfarrhof liegt etwas tiefer ald die Kirche, auf 
der Oſtſeite, doch nahe an felber. Er ift feit dem Sabre 1785 
eebaut, bat vier Eleine Zimmer und ein etwas gtoßeres läng- 
liches Tafelzimmet, einen Eleinen guten Weinkeller mit einem 
Vorkellerhen, eine [höne Küche uns ein kleines Speifegewölb: 
Bor dem Pfarrhofe auf der Oftnordfeite ift ein hübſcher Gar- 
ten angebracht... Vom Hofe ded Pfarrhaufes aus gelangt man 
über eine Eleine Stiege in den mit Mauern eingefchloffenen 
Friedhof, in deffen Mitte die Kieche ſteht. Pfarrhof und 
Kirche liegen am Ende des Dorfes auf einer Anhöhe gegen 
die nordöftlihe Seite. Das neugebaute Schulhaus, auf 
der. Weftfeite dee Kirche legend, zwifchen einigen Käufern, ift 
bon lehterer ungefähr ſechzig Schritte entfernt, und mit einem 
gefunden, Bellen und geräumigen Schulzimmer verfehen. Im 
Friedhofe befindet ſich ein neuerbautes - Leichenhaus: 


Stö g er s ba ch. 
Ein Dorf von 47 Haͤufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzenau. 


Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Großhaſel⸗ 
V. B. 16 | 
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bach. Landgericht ift die Herrſchaft Allentfteig; Eonferiptiong » 
und Ortsobrigkeit Schrems; Grundobrigkeiten aber find Schrems, 
Mayers, Pfarre Waidhofen und Pfarre Allentſteig. Der 
Werbbezirk ift dem Linien: Infanterie: Regimente Nr. 14 zu: 
gewiefen. 

Die Bevölkerung begründet fih in 54 Familien, die von 
118 Manns, 130 Weibsperfonen und 35 Schulkindern gebil- 
det werden, Der Viehſtand weifet aus: 6 Pferde, 120 Od: 
fen, 100 Kübe, 40 Schafe, 4 Ziegen und 90 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern und in dem. Beſitze ei: 
nee Stiftung, bie zu ben heſten im Viertel gehört. Cie 
treiben nebft Aderbau und Viehzucht auch Weberei, doch ſchon 
wegen der Rage gegen Horn hinab, nur wenig. Die Gründe 
find etwa6 lehmig, dürfen aber den befleen zugezäblt werben. 
Sommer: und Winterkorn, Winterweisen, etwaß Gerſte, Ha⸗ 
fer, Erdaͤpfel, Krautrüben, Klee, Flachs, Mohn und Kraut 
find deren Erträgniffe. Die Viehzucht iſt ergiebig und eintraͤglich. 

Der Ort liegt in einem von Welten nach Pften auslaue 
fenden Thale an der Horner Poftfiraße, und wird von 
den Dertfchaften Scheideldorf, Großhafelbah, Schwarzenau, 
Limfings und Windigfteig umgeben. Die mannigfaltigen Ab: 
wechslungen die diefe Gebirgsgegend enthält, macht fie ange: 
nehm und fchön. Ein namenlofes Baͤchlein durchläuft den Ort, 
außerhalb welchen fih der fogenannte Schönabad, welder 
eine Mahlmühle treibt, ergießt. Die Sifcherel, ift von gerin- 
gen Belange, blos auf Eleine Fiſche beſchraͤnkt, was auch 
von der Jagd gilt, die nur wenig Hafen, Rebe und Rebhüh⸗ 
ner bietet. Das Jagdrecht gehört der Herrſchaft Mayres. 
Dos Klima iſt gemäßigt, das Waffer mittelmäßig. 

Im Dorfe befindet fih eine Eleine Betkapelle mit ei- 
nem Blöcken. 
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Ein Dorf von 11 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
u 
| Zur Kirche und Schule gehört datſelbe nach Vittis, mit 
* Landgerichte, der. Grund⸗, Drtd « und Confcriptionshere- 
lichkeit zur Herrſchaft Schrems, mit dem Werbbezirke endlich 
zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. _ - 

Die Bevölkerung begründet fi in 15 Somilien, die aus 
28 männlichen und 36 weibliden Perfonen,. worunter 12. 
Schulkinder gezählt werden, beftehen. Der. Viehſtand beträge 
48 Ochſen, 30. Kühe, 40 Schafe, 2 Ziegen und 15 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner ſtimmen in ihren Befchäftigungen 
mit den Tandbauern überein, und find nicht unbedeutend bes 
füiftet. Auf ihren ziemlich extragsfähigen Gründen erzeugen fie 
Sommer: und Winterkorn, etwas Gerfte, Hafer, Erdäpfel, 
Mohn, Klee, Flachs, Kraut und Zucerrüben. Die Vieh⸗ 
zucht befindet ſich in gedeihlichen Zuſtande, doch iſt die Stall; 
futterung nur beim Maſtviehe eingeführt. Außer einigen Cat- 
tun» und Leinwebern werden bier eine Handwerker angetroffen, 

Stoyes liege von Jaudling, Grafenſchlag, Vittis, Jetz⸗ 
les und Heinrichs umgeben, ziemlich hoch auf einem weſtlich 
abdachenden Bergrücken, zwiſchen zwei kleinen Hügeln. Die 
Gegend bat eine hohe Lage und iſt mis kleinen Gehölze be, 
wachſen, wodurch fie eine Annehmlichkeit gewinnt. An der 
Grenze ded Dorfes fließt der Jaudlingbach vorüber, der 
wenig fifchreih if. Das Klima iſt rauh, das Waſſer ift 
fehe gut. Die Jagderträgnije jind Rebe, Hafen, Rebhühner, 
Schnepfen u. f w. 


Wiederfeld 


Ein Dorf von 12 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 


Schrems. 
16 * 
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Ir Kirche und Schule gehört es nach Vittis; das Land⸗ 
N, die Orts-, Grund: und Confcriptionsobrigkeit befigt 
m Derrſchaft — den Werbbezirk aber das Linien-In⸗ 
wontere : Regiment Ne. 14. 

BHier leben in 16 Familien 33 männlide 28 weibliche 
Perfenen und 7 fchulfähige Kinder, die einen Viehſtand ven 
“ Dibien, 20 Kühen, 40 Schafen, 3 Ziegen ımd 15 Schwei- 
wen balten, und aus acht Bauern und drei Kleinhäuslern be- 
ſtehen. Das zwölfie Haus gehört der Gemeinde. Die Beſtif⸗ 
tung IR betraͤchtlich und beträgt 30 bi6 40 Soch für einen 
Jeden. Die Erwerbszweige der Unterthanen find lediglich der 
Feldbau und die Viehzucht. Obgleih die Gründe durchaus 
fehotterig find, fo erzeugen fie doh Sommer: und Winter: 
tom, Safer, wenig Gerfte, Erbäpfel, Klee, Krautrüben, 
Mohn, Flachs und Kraut. Die hieſige Viehzucht erweiſet ſich 
en ganz befriedigenden Zuſtande, doch wird nur das Maſtvieh 
im Stalle gefüttert. 

Das Dorfchen hat eine flache Tage; die Gegend herum 
Bat manigfaltige Abwechslungen an Eleinen Sichtengehölzen, 
und grünen blumenreichen Wiesboden, Die durch den im Ge: 
biete des Ortes liegenden Zeih noch mehr Reiz gewinnen, 
und der Landfchaft ein pitoreskes Anfehen verleihen. Feldwege 
führen zu den angrenzenden DOrtfchaften Edelprinz, Wolfsegg, 
Ariholz, Puchbach und Jaudling. Zwei Eleine namen. und 
fiſchloſe Baͤchlein befpälen den Burgfrieden bes Dörfchens. Die 
Jagd bietet Rothwild, Hafen, Rebhühner, Schnepfen u. few. 


Zwettl. 9) 


Ein Ort von 15 Haͤuſern, mit einem ſchönen Ciſter⸗ 





*) Nach den gütevollen Mittheilungen der. wohllöblichen Stiftsherr⸗ 
fchafts » Verwaltung. 
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jienfer Stifte und der Bye Poſtſtation Stadt 
Zwettl. 

Die bier befindlihe Kirche und Schule. gebören dem Stifte 
Zwettl als Patron, und unterliegen dem Decanate Gerungs. 
Landgeriht, Grund, Orts: und Confceiptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Zwettl, der Werbbezirk ift dem Linien: Infante: 
rie -Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Es leben Bier 36 Familien, gebildet durch 105 männl 
he, 104 weiblihe Perfonen und 24 Schulkinder. Der Vieh: 
ftand weiſet aus: 19 Pferde, 32 Odfen, 56 Kühe, 1030 
Schafe und 40 Schweine. Ä 

Die Einwohner leben vom Aderbau — der Wiehzucht, 
und Baben einen Wirth, einen Fleiſchhauer, einen Hufſchmied, 
einen Wagner und einen Schneider unter ſich, auch befteht 
biee eine Ziegelbrennerel. Obgleih der Himmelsſtrich fo 
befhaffen ift, daß die Wegetation fpäter fortfchreitet als an 
anderen Orten, fo ift der Boden doch ziemlich ergiebig an Korn, 
Hafer, Erdäpfeln, Klee, Rüben und Flachs; felbft etwas Wal: 
zen wird gebaut. Die Viehzucht befindet fih in gedeihlichen 
Zuftande, doch wird hierbei die Stallfutterung nicht angewen⸗ 
det. Die Herrſchaft befigt Bier einen Meierhof, worin 48 
Stück Kühe gebalten werden. 

Der Ort liegt in einem Thale am linken Ufer des Kam p: 
flußes, der nur eine unbedeutende Fiſcherei enthält, doch 
manchmal auch Hechte und Korellen liefert. Die Gegend darf 
(Hön genannt werden; denn giebt es Bier gleich Eeine” großen 
Landfchaftspartien, wo das Auge im weiten Spielraum frei um: 
Freifet, fo verdienen die Eleinen doch Immer lieblih genannt 
ju werden. Die am Kamp befindlide Mühle Bat eine 
bübfhe Lage, wird die Steiftmüble genannt und Bat 
eine Öreterfäge. Ueber den Fluß führe eine fLeinerne 
Bruücke an das jenfeitige Ufer. Der fogenannte Klofter: 
wald ift ein bedeutender Korft, der Rebe und Hafen enthält. 
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Rebhühner find Hier heimiſch. Die Jagd gehört dem Stifte 
Zwettl. Das Klima iſt Ealt, aber gefund, das Waffer gut. 

Zu den merfwürdigen Gegenfländen des Ortes gehört un- 
ſtreitig des Ciſterzien ſer Stift mit der großen prächtigen 
Kiehe, die zugleih auh die Pfarrkirche iſt, beren um— 
ländliche VBefchreibung wir im III. Bande unferer Darftellung 
@eite 176 fchon geliefert Haben, und worauf wir dem gechr> 
ten Leſer biermit verweifen. 

Auf den zu dieſer Pfarre gehörigen Dörfern befinden fich 
Kapellen zu Dürnhof, Kleehof, Ratſchenhof, 
Rudmanns, Klein-Schönau, Gerotten und Pötz- 
bes, wovon wir bei der Beſchreibung dieſer Ortſchaften die weis 
tere Erwaͤhnung machen werden. 

Eingepfarrt ſind zu dieſer Kirche nebſt dem Stifte: 
Darnbof 4, Edelhof 4, Kleehof 1, Ratſchen⸗ 
bof 14, Neubof 14, Kollbhof 13, Ritzmannshof 
14, Rudmanns 3, Klein-Schönau 13, Gerotten 
dund PöHles J. Stunde vom Pfarrorte entfernt, und ei- 
ae Gemeinde von 1390 Seelen bilden. 

Bon Sdickſalen, die diefe Kirche erlitt, ift anzuführen, 
daß diefelbe am Neujahrstage 1427 von den Huſſiten ſammt 
dem Stifte abgebrannt und zerſtoͤrt wurde. Erſt zehn Sabre 
hernach (1437) murde diefelbe wieder. hergeftellt und einge» 
weiht. Ein gleiches Schidfal traf die Spit alkirche, wel 
he unter König Mathias Corvinus von Ungarn bei eis 
nem Weberfalle der Kaiferlichen , ein Raub der Flammen wurde. 

Die Seelforge wird von einem Pfarrer, der gegenwär- 
tig ber hochwürdige Here Sofepb Schmied, Confiftorial: 
rath, Dechant, Schuldiftrictsauffeher und Prior des Stiftes 
Zwettl iſt, dem wir biefe ausführlichen Notizen verdanken, 
mit Zugiehung vom zwei Gooperatoren verfehen. 

Der Leichenhof befindet fich in einem von den Woh— 
nungen entfernten Garten. 
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Die Stiftsherrfhaft Zwettl. 


Derfelben unterliegen ale Ortsobrigkeit folgende Oft: 
(haften, und zwar: Markt Schweigers, die Dörfer: 
Berndorf, Böhmhofen, Grotten, Edelhof, 
Böhmsdorf, Etzen, Friedreichs, Germanns, 
Groß-Glocknitz, Gradnitz, Gſchwend, Groß: und 
Klein-Haſelau, Haubach, Hörmanns, Kalten 
brunn, Kamles, Kleehof, Koblhof, Kubbach, 
Mannshalm, Groß-Meinhards, Moitrams, 
Negers, Bboſen-⸗Neuzehn, Oberhof, Groß- und 
Klein-Otten, Nieder⸗Plttbach, PöHles, Ober: 
und UnterRabentann, Ratſchenhof, Reichers, 
Ritzmannshof, Rohrenreith, Rudmanns, So— 
lingſtadt, Schafberg, Klein-Schönau, Schwer 
gers, Siebenlinden, Sprögnitz, Obers Strahl 
bach, Taures, Veitſchlag, Walterſchlag, Groß: 
und Klein-Weißenbach, Wietzen, Wildings, 
Ober- und Unter-Windhaag, Windhof, Klein— 
Wolfgers, Wurmbrand, Stift Zwettl und Klein 
Zwettl. 

In diefen fammtlichen Ortfchaften zählt man 1617 Häu: 
fee, 2185 Samilien, 4677 männlide, 4856 weiblihe Perfo- 
nen und 1616 Schulkinder ; ferner 60 Pferde, 4027 Ochſen, 
3089 Kühe, 5251 Schafe, 506 Ziegen und 1732 Schweine. 

Der Dominikal: Grundftand wurde uns angegeben mit 
4944 Joch Waldungen, 391 Joch Aeder, 269 Zoch Wie⸗ 
ſen und 129 Joch Teiche. 

Die Herrſchaft iſt nicht ganz arrondirt, ſondern hin und 
wieder von fremden Ortſchaften durchzogen. Sie grenzt an die 
Herrſchaften: Ottenſchlag, Prandhof, Raſtenberg, Ottenſtein, 
Allentſteig, Kirchberg am Walde, Weitra, Engelſtein, No» 
ſenau, Rappottenſtein, Stadt und Probſtei Zwettl. 
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Die Herrſchaft liegt in tem obern Theile des ſogenann⸗ 
ren MWaldviertel6 und wird von dem Kamp- und Thaya— 
fluße, dem Purzelflamp, dem Plott- und Engel: 
ſteinerbach durcfloffen. Die Hier befindlihen Waldungen 
find: der Münidhs, der Haidwaichs-, ber Klofter-, 
dee Garotter: und der NRabentannerwald , welde 
fämmtlichen Gehölze aus Nadel: und Laubhol, beftehen. Die 
obengenannten Gewäffer fiießen alle der Tonau zu und enthalten 
Forellen, Barben, Hechte, Krebfe u. f. w.; keines von ihnen 
aber iſt ſchiffbar oder flößbar. Sie treiben Übrigens‘ achtzehn 
Mühlen, zwanzig Breterſägen, eine Tuchwalfe, einige Del- 
preffen und cine Hammerſchmiede. Das Klima im Ganzen - 
genommen ift Ealt, befonders in den aufwärts gegen Böhmen 
und Oberdfterreich liegenden Ortſchaften; das Trinkwaſſer größ- 
tentheil® gut. — Die Jagd, mit Ausnahme einiger Ortfchaf: 
sven, gehört dem Stifte zu, welche Rehe, Füchſe, Hafen und 
Rebhühner liefert. 

Das berrfhaftlihe Gebiet wird blos von einer Straße, 
nämlih der von Krems nah Stadt Zwettl durchzogen. Die 
Communifationswege find im landmäßigen Zuftande und ver⸗ 
binden die Herrſchaft mit Kirchberg am Wald, Allentſteig, 
Großpoppen, Schwarzenau, Weitra, Großpertholz, Großge⸗ 
rungs, Arbesbach und ſolchergeſtalt mit Oberoͤſterreich. Weber 
den Kamp beſteht bei Stift Zwettl eine Steinbrüde; 
hölzerne Brücken aber finden fih über ben Plätt bach 
bei Groß-Glocknitz; fo wie auf der Straße nad Weitra und 
Großpertholz ſteiner ne Brüden getroffen werden. 

Die Hauptbefchäftigung der Einwohner iſt der Aderbau 
und die Viehzucht ; mebftbei treiben fie aud einigen Kandel 
mit Flache, Leinwand, Hol; und Vieh. Die dem Aderbau 
aewidmeten Gründe find gut. Bei demfelben werben durchaus 
die Vorſchriften der Dreifeldernirtbfchaft befolgt und nebft 
Korn, Gerfte und Hafer, auch Flache, Mohn, Erbäpfel und 
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Klee gebaut. Die Viehzucht bat noch nice die erwänfchten 
Fortſchritte gemacht und beſchraͤnkt fih auf den gewöhnlichen 
Eleinen Waldfchlag. Im. Stifte ift ein Meierbof, worin 44 
Stück Kühe und 40 Stück Schweine unterhalten werden. 
Schäfereien befinden fihb in Dürnhof und Neuhof, 
in erfterer werden 630, in legterer 400 Stück Schafe gehalten. 

Privilegien befigt nur dee Mat Schweigers, wel 
her das Recht bat vier Zahrmärkte zu halten. Der beſtande⸗ 
ne Wochenmarkt iſt ſeit einigen Jahren eingegangen. Das 
Stiftsarchiv ift reich an merkwürdigen Urkunden, welche. tief 
in da6 Mittelalter zurückreichen. 

Was die Bauart der Käufer in den Ortfchaften anbes 
langt, fo find die meiften von Steinen und Ziegeln gebaut, 
nur noch die alten beftehen aus Holz. Die Bedachung ber 
Gebäude ift aber leider noch immer Stroh, und nur wenige 
werden gefunden, melde mir Scindeln gedeckt find. Einen 
Stod hohe Haufer trifft man blos im Markte Schweigers 
und im Dorfe Oberhof an; übrigens bildet jede der Ortſchaf⸗ 
ven für fih ein zufammengebautes Ganzes, 

Das bemerkenswerthefte Gebäude ift dad BStiftsge 
bäude, das wir bei dee Gejchichte diefer Abtei bereits ber 
fhrieben haben. Außerdem giebt es mehrere Safthäufer und 
einen Ziegelofen, 

Der gegenwärtige Beſitzer der Herrſchaft iſt der hochwür· 
dige Here Julius Hormödg, Abt des Cifterzienfer Stiftes 
zu Zwettl, E. k. Rath, Landfland und Mitglied der Bfona- 
miſch patziotifchen Geſellſchaft in Wien. 

Nun folgen die zus Herrfchaft gehörigen Ortſchaften. 


Berndorf. 


Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit ber naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 
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Dosfelbe ift nah Schweigers eingepfarrt und eingefchuft. 
Das Landgericht Abt die Herrſchaft Weitra aus; Grund», Orts 
und Confcriptionsobrigkett ft das Stift Zwettl; der Werbbe- 
zirk gehört dem Linien - Infanterie: Rezimente Nr. 14. 

In 31 Samilien Ieben 77 maͤnnliche, 85 weiblihe Per: 
fonen und 23 Schulkinder. Der Viehftand weiſet aus: 1 Pferd, 
58 Ochſen, 48 Kühe, 53 Schafe, 8 Ziegen und 32 Schweine, 

Die - Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, einen 
Schneider unter ſich habend. Sie treiben Aderbau und Vieh⸗ 
sucht; erfterer liefert Korn, Gerfte, Hafer, Flachs, Mohn 
und Klee; auch werden fowohl Bier als überhaupt in allen 
bersfchaftlihen Ortfchaften ſehr häufig Erdäpfel gebaut. Die 
Viehzucht entbehrt der Stallfutterung ; da6 Rindvieh felbft iſt 
von gemeinen Waldfchlage. Obft gibt es wenig und nur von 
umebler Gattung. 

Der Ort, durch welchen einft die Landftraße von Horn 
über Glocknitz nach Oberdfterreich führte, liegt zwifchen Schwei- 
gers und Solingftadt, etwas tief im Walde, unb bat eine 
nicht unangenehme Umgegend, die von einem unbedeutenden 
Dorfbache umfloffen wird. — Die Sagberträgniße beftehen in 
Heben, Hafen und Füchſen. Das Klima iſt gut, und Waffer 
gibt es Binreichend. 

Das Alter von Berndorf laͤßt ſich nicht beſtimmen, 
doch feheint folches im XII. Jahrhunderte ſchon beftanden zu 
haben , da es ſchon im Jahre 1234 in einem Beftätigungs- 
beiefe der Stifsgüter ald Beſitzung besfelben vorfömmt. Ber- 
nard der Pfarrer von Strondorf war der Schenker 
desfelben an das Stift. Merkwürdig ift Übrigens, daß die An: 
zahl der Häufer in den Jahren 1346 und 164M ganz gleich 
war. Im Orte befindet fih eine Betkapelle. 
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Böpmpofen 


Ein Dirfchen von 8 "Häufern, mit der, ‚nääften Paſtta 
tion Zwettl. 

Eingepfarrt und eingeſchult iſt dasfelbe zur Startpfarre 
Zwettl. Landgericht iſt die Stadt Zwettl; Grund-, Orts: und 
Eonferiptionsobrigkeit iſt das Stift Zwettl; Werbbezirl das Li: 
nien : Infanterie » Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung weifet 11 Samilien, 25 männliche, 24 
weibliche Perfonen und 8 Schulkinder aus; ber Viehſtand 
zählte 16 Ochſen, 15 Kühe, 2 Schafe und 7 Schweine 

Die zur Klaffe der Waldbauern gehörenden Einwohner 
find gering beftiftet und treiben nmächft dem Ackerbau auch bie 
Viehzucht. Obſtkultur befteht Eeine nur Waldobft, und biefes 
iſt in geringer Menge bier zu finden. 

Das Dörfihen liegt hart am Walde in einer Hochebene 
ziifchen der Stadt Zwettl und Großweißenbach, von einer Eal- 
ten Waldgegend umgeben, die zwar gutes, gefundes Klima, 
aber nur wenig Waffer dat. — Die 0 bietet Rebe, Ha⸗ 
fen und Rebhühner. 


Böhmsdorf. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit dee naͤchſten De 
Stadt Zwettl. 

Der Ort ift zur Pfarre und Schule nah Wurmbrand 
einbezogen, und gehört mit dem Landgerichte zur Herrfchaft 
Weitra; mit der Grund», Orts: und Conſcriptions herrſchaft 
zum Stifte Zwetil; mit dem Werbkreife zum Linien » Infan- 
terie- Regimente Nr, 14. 

Die Bevölkerung beträgt 106 Manns», 112 Weibsper- 
fonen und 34 Schulkinder. Der Viehſtand zähle 50 Ochſen, 
46 Kühe, 46 Schafe, 8 Ziegen und 27 Schweine 
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Dosfelbe ift nad Schweigers eingepfarrt und eingefchuft. 
Das Landgericht übt die Herrfchaft Weitra aus ; Grund⸗, Orts⸗ 
und Confcriptionsobrigkeit ft das Stift Zwettl; der Werbbe- 
zirk gehört dem Linien - Infanterie: Rezimente Nr. 14. 


In 31 Familien leben 77 maͤnnliche, 85 weibliche Per: 
fonen und 23 Schulkinder, Der Viehftand meifet aus: 1 Pferd, 
58 Ochſen, 48 Kühe, 53 Schafe, 8 Ziegen und 32 Schweine, 

Die - Einwohner find gut beftiftete Walpbauern, einen 
Schneider unter fi abend. Sie treiben Aderbau und Vieh⸗ 
sucht; erfterer liefert Korn, Gerfte, Hafer, Flachs, Mohn 
und Klee; auch werden fowohl Bier als überhaupt in allen 
Bersfchaftlichen Ortſchaften ſehr häufig Erdäpfel gebaut. Die 
Viehzucht entbehrt der Stallfutterung ; das Rindvieh felbft iſt 
von gemeinen Waldfchlage. Obft gibt ed wenig und nur von 
umebler Gattung. 

Der Ort, durch welchen einft die Landftraße von Horn 
über Glocknitz nach Oberdfterreich führte, liegt zwifchen Schwei- 
gers und Solingftadt, etwas tief im Walde, unb bat eine 
nicht unangenehme Umgegend, die von einem umbedeutenden 
Dorfbache umfloffen wird. — Die Sagderträgniße beftehen in 
Heben, Hafen und Füchſen. Das Klima iſt gut, und Waſſer 
gibt es hinreichend. 

Das Alter von Berndorf laͤßt ſich nicht beſtimmen, 
doch ſcheint ſolches im XII. Jahrhunderte ſchon beſtanden zu 
haben, da es ſchon im Jahre 1234 in einem Beſtaͤtigungs⸗ 
briefe der Stifsgüter als Beſitzung desſelben vorfömmt. Ber: 
nard der Pfarrer von Strondorf war der Schenker 
desſelben an das Stift. Merkwürdig iſt Übrigens, daß die An: 
zahl der Häufer in den Jahren 1346 und 1640 ganz gleich 
war. Im Orte befindet fih eine Betkapelle. 


251 
Böhmhofen.“ 


Ein Doͤrfchen von 8 Zauſern, mit der naͤchſten Paftita- 
tion Zwettl. 

Eingepfarrt und eingeſchult iR datſelbe zur Stadtpfarre 
Zwettl. Landgericht iſt die Stadt Zwettl; Grund-, Orts: und 
Confcriptionsobrigkeit iſt das Stift Zwettl; Werbbeirk das Li⸗ 
nien⸗ Infanterie Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung weifet 11 Samilien, 25 männlide, 24 
weibliche Perfonen und 8 Schulkinder aus; der Viehſtand 
zaͤhlt 16 Ochſen, 15 Kühe, 2 Schafe und 7 Schweine 

Die zur Klaffe der Waldbauern gehörenden Einwohner 
find gering beftiftet und treiben mächft dem Ackerbau auch bie 
Viehzucht. Obftkultur befteht Eeine nur Waldobſt, und biefes 
iſt in geringer Menge Bier zu finden. | 

Das Dürfen liegt hart am Walde in einer Hochebene 
zwifchen der Stadt Zwettl und Großweißenbach, von einer Eal- 
ten Waldgegend umgeben, die zwar gutes, gefundes Klima, 
aber nur wenig Waſſer dat. — Die e Sa bietet Rebe, Ha⸗ 
fen und Rebhühner. 


Böhmsdorf. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der nächften —— 
Stadt Zwettl. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Wurmbrand 
einbezogen, und gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft 
MWeitra; mit der Grund», Orts: und Conſcriptions herrſchaft 
zum Stifte Zwettl; mit dem Werbfreife zum Linien » Infan- 
terie: Kogimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung beträgt 106 Manns», 112 Weibsper- 
fonen und 34 Schulkinder. Der Viehſtand Jäßte 50 Ochſen, 
46 Kühe, 46 Schafe, 8 Ziegen und 27 Schweine 
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Die Einwohner find Waldbauern mit geringer Beftiftung, 
deren Befchäftigung im Aderbau und in der Viehzucht beftebt. 
Der erſtere erzeugt Korn, Gerſte, Bafer, Flachs in großer 
Menge und Erdäpfel. Die letztere wird ohne Stallfutterung 
beforgt, und liefert nur kleines Waldvieh. Hier leben noch fer- 
ner ein Müller und ein Schneider. 

Das Dorf liege am linken Ufer des Zwettlflußes auf 
einem Berge, längs dem ganzen Abbange herab, nähft Wurm: 
brand und Oberkichen. Die Umgegend ift waldig und wird 
von Falter Luft durchzogen; Trinkwaſſer gibt es wenig. Der 
Zwettlfluß treibt die Böhbmsdorfmühle und enthälr 
Horellen. Die Jagd liefert Rebe, Hafen und Füchſe und ge- 
hört fo wie bie Fiſcherei der Herrſchaft Weitra. B 85h ms- 
dorf Eam im Sabre 1284 duch Verlauf an das Stifte 
Zwettl. Ida von Senftein (Sebenftein) nämlich ver- 
Eaufte im genannten Yahre dem Abte Ebro eilf ganze und ein 
balbes Leben, zwei Feine Waldungen und zwei Theile bierorti- 
gen Zehent um zwanzig Talente. Ihrem Verwandten Gerhard 
von Senſtein mußte der Abt feine Anfprüche darauf um ſechs 
Zalente abldfen; eben fo dem Ulrih von Weltebrunn, bem 
Gemable Aunigundens von Senftein. Was nebft die 
fem noch zum Ganzbefige des Dorfes gehörte, erfland Abe 
Ebro von Albert von Pruck. Im Jahre 1330 hatte das 
Stift Bier zwanzig Lehen, den ganzen Zehent und einen Wald; 
der andere Wald war bereits zu Aeckern umgefkaltet. 

In den Zahren 1622 bis 1652 war Hier der höchſte 
Preis eines Lehenhauſes huudert fünf und ſiebzig, der mindeſte 
achtzehn Gulden. Eine Brandſtaͤtte wurde gar nur mit acht 
Gulden bezahlt. Im Orte ſteht eine Capelle. 


Edelhbof. 


Ein Dorf von 9 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 
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Eingepfarrt und eingefchult ift ſolches zur Stiftspfarre 
Zwettl Das Landgericht befigt die Stadt Zwettl; die Grund⸗, 
Drıs: und onfcriptionsherrlichkeit das Stift Zwettl; den 
Werbbezirk das Linien: Infanterie - Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung befteht aus 11 Familien, welche 36 
männlihe, 17 weibliche Perfonen und 15 Schulkinder zaͤhlen. 
Der Viehſtand umfaßt 2 Pferde , 30 Odfen , 16 Küße und 
10 Schweine. | 

Hier befteben gar keine Bauern, fondern nur Kleinbaͤus. 
ler mit emphiteutiſchen Pachtgründen, welche durchaus gut er- 
tragsfähig find. Man baut darauf Weisen, Korn, Gerſter 
Hofer, Flachs, Mohn, Klee und Erdapfel. Die Viehzucht 
wird mitteld der Weide betrieben, und liefert an Rindern nur 
den gewöhnlichen Eleinen Waldſchlag. — Obſt beſchraͤnkt fig, 
blos auf unedles Waldobſt. 

Das Dorfchen liegt in einer Hochebene naͤchſt dem Siitle 
Zwettl und Friedrichsbach, in einer reisenden Gegend, wofelbf. 
dee Kloſterwald fi anfchlieft. Das Klima iſt gut aber, 
Waſſer giebt e8 wenig. Die Jagd befteht auf Füchſe, Haſen, 
Rebe und Rebhühner. | 

Bald nach Entſtehen bes Kiofters erhielt auch der E del 
bof fein Dafeyn. Anfaͤnglich war derfelbe ein bloſſes Gebäue 
de, welches Abt Johann Ruef zum Aufbewahren der Se: 
tseidfeächte anlegte, das dann fpäter von Abt Cafpar von 
Grund aus gebaut wurde. Abt Rainer I. richtete ſolchen 
zu einem Unterhaltungsorte für den Convent ein, nach deffen 
Entfernung derfelbe verkauft wurde. Die meilten dazu gehö⸗ 
rigen. Gründe wurden Unfiedleen Üderlaffen, welche nach und 
nach das gegenwärtige Eleine Dorf anlegten. Das erwähnte 
berefchaftliche Gebäude hatte mancherlei Beſtimmungen zu erfah⸗ 
ren, bald wurde es zueiner Fabrik bald zu einem Brauhauſe vers 
wandt, doch jede Unternehmung darin fcheiterte. Won ber che: 
maligen Kapelle ift nicht® mehr vorhanden. | 
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Eee ..&tz;en 


Ein Dorf vom 27 ‚Käufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Dasfelbe hat eine Lokalpfarre und Schule, welche dem 
Decanate Gehrungs unterſtehen und das Stift Zwettl zum 
Patron haben, welches auch die Orts. und Conſcriptionsherr⸗ 
(haft iſt, die Grundherrlichkeit aber mit der Herrſchaft Ot⸗ 
tenftein theilt. Das Landgericht gehört zur Herrſchaft No: 
ſenau; der Werbbeꝛirk zum Linien-JInfanterie-Regimente 
N. 14. 

Bier zählt man in 33 Familien 89 Manns -, 81 Weibt- 
perfonen und 31 Schulkinder; der Viehſtand umfaßt 47° Och: 
fen, 38 Kühe, 38 Schafe, 12 Ziegen und 31 Schweine, 

Die mittelmäßig beftifteten Einwohner werben zur Klaffe 
det Waldbauern gezählt , auf ihren nur mittelmäßig ertrags⸗ 
fähigen Gründen bauen fie Korn, Gerfte, Hafer, Mohn, 
Klee, Erdaͤpfel und Flachs. Das Rindvieh ift Hein, wie der 
Waldſchlag gewöhnlich zu feyn pflegt. 

Dad Dorf erhebt fih in einem angenehmen Thale nächft 
Kirchbach gegen Großgehrungs ; an welchem ein Bleines unbe: 
beutended Wächlein geräufchlos vorüber fließt. Es iſt vom ei- 
nem gefunden Klima beguͤnſtigt und bat gutes und Binlänglis 
ches Waſſer. | 

Die Pfarrkirche iſt dem heil, Lorenz geweiht, und 
war fchon In frühern Zeiten eine Pfarre, deren Entftchen jedoch 
nicht angegeben werden Fann. Nod im Jahre 1608 beftand 
fie als folde, und war im Beſitze liegender Gründe, Hier⸗ 
auf verſchwindet Et zen ald Pfarre, und wir finden es im 
Jahre 1687 als Filiale der Pfarre Marbach, wahrfcheinlich 
ale Folge des auch hier eingeriffenen Lutherthums, das auf 
diefe Pfarre gleich andern, nachteilig gewirkt haben mochte. 
Nach bergeftellten Katholicismus murde fie wahrfcheinlich mit 
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des Pfarre Marbach vereint. Bei Einrichtung des neuen Pfar- 
ven und Lofallen unter Kaifer Joſeph IL. wurde Eizen 
als Lokalie wieder felbftftändig und mit einem Weltprieſter bes 
ſezt. Da aber der Ort dem Stifte Zwettl gehört, fo wur: 
de in Berückſichtigung dieſes Umſtandes demfelben das Pa 
tromat Über diefe Kirche Übertragen, weshalb auch die Seel⸗ 
ſorger jederzeit aus dem Stiftskonvente genommen werden. 

Die zu dieſer Lokalie eingepfarrten Gemeinden find fol 
gende: — Groß-Meinbarts 3, Weitraer Wald⸗ 
häuſel 2, Ober- Neuftift 2 und Sofepbsborf ; 
Stunde vom Pfarrorte entfernt, und eine Gemeinde von mehr 
als 500 Seelen bildenb. 

Durch die letzte Willensmeinung Friedrichs von Wak 
fee gelangte im Jahre 1318 das Stift Zwettl zu dem. Be 
fie dieſes Ortes. 


Friedreichs. 


Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poftftation 
Stadt Zwettl. 

Dasfelbe ift eingepfaret und eingeſchult nah Groß-Schoͤnau. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Weitra aus; die Grund:, 
Orts- und Confcriptionsherrlichkeis gehört dem Stifte Zwettl; 
ber WerbbezirE dem Linien: Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Hler wohnen 32 Familien, 73 Manns :, 79 Weibsper— 
fonen und 29 Schulkinder, die einen Wiehftand von 44 Och: 
fen, 40 Kühen, 87 Schafen, 6 Ziegen und 22 Säweinen 
halten. 

Von Profeffioniften findet man hier einen Müller, einen 
Wagner und einen Tiſchler, die Übrigen Einwohner find Wald⸗ 
bauern mit guter Beftiftung und ertragsfähigen Gründen, 
mobei alle vier Hauptförnergattungen und auch lache, 
Mohn und Erdäpfel gebaut werden. Das hieſige Vieh ift von 
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gewöhlichen Waldſchlage und wird auf die Weide getrieben. 
Außer einigen unedlen Obftgattungen , giebt es bier Erin Obft. 

Die Gegend um Friedreichs, , das zunächft Engelftein 
und Groß, Schönau legt, iſt nicht unangenehm, und wird 
duch den darin fich erhebenden Johannsberg reizend. Ein 
namenlofes, fiſcharmes Baͤchlein befpühlt den Burgfrieden des 
Dorfes, welches mir einer Betkapelle und einer Marter— 
fäule geſchmückt iſt. Letztere ließ die Gemeinde im Jahre 1735 
feßen. Die am Bache fiehende Mühle ift Elein und umbe- 
deutend. Das Hiefige Klima und Waffer find gut; die Jagd 
wenig ergiebig und der Herrſchaft Weltra gehdrig. 

Schon im Jahre 1330 befaß das Stift Zwettl in Fried— 
reichs zwei Höfe. Im Sabre 1335 Eaufte Abr Otto II. 
den Ort von Conrad und Albero von Kirchberg, wel- 
che fi mit den Nittern von Fritzeſtorf und Meyres ver- 
banden , das Stift im Beſitze der Ortes gegen Jasko von 
Tſchekow und den’ Ritter Peter von Rofenberg zu 


ſchuͤtzen. 
Germanns. 


Ein Dorf von 22 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. | 

Dasfelbe gehöre zur Pfarre und Schule nach Groß: 
Glocknig. Das Landgericht, die Grund, Orts- und Con: 
feriptionsobrigfeit ift das Stift Zwettl: der. Werbfreis iſt dem 
Linien» Infanterie » Negimente Pr. 14 unterftehend. 

Die in 32 Familien begründete Bevölkerung welfet 65 
Manns, 86 Weibsperfonen und 19 Schulkinder aus; der 
Viehſtand zähle 72 Ochſen, 55 Kühe, 87 Schafe, 8 Ziegen 
und 24 Schweine. " “ 

Die Einwohner, zur Klaffe der Waldbauern gehörig, et⸗ 
freuen fi fomwohl einer guten Veftiftung als auch ertragsfä- 
Biger Gründe, wiewohl felbe hier und da fleinig und etwas 
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feicht find. Gebaut werden Korn, Oerfte: und Hafer, dann 
Mohn, Flachs und Erdaͤpfel. Die Viehzucht. wird ohne Stall⸗ 
futterung betrieben, und Bann nur Kleines. Vieh von gewöhn⸗ 
lichem Waldſchlage aufweiſen. Die Obfteultm; -ift ea 
figt, und es wird blos unedles Obft Bier gefunden. = 
In einer von Wäldern umgebenen: Üben? erhebt ——— 
ſchen Groß-Glocknitz und Oberndorf, :in- einer wilden, vom 
Gerotter-Wald beherrſchten, und von einem namenloſen 
Bach durchfloſſenen Gegend das Dorf Germanns, das von 
feuchter Luft umſtroͤmt wird, aber-ı gutes; Trinkwaſſer Bat. _ 
Die Jagd — auf Fuͤchſe, Haſen und — an 


Gerotten J 


Ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit der madnen — 
Stadt Zwettl. 

Dasſelbe iſt zur Kirche und Säule nad Stift — 
gewieſen, woſelbſt auch die Grund-, Orts- und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt. Das Landgericht wird von dem Magiſtrat der 
Stadt Zwettl beſorgt; der Werbkreis gehört dem Linien- a 
fanterie- Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung wird dur 42 Familien begründet, — 
he 34 Manns-, 86 Weibsperſonen und 29 Schulkinder zähle. 
Der Viehftand umfaßt 98 Odıfen, 62 Kühe, 101 Schafe, 
13 Ziegen und 36 Schweine. 

Die VBeftiftung der biefigen Einwohner, welde einen We⸗ 


ber und einen Schneider unter fi haben, muß reichlich ges 


nannt werden. As Waldbauern treiben fie den Ackerbau, 
wozu ihnen au recht gute Gründe zu Gebote fliehen, auf 
welchen fie Weizen, Kom, Gerſte, Hafer, Mohn, Flachs, 
Erdäpfel und Klee bauen. Die Viehzucht ift in gedeihlichen Zu- 
ftande ; das Vieh aber nur von gewöhnlichem Waldfchlage und ohne 
Genuß der Stallfutterung. Obftpflege gibt «8 Feine hier. 

V. B. 17 
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Gerottem liegt zwiſchen Stift Zwettl und Groß: Sa: 
felau in einer :waldigen Gegend, bie nichts Schönes barbietet, 
in einer geringen Tiefe. Der mächtige Gerotter- Wald be- 
berrfcht die ganze Umgebung. Ein kleines Bächlein ohne Fifche 
und Namen fchlängelt ſich durch bie. Freiheit ded Ortes, worin 
feit. dem Sabre 1816 eine von ber Gemeinde erbaute Betka— 
pelle mit Thurm und Glöcklein ſich befindet. — Klima und 
Waffer find Übrigens gut. — Die Jagd liefert Füchſe, Rebe 
und Hafen. 

Das Dorf Srrotten ift alt, und beftand ſchon bei ber 
Gründung des Stiftes, bei welcher es ihm auch gegeben wurde, 
Hier fland auch eine Kitterburg , wovon jedoch Feine Spur mehr 
ju finden ift. In einer Urkunde, die Hadmars von Chuen- 
ring verebligte Schweſter Giſela von Sumberg am 
Ende des XI. Jahrhunderts ausgeftellt Hatte, erfcheinen unter 
den Zeugen Ruger und Hugo von Gerotten. Diefer Ort 
tbeilt feine Schickfale mit dem Stifte, 


Glocknitz (Groß⸗), 


auch Globnitz genannt, ein Dorf von 54 Haͤuſern, mit der 
naͤchſten Poftftation Stadt Zwettl. 

Dasfelbe hat feine eigene Pfarrfiche und Schule, welche 
dem Decanate Weitra einverleibt find, und das k. k. Thereſia⸗ 
num in Wien zum Patron haben. Das Landgericht , die Grunds, 
Orts⸗ und Confcriptionsherrfchaft ift das Stift Zwettl; der 
Merbkreis gehört dem Linien: Infanterie: Regimente Nr. 14. 

In 67 Samilien zählt man 137 männliche, 156 weibliche 
Perſonen und 39 Schulkinder. Der Viehſtand weifet aus: 
4 pferde, 102 Ochſen, 92 Kühe, 170 Schafe, 22 Ziegen 
und 48 Schweine, 

Die Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, berem 
gleichfalls gute Gründe alle vier Hauptkoͤrnergattungen, dann 
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Flachs, Mohn, Klee und Erdäpfel Bervorbringen. Die Wieh- 


zucht ift nicht unbeträchtlih, doch ohne Stallfutterung ; das 
Vieh felbft nur von gemeinen Waldſchlage. Gutes Obft wird 
nur fehr wenig gefunden. An Gewerbsleuten und Handwer⸗ 
fern findet man übrigens hier einen Wundarzt, einen Wirth, 
einen Bäcker, einen Hufſchmied, einen Schuſter und zwei 
Schneider. | 

Der Ort liegt etwas tief in einer fehönen Gegend und 
bat die Dörfer Groß⸗ Hafelau und Kleins Otten zur naͤchſten 
Umgebung. Der Gerotter- Wald berührt die Grenzen 
des Orteß, der von dem Glocknitzerbache, worüber eine 
hölzerne Brücke führt, umfloffen wird, und der nur wenige 
Fiſche enthält. Das Klima und Waſſer find gut; die Jagd 
an Neben, Hafen und Nebhühnern ziemlich ergiebig. 

Die Pfarrkirche zum heiligen Pankraz dürfte nad 
den verfchiedenen Bauarten, bie an berfelben wahrgenommen 
werden, zu fchließen, alten Urfprungs ſeyn. Sie wurde in 
neuerer Zeit durch einen Zubau verlängert. Der ältere Theil 
der Kirche mit dem mafliven Mauerwerke des Thurmes , der 
auch zugleih das Presbyterium mit dem Hochaltare bildet, 
zeigt vermöge feiner Wölbung eine gothiſche Bauart, und 
mag wenigftens dem funfzehnten Jahrhunderte angehören. Der 
Dintere Theil, der zur WVerlängerung angebaut wurde, ift vom 
Jahre 1711. Die ganze Kirche ift Übrigens von einfacher 
Bauart, lang und ſchmal. Der Thurm, in dem fich drei 
Glocken von mittlerer Größe befinden, wurde im Jahre 1783 
mit einer doppelten , wohlproportionisten Kuppel verfehen, bie 
mit rothangeſtrichenen Scindeln gebeckt if. Der Hochal⸗ 
tar von Holz ganz einfach gebaut, ift mit einer Marien: 
ftatue flatt des Altarblattes geziert. Die zwei Geitenaltä- 
ze find Stukkaturarbeit, wovon ber links mic dem Bilde des 
Heiligen Pankraz, ber zur vechten aber mit dem des Bei 
lign Johann von Nepomuck prangt. Die Kirche liegt 
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in der Mitte des Ortes auf einer Anhöhe neben dem Pfarr 
bof und dem Schulhauſe. 

Einige Schritte von demfelben befindet fi eine alte Ka- 
pelle von runder Form, feit undenklichen Zeiten außer Eirchlis 
chen Gebrauche, die ſchon Über zwei hundert Sabre zum pfarr- 
berrlichen Körnerkaften verwendet wird. Ihre Bauart mit einem 
Netzgewölbe von mannigfah fich durchkreuzenden Gurten zeigt 
ein noch höheres Alter, als da6 der jeßigen Kirche, Sie fcheint 
vor diefer die urfprüngliche Pfarrkirche gewefen zus feyn. 

Zur biefigen Kirche gehören folgende, eine Gemeinde von 
916 Seelen bildende Ortſchaften, als: Groß-Glocknitz, 
Bbfenneungehn 2, Germanns 3%, Wildings 1, 
Kleinmotten 3, Maperhöfen 3, Nieder: Glod:- 
—nitz 3 und Teihhäufer z Stunde von dem Pfarrorte 
entfernt. Der Oottesdienft und die Geelforge verſieht ein 
Pfarrer mit einem Gooperator. Der Leichenhof befinder 
fi nahe bei der Kirche. Zr 


Grapdnip. 


Ein Dorf von 27 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wohin aud bdasfelbe zur Kirche und Schule 
gehört. Das Stift Zwettl vereinigt in fi das Landgericht, 
die Srund-, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft. Das Linien: 
Infanterie: Regiment Nr. 14 befigt den Werbbezirk. 

Die in 37 Familien begründete Bevölkerung umfaßt 
30 Manns:, 83 Weibsperfonen und 23 Schulkinder ; der 
Viehftand enthält 74 Ochſen, 69 Kühe, 84 a ‚4 3ie 
gen und 25 Schweine. 

Die Einwohner, mit Ausnahme eines Schneiders, find 
Waldbauern mit guter Beftiftung, die fih mit dem Aderbau 
und der Viehzucht befchäftigen. Der erftere befigt gute Grün- 
de, worauf Weisen, Kor, Gerfte und Hafer erzeugt wer: 
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den; auch baut man Erdaͤpfel, Mohn, Klee und Flachs. Der 
Schlag des hieſigen Rindviehes, das auf die Weide getrieben 
wird, iſt klein, die Viehzucht uͤbrigens nicht unanſehnlich. Von 
Obſt gibt es nur unedles. 

Gradnitz har eine etwas erhöhte Lage zwiſchen Stadt 
Zwettl und Groß-Ölodnig, und wird von einem ganz klei— 
nen Bade ducchfloffen. Die Umgegend des Ortes bat man- 
che Annehmlichkeiten, fo wie Klima und Waffer gut zu ne: 
nen find, Die bier befindlide Betfapelle wurde von ber 
Gemeinde im Sabre 1726 gebaut , die dazu: vom Stifte 
Zwettl die Glocke Eaufte. Die Jagd beſchraͤnkt ſich auf Ha— 
fen und Rebhühner. & | 

Das Stifs Zwettl. befand fih fhon im Jahre 1139 in 
dem Beſitze diefed Dorfes, das damals Gradenze hieß. Im 
Jahre 1284 beſtand dasſelbe bereits aus neunzehn Lehen und 
acht Hofſtaͤtten; auch wurde um dieſe Zeit einem hieſigen Ber: 
brecher,, in Folge der gegen ihm verhängten Strafe fein Haus 
zerftört. Im Jahre 1330 wurden von bier viele Gründe nad 
dem Dorfe Obernhof verkauft. 


Gſchwend. 


Ein Dorf von 31 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wohin auch dasſelbe eingepfarrt und einge— 
ſchult iſt, und woſelbſt ſich das Landgericht befindet, Grund >, 
Orts - und Confcriptionsherrfchaft ift das - Stift. Zwettl; . der 
Werbkreis unterfteht dem Linien - Infanterie- Regimente Nr. 14. 

Hier wohnen 46 Familien, 96 Manns, 100 Weibsper: 
fonen und 27 Schulkinder. Der Viehftand. beträgt 54 Och: 
fen , 46 Kühe, 48 Schafe, 15 Ziegen und 30 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find zwar nur gering beftiftete 
Waldbauern, finden aber dagegen an der Güte ihrer Gründe, wie: 
wohl es auch darunter einige fandige gibt, Erſatz für daß ihnen 
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minder zugefallene Ausmaaß an felben. Unter ihnen wohnen 
ein Schufter und ein Schneider. Die Produkte des Feldes 
befteben in Korn, Gerfte, Hafer, Exäpfel, Mohn, Klee und 
Flachs. Die Viehzucht wird ohne Stallfutterung betrieben. 
Das Rindvieh it Hein und von gewöhnlicen Waldfchlage. 
Obſt wird nicht gepflegt, und nur unedles gefunden. 

Der Ort liegt in einer Eleinen Tiefe zwiſchen Stadt 
Zwettl und Marbach, in einer ziemlich freundlichen Gegend, 
welche ein unbedeutender Dorfbach durchfließt, der eine Muh⸗ 
le treibt, die fchon im Sabre 1187 beftand. Klima und 
Wafler find den Bewohnern günftig; die Jagd auf Hafen, 
Rehe und Nebhühner beftehend. 

Gſchwend gab vermuthlich einem edlen Gefchlechte den 
Namen, denn wir finden in einem Reversbriefe vom Jahre 
1290, welchen ein. gewiſſer Conradus Villicus de St. Marga- 
retha ausftellte, unter ben dem Stifte Altenburg geftellten 
Bürgen auch Vreitllo de Geswende genannt. Dieſes Dorf 
gehörte in früheren Zeiten dem Stifte Heiligenkreuz, und 
ging dur Kauf an das Stift Zwettl über. 


Hafelau (SP). 


Ein Dorf von 39 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasfelbe ift eingepfarrt na Stadt Zwettl, aber mad 
Groß⸗-Glocknitz eingeſchult. Das Landgericht befigt die Stadt 
Zwettl; die Grund⸗, Orts- und Conſcriptionsherrlichkeit das 
Stift Zwettl; den Werbbezirk endlih das —— 
Regiment Nr. 14. 

Hier zählt man 52 Familien, 107 Manns:, 99 Weibs- 
perfonen und 30 Schulkinder, Der Viehſtand weifet aus: 
120 Ochſen, 87 Kühe, 118 Schafe, 20 Ziegen und 40 Schweine, 

Die fehr gut beftifteten Einwohner find Walbbauern, blos 
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einen Schufter unter ſich Babend. Die nicht minder guten 
Feldgründe bringen alle vier Hauptlörnergattungen , lache, 
Klee, Mohn und Erdänfel hervor. Das Vieh gehört zum 
Waldfchlage und wird — Von a wird aur unedles 
gewonnen. 

Der Ort liegt in der Ebene, in — er Annehmliches 
darbietenden Gegend, an der Straße von Zwettlnach Kirdj- 
‘berg, zwifchen Stadt Zwettl und Groß: Slodnig: Ein Flek 
nee Bach bewaͤſſert die — die ſich eines sn Klimas | 
und Waſſers zu erfreuen bat. m 

Das Alter der im Orte beftehenden ift nicht 
bekannt, doch dürfte es nicht weiter als Bis w ‚Ende des 
XVII. Jahrhunderts hinaufreichen. J 

Die Jagd, ein Regale des nn mihelak a 
Rebe, Hafen und Rebhühner. 

Groß⸗Haſelau beftand fchon im Jehre 1139. alt 
eine Befigung des Stiftes. Im Jahre 1484 beftand diefes 
Dorf bereitd aus fünf umd zwanzig Lehen und neun Hofſtät— 
ten. — Wabrfcheinlich dürfte fih in früheren Zeiten auch ein 
edles Geſchlecht nach biefem Orte fo genannt Haben, denn in 
einer ſchiedsrichterlichen Ausſpruchsurkunde über einen Streit, 
in Betreff eined dem Altenburger Stifte von Conrad Di 
chant de Hespeinsdorf und Plebanus in Zwettl vermadhten 
Weingartens in Zöbing, vom Jahre 1283, wird unter den Zeu: 
gen Friedericus Officialis di Haslowe aufgeführt. Wär die 
fee Sriedric vielleicht nur ein Verwalter oder fonftiger 
Beamter in Hafelau, da er ſich ſchlechtweg Officialis di Has- 
lowe nennt, und wonady dem oben Angeführten, der Ort ſchon 
144 Jahre ein Eigenthum des Stiftes Zwettl war ? 


Hafelau (Klin), 


auh Zafelau genannt, ein Dorf von 19 Häufern, mit der 
nächften Poftftation Stadt Zwettl. 
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Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Gelingberg ; 
das Randgericht befindet ſich in Gfoͤll, die Orts., Grund - und 
Conſcriptions herrſchaft iſt das Stift Zwettl, — das 
Linien» Jufanterie⸗Regiment Ne. 14. 

Die Einwohnerzahl weiſet 22 Familien, 60 maͤnnliche, 
62. weibliche Perſonen und 16 Schulkinder aus. Der Vich- 
ftand beträgt 3 Pferde, 40 Odfen, 26 Kühe, 47 Schafe, 
8.:Biegen und 21 Schweine. 

Auch bier genießen die Einwohner, die zur Klaffe der 

Woldbauern gehören, eine gute VBeftiftung, doch dürften die 
Feldgründe von minderer Güte feyn, da ſolche nur. Korn, Gers 
fte und Hafer und: Beinen Weizen bervorbringen. Außer bie 
fen Fruchtgattungen werden auch Erdäpfel, Mohn, Flachs 
unb Klee gebaut. Die obne Stallfutterung betrieben werben- 
de Viehzucht Bar nur Eleined Rindvieh von gewöhnlichen Wald: 
fchlage: Edles Obſt mangelt gänzlich, von unedlen gibt es 
au nur weniges. Von Handwerkern befinden ſich hier ein 
Müller und ein Hufſchmied. 
“ Das Dorf liege zwiſchen Voitſchlag und Kamles im 
Thale von Wäldern umgeben, worunter fi) der große Mü- 
nihwald auszeichnet. Der Purzellamp und ein Eleiner 
Dorfbach bemäffern die Gegend, ‚beide eine unbedeutende Fi— 
fcherei gewaͤhrend. Am Purzellamp” fteht. die fogenannte 
Bretnagel- oder Blumenmäble Das Klima ift Ealt, 
das Waſſer gut und binreichend. Die Jagd bietet blos Ne: 
u. und Hafen. ee 


Heubach. 
Ein Doͤrfchen von 8 Häufern, mit der mächften Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 


Zur Pfarre une Schule iſt dasfelbe nah Salingberg ges 
wiefen, Das Landgericht untoerſteht der Herrſchaft Gfoll; 
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Grund-, Orts: und Confcriptionsobrigkeit iſt das Stift Zwettl; 
der WerbbezirE gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14, 

Zehn Familien begründen die Bierortige Bevölkerung, wel: 
he 31 Manns :,: 28 Weiböperfonen und 14 Schulkinder in 
fi) ſchließt. Der Viehftand zähle 22 Ochſen, u Kühe, 10 
Schafe, 2 Ziegen und 10 Schweine. 

Die Einwohner des Ortes find Waldbauern, welde eine 
geringe Beſtiftung haben. Hier wird Feldbau und Viehzucht 
betrieben, wovon erfterer, von feinen nur mittelmäßigen Grün: 
den , Korn, Gerſte, Hafer, Flachs, Mohn und Erdfäpfel bietet. 
Die Viehzucht, auf Eleines Vieh vom gewöhnlichen Waldfchla: 
ge befchränkt, genießt die Stallfutterung. Eigentliche Obſt⸗ 
pflege beftebt nit, was man ja an Obft erntet, gehört zu 
den unedlen Gattungen. 

Dos Dorfchen liege im Walde nächſt Salingberg und 
Voitſchlag, deflen Umgegend den Münich wald in fid 
fließt. Das Klima ift etwas rauh, das Waller gut, und 
binlänglicd vorhanden; die Yagd aus Hafen, un Füchſen 
und Rn beſtehend. 


Hörmanns, 


auch Hermanns genannt, ein Dorf von 21 Häufern, mit 
der nächften Poftflation Stadt Zwettl, und nach Oberndorf 
eingepfarrt und eingefhult. Die Rechte eines Landgerichtes 
werden von der Kerrfchaft Allentfleig ausgeübt, die Grund⸗ 
herrlichkeit befigt das Stift Zwettl und St. Bernhard; 
die Orts- und Conſcriptionsherrſchaft aber das genannte 
Stifte. Der Werbbezirk unterſteht dem Linien - Infanterie - 
Megimente Nr. 14. 

Die Biefige Bevölkerung, in 30 Familien begründet, bes 
trägt 60 männlihe, 63 weiblide Perfonen und 21 ſchulfaͤ⸗ 
hige Kinder. Dee Viehſtand enthält 60 Ochſen, 38 un 
117 Scofe, 4 Ziegen und 28 Shweine. 2 
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Die Hauptbefhäftigung der hieſigen walbbäuerlichen, gut 
beftifteten Einwohner, worunter ein Wagner fich befindet , ift 
bee Seldbau, Die Bodenbefchaffenheit der Gründe iſt von 
guter Ertragsfähigkeit und zum Anbau aller vier Körnergat- 
tungen geeignet. Nebſt diefen baut man auch Erdäpfel, Flachs, 
Mohn und Klee. Die Viehzucht iſt entſprechend, das Dich 
aber blos von gewoͤhnlichen Waldfchlag , die Stallfutterung 
noch immer entbehrend. An Obſt werden nur unedle Gattun- 
gen gewonnen. 

Der hochliegende Ort wird von einer waldigen Gegenb 
umfchloffen , und Hat Oberndorf und Kainraths zu Nachbars: 
orten. Das Klima iſt gut, das Waſſer wenig; die agb 
ziemlich bedeutend an Hafen, Neben und Süden. 


Raltenbrunn 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit der mächften Poftftation 
Stadt Zwettl. 

Eingepfarrt und eingefchult ift dasſelbe nad) Grafenfchlag. 
In Beziehung auf das Tandgeriht gehört der Ort zur Here, 
ſchaft Ottenſchlag; Orts-, Grund: und Confcriptionsobrigkeit 
bingegen ift das Stift Zwettl. Der Werbbezirk iſt dem Li- 
nien» Infanterie-NRegimente Nr. 14 zugewiefen. 

Hier leben in 32 Familien 62 männliche, 71 weibliche 
Perfonen und 23 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 4 
Pferden, 66 Odfen, 42 Kühen, 51 Schafen, 9 Ziegen 
und 20 Schweinen befigen, 

Die hiefigen Einwohner, blos einen Müller und einen 
Wirth unter fih habend, find gut beflifiete, den Aderbau 
und bie Viehzucht betreibende Waldbauern, welche auf ihren 
mittelmäßig befchaffenen Gründen Korn, Gerſte, Hafer, Erd⸗ 
äpfel, Mohn, Flachs und Klee bauen. Die Viehzucht wird 
forgfam betrieben, das Vieh aber genießt blos die Weide, und 
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gehört. dem gewöhnlichen Kleinen Waldſchlage an. Obſtpflege 
beftebt Beine; das Obft, was gewonnen wird, iſt wenig und 
von gemeiner Gattung. 

—Kaltenbrunn liegt in einem Thale, welches ber 
Grasboden genannt wird, zwiſchen Grafenſchlag und Woits 
fchlag, in einer angenehmen Gegend , die der Münihwald 
begrenzt. Der Purzellamp, woran auch der Ort liegt, 
treibt die fogenannte Burg- oder Gallmühle; die Fiſche⸗ 
zei in diefem Fluße iſt unerheblich. — Die Jagd liefert Re- 
be, Hafen und Füchſe. Die Gegend genießt die Vortheile ei- 
ned guten Waſſers und gefunden Klimas , das aber meiftens 
Bier Eälter, al& anders wo iſt. Der Ort ift mit einer Betka⸗ 
pelle verfehen. 


Kamles. 


‚Ein Dorf von 10 Haͤuſern, mit ber naͤchſten Poſtſtation 
Stade Zwettl, und zur Pfarre und Schule in Salingberg 
einbezogen. Das Landgericht ift der Herrſchaft Gfoͤhl zugemie> 
fen; Grund, Orts- und Confcriptionsherrfchaft ift das Stift 
Zwettl. Der Werbfreis unterſteht dem Linien » Infanterie» Re: 
gimente Ne. 14. 

Im Orte befinden fih 11 Familien, 22 Manns, 17 
Meibsperfonen und 8 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 
26 Ochſen, 15 Kühe, 24 Schafe, 2 Ziegenund 10 Schweine. 
Die Einwohner find Waldbauern, welche wit geringer 
Beſtiftung den Aderbau und bie Viehzucht treiben. Sie be: 
fielen bauptfächlich ihre Gründe mit Korn, Gerfte und Has 
fer, doch bauen fie auch Erdaͤpfel, Mohn, Flachs und Klee. 
Die Viehzucht reicht fowohl zum Wirthſchafts- ald zum Haus: 
bedarf hin, wobei durchaus die Weide befteht; das Dich felbft 
ift Elein und von gewöhnlichen Waldfchlage. 

Der Drt liegt zwiſchen Kleinweißenbach und Kleinhaſelau 
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in der Tiefe, im einer nicht befonderd angenehmen Gegend, 
gleihfal6 an den Münich wald grenzend. Am Purzel- 
kamp ſteht die Grazgelmühle Die Jagdertraͤgniſſe befte- 
ben in Neben, Hafen und Füchſen. Das Klima iſt etwas 
feucht, das Waſſer gut und hinreichend. 


Kleehbof. 


Fuünf Haͤuſer, mit der naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl, 
zur Stiftspfarre Zwettl gewieſen, wo die Säule fü ch 
findet. 

Das Landgericht wird von ber Stadt Zwettl — 
die Grund, Orts- and Conſcriptionsherrſchaft iſt das Stift 
Zwettl; den Werbkreis beſitzt das Linien: Infanterie: Regi: 
ment Nr. 14. 

Der Seelenſtand dieſes Oertchens umfaßt 6 Familien, 
‚13 Manns, 13 Weibsperſonen und 16 Schulkinder. (Frei⸗ 
lich wohl auf 26 Perſonen eine ſehr große Kinderanzahl, bie 
wir aber getreu nach den von der löoblichen Stiftsherrſchafts⸗ 
verwaltung gegebenen Mittheilungen‘, auf melde fi über 
haupt dle ganze Darftellung bafirt, dem geehrten Publikum 
überliefern). Der Viehſtand beiträge 12 Offen, 12 Kühe, 
18 Schafe und 6 Schweine, 

Die Bewohner find durchgaͤngig Kleinhäusler mit emphi- 
teutifhen Pachtgründen , die ihren Erwerb im Betriebe des 
Aderbaues und der Viehzucht finden. Auf ihren guten Grün- 
den bauen fie alle vier Körnergattungen, Erbäpfel, Flachs, 
Mohn und Klee. Die Wiehzucht, bei welcher der. Weide: 
trieb eingeführt ift, Liefert nur kleines — Obſtpflege 
beſteht keine. 

Der Der liegt in der Ebene naͤchſt ber Pot trahe nach 
Zwettl, in einer angenehmen Gegend, unfern den Ortſchaften 
Klein: Schönau und Friedersbach. Die Jagd iſt bier ganz unbe- 
deutend; Klima und Waſſer find gut, aber von Tegterem iſt wenig. 
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Die im Orte befindlihe Kapelle befteht zu Ehren des 

heiligen Aegidius und ift mit Thurm und Glocke verfehen; 
| fie ift alten Urfprungs und murde bereit im Sabre 1350 
eingeweiht. Die Friedersbacher pflegten an dem zweiten Bitt⸗ 
tage bieher in Proceffion zu Eommen, wo dann Gottesdienft 
gehalten ward. 

Kleehof war vormald ein bloßer Wirthfchaftshof, der 
nun ebenfalls in Anftedlungen ſich umwandelt. Abt Wolf: 
gang 1. legte Bier einen Teich an, Abt Melchior ein Spi⸗ 
tal, das aber eingegangen ift. 


—Koblbof. 


Ein Dorfchen von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poftfta- 
tion Stadt Zwettl, wohin es auch zur Schule und zum Land» 
gerichte gewiefen ift. 

Eingepfarrt ift dasfelbe zur Stiftspfarre Zwettl; Orts», 
Grund» und Conſcriptionsherrſchaft iſt das Stift Zwettl, 
Der Werbfreis gehört dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Das Dertchen zählt 11 Familien, 22 Manns:, 26 Weihe: 
perfonen und 13 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 24 
Ochſen, 16 Kühen, 14 Schafen und 10 Schweinen befigen. 

Die Einwohner find Kleinhäusler mit emphiteutiſchen Pacht: 
gründen, deren Feldbau alle vier Körnergattungen, Erbäpfel, 
Flachs, Mohn und Klee bervorbringt. Das hiefige Vich ge: 
hört zu dem gewöhnlichen Eleinen Waldfchlage und wird in 
den fhönen Jahreszeiten auf die Weide getrieben. Obft wird 
nicht erzeugt. | 

Diefes an einer Anhöhe, zwiſchen Stadt Zwettl und 
Raſchenhof liegende Dörfchen , wird von einem guten Klima 
beberrfcht,, Teidet aber oft Mangel an Trinkwaſſer. Hier iſt 
dee Kobenberg zu bemerken, ber ame bedeutende Größe hat. 

Der Koblhof war urfprünglih ein Meierhof, den fchon 
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Abt Ulrich Hackel aufführen ließ. Aus der Zerſtücklung 
dee Gründe desfelben entftanden umter Kaiſer Joſeph IT. 
die gegenwärtigen Anfiedlungen. Der noch beftebende Meier: 
hof wurde, fo wie er zu fehen ift, vom Abte Robert nad 
einem Brande erbaut. 


Kübbach. 


Ein Dorf von 64 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Oberndorf. 
Orts- und Confcriptionsobrigkeit ift das Stift Zwettl, wel: 
ches auch das Landgericht befißt. Grundherrſchaften giebt es 
dafelbft mehrere, nämlih: Stift Zwettl, Dttenftein, Stift 
Geras und Unterdirnftein. Der Werbkreis it dem Linien-In⸗ 
fanterie Regimente Nr. 14 zugetheilt. 

Es leben Bier 90 Familien, 181 männlihe und 194 
weibliche Perfonen, dann 55 Schulkinder. Der Viehftand ums 
faßt 144 Odien, 99 Kühe, 175 Schafe, 25 Ziegen und 
90 Schweine, 

Die aus Waldbauern beftehenden, größtentheild eine gu⸗ 
te Beftiftung genießenden Einwohner, welche einen Müller, 
einen Schmied, einen Weber und einen Schneider unter ſich 
haben, befchäftigen fich mit dem Aderbau, indem fie Welzen, 
Korn, Gerfte, Hafer, Erdäpfel, Flachs, Mohn und Klee 
bauen, Die Obftpflege ift nicht erwähnenswert, dagegen die 
Viehzucht befriedigende Refultate liefert, obgleih der Vieh— 
flag klein und unanſehnlich ift. 

Der Ort liegt in einer Eleinen Tiefe im Angeſichte der 
Stadt Zwettl und des Dorfes Oberndorf, in einer einförmis 
gen Gegend nächft dem Kampfluffe, der bier fifchreich iſt, 
und nebft den gewöhnlichen Beinen Sifchgattungen auch Fo— 
zellen und Hechte ausbeutet. Er treibt die an ihm liegende 
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Féllesmähle. Ein ſtill murmelnder Dorfbach durchfließt die 
Ortsfreiheit. Die ziemlich ergiebige Jagd liefert Rehe, Haſen, 
Fuͤchſe und Rebhühner. — Klima und Waſſer ſind gut. 

Der einſchichtig liegende Schoberhof gehört zu Küh- 
bach; auch befindet ſich dafelbft eine Betkapelle. Im Jahre 
1212 fchrieb man den Ort Chiupach, wovon fih ein edles 
Gefchlecht auch nannte. Gerard von Chiupach und fein 
Bruder Heinrich werden zwifhen ben Jahren 1204 und 
1212 in Schriften mehrmals angezogen. 


Mannshalm. 


Ein Dorf von 31 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Zur Kirche und Schule ift dasfelbe nad Schweigers ge: 
wiefen. Landgericht ift die Herrſchaft Weitra, Orts - und Con⸗ 
feriptionsobrigkeit das Stift Zwettl. Behauſte Unterthanen 
und Grundholden haben Bier: Stift Zwettl, Herrſchaft Wei: 
tra und Kirchberg am Walde. 

Im Orte leben 34 Samilien, 77 Manns, 85 Weibs, 
perfonen und 29 Schulkinder ; der Viehftand zählt 62 Ochfen, 
53 Kühe, 77 Schafe, 5 Ziegen und 28 Schweine. 

Die Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, Ihre vor⸗ 
züglichften Wirthfchaftszweige find Aderbau und Viehzucht. 
Die Erzeugniffe des Erfieren, dem gute Gründe zu Gebote 
fteden, pflegen Korn, Gerfte, Hafer, Erdäpfel, Flachs, Mohn 
und Klee zu feyn. Die Viehzucht entfprihte dem Haus⸗ und 
Wirthſchafisbedarf. Obft gibt es nur unedles und wenig. 

Das Dorf liegt etwas erhöht zunaͤchſt Schweiger und 
Weißalbern, im einer recht angenehmen Gegend, durch welche 
fi ein Eleines Baͤchlein durchſchlaͤngelt. Klima und Waſſer 
find gut; die Jagd iſt ganz unbedeutend, 

Irnfried von Puchberg verkaufte im Jahre 1284 
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dem Hartwig Tuchel act Lehen und drei Hofftätte, wel- 
cher fie dem Stifte Zwettl fehenkte, das im Jahr 1290 von 
Ortolph von Kirchberg noch fieben andere Lehen und von 
Albero von Kirchberg ebenfalls Gülten erhielt. Wolfe 
Ber dee Inbruker fchenkte dem Stifte im Jahre 1316 das 
Dorfgeriht; im Jahre 1346 hatte dasfelbe ſchon fechzehn 
Lehen und einen Hof. Otto von Kirchberg entfagte im 
Jahre 1483 zu Gunſten des Stiftes Zwettl feinee Vogtei 
über dieſes Dorf, welches im Jahre 1640 Bier achtzehn gan- 
je, ein Halblehen und ein Hofftatt hatte, wozu es im Jahre 
1668 noch zwei Untertfanen von der Frau von Petſchach 
Faufte. 


Meinhards (rsE-). 


Ein Dorf von 34 Hänfern, mit der näcften Poſtſtation 
Zwettl. | 

Dasfelbe gehört zur Pfarr und Schule in Egen. Land⸗ 
gericht ift die Herrſchaft Rofenau; Orts- und Confcriptions- 
obrigkeit das Stift Zwettl, welches mit der Probftei Zwettl, 
den Herrfchaften Arbesbach, Weltra und Roſenau die behaufs 
ten Unterthanen und Grundholden befigt. Der Werbbezirk ift 
dem Linien» Infanterie » Regimente Nr. 14 zugemwiefen. 

Die Cemeinde wird dur 49 Familien gebildet, welche 
120 Manns, 101 Weibsperfonen und 44 Schulkinder in ſich 
fliegen, und einen Viehſtand von 76 Ochſen, 60 Küben, 
49 Schafen, 20 Ziegen und 41 Schweinen befigen. 

Die Einwohner find, bis auf einen Wirth und einen Huf⸗ 
ſchmied, durchaus gut beftiftete Waldbauern. Sie treiben Acker⸗ 
bau und erzeugen Korn, Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel, Flachs, 
Mohn und Klee. Die Viehzucht ift in guten Stande, mel: 
fet jedoch an Rindvich nur den gewöhnlichen Heinen Waldſchlag 
auf, und wird ohne Stalfutterung gepflegt. 
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Der Ort liege ſchon In den höheren Waldgegenden in einer 
Zläche, von den DOrtfchaften Egen, Großgehrungs und Kirch 
bach begrenzt. Die Umgegend ift rings mit Waldung befegt, 
daber das Klima kalt it. An Waffer fehlt es Bier nicht, das 
auch durch feine Güte fi auszeichnet. Die Jagd ift aͤußerſt 
unbedeutend. 

Albero der Streun von Schwarzenau ſchenkte 
im Jahre 1325 dem Stifte Zwettl hier eine Beſitzung. Im 
Jahre 1616 Fam bier eine Anzabl Zigeuner an, welche fi in 
den Beſitz der Häufer fegten und in der Umgegend raubten. 
Die bedrängte Gemeinde fuchte Schuß, daher der Rumormei⸗ 
ftee die benachbarten Bauern in der Stille aufbot, welche aud 
die Zigeuner am fünften Tage ihres Aufenthaltes, während fie 
bei Nacht forglos ſchliefen, plöglich Überfielen. Nur einer diefet 
Bagabunden wurde erfchlagen, wenige entkamen durch die Flucht 


nad Böhmen, alle Übrigen wurden gefänglich eingebracht. Die 


gemachte gute Beute blieb den Bauern als Lohn. 


Moitrams. 


Auch Madrams genannt, ein Dorf von 35 Haͤuſern, 
mit ber nächften Poſtſtation Stadt Zwettl, wohin es aud zur 
Pfarre und Schule und mit dem Landgerichte gehört. Orts: 
und Conferiptionsobrigkeit ift dad Stift Zwettl; behaufte Un: 
tertbanen und Grundholden befißen Bier Stift und Stadt Zwettl, 
dann bie Herrfhaft St. Bernhard. Der Werbbezirk unterftehe 
dem Linien - Infanterie: NRegimente Nr. 14. 

Im Orte leben 41 Familien, 84 männliche, 99 weibliche 
Perfonen und 22 Schulkinder. Der Viehſtand zählt 44 Ochſen, 
54 Kühe, 33 Schafe, 8 Ziegen und 32 Schweine. 

Die Einwohner theilen fih in Waldbauern und in Klein: 
bausler mit empbhiteutifchen Pachtgründen. Die Erfteren er: 
freuen fi einer guten Beftiftung, fo wie überhaupt die hie: 

V. B. 18 
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figen Gründe, miewohl etwas fteinig , gut genannt werden 
müffen. &ie erzeugen bierauf alle vier Hauptkörnergattungen, 
Erdäpfel, Flachs, Mohn und Klee. Die Viehzucht iſt in gu⸗ 
tem Stande und reiht zum Haus» und Wirthfchaftsbedarfe 
bin ; das Dich felbft aber ift nur von dem gewöhnlichen 
Waldfchlage, 

Moitramss liegt auf einem Berge nädhft der Stadt 
und der Probftei Zwettl in einer anmuthigen Gegend, bie ein 
Heiner Bach durcfließt. Der Kampfluß berührt die Gren⸗ 
jen des Drtögebietes, das auch von dem Zwettlfluffe 
umfloffen wird, — Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Füch— 
fe. Klima und Waffer find gut, leßteres aber wenig. 

Moitrams war in frübeften Zeiten ein eigenes Gut, 
und fol ſchon feit dem Stiftungsjahre bes Klofter6 Zwettl 
ein Eigentbum desfelben gewefen, aber ihm von den Chuen- 
ringern entriffen worden feyn. In dem Beftätigungsbriefe 
Kaiſer Conrad III. wird es nicht unter ben, dem Etifte 
angehörigen Dörfern angegeben, obwohl es ſchon damals be⸗ 
ftand. — Im Sabre 1270 verlieh Heinrih von Chuen- 
ring dem Nonnenklofter Mailan das Forſtrecht zu Moi- 
teams. Der bier befonder® beftandene Freihof gehörte 
um das Jahr 1430 den Herren Greiffenedern, yon wel- 
chem fie fih aud von Moitrams nannten. Diefer Freihof 
ward im Sabre 1490 verkauft, worüber jedoch nichts Nähe: 
red angegeben werden kann, worauf dann Aegid Pf: 
nie das Gut Moitrams befaß. Caſpar Pſchönik hat: 
te fie um Kaiſer Marimilian in den Niederlanden ver- 
dient gemacht, und ward mit ihm in Brügge gefangen gefegt. 
Der dankbare Marimilian, ber nachmals Kalfer wurde, 
verlieh ihm deswegen das Gut Lichtenau, zwei Stunden von 
Zwettl entfernt. 

Im Sabre 1530 verkaufte Kaifer Ferdinand I. das 
zur Propftei Zwettl gehörige Gut Moitrams an Virgi— 
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lius Waſſerburger, von welchem fi fein Nachfolger 
Erasmus im Jahre 1542 Herr zu Moitrams ſchrieb: 
Im Jahre 1554 erſcheint abermals ein Aegid Pf chönik, 
nachdem er im Riterſtand erhoben ward, als Beſi iger des Gu⸗ 
tes Moitrams. Im Sabre 1589 ftellte Frau Judith 
von Stodharn einen Kaufbrief über Moitr ams auf; 
daß fie dem Jonas Pf Hönik überließ. In Jahre 1606 Der: 
kauften e6 die Erben des VWirgilius Pſchönik dem Tobias 
Pachmayer, der Miterbe geweſen zu ſeyn ſcheint. Franz 
von Helfenberg nannte ſich 1617 Here von Moitrams, 
vermuthlich von dem Freihofe, da noch 1625 obiger Tobias 
Pahmayer das Out befaß. Das Dorf ging im Jahre 
1618 durch die Böhmen zu Grunde. Melchior Geiger 
verkaufte es im Jahre 1640 an Michael Paumgartner 
von und zu Hueb um 9000 Gulden, der e6 im Sabre 
1652 dem Stifte Zwettl Fäuftih überließ, welches noch ge: 
genwärtig im Beſitze desſelben iſt. 

Das hier beſtandene Schloß wurde im Jahre 1709 xe: 
parirt, wird aber nun blos von Bauern und dem berefgafil 
then Jaͤger bewohnt. 


Negers. 

Ein Dorf von 13 mit der naͤchſten Pofiation 
Stadt Zwettl; 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule in Riegers einbeyo: 
gen. Orts: und Conferiptionsherefehaft ift das Stift Zwettl, 
welches auch mit der Herrfchaft Roſenau, die hier das Land: 
gericht ausübt, bie Grundherrlichkeit befigt. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien» Infanterie - NRegimente Nr. 14. " 

Hier, wohnen 14 Familien, 29 männliche, 36 weibliche Per: 
fonen und 7 Schulkinder. Der Viehftand beträgt 1 Pferd, 34 


Schſen, 26 Kühe, 429 Schafe, 2 Biegen. und 24 Schweine: 
18 * 
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Die aus gut beftifteten Waldbauern beftehende Einwohner: 
fchaft befchäftiget fich vorzüglich mit dem Ackerbau, der nebſt al: 
len vier Hauptlörnergattungen auch Erbäpfell, Mohn, Klee 
und Flachs liefert. Die Viehzucht befindet fich in ziemlich gu⸗ 
ten Stande, kann jedoh nur kleines Vieh von gewöhnlichen 
Schlage aufweifen. Außer uneblen Obftgattungen gibt es bier 
durchaus Eeine veredelten Sorten. Die Herrfchaft befigt Gbei- 
‚ gen® bier einen Hof von bedeutender Größe, der Schnürl: 
hof genannt, worin fie eine Echäferei hält. 

Das Dorf liegt auf einer Hochebene, zwiſchen Rofenau 
und Niegers , in einer waldigen Gegend, bie von guten Ki: 
ma und Waſſer begünftigt wird. Der Zwettelfluß, Beine 
Sifcherei bier barbietend, treibt eine Holzmühle und eine 
Mahlmühle, die unter ben Namen der Shwarzmüh- 
le befannt ift. 

Turſo von Rauheneck fchenkte im Jahre 1346 dem 
Stifte Zwettl dad Dorf Negers, Oundader von Ro: 
fenau aber überließ demfelben im darauffolgenden Sabre 
das Burgrecht darüber, wodurch er fi) einen Jahrestag fliftete. 


Neunzehn (Bien). 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Stadt Zwettl. - 

Dasſelbe ift eingepfarrt und eingefhult nach Groß-Glod: 
nig; Landgericht, Orts, Grund - und Gonfcriptionsherefchaft 
iſt das Stift Zwettl; mit dem Werkbezirk gehört es zum 
Linien » Infanterie Negimente Nr. 14. 

Die Seelenanzahl beträgt in 20 Familien 33 männliche, 
36 weiblihe Perfonen und 11 Schulkinder, Der Viehftand 
zahle 40 Ochſen, 62 Schafe, 2 Ziegen und 18 Schweine. 

Die ſehr gut beftifteten Einwohner, blos einen GSchnei- _ 
der unter fi habend, treiben vorzüglih den Ackerbau, ber 
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ihnen Weizen, Korn, Hafer, Gerfte, Erdäpfel, Mohn und 
Klee einbringt. Die Viehzucht wird gut, doch .ohne Anwen: 
dung der Stalfutterung betrieben, auch iſt das Vieh blos von 
dem gewöhnlichen Eleinen Waldfchlage. — Die Obftpflege iſt 
nicht erwähnenswerth, | 

Der Ort liegt in einer Tiefe, zwiſchen Groß: Glodnig 
und Süßenbach. Die Gegend ift ohne alle Reize; Klima und 
Waffer find gut. Ein unbebeutender Bach winder ſich durch 
die Ortöfreibeit dur. Die Jagd liefert gewöhnliches Wild. 
— Die im Orte ftehende BetEapelle Bat nichts Auszeich— 
nendes. 


Dbernbof. 


Ein. Dorf von 37 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl; wohin dasfelbe auch zur Pfarre und mit. dem 
Landgerichte gehört. Die Grund-, Orts: und Conſcriptions 
herrſchaft befigt das Stift Zwettl; den Werbbezirk aber das 
‚Rinien » Infanterie: Regiment Nr. 14. j 

Die in 67 Samilien ſich begründende Bevölkerung ent- 
hält 125 männliche, 151 weibliche Perfonen und 40 Schul: 
Einder; deren Viehftand: 2 Pferde, 56 Ochſen, 42 Kühe, 
55 Schafe, 26 Ziegen und 42 Schweine ausmachen. 

Hier gibt es dreierlei Arten Einwohner, nämlih Wald: 
bauern, Kleinhäusler, Gewerbs, und Handwerksleute. Won 
legteren findet man bier einen Müller, einen Wirth, einen 
Bäder, einen Nothgärber, einen Sattler, einen Zimmermei: 
fter, einen Huf» und einen Zeugſchmied, einen Töpfer, einen 
Cattunweber, einen Strumpfwirker, einen Schuſter und zwei 
Schneider. Die Beſtiftung der Bauern iſt gering, die 
Beſchaffenheit der Gründe aber gut, denn ſie erzeugen 
nicht nur alle vier Hauptkörnergattungen, ſondern auch Erd⸗ 
aͤpfel, Flachs, Mohn und Klee. Die Viehzucht wird ſorgſam 
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gepflegt, jedoch ift das Vieh nur vom gewöhnlihen Waldfchlg- 
ge und genießt durchaus bie Weide. Die Obſtkultur ift zwar 
gering, boch liefert fie etwas von verebelten Oßfte. 

Oberhof liegt in ber Tiefe und der Stadt Zwettl fo 
nahe, daß es für eine Vorſtadt berfelben angefehen werben 
Fann. Die Umgegend ift fhön. Der Kampfluß treibt eine 
große Mühle, und Bat in feinem Gemwäffer, fo wie dee 
Gradnitzbach, Hechte und mehrere gemeine Bilchgattun: 
gen. — Die Jagd beſchränkt fih auf Hafen und Rebhühner. 
Ob erhof war bei der Gründung des Stiftes Zwettl 
dee erſte Wohnfig der von Heiligenkreuz poſtulirten Ciſterzien⸗ 
fer. Im Jahre 1340 Hatte dieſes Dorf zehn Lehen und ſechs 
und zwanzig Hofſtätten, eine Mühle, eine Walkſtampfe und 
sinen Kaufmann. Von den Schickſalen bedfelben wurde bereits 
in der Gefchichte des Stiftes das Nöthige erwähnt; nur bes 
merken wie noch, daß Bier der Weinberg ſich befinde, auf 
beffen flachen Höhe die Schlacht gegen die Huſſiten geliefert 
wurde. — Im Sabre 1595 ließ das Stift Zwettl das Saft: 
haus bauen und fepte einen Beſtandwirth darauf, das aber 
in neuern Zeiten verkauft worden ift. | 


Dtten GGroß-). 


En Dorf von 27 Häufern, mit ber naͤchſten Poſtſta- 
tion Stadt Zwettl. 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Groß: 
Schönau; mit dem Landgerihte zug Herrſchaft Weitra; mit 
der Grund, Qrts- und Conferiptionsherrfchaft zum Stifte 
Zwettl; mit dem Werbbezirf zum Linien: Infanterie: Regi⸗ 
mente Nr. 14. 

Im Dorfe leben 81 Manns-, 72 Weibsperſonen und 
36 Schulkinder. Der Viehſtand zaͤhlt 78 Ochſen, 70 Kühe, 
80 Schafe , 8 Biegen und 30 Schweine. 
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Die Einwohner find, mit Ausnahme eines Hufſchmiedes, 
gus beftifsete Waldbauern. Sie nähren fih vom Aderbau und 
der Viehzucht, und bauen auf Ihren Grundſtücken, welde ets 
was fteinig, aber von guter Ertragsfähigkeit find, bis auf 
Weizen alle übrigen drei Körnergattungen, dann Erdäpfel, 
Flachs, Mohn und Klee. Die Viehzucht ermweifet fi gend» 
gend, bob iſt das Vieh nur von gemeinen Waldfchlage und 
wird auf der Weide genäbet. Ä 

Der. Ort liegt im Thale in einer waldigen Gegend, bie 
ein namenlofer Bach durchzieht, feitwärtd von Jagenbach und 
Engelftein. In demfelben befindet fih eine von der Gemein: 
de im Sabre 1743 erbaute Betkapelle, die zu Ehren ber 
heiligen Dreifaltigkeit geweiht ift. Die. Jagd, ein Regale 
der Herrſchaft Weitra, enthält blos gewöhnliches Wild. — 
Klima und Waffer find gut. 

Hadmar von Chuenring ſchenkte im Jahre 1208 
dem Stifte Zwettl dad Dorf Groß-Otten; Leuthold 
von Chuenring befreite dasfelbe im Jahre 1292 von der 
Verpflibtung, zur Vefeftigung der Stadt Weitra Robot zu 
leiften. M 


Dtten (Rein). 


Ein Dorf von 30 Häufern, mit der nädften Poftita: 
tion Stadt Zwettl. 

Dasfelbe ift nad) Groß: Ölodnig eingepfaret und einge 
fhult. Es gehört mit dem Landgerichte, der Grund -, Orts. 
und Confcriptionsherrlichkeit dem Stifte Zwettl. Der Werbkreis 
ift dem Rinien » Infanterie: Regimente Nr. 14 zugemwiefen. 

Die Bevölkerung begründet fih in 43 Samilien, welde 
87 maͤnnliche, 76 weiblihe Perfonen und 31 Schulkinder 
zahlen. Der Viehſtand umfaßt 100 Odfen, 76 Kühe, 161 
Schafe, 12 Ziegen und 36 Schweine. | 

Die Beſchaͤftigung der biefigen Einwohner, welche Wald- 
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Bauern find, theilt fi in Aderbau und Viehzucht. Die Srün- 
de find gut und bringen alle Körnergattungen, dann Erdaͤpfel, 
Mohn, Flachs und Klee hervor. Die Viehzucht iſt nicht un- 
erheblich, das Vieh aber Elein und von gemeinen Waldfchla- 
ge, die Weide genießend. Hier befinden fih am Handwerkern 
ein Schneider und ein Hufſchmied. 

Klein>DOtten liegt in einer Beinen Tiefe, unfern von 
Groß-Glocknitz und Exenbach. Die vom Glocknitzer bache 
durchfloſſene Gegend iſt freundlich und angenehm. — Die 
Jagd enthält Hafen, Rehe und Füchſe. Das Klima iſt ge: 
ſund, das Waſſer gut. 


Plöttbach (Nieder⸗). 


Ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. | | 

Kirche und Schule befinden fih zu Döllersheim; Land. 
gericht, Orts- und Conferiptionsherrfhaft ift das Stift Zwettl, 
welches mit den Herrſchaften Allentfteig, Ottenftein, Raabe, 
Dobra, Idolsberg, Groß: Poppen und Maftenberg daſelbſt 
behauste Unterthbanen und Grundholden befigt. Der Werbbe- 
zirk ift dem Linien» ÖSnfanterie- Regimente Nr. 14 zugewiefen. 

Hier Icben 47 Bamilien, welde aus 101 männlichen, 
124 weiblichen Perfonen und 41 Schulkindern beftehen. Der 
Viehftand meifet 106 Ochſen, 65 Kühe, 101 Schafe, 12 
Biegen und 23 Schweine aus. 
Auf einem zwar fandigen, fonft aber guten Grunde, treis 
ben die biefigen Einwohner, die nur mittelmäßig beftiftete Walb- 
Bauern find, den Bau aller vier Hauptförnergattungen, dann 
von Erdäpfeln, Mohn, Flachs und Klee. Die Viehzucht, mit 
Anwendung der Weide, ift befriedigend, das Vieh Elein und 
vom gewöhnlichen Waldſchlage. An Handwerkern find ein We— 
ber und ein Schneider hier feßhaft. j 
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‚Der Ort, ringsum von Wäldern umgeben: ‚liegt im 
Thale zwiſchen Döllersheim und Kühbach, unweit bed großem 
Kampfluffes, der, fo wie der Plöttbaſch, worliber sine 
hölzerne Brücke führt, nebft mehreren gemeinen Fiſchgat⸗ 
tungen auch Forellen und Hechte liefert. Am Kamp fluß 
ſteht eine Mühle, die. den Namen Fürnkranz« führt, 
dann die Stockfinſtermühle. Von bemerkenswerthen Ge— 
genftänden führen wir den Rannes- und den Rein 
prehtsbrucdhof, fo wie auch die hier beſtehende Betke 
velle an. Die Jagd. befteht auf Haſen, — und Sad 
— Das Klima und Waffer find gut. 


Pö Splen | 


Ein Dorf von 17 Häufern, mit der nächten Polleien 
Stadt Zwettl, wohin es auch mit dem Landgerichte gewieſen iR. 

Kiche und Schule, Grund-, Orts- und Conferiptions- 
herrfchaft gehören zum Stift Zwettl; dev Werbbezirk zum Li— 
nien - Infanterie: Regiment Ne. 1. 

Die Einwohnerzahl, in 29 Familien. begründet, :beläuft 
ih auf 49 Manns:, 53 MWeibsperfonen und 13 — 
der; deren Viehſtand 72 Ochſen, 43 Kühe, 58 > 
Ziegen und 22 Schweine beträgt. :- r 

Der Aderbau ift bier die —— Befhäftigung, 
deffen Kultur die hiefigen, vorzüglich gut beftifteten Einwoh- 
ner, bie in die. Klaffe der Waldbauern gehören, fih recht an 
gelegen feyn laſſen. Nebft diefem, der ihnen Weizen, Korn, 
Gerſte, Hafer, Erdapfel, Mohn, Klee und Flachs abwirft, 
treiben fie auch Viehzucht, die in guten Stande ſich befindet, 
doch ohne Stalffutterung beforgt wird, und nur Vieh von 
dem gewöhnlichen Eleinen Waldfchlage in fidy begreift. Obſt 
gibt es wenig, und dieſes ift auch nur von unebler Sorte. 

Die Lage von Poöthles iſt sine Hochebene, deren Um⸗ 
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gegend viel Angenehmes in ſich foßt. Der Gerotterwald 
legt an dem Orte, der in einer Entfernung von dem Kamp- 
fin Be befpäßle wird. Die nächften Nachbarsorte find Stift 
Zwettl und Dorf Kühbah. Die Jagdbahn befteht auf Nehe, 
Hafen und Füchſe. — Klima und Waffer find gut. 

Die bier beftehende Kapelle mit Thurm und Glocke 
wurde im Jahre 1744 von dem damaligen Ortsrichter Urban 
Kaufmann gebaut. Auf dem Wege von Pötz les nah Küh— 
bach fieht man die Ruinen der St. Thomaskirche, einft 
ein Berrliches Gotteshaus , neben welchem die Meßners wohnung 
angebaut war, das jedoch bei Sperrung ber Mebenfirhen aus 
Ger Acht gelaffen und dem Verfalle übergeben murbe. 

Pötzles hieß, als e6 zur Gründung des Stiftes gege- 
ben wurde, Zembezeleins, Das Stift baute Bier einen 
Wirthichaftshof, der aber bald einging. Im Sabre 1742 
brannte der böhmifhe Räuber Krapger biefes Dorf ganz ab. 


Rabentann (Oben-). 


Ein Dorf von 16 Käufern, mit ber naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl. 

Datfelbe gehört zur Pfarre und Schule nah Kirchbach. 
Das Landgericht befigt die Herrfhaft Nofenau; Orts» und 
Conferiptionsobrigkeit ifE das Stift Zwettl; weldhem die Grund: 
Herrlichkeit ebenfalls zufteht, aber bloß als freies ‚Gut 
Kirchbach, dann der Herrſchaft Roſenau; der Werbbezirk ift 
zum Linien - Infanterie» Negimente Nr. 14 einbezogen, 

Die Einwohner, in 22 Familien, nämlich 43 männlichen, 
36 weiblichen Perfonen und 13 Schulfindern beftehend, un- 
terbalten einen Wiehftand von 42 Odfen, 32 Kühen, 36 
Schafen, 4 Ziegen und 20 Schweinen. 

Diefelben find mit Ausnahme eines Schuhmacher durd- 
aus Waldbauern von guter VBeftiftung, befigen aber nur 
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mittelmäßige Gründe. Nebſt Korn, Gerfte und Hafer bauen 
fie auch Erdäpfel, Klee, Mohn und Flachs. Die Viehzucht 
befindet ſich im ziemlich gebeihlichen Zuftande, doch iſt das 
Rindvieh Elein und von gewöhnlichen Waldſchlage, die Stall⸗ 
futterung entbehrend. 
Das Dorf liegt zwiſchen Kirchbach und dem Marbacher⸗ 
Wald im Walde, im einer Hochebene, an deſſen Grenze der 
Eeine Rampfluß, welcher nebft mehreren Eleinen Sifchgat- 
tungen bier aud Forellen enthält, vorübergleitet, und bie fo» 
genannte Bruckmühle treitt. Die Umgegend ift durchaus 
mit Wäldern befegt, worin Rehe, Hafen und Füchſe ſich auf: 
halten. Das Jagdrecht gehört den bierortigen Breibauern, — 
Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. 
Ober-Rabentann gehörte in frühern Zeiten dem Car⸗ 
thaͤuſer Kloſter zu Aggsbach unter dem Namen des freien 
Gutes Kirchbach. Die Unterthanen haben ſich frei gekauft 
und ſtehen mithin blos unter dem Schutze der Stiftsherrſchaft 
Zwettl. 


Rabentann (Unter). 


Ein Dorf von 29 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stabt Zwettl, wo fi auch das Landgericht befindet. 

Dasſelbe iſt nach Ober- Stralbach eingepfarrt und einge 
ſchult. Grund-, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt das Stift 
Zwettl; der Werbbezirk unterſteht dem Linien-Infanterie-Re— 
gimente Nr. 14. 

Die von 41 Familien gebildete Bevölkerung zählt 76 
Manns :, 90 Weibsperfonen und 20 Schulkinder ; deren Wich- 
fand in 78 Ochfen, 61 Kühen und 30 Schweinen beftebt. 

. Die Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, welche auf 
ihren Gründen alle vier Hauptförnergattungen, bann Erd⸗ 
Apfel, Klee, Mohn und Flachs bauen. Die Viehzucht genügt 
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dem Haus: und Wirthſchaftsbedarfe; das Mich felbft it Eleln 
und von gemeinen Waldfchlage, blos die Weide genießend. 
Dreer Ort liegt in einer Heinen Vertiefung jwifchen Ober- 
Stralbach und Groß⸗Glocknitz in einer waldigen Gegend, 
durch welche ein kleiner Bach ſich durchwindet und in der ſich 
vor allen Übrigen ber große Rabentannerwald ausbrei⸗ 
tet. Die Jagd bietet Rehe, Hafen und Süchfe dar; das Kli- 
ma iſt gefund, das Waffer gut. 

Unter-Rabentann wird in einer Bulle bes Papftes 
Hadrian IV. vom Sabre 1156 namentlih als Beſitzung 
des Stiftes Zwettl aufgeführte. Dasfelbe hieß auch in Altern 
Zeiten Srabentanne (Örabenfläde), und hatte im Sabre 
1330 bereits achtzehn Lehen und acht Hofftätten. Der Raub- 
ritter Plotz plünderte im Jahre 1473 ben Ort. 

Im Jahre 1530 wurden die ſieben Lehen und zwei Hof: 
ſtaͤtten, welche die Propſtei Zwettl hier beſaß, als zu dem 
vierten Theile der zur Veraͤußerung beſtimmten geiſtlichen Güͤ⸗ 
ter gehoͤrig, an einem Herrn von Leiſſen verkauft. 

Im Jahre 1663 ſtand hier der Werth eines kleinen 
Hauſes ohne Grundſtücke auf ſieben Gulden. | 

Die im Orte ſtehende Betkapelle wurde im Jahre 
1727 von ber Gemeinde erbaut. | | 

Der zwifhen Rabentann und Ober-Stralbad 
beftehbende firaßenähnlihe Fahrweg führt nad Schweigers, 
und wurde durch die MWorforge des Hofrichters im Zwettl, 
Herrn Carl Apfelthaler hergerichtet. 


Ratfhenhof. 


Ein Dorf von 11 Häuſern, mit der nächften Poſtſta⸗ 
tion Stadt Zwettl , wofelbft auch das Landgericht if. 

Dasselbe gehört zur Kirche und Schule nach dem Stifte 
Zwettl, das auch die Grund, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft, 
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fo wie das Linien» Infanterie- Regiment Ne. 14 den Werbs 
bezirk beſitzt. 

In 11 Familien wohnen hier 21 Manns-, 35 Weibsper: 
fonen und 4 Schulkinder, deren Wiehftand in 28 Ochſen, 24 
Kühen und 12 Schweinen befteht. 

Die Einwohner find Kleinhäusler mit emphiteutifchen 
Pachtgrunden, die alle vier Hauptförnergattungen, dann Erb- 
äpfel, Mohn und Klee liefern. Die Viehzucht wird ziemlich 
gut betrieben , doch ohne Anwendung der Stallfutterung. Das 
Vieh tft von gewöhnlichen Waldfchlage. Die Obftpflege iſt 
zwar unbedeutend und auf Waldobft befchränkt, doch wird — 
etwas veredeltes erzeugt. 

Der Ort liegt frei und flach zwiſchen Stadt Zmettl und 
Nieder »Nonndorf in einer freundlichen Gegend, in deffen 
Nähe der große Kobelwald fih erhebt, und die ein Elei- 
ner namenlofer Bach durchzieht. Die Jagd befteht blos auf 
Rehe und Hafen; das Klima und Waſſer find gut. - | 

Der Ratſchenhof erhielt unter dem Commendator⸗ 
Abte feine Anfiedlung, indem der dafelbft beflandene Meierbof 
aufgelaffen wurde. Blos das kleine Schloßgebäude blich 
dem Stifte, das biefen Hof feit feiner Gründung befaß. : Laien: 
brüder beforgten bier die Oekonomie, bie beträchtlich. geweſen 
feyn mußte, da Pilgrin von Rapottenflein im Sabre 
1383 den Hof mit fieben und dreißig Gewappneten überrum:- 
pelte, und 1300 Schafe, 94 Stück Rindvieh und 37 Pfer- 
de wegtrieb. 

Die bier befindliche EC apelle ift alt und wurde im Jah⸗ 
re 1311 geweiht. Den Thurm fammt Glocken lieg im: Jah⸗ 
ve 1673 Abt Caſpar Herfiellen, der den Ratſchenhof 
neu errichtete, und ihn zur Erholung des Convents beſtimm⸗ 
te, zu bdiefem Ende auh Dammhirſche einftellte, die er von 
der Herrſchaft Gföll erhalten hatte. — 
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Reichers. 


Ein Dorf von 13 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wofelbft ſich auch das Landgericht befindet. 

Dasfelbe ift nad Groß - Gdttfrig eingepfarrt und ein⸗ 
gefehult. Grund⸗, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft ift das 
Stift Zwettl; der Werbbezirk gehört dem Linien = Infanterie 
Regiment Ne. 14. 

Die Bevölkerung weiſet 17 Yamilien, 34 Manns:, 38 
Weibsperſonen und 8 Schulkinder aus ; der Viehſtand beträgt 
1 Pferd, 40 Odfen, 28 Kühe, 29 Schafe, 4 Ziegen und 
15 Schweine: 

Die Hiefigen aus Waldbauern beftehenden Einmohner er⸗ 
freuen ſich einer großen Beſtiftung; fie bauen Korn, Gerſte, 
Hofer, Erdaͤpfel, Flachs und Mohn, und treiben eine zum 
Haus: umd Wirchfchaftsbebarf mehr als hinreichende Viehzucht, 
jedoch ohne Stallfutterung, wobei das Vieh von Eleinen) Schla- 
ge iſt; der Obftgewinn ift auf unedle Frucht beſchraͤnkt. 

Der Ort liegt auf einer am Walde ſtoßende Hochebene, 
unfern von Stadt Zwettl, Groß-Göttfritz und Groß: Weif- 
ſenbach. Die waldige Umgegend erfcheint öde und düſter und 
wird von dem großen Kobelwald beherrſcht. Der Spy: 
rensbach, wenig Forellen habend, treibt eine Mühle; da⸗ 
gegen ein anderer Eleiner Bach, ohne Fiſche, namenlo6 die 
Ortöfreibeit durchfließt. Die Jagd befteht auf Füchſe, Rehe 
und Hafen, — Wafler und Klima find gut, letzteres aber 
kalt. 

Hadmar von Chuenring ſchenkte im Sabre 1208 
diefe6 Dorf dem Stifte Zwettl, Am gefchichtlichen Ereigniffen 
führen wir an: daß im Sabre 1452 die Anhänger des rebel- 
lifhen Eizinger ben Ort im Kampfe mit. Kaifer Frie 
drich plünderten. Im Sabre 1485 wurde er von der böhmi- 
[hen Befagung zu Schönberg gebrandſchatzt. 
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Funf Häufer, mit der naͤchſten Poftftation Stadt Zwettl, 
wohin fie auch mit dem Landgerichte gehören. 

Das Dertchen ift eingepfarrt und eingefchult zum Stifte 
Zwettl, in weldem fih auch die Grund-, Orts- und Com 
fcriptionsherrlichkeit befindet. Der Werbbezirk ift dem Linien » 
Snfanterie- Regiment Nr. 14 zugetheilt. 

Es eben Bier 7 Familien, welche aus 19 Manns, 21 
Weibsperfonen und 9 Schulfindern beſtehen. Der Biehftand 
umfaßt 10 Ochſen, 10 Kühe und 7 Schweine. 

Die Einwohner find Kleinhäusler und im Beſitze emphiteuti⸗ 
ſcher Pachtgründe, von denen fie die gewöhnlichen Koͤrnergat⸗ 
tungen fechfen. Außerdem bauen fie auch Erbäpfel, Flachs, 
Klee und Mohn. Die Vichzucht det den Haus- und Wirth« 
ſchaftsbedarf; die Obftpflege ift vom geringer Erheblichkeit. 

Dos Dertchen liegt flach, am Rande de Rabentan⸗ 
ner Waldes, zwifhen Groß Glocknitz und Stadt Zwettl in 
einer angenehmen Gegend. Geitwärtd besfelben läuft die 
Straße von Zwettl nah Kirchberg vorüber, Die Jagd ent: 
hält das gemöhnlihe Wild; — Klima und Waffer find gut. 

Ritzmanns hof gehört zu den älteften Befigungen bes 
Stifted Zwettl. Es erlitt mehrmalige Zerftdrungen, wurde 
aber jedesmal wieder aufgebaut und angeſiedelt. 


Nobrenreuth, 


Ein Dorf von 24 Käufern, mit der nächften Poftftation 
Stadt Zwettl, die darüher die Iandgerichtlichen Rechte ausübt, 
Dasfelbe ift nad) Groß: Ödttfrig eingepfarrt und einges 
ſchult. Die Grund⸗, Orts» und Confcriptiondherrlichkeit ger 
hört dem Stifte Zwettl; dem Linien = Infantere Regiments 
Mr. 14 aber der Werbbezirk, Ä 
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In 33 Familien leben Bier 69 Manns⸗, 68 Weibsper- 
fonen und 24 Schulkinder. Der Viehſtand begreift 88 Ochfen, 
46 Kühe, 62 Schafe, 10 Ziegen und 26 Schweine. 

Die Hauptnabrungsquelle der Einwohner, melde Wald- 
bauern und gut beftiftet find, ift der Ackerbau, der nad) Bor- 
ſchrift der Dreifelderwirchfchaft bearbeitet, ihnen mit Ausnahme 
von Weizen, alle gewöhnlichen Körnergattungen, dann Mohn, 
Erdäpfel und Klee abmwirft. Die Viehzucht iſt ziemlich erheb- 
lich , das Mich jedoch von Eleinen Schlage. Obft gibt es au- 
Bee Waldfrüchten Feines. 

Ningeum von Waldungen umgeben, morunter der Kos 
belwald vorberrfchend fi) erhebt, liegt der Ort in einer 
Hochebene. Ein namenlofes Bächlein durchfließt die Ortsfrei- 
beit, an deren Grenze der Syrnes bach vorübereilt und die 
fogenannte Sammelmähle treibt. Die nädften Ortſchaf⸗ 
ten find Stift Zwettl, Groß-Göttfrig und Groß. Weißen: 
bach. Die Jagd befteht auf Nebe, Hafen und Fuͤchſe, Klima 
und Wafler find gut, erſteres aber Balt. 

Die im Orte befindliche Betkapelle bietet nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges bar. | 

Seifrid, Pfarrer zu Zwettl, Hat Rohrenreuth von 
den Grafen Conrad von Harded und Albero von 
Schwarzenau erfauft, und dur die Hand ihres Lehens- 
herrn, Herzogs Sriedeih IL des Streitbaren dem 
Stifte Zwettl gegeben. 


Rudmanns. 


Ein Dorf von 79 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Stade Zwettl, wohin ed zum Landgerichte gemiefen if, 

Der Ort ift zur Kirche und Schule des Stiftes Zwettl 
einbezogen , welches die Grund =, Orts = und Confcriptionsherr: 
fhaft bildet. Der Werbkreis gehört dem Linien» Infanterie - 
Regimente Ne. 14. . 
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Die in 116 Familien begründete Bevölkerung weifet 260 
männliche, 247 weibliche Perfonen und 94 Schulkinder aus; 
der Viehftand enthält 3 Pferde, 272 Ochfen, 161 Kühe, 12 
Schafe, 14 Ziegen und 22 Schweine. 

Die biefigen Einwohner find größtentheils mit guter Be⸗ 
ftiftung bedacht; eben fo Eönnen fie fi) des Beſitzes guter er- 
tragsfähiger Gründe rühmen, daher fie audy alle vier Haupt: 
Förnergattungen bauen, und nebſtbei auh Klee, Mohn, 
Flachs und Erdäpfel erzeugen. Die Viehzucht, wiewohl nur 
Vieh vom gemöhnliden Waldfhlage aufweifend, und ohne 
Stalffutterung betrieben, fchreitet gedeihlich vorwärts; dage- 
gen fehlt die Obftpflege gänzlid. Won Gewerbsleuten und Pro: 
feffioniften werden bier getroffen: ein Müller, ein Wirth mit 
Einkehrgerechtigkeit,, ein Schmied, zwei Wagner, zwei Schu: 
ſter und ein Schneider. | 

Das Dorf liegt in einer zwar flachen aber fchönen Ge: 
gend, zunächft der Stadt und dem Stifte Zwettl; an der 
Grenze des Ortes fließt dee Kamp, der Forellen und Hechte, 
außer diefen nur gemeine Fifche darbietet. Die an felben fe 
bende Mühle wird die Neumühle genannt, Die bier bes 
findlihe Kapelle, mit Thurm und Glocke verfehen, wurde 
von der Gemeinde und einigen Wohlthätern erbaut. Die Jagd 
liefere Hafen, Rebe und Füchſe. Klima und Waffer find gut. 

Im Sabre 1188 ſchenkte Herzog Leopold dem Stifte 
von diefem Dorfe Zebente, die er vom Bifhofe von Paffau 
zu Leben hatte. Im XII. Jahrhunderte zählte Rudmanns 
bereits neun und vierzig Häufer und eine Badſtube, woraus 
gefchloffen werden dürfte, daß eine Heilquelle vormals Bier 
vorhanden feyn mochte, die jedoch fpäter verfiegte. 

Die Bauern von Rudmanns waren vormals gehalten 
jährlich ein Bloch in das Stift zu ziehen, als Folge der 
Strafe, melde über ihre Vorgänger wegen Theilnahme an dem 
Bauernaufftande verhängt war, Kaiſer Joſeph IL. hob dieſe 
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Strafe auf. Die Sage, daß fie bei Gelegenheit diefer Unru— 
ben einen Stiftsgeiftlichen ermordet haben, wird wahrſcheinlich, 
weil andere Gemeinden, die ſich ebenfalls emport hatten, zu 
Feiner ſolchen Strafe auf ewige Zeiten verurtheilt worden find. 
1783 ward der Ort der Stadtpfarre Zwettl weggenommen, 
und dem Stifte zugemiefen. 


Saltingftadt 


Ein Dorf von 54 Häufern, mit der naͤchſten SPoftftas 
tion Stadt Zwettl. 

Dasfelbe hat feine eigene Pfarre und Schule, welche dem 
Decandte Weltra unterfichen, und morüber das Stift Zwettl 
das Patronat führt. Das Landgericht gehört der Herrſchaft 
Weitra; die Orts- und Confceriptionsherrlichkeit dem Stifte 
Zwettl, welches mit den Herrfchaften Weitra, Raabe, Kirdh- 
berg am Walde und Idolsberg die Orundherrlichkeit theilt. Der 
Merbbezirk gehört dem Linien: Infanterie: Negimente Nr. 14. 

Hier befinden fihb 76 Familien, welche 172 männliche, 
146 weibliche Perfonen und 65 Schulkinder ausweifen. Der 
Viehſtand umfaßt 107 Ochſen, 109 Kühe, 161 Schafe, 26 
Ziegen und 60 Schweine. | 

Die Veftiftung der hiefigen Einwohner, welche einen Wirth, 
vier Weber, einen Schmied, einen Schufter und einen Schnei- 
der unter fih haben, iſt größtentheild gut zu nennen. Der 
Aderbau bleibt die Hauptbefihäftigung bderfelben, und es wer- 
den Weisen, Korn, Hafer, Gerfle, Erdäpfel, Klee, Mohn 
und Flachs gebaut, Das ieh, von Eleinen Schlage, entbehrt 
die Stallfutterung. Außer Waldobft gibt es Bier Fein anderes. 

Salingftadt liege in einem tiefen Thale, in einer wal⸗ 
digen Gegend, unfern von Schweigers. Mitten durch das 
Dorf fließt die Thaya, deren Fiſcherei fehr wenig bedeutet 5 
fo wie auch die Jagd nur Hafen und Rebe liefert. Das Kli⸗ 
ma ift feucht, dad Waffer aber gut. 
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Die Pfarrkirche ift zu Ehren des heiligen Biſchofs 
Martin geweiht. Das Alter derfelben läßt fi fo menig 
ald der Stifter oder Erbauer ermitteln; mach deren Bau: 
art aber, und nach den in der Pfarrgemeinde erhaltenen Tra⸗ 
bitionen zu fchließen, war felbe fon vor Luthers Neforma- 
tion eine felbftfländige Pfarrkirche. 

Sie ift nach altdeutfchen Style gebaut, und ihre gewölb⸗ 
te8 Schiff tragen zwei achtedichte Granitpfeiler; dagegen iſt 
felbe von Außen ohne Strebepfeiler. Sie liegt im Orte felbft 
und zwar nahe am füddftlichen Ende desfelben. 

Die Kirche hat nebft dem Hochaltar noch zwei Sei: 
tenaltäre, worauf aber nicht Meſſe gelefen wird, 

Dee Hochaltar beſteht aus einem gemauerten foges 
nannten Sepulchrum (Grabe) mit einem Portatile (Tragal- 
tar), bat aber Tabernafel und Verzierungen von Holz; bie 
Seitenaltäre find von Holz aufgerichtet und verziert. — 
Der durchaus gemauerte Thurm, welcher, wie die Kirche, 
mit Ziegeln gedeckt ift, läuft in eine Eeilfdemige Spige aus, 
und trägt drei Glocken (von 130,. 300 und 500 Pfund); 
auch ift derfelbe mit einer Uhr verfehen. — Grabmäler oder 
fonflige Kunſtwerke bat die Kirche nicht. Das Merkwuͤrdigſte 
darin ift der Taufftein, welcher aus einem Granitſtücke ges 
bauen ift, acht gefpaltene Eden hat, und in feiner: Außern 
Form einer Sanduhr gleicht. 

Außer dieſer Pfarrkirche ift in Salingftadt Feine Kar 
pelle. In jedem der hierher eingepfarrten Dörfer Limbach und 
Walterſchlag befindet fi) eine ungeweihte Betfapelle In 
Limbach ift die Kapelle auf dem Heuboden eines Bauern- 
hauſes, das vor etwa fiebzig Jahren ein Theil des herrfchafte 
lichen Scloffes und eine Schloßkapelle gewefen ifl. Die Ka⸗ 
pelle in Walterfhlag, vorne gemauert, rückwaͤrts hölzern, 
bat ſich die Gemeide vor etwa vierzig Jahren felbft auf einem 
Gemein degrunde erbaut, 
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Zur hiefigen, aus beiläufig achthundert Seelen beſtehenden 
Pfarrgemeinde gehören mit Einfchluß von Salingſtadt noch 
die Dirfer Limbach 3, Walterfhlag 3 und Winp- 
hof 2 Stunden von bier entfernt. 

Die Kirche zu Salingfkade feheint ſchon vor der Ne 
formation eine felbftändige Pfarrkirche gemefen, beim Entfte- 
ben derfelben aber in die Hände der Proteftanten übergegan- 
gen zu feyn. So viel iſt indeſſen gewiß, daß biefe Kirche 
mit den Dörfern Limbach und Walterfchlag in der zweiten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderts zue Pfarrkirche Groß > 
Glockniz gehörte, da6 Dorf Windbof aber der Pfarre 
MWeißenalbern zugetheilt war, bis endlih im Sabre 1783 Sa⸗ 
lingſtadt wieder eine felbftftäntige Pfarre wurde, und auch 
eine Pfarrſchule erhielt. 

Die Seelforge wird von einem Pfarrer allein beforgt, 
der ſtets ein Conventual des Stiftes Zwettl ik. Der Lei: 
chenhof befinder fi rings um die Kirche. 


Shafberg 


Ein Dorf von 17 Häufern, mit der nächften Poftftation 
Stadt Zwettl, wofelbft auh das Landgericht ſich befindet, . 
Drtd - und Conferiptionsobrigkeit ift das Stift Zwettl, wel 
ches mit den Herrfchaften Ober-Ranna, Spig, Raftenberg, 
Dttenftein umd der Pfarre Mieder -Nonndorf gemeinfchaftlich 
bie Grundherrlichkeit beſitzt. Der Werbbe,irk unterſteht dem 
Linien-Infanterie⸗-Regimente Nr. 14. 

Es leben hier in 28 Familien, 67 Manns -, 59 Weibs: 
verfonen und 23 Schulkinder; deren Viehſtand 60 Ochfen, 
31 Kühe, 45 Schafe, 15 Ziegen und 25 Schweine beträgt. 

Die Beftiftung der biefigen Einwohner, die Waldbauern 
find, einen Hufſchmied und einen Schneider unter ſich Ba- 
ben, iſt gering. Sie beſchaͤftigen fi mit dem Aderbau, der 
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Korn, Serfte, Hafer, Exrdänfel, Flachs und Mohn abwirft, 
und mit der Viehzucht. Obft gibt es wohl, aber wenig und 
ſchlecht. 

Der Ort liegt auf der Hohhebene des ſogenannten Gras— 
bodens, etwas in der Tiefe, naͤchſt Grafenſchlag, wohin es 
eingepfarrt und eingeſchult iſt, und Rappottenſtein. Die Um⸗ 
gegend hat nichts Einladendes und iſt ſehr langweilig. Ein 
kleiner Bach windet ſich durch die Ortsfreiheit. Die Jagd iſt 
gering; das Klima kalt, das Waſſer gut. 

Wolfhart von Veundorf verkaufte im Jahre 1286 
dem Stifte Zwettl neun Lehenhäuſer, um eilf Pfund Pfen- 
nige. Im Jahre 1288 ſchenkte die Wittwe Gold zu Wien 
dem Stifte ihre Befigung in Schafberg, welchem Beiſpie⸗ 
le Leutwin von Veundorf im Jahre 1308 nachfolgte. 


Shönau (Klein). 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der naͤchſten ———— 
Stadt Zwetth, wohin dasſelbe auch mit dem Landgerichte gehoͤrt. 

Der Ort iſt eingepfarrt und eingeſchult zum Stifte Zwettl, 
das auch die Grund-, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
Der Werbkreis iſt dem ——— Regimente Nr. 14 
zugewieſen 

Die Bevölkerung weiſet 26 Samilien, 57 Manns:, 52 
Weibsperfonen und 19 Schulkinder aus; der Viehſtand be: 
trägt 1 Pferd, 66 Ochfen, 41 Kühe, 75 Schafe, 4 Ziegen: 
und 20 Schweine. 

Die mit dem Ackerbau und der Viehzucht ſich befchäftt: 
genden Einwohner find Waldbauern. Unter ihnen befinden ſich 
auch ein Wirth und ein Spneider. Den Aderbau anlan⸗ 
gend, fo ift er im gedeihlichen Zuftande, denn er bringt außer 
den gewöhnlichen vier Körnergattungen , auch Erbäpfel, Klee, 
Mohn und Flachs hervor. Das Biefiege Vieh iſt Elein, von ger 
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wöhnlichen Waldfchlage und wird .auf bie Weide getrieben. Obſt⸗ 
pflege beftebt Feine, blos Waldobſt wird gebaut. 

Der Ort liegt in einer ganz flachen unangenehmen Ge- 
gend an ber Poſtſtraße von Zwettl und bem großen Kobel- 
wald zwifden Stift Zwettl und Naftenberg. Ein umbeden- 
tender Bach bewäffert biefelbe. Die Jagd enthält Rehe, Bas 
fen und Füchſe; das Klims und Wafler find gut. — Die 
biee befindliche BetEapelle entfkand erft in unfern Tagen. 

Im Sabre 1267 Eam von Klein-Schäönau bie eine 
Hälfte duch Kauf von Rüdiger von Brand, und im 
Sabre 1274 die andere Hälfte, gleichfalls durch Kauf von 
Leutwin von Sunberg an das Stift. 


Shweigers. 


Ein Markt von 97 Häufern, «mit der naͤchſten Poflfte- 
tion Stabt Zwettl. 

Der Ort befigs feine eigene Kirche und Schule, welche 
dem Decanate Gerungs unterftehen, das Patronat gehört 
dem Stifte Zwettl, das auch die Grund-, Orts» und Con: 
ſeriptionsherrlichkeit befigt. Das Landgericht hierſelbſt wird von 
dee Herrſchaft Weitra ausgeübt: Der Werbbezirk iſt dem 
Linien- Infanterie » Regimente Nr. 14 zugewiefen. 

Die Bevölkerung begründet fih in 135 Familien, welche 
251 männlihe, 296 weiblihe Perſonen und 103 Schulkin⸗ 
der in fich faffen. Der Viehſtand zähle 12 Pferde, 153 Od: 
fen, 150 Kühe, 159 Schafe, 30 Ziegen und 109 Schweine. 

Der größte Theil der Einwohner find Gewerbsleute und 
Handwerker , die theilweife mit Grundſtücken gut beftiftet find. 
Es befinden fi hier ein Wundgrzt, ein Wired, ein Fleiſch⸗ 
bauer, drei Bäder, zwei Krämer, fünf und dreißig Lein⸗ unb 
Cattunmweber, ein Zimmermann und ein Maurermeifter, ein 
Wagner, ein Binder, ein Nothgärber, ein Schreiner, zwei 
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Schmiede, ein Faͤrber, drei Scufter und zwei Schneider. Die 
bier erzeugten Feldfrüchte beſtehen in Korn, Gerſte, Ha⸗ 
fer, Erdaͤpfeln, Mohn, Klee und Flachs. Die nicht unanfehnliche 
Viehzucht wird ohne Stallfutterung betrieben, liefert aber nur 
kleines Vieh von gewöhnlichen Schlage. Obft gedeiht. nur wenig. 
Der Mare ift Übrigens im Beſitze des Rechtes vier Yahrmärkte, 
nämlid am grünen Donnerflage, am 26. Juni, am 1. Sep: 
tember und am Donnerftage. vor Weihnachten, ahhalten zu dür⸗ 
fen. Der Bier beftandene Wochenmarkt iſt gänzlüh..eingegangen. 

Der Ort, ber noch jetzt mit einer verfallenen. Ringmauer 
und einem Steinthore verfehen ift, Bat eine ganz. ebene Tage 
zwifchen Weitra und Stift Zwettl unweit Kirchberg am Walde. 
Die Gegend enthält wenig Anziehendes, da fie ſich gar zu ein- 
fach darftellt. Auf einer dem Markte ganz; nahen Wiefe ent: 
fpringt die deutſche Thaya, bie ihren Lauf mitten durch den: 
felben nimmt, nur eine unbedeutende Kifcherei darbietet. Die 
Jagd liefert Hafen und Rebe; das Klima ift Fakt, das Waſſer 
gut. | | = 
Die Gründung der Bierortigen Pfarrkirche zum Beil. 
Aegyd erſtreckt fich in das XII. Jahrhundert, und wirb Albero 
von Chuenring zugefchrieben. Unter dem Abte Johann VIIL 
von Zwettl, wurde fie erweitert, und mit einem Hochaltare ver 
fehen. Abt Rainer I. aber gab ihr im Jahre 1769 die gegen: 
wärtige Geftalt, machte fie durch Ausbrechung mehrerer Fen⸗ 
ſter licht, baute die Sakriſtei an, und ließ die Mihaelskas 
pelle, die in alten Zeiten dee Karner war, und in ber 
am St. Michaelstage Meſſe gelefen wurde, ganz abbrechen. 

Das Kirchengebäude am Zuße eines Hügels, mitten im 
Orte und den Bewohnern größtentheils vor Augen liegend, be: 
fteht vorn aus dem Presbyterio, wo in der Mitte der Thurm und 
rückwärts das Schiff mit Muſikchor, und wird von Innen mit 
Säulen, von Außen am Presbyterium von Strebepfeileen nad 
gothifcher Art unterflügt. Der Thurm ift von gemwöhnliger 
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Bauart mit einem fehr bohen Spigbadhe und mit einer eifernen, 
und einer regelmäßigen Sonnen Uhr verfehen. Dee Hoc al- 
tar wurde von einem Conventualen des Stiftes Zwettl 
im Sabre 1770 gefertigt. Das XAltarblatt, das Bild⸗ 
niß bed Beiligen Kirchenpatrons vorftellend, iſt vom Krem- 
fee Schmid gemalt. Die beiden Seltenaltäre, wovon einer 
dem heiligen Leonhard, der andere unferer lieben Frau 
geweiht ift, find von dem Kunfttifhler Bockſuß von Zwettl 
gearbeitet, und im Jahre 1782 von dem Maler Johann 
Led, zu Bründl in Böhmen, flaffirt worden. Won befon: 
deren Gemälden, Kunſtwerken, Grab: und Dentmälern, ift 
außer einem, aus fehr hartem Steine gearbeiteten Taufſtein, 
welcher feit Entftehung der Kirche fich Bier Befinden mag, gar 
nichts Merkmürbiges vorhanden, auch find die Paramente we: 
der von befonderer Schönheit noch höherem Werth In den 
Filialortſchaften Klein : Wolfgers, Perndorf und 
Schwarzenbach befinden ſich Betfapellen. 

Zur biefigen Pfarre find folgende Ortfchaften mit einer 
Anzahl von 1165 Seelen eimverleibt, und zwar: Markt 
Schweigers, Dorf Meindartfhlag 3, Mannshalmz, 
Perndorf 3, Streitbach z, Schwarzenbadh 3 und 
Klein: Wolfgers 3 Stunden von bier entfernt. 

Die Pfarre Schweigers war einft fehr groß, aus ihr 
entftand die Pfarre Waltenftein, und nad einer, wiewohl 
nicht Binlänglich erwiefenen Meinung auch die Pfarre Groß⸗ 
Schönau As Hadmars von Chuenring Tochter Gi⸗ 
fela das But Schweigers von ihrem Vater befam, brachte fie 
es durch Wermählung an ihren Mann Ulrich von Falfen- 
berg, und fomit auch das Patronat der Pfarre. Der Sohn 
diefeer Ehe, Albero, erbte die mütterlihen Güter, eheligte die 
einzige Toter Ottos von Puchberg mit Namen Ger: 
trude, und nahm den Namen Puchberg an. Aus biefem 
Geſchlechte war im Jahre 1276 Ulrih Puchberg, Pfarrer 
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zu Schweigers. Als derfelbe im Jahre 1311 Pfarrer zu 
St. Agatha, Arhidiacon und Vicedom des Hochftiftes Paf- 
fan wurde, trat ee Schweigers dem Sohne feines Bruders 
Rapoto ob. Als Wulfing und Albero von Puhberg 
das Gut Schweigers im Jahre 1319 dem Stifte Zwettl 
verkauften, Eam auch das Patronatrecht an dasſelbe. Nach 
dem Tode des Pfarrers Napoto bat das Stift den Biſchof 
Sottfried von Paffau um den Genuß diefer Pfarre, der 
ihm (1355) auch folhen auf ein Jahr geftattete., Im Jahre 
1396 bewilligte Papft Bonifaz IX. die Einverleibung diefer 
Pfarre mit dem Stifte Zwettl, die jedoch Papft Martin IN, 
da file noch nicht wirklich zu Stande gelommen war, auf: 
bob, aber auf die dringenden und jammervollen Vorftelungen 
des Abtes Friedrich bie Einverleibung. im Sabre 1423 be- 
ftätigte. 

Am Ende des XIV. Jahrhunderts ſchein Waltenfteim 
das eine Filiale von Schweigers mar, von biefer Pfarre 
getrennt und zu einer felbfiftändigen Pfarre erhoben worden 
ju feyn. | 

Der verwüftende Zug der Huffiten traf auch Schweis- 
gers: fie brannten die Pfarrkirche ab. Im nachfolgenden Jahr⸗ 
hunderte nahm da6 Lutherthum in DOefterreich zu, und wurde 
in Schweigers fogar der herrfchende Glaube. Paul Bin: 
der aus Koblenz war im Jahre 1568 lutheriſcher Pfarrer, 
und blieb es ſechs Jahre bis zu feiner Ueherfegung nach Wald: 
bofen. Im Jahre 1581 war bier noch immer ein lutheriſcher 
Pfarrer. Der Pfarrer Mathias Bendel, Priefter des Stif: 
tes Zwettl arbeitete jedoch mit glücklichen Erfolge an Wieders 
herſtellung des Eatbolifhen Glaubens. Im Sabre 1770 wurde 
das Dorf Groß » Wolfgers, der weiten Entfernung wegen, 
von der Pfarre Schweigers getrennt und zur Pfarre 
Groß -» Schönau gewiefen, fo wie auch bei der unter Kaifer 
Joſeph I. fpäter erfolgten Regulirung der Pfarren, die Bier: 
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her einbezogen gewefenen Gemeinden Siebenlinden, Baum: 
Höfe, Vierlinge, NReimbolden, Rotfarn fammt dem Schau⸗ 
fel-, BPichel» und Stauden « Hof davon weggenommen 
wurden. 

Der Gottesbienft und die Seelforge werden von einem 
Pfarrer und Cooperator verfehen, welche beide Conventualen 
des Stiftes Zwettl find. Der Pfarrhof wurde im Jahre 
1744 dur den Blitz entzündet; im Sabre 1758 brannte 
aber derfelbe duch das im Nachbarhauſe entflandene Feuer 
gänzlih ab, und warb fo wie er jegt iſt bergeftell. Der 
Leichenhof befindet fihb um bie Kirche, und liegt von 
einer Seite ganz frei, mit ber andern aber fldßt er an bie 
Schule. 

Sn: den älteften Urkunden wurde biefer Markt Swi. 
kers geſchrieben. Die Zeit feiner erften Anfieblung iſt 
unbekannt, in der Folge finden wir, daß biefer Ort eine 
Vefigung der Chuenringe war. Hadmar, ein Nach⸗ 
komme dleſes berühmten Gefchlechtes, beftätigte im Sabre 
1208 dem böhmifchen Gifterzienfer-Stift Pomucd, den Kauf 
eines Hauſes zu Schweigersd Bon den Chuenringen 
Fam dasſelbe an die Familie dee Falkenberge, und von die⸗ 
fer an die der Puchberge, welche im Jahre 1319 diefen 
Markt an das Stift Zwettl verkauften, doc hatten zu biefer 
Zeit auch andere Herren Bier Unterthanen. 

Das Stift Zwettl befaß im Jahre 1280 bereits zwei Höfe 
und drei Lehen; im Sabre 1346 aber fchon einundzwanzig Bauern 
güter (mansos), vier aufrechte, vier Bde Lehen, zwei Höfe und 
eine Hofftate bier. Das Brauhaus und der Abdecker waren 
eingangen. Zu biefem ausgedehnten Beſitze gelangte es dadurch, 
daB Andreas von Sunberg, der im Jahre 1320 im Mit» 
befige von Schweiger war, feine hieſigen Güter dem Stifte 
verkaufte, was auch Dietrich ber Puchberger von Wafe 
ferburg um ein Jahr fpäter that. 
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(1339) Sottfried von Schweiger wohnte. Im Jahte 
1347 befaß ihn Arnold von Zell, der mit feinem Bruder 
Georg urkundlih Gälten davon hindangab; Im Jahre 1439 
Eommt Ulrich Hautzenberger, ber ehrbare Ritter von 
Schweigers und Sailingenftatt vor. 

Abt Wolfgang vergrößerte die Bierertigen — 
des Stiftes, indem er im Jahre 1498 das öde Geydorf 
(die jegige Zeil zu Schweigers) von Martin Span 
dem Mitter zu Limbach eintaufchte. Im Sabre 1564 befaß 
das Stift hierfelbft 78 Unterthanen. Im Jahre 1672 finden 
wir den Markt in Abnahme, auch beftätigte in dieſem Sabre 
Abt Caſpar die Privilegien besfelben, befahl aber zugleich, 
die Haͤuſer wieder Berzuftellen, was auf eine Feuersbrunſt ſchlie⸗ 
ben läßt. Er war es auch, der den Markt mit einer Marien: 
fäule zierte, welche durch die Hand des Michael Fölſer 
entftand, und hundert fiebenzig Gulden Eoftete. Die im Sabre 1711 
gehabten Durchmärfche der Truppen brachten den Markt immer 
mebr herab, dem man durch Einführung der Wochenmärkte 
wieder aufzubelfen hoffte; da aber derfelbe blos von den Stifte: 
untertbanen befucht wurde, und die Stände von ben geforder- 
ten jweihundert Gulden, ungeachtet die Bürgerfchaft durch die Ein- 
quartierungen ganz erfchöpft war, nichts nachließ, fo ging der- 
felbe audy ganz ein. 

Die an der Thaya flehende Statue des heiligen J o— 
bann von Nepomucd lieh im Jahre 1744 der Chirurg des 
zn Ehrenreih Stoll errichten. 


Siebenlinden. 


Ein Dorf von 50 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Stadt Zwettl. 
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Der Ort ift im Beſttze einer eigenen Kirche und Schule, 
welche dem Decanate Gerungs unterliegen , und worüber das 
Stift Zwettl das Patronat Bat, welches auch die Orts⸗ und 
Conſcriptions herrſchaft if. Das Landgericht gehört zur Herr⸗ 
ſchaft Weitra. Grundobrigkeiten gibt ed mehrere, nämlih Stift 
Zwettl, die Herrfchaften Weiten, Engelftein und Probſtei Zwettl. 
Der Werbbeziek iſt zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14 
einbezogen. Nu: 

Hier leben in 67 Familien, 139. männliche, 140 weibliche 
Perfonen und 52 Schulkinder; melde. einen Viehſtand von 
118 Ochſen, 102 Kühen, 190 Schafen, 12 Ziegen und 52 
Schweinen halten. 

Die bierortigen Einwohner find Landbauern mit guter 
Beſtiftung, weldhe alle vice Hauptlörnergatzungen bauen, nebft 
dem aber auch Erdäpfel, Mohn, Klee und viel Flachs. Die 
Viehzucht iſt in befricdigenden Fortfchreiten, das Vieh Elein 
und von gewähnlihen Waldfchlage. Obft gibt es nur unedles. 

Der Ort liegt etwad Hoch, nahe am Walde zwifchen 
Schweigers und Weitra in einer fhönen Waldgegend, die von 
zwei namenlofen Baͤchen duschfloffen wird, wovon ber eine 
den Lauf zur Donau, der andere nad Böhmen zur Moldau 
nimmt. Hier ſtand auch bie Burg Siebenlinden, melde 
aber fchon im Jahre 1319 verfiel. Noch finden fih am Fuße 
eines Berges Spuren von VBogenfenftern und Bogenthüren, 
welche, der Sage nah, dem Meierhofe der Burg angehörten. 
Ein eingemeifeltes Z gibt die Vermuthung, daß er vom Stifte 
gebaut worden fey. Die Yagd fteht der Herrfchaft Weitra zu, 
blos Rehe und Hafen liefernd. Das Klima ift gefund, das 
Waſſer gut. 

Aus den Nulnen der eben wrwähnten Burg entfland im 
XV. Jahrhunderte, wenn nicht früher, die Kirche zum Beiligen 
Sebaftian. Der Viſitationsbericht vom Jahre 1544 fagt: 
Die Kapelle zu den Sieben Ankhen (Finden) ſey eine 
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Filiale der Pfarre Schweigers, und werde von dort alle Feier⸗ 
tage mit den pfarrlichen Rechten verfehen; das Sammelgeld 
verwende man zur Beleuchtung. Unter Kaiſer Joſephs II. He 
gierung wurde diefe Kirche abgebrochen, weil neben ihr eine an: 
dere fland, die im Jahre 1662 von dem Abte Johann VI. 
zu Ehren des heiligen Jacob des Größern erbaut wurde, 
und bdermalen bie Pfarrfirdhe bilder. Im Sabre 1769 
baten die Gemeinden Siebenlinden, Groß-Wolfers, 
NReinbolden un Schwarzenbach um einen eigenen Pfar- 
rer auf Unkoften bes Stiftes, was ihnen jedoch nicht bewilligt 
wurde. Erft im Jahre 1783 wurde die bierortige Kirche zur 
Pfarre erhoben, und als eine vormalige Filiale der Pfarre 
Schweigers mit einem Priefter aus dem Stifte Zwettl befegt. 

Die Pfarrkirche iſt ein altes Gebäude, deffen Beſchreibung 
und aber nicht mitgetheilt worden iſt. Zu iht find nebft Sie. 
benlinden noch nachſtehende Gemeinden einbezogen; nämlich 
Bichlbof 2, Brunhof 2, Landrichterhof, Rein bol: 
den 4, Schauflhbof 4, Vierlings 3 und GroßWolf— 
gers 3 Stunde vom Pfärrorte entfernt. Die Seelenzahl be 
trägt fechshundert: zwanzig Perfonen. 

Die Seelforge und den Gottesdienſt verficht ein Pfarrer 
allein, Ä SE 
Siebenlinden fol feinen Namen von fieben Linden 
erhalten haben, die hier geftanden find. Gifela von Fal— 
kenberg, eine Tochter Hadmars von Chuenring, er⸗ 
bielt den Ort von ihrem Water, deffen Vorfahren bereit ben- 
felben beſaßen; von ihr gelangte er an die Puchberge, melde 
im Sabre 1319 venfelben an das Stift Zwettl verkauften, 
doch einige Haͤuſer ſich bei diefem Verkaufe vorbebielten. W u ls 
fing und Rapotto von Puchberg veräußerten von die⸗ 
fen im Sabre 1339 vier bebaute und zwei Bde Lehen an Conrad 
dem Sachſen, den Pfleger des Grafen Ludwig: von 
Dettingen, Bauptmannes von Weitra, weldem fie Mar 
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garetba, Wittwe des alten Richters Conrad zu Wels 
tra ablöfte, und fie zur Stiftung eines täglichen Heiligen Mef- 
fe im Spitale zu Weitra verwendete. 


Sprögnig. 


Ein Dorf von 30 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wo auch das Landgericht fich befindet. 

Dasfelbe ift eingepfarrt und eingefhult nad) Groß-Bdtt- 
feig. Grund-, Orts und Conſcriptionsherrſchaft ift das Stift 
Zwettl; der Werbkreis gehört dem Linien: Infanterie : Regi- 
mente Ne. 14, 

Die Einwohnerzahl begründer fih auf 38 Familien, wel- 
he 79 Manns, 70 Weibsperfonen und 28 Schulkinder zaͤh⸗ 
len. Der Viehſtand weifet 78 Ochſen, 57 Kühe, 52 Scha- 
fe, 8 Ziegen und 34 Schweine aus. 

Hier wohnt ein Schneider, die Übrigen Einwohner find 
Waldbausen mit guter Beſtiftung, deren Nahrungsquellen der 
Ackerbau und die Viehzucht find. Die Produkte des erſte⸗ 
ven beftehen in Korn, Gerfte, Hafer, Erdäpfeln, Mohn, 
Klee und Flachs. Das hiefige Rindvieh ift vom Waldfchlage, 
daher Elein. An Obft werden nur Waldfrüchte gewonnen. 

Der mit einer BetEapelle gezierte Ort liegt in einer 
Hochebene zwifchen Groß» Gttfrig und Niedermannsdorf. Die 
waldige Umgegend, in deren Nähe fi der große Kobel- 
wald ausbreitet, ift aller Reize entblößt , und wird von ei» 
nem Ealten Klima beherrſcht. Ein namenlofer Bach fchlängelt 
fih duch. Die Jagd iſt auf Hafen und ehe befchränkt, 
das Waſſer gut. 

Sprögnig hieß in alten Zeiten Spretnitz. Im 
Sabre 1290 Eaufte das Stift Zwettl von Gottfried dem 
Zinken einen Theil des Dorfes; im Jahre 1296 das Abgäns 
gige von Hugo von Lichtenfels. Durch den Sturm der dar 
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maligen Zeiten Bam das Dorf fo tief herab daß e6 Im Jahre 
1302 ganz; verbdet war. 


Strahlilbad (Ober). 


Ein Dorf von 80 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 
Stadt Zwettl, wohin es auch zum Landgerichte gehört. 

Der Ort hat feine eigene Kirche und Schule, die dem De- 
canate Gerungs unterliegen, und worüber dem Stifte Zwettl _ 
das Patronat zufteht. Dasfelbe befigt auch über den Ort bie 
Orts: und Conferiptionsobrigkeit, die Grundherrlichkeit jedoch 
theilt es mit Roſenau. Der Werbbezirk ift dem Linien: In- 
fanterie » Regimente Nr. 14 zugewiefen. 

In 103 Samilien leben hier 189 Manns, 210 Weibs- 
yerfonen und 63 Schulkinder. Der Viehſtand befteht in 196 
Ochfen, 147 Kühen, 184 Schafen und 94 Schweinen. 

Das anfehnliche Dorf, deſſen Einwohner der Mehrzahl 
nach Waldbauern mit guter Beftiftung find, dient einem Wirth, 
einem Hufſchmied, einem Schuſter und zwei Schneidern zum 
Wohnfige. Der Feldertrag befteht in den gewöhnlichen Korn: 
früchten, dann in Exrdäpfeln, Mohn, Klee und Flache. Das 
Vieh wird auf die Weide getrieben, und ift von Eleinen Wald. 
ſchlage. Edles Obft wird nicht gepflegt , boch gibt es etwas Waldobſt. 

Aus einem Thale, zwifchen Stadt Zwettl und Schweiger, 
tritt Ober-Strahlbach befcheiden hervor, fich eines gemaͤßig⸗ 
teren Klimas als feine Umgebungen , erfreuend, Ein Dorfbach 
gleitet ruhig durch feinen Burgfrieden. Die Jagdbarkeit gehört 
dem Gtifte zu, blos Rebe, Hafen und Füchſe enthaltend, 

Die Pfarrkiche zur heiligen Dreifaltigkeit 
wurde im Jahre 1700 erbaut, Der Bauer Andreas Roth: 
bauer faßte im Jahre 1693 den Entfhluß, feinen Geburtsort 
Ober-Strahlbad mit einer Kirche zu verfehen. Da aber 
fein Vermögen nicht Binreichte, fo fammelte er zu dieſem Be: 
hufe in Oefterreich und erhielt, befonders in Wien, bedeutende 
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Beiträge, momit des Bau der Kirche in benannten Sabre 
auch begonnen, und im Sabre 1706 vollendet werden Fonnte. 
In Sabre 1798 wurde der Thurm gebaut und mit drei Glo— 
en verfehen, und die zwei &eitenaltäre, um mehr Raum 
für die Gemeinde zu befommen , wurden abgebrochen. 

Die Kieche liegt mitten im Dorfe auf einem Berge, Sie 
ift zwar einfady und von Innen und Außen nur geweißt, ges 
ftalter fih aber im Ganzen ſehr freundlih. Der Hochaltar 
ift ganz von Holz. Auf der Evangelienfeite ſteht die Säule 
des heiligen Heraklius mir dem Kreuze, auf der Epiftelfeite 
die Statuſe des heiligen Leopold mit der Fahre. Das Thürm- 
hen des Tabernakels ift mit einem gefchnißten Kreuz geziert, 
zu deffen Rechten eine Korngarbe, zur Linken ein Weinſtock 
angebracht iſt. 

Diefer Pfarrkicche unterftehen Eeine anderen Kapellen ober 
Filialen, doch befinden fi in den zwei hieher eingepfarrten und 
nur eine halbe Stunde entfernten Dörfern Nieder-Strahl- 
bad und Unter-Rabentann Überall Betfapellen. Die 
Seelenanzahl der ganzen Pfarrgemeinde dürfte mehr als fieben 
hundert Perſonen betragen. 

Der Gottesdienft und die Seelforge werden von einem Pfar⸗ 
rer, der ſtets ein Mitglied des Stiftes Zwettl iſt, allein verfes 
ben. Der Leichenhof umfängt die Kirche. 

Am dem, dem Stifte Zwettl von Kaifer Conrab geges 
benen Stiftungsbriefe vom Jahre 1139 wird Scelebans ev; 
wähnt, weldye6 für die Gegend von Strahlbach gehalten wird. 
Das Dorf Ober-Sſtrahlbach entftand dur Ausrottung 
eined Waldes, und wurde durch den Pfarrer Pilgrin von 
Ruefarn angefievelt. Im Jahre 1340 befaß das Stift Zwettl 
acht und dreißig Lehen in diefem Orte, worüber im Jahre 1342 
Rudolph von Lichtenſtein dem Stifte die Dorffreibeit ver 
lieh. Ulrich von Harrach zu Otten gefeffen, befaß bier den 
Zehent, den er im Jahre 1388 an Ulrih Hobenmwarter 
verkaufte. Der böhmiſche Raubritter Plotz brandfhaßte im 
Jahre 1473 erftlich da Dorf, dann plünderte er e6 aus. Im 
Sabre 1666 taufchte das Stift von Ernft Petfhadher ei 
nen biefigen Unterthan ein; drei Jahre fpäter kaufte ed einen 
von der Witwe Catharina Perfhader. 
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1841. 


(&ortfegung ber zur Stiftsherrſchaft Zwettl gehörigen Ortſchaften. - 


Caures. 


- 


| | R 
En Dorf von 20 Käufern, mit der naͤchſten — 
Zwettl. — 

Der Ort gehört mit ber Kirche und Schule — Groß⸗ 
Schönau, mit dem Landgerichte zu der Herrſchaft Weitra, mit 
ber Grund, ‘Orts: und Conferiptionsherrfchaft zum Stifte 
Zwettl, mit dem Werbbezirke endlih zum Linien - Infanterie: 
Regimente Nr. 14, 

In 17 Samilien leben Bier 56 männliche, 39 weibliche 
Perfonen und 28 Schulkinder ; deren Viehſtand 62 Ochfen, 
49 Kühe, 74 Schafe und 22 Schweine beträgt. 

Die Einwohner genießen eine fehr gute Beftiftung” und 
gehören zur Klaſſe der Waldbauern. Sie treiben den Feldbau 
der ihnen die gewöhnlichen Körnergattungen, dann auch Erd: 
Apfel, Mohn, Klee und vielen Flache: liefert. Das Rindvieh 
ift Elein und wird auf der Weide genährt. An veredeltem Obſt 
ift gar nichts vorhanden, was bierupn wählt, ift Waldobft. 
Bon Induftrial Unternehmungen bemerken wir bier eine vn 
merfhmiede, 

Der Drt liegt in einem, angenehmen Thale, das der En 
gelſteiner Bad bdurcfließt, und ſchön grünende Wälder 
umeingen. Seine näcften Umgebungen find Groß: Schönau, 
Engelftein und Jagenbach. Das Klima ift gut, fo auch das 
Waffer ; die Jagd ganz unbedeutend und der Kae Weile 
tra gehörig. 

Die hier befindliche Kapelle bat die Gemeinde — — 
Heinrich von Chuenring verkaufte im Jahre 1270 an 
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fin der Clariffer » Nonnen zu Dürnfteln, dieſes Dorf gegen 
andere Befigungen dem Gtifte Zwettl. 


Wietzen. 


Ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Gfobhl, woſelbſt auch das Yandgericht feinen Sig Bat. 

Pfarre und Schule befinden fih in Nieder - Grünbad); 
Grunds, Orts: und Conferiptiongobrigkeit ift das Stift Zwettl; 
der Werbbezirk iſt dem Linien» Infanterie Regimente Nr. 14 
zugetheilt. 

Hier leben 18 Familien, 43 männliche, 43 weibliche Per⸗ 
ſonen und 16 Schulkinder. Der Viehſtand begreift 40 Ochſen, 
29 Kühe, 45 Schafe, 6 Ziegen und 18 Schweine, 

Die Beſtiftung der biefigen Waldbauern kann nicht zu 
den ſchlechten gezaͤhlt werden. Die Erträgniffe des Feldbaues 
find die gewöhnlichen drei Körnergattungen : Korn, Gerfte, 
Hafer; dann baut man au Flachs, Mohn, Klee und Erbs 
apfel. Die Viehzucht genügt dem Baus» und Wirthſchaftsbe⸗ 
darf. Obſt gibt es wohl, aber ſchlechtes und wenig. 

Der Ort liege zwifchen Naftenberg - und Lichtenau eben, 
und hat daher auch etwas wärmere® Klima, vermißt dagegen 
in feiner Umgegend jeden Br Reiz. Die Jagd iſt ganz 

unerheblich, 


Wildings. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stade Zwettl, welche Stadt darüber die landgerichtlichen 
Rechte ausübt. 

+ Sur Kirche und Schule gehört dasfelbe nad Groß⸗Glock 
nitz; mit bee Grund⸗, DOrtd: und Conferiptionsherrfchaft zum 
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Stifte Zwettl; mit dem Werbkreis zum Linien. Infanterie Ne« 
gimente Nr. 14. 

Hier zähle man 22 Samilien, 41 Manns⸗, 48 Welbe- 
perfonen und 16 Schulkinder; welde an Viehſtand 50 Ochfen, 
38 Kühe, 68 Schafe, 6 Ziegen und 19 Schweine befigen. 

Die Einwohner find Waldbauern, deren Beftiftung zwar 
gut ift, die Gründe aber naß find. Hier werden wie überall 
in der Umgegend Korn, Gerfte, Hafer, Erdäpfel, Klee, Flachs 
und Mohn gebaut, Die nicht unbedeutende Viehzucht bat nur 
Eleines Dieb aufzumeifen, und entbehrt die Vortheile der Stall: 
futterung. Außer Waldobft gibt es bier Fein anderes. 

Diefed Dorf liegt flah, von Waldungen ringsum einge, 
fhloffen, zwiſchen Groß -Glocknitz und Oberndorf. Die Umge. 
gend, worin der Gerotterwald ſich erhebt, geftaltes ſich 
düfter und wild. Die Jagd .beftcht auf Bafen und Nehe. 


Windhaag (Ober). 


«  Eip Dorf von 16 Käufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Schrems. | 

Eingepfarrt und eingefchult ift dasfelbe nah St. Wolf: 
Hang. Landgericht iſt die Herrfhaft Weitra; Grund-⸗, Orts⸗ 
und Confcriptionsobrigkeit das Stift Zwettl; Werbbezirf das 
Linien: Infanterie. Regiment Nr. 14. 

Die Seelenanzahl umfaßt 15 Familien, 40 männlihe, 39 
weibliche Perfonen und 13 Schulkinder; der Viehſtand enthält 
40 Ochſen, 35 Kühe, 54 Schafe, 3 Ziegen und 14 Schweine, 

Lie ald Waldbauern gut beftifteten Einwohner, blos Finen 
Weber unter fi habend, treiben den Aderbau und die Vieh⸗ 
sucht , wie beide in hieſiger Gegend gewöhnlich beſtehen. Die 
Produkte ihrer Felder find Korn, Hafer, Gerfte, Flache, Mohn, 

Klee und Erdäpfel, Obft gibt es wohl ‚einiges, doch iſt es ſchlecht. 
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Der mit einer Betkapelle gefhmüdte Ort liege auf 
einem waldigen Berge zwiſchen St. Wolfgang und Groß: 
(hönau. In. der Umgegend hebt der Windhaagberg fein 
Haupt Hoch empor, Ealtes Klima verurfachend. Die unbedeus 
sende Jagd gehört der Herrſchaft Weitra. 


. 


Windbaag (Unter). 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stadt Zwettl. 

Dasſelbe iſt zur Kirche und Schule nach Riegers gewieſen; 
das Landgericht iſt die Herrſchaft Roſenau; die Grund:, Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft befigt das Stift Zwettl; den Werb: 
bezirk das Linien Infanterie- Regiment Neid. 

In 25 Famielien leben hiee 56 Manns -, 62 Weibeperſo⸗ 
nen und 16 Schulkinder. Der Viehſtand zähle 60 Odſen, 
48 Kühe, 51 Schafe, 3 Ziegen und 22 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, bloß einen Weber unter 
fih habend, deren gewöhnliche Befhäftigung der Ackerbau und, 
die Viehzucht iſt. Sie bauen Korn, Gerſte, Hafer, Erdänfel, 
Mohn, Klee und Flachs; auch Haben fie Obft, jedoch nur 
ſchlechtes. 

Das Dorf liegt in einem Thale yeifchen Schweigers und 
Riegers. Die Umgegend iſt nicht unangenehm ; die Temperatur 
der Luft ziemlih gemäßigt; das Waſſer gut ‚, bie Jagd wenig 
ergiebig. 

Der Ort befigt eine BetEapelle. Im Jahre 1417 
madte Ulrich Schefauer von Sihenfeld dem Stifte 
‚Zwettl eine Schenkung. Im Jahre 1712 Eaufte Abt Mel: 
hior Bier acht Unterthanen von Fran; von Eagelberg. 
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Windhof, 


auch oft Windhag genannt, ein Dorf von 19 Haͤuſern, mit 
der naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl; nach Salingſtadt ein⸗ 
gepfarrt und eingeſchult. 

Die Herrſchaft Weitra beſitzt das Landgericht; die Grund⸗, 
Drtd: und Conſcriptionsobrigkeit aber das Stift Zwettl; den 
Werbbezist das Linien: Infanterie Regiment Nr. 14. 

Die Einwohner find neue Anfiedler, durchaus Klein: 
haͤusler, welche Korn, Hafer, Gerfte, Flachs, Mohn“ und 
Erdäpfel auf ihren emphiteutiſchen Pachtgründen bauen. Cie 
. bilden 28 Samilien, welche aus 62 männlichen,‘ 65 weiblichen 
Perfonen und 29 Schulkindern beftehen, und einen Viehftand 
von 24 Ochſen, 29 Kühen, 19 Schafen, 9 Ziegen und 21 
Schweinen befigen. — Das hier vorfindige Obft ift von 
ſchlechter Gattung. 

Der Det liegt auf einer Hochebene, an welche ber Herr: 
ſchaftliche Wald ſtoͤßt, unfern von Salingſtadt und  Unters 
Albern. Die Umgegend wird von’ naßkalter Luft durchſtrömt; 
die Jagd iſt gering, bloß auf wenige Rehe beſchraͤnkt. 
Windhof war früher ein eigenes Sat, und hatte ein 
‚Schloß. Die dazu gehörigen Gründe wurden bei Einführung 
dee Robbotabolition zertheilt, und Anfiedleen in emphiteuti- 
ſchen Pacht Überlaffen, wodurch der Ort fein Dafeyn erhielt. 


Wolfgers (Rlain-). 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Stade Zwettl, welde das Landgericht hierüber mit der Herr . 
[haft Weltra theilt. Diefe Gemeinde gehört zur Kirche und 
Schule in Schweigerd, und Bat das Stift Zwettl zur Grund⸗, 
Orts- und: Confcriptionsherefhaft. Der Werbkreis ift dem 
Linien » Qnfanterie : Regiemente Nr. 14 zugewiefen. 


x 
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Die VBeftiftung fo wie die Gründe der biefigen Einwohner, 
welh: den Waldbauern beigefellt werben, find gleih- gut. 
Dee Ackerbau ſteht auf einem blühenden Standpunkte, And 
bringt alle vier Hauptlörnergattungen, Flachs und Erdaͤpfel 
hervor. Auch die Viehzucht hat einen höheren Aufſchwung bekom⸗ 
men, was der beſſere Schlag des hier erzeugten Viehes bewei⸗ 
ſet; dagegen iſt die Obſtpflege gar nicht erwaäͤhnenswerth, und 
beſchraͤnkt ſich lediglich auf unedles Obſt. 

Die Bevölkerung anbelangend, ſo gründen 26 Familien 
dieſelbe, welche eine Seelenzahl von 40 maͤnnlichen, 50 
weiblichen Perſonen und 14 Schulkindern ausweiſet. Der 
Viehſtand umfaßt 66 Ochſen, 52 Kühe, 112 Schafe, 8 Zie⸗ 
gen und 22 Schweine. 

Der Ort nimmt die Fläche einer Hochebene ein, und 
bat Schweigers und Ober » Strahlbah zu Nachbarsorten. 
Seine Umgegend bildet eine mwaldige Ebene, die von einem 
Falten Klima beherrfcht wird, aber gutes Waſſer hat. Die 
Jagd iſt hoͤchſt unbedeutend. 

Die im Orte beſtehende Betkapelle 3% nichts Ausge⸗ 
zeichnetes. 
| Klein-Wolfgers wirb aud das ki Wolf 

gers genannt. Hadmar von Chuenring theilte dasfelbe 
unter die Stifte Heiligenkreuz und Zwettl, welch letzteres im 
Sabre 1580 den Antheil des erfteren Eäuflih an fi) brachte. 
Ulrich von Meiffau befaß auch in Klein-Wolfgers 
vier Leben, mit einem bderfelben belehntt er als Herr von 
Weitra im Sabre 1405 den Hanns Rabenthan. Norhfälle 
jwangen den Abt Jakob im Jahre 1559 diefes Dorf dem Heren 
Pſchömik zw verkaufen, Abt Ulrich IL. löſte es aber im 

Jahre 1507 wieder ein, | 
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Wurmbrand, | 


- Ein Dorf von 87 en mit ber naͤchſten Poftftarion 
Stadt Zwetil. 

- Dasfelbe hat sine —— Pfankirche und Schule, die 
dem Decanate Gerungs unterſtehen, und worüber das Patro 
nat das Stift Zwettl beſitzt, dem auch die Confcriptions. 
und DrtöherrlichEeit gehöre. Grundholden und behaufte Unter« 
tbanen haben hier mehrere Dominien, und zwar: Stift 
Zwettl, Herrfhaft Rofenau, Engelftein und Kirchberg am 
Walde. Das Landgerihe iſt dee Herrſchaft Weitra, ber 
Merbireis dem Linen » u = Rogimente Nr. 14 
zugetheilt. 

Hier wohnen 44 Familien , bie 106 Manns - ‚112 
Weibsperfonen und 34 Schulkinder umfaffen. Der Viehſtand 
befteht in 62 Ochfen, 70 Kühen, 58 Schafın, 8 Ziegen 
und 40 Schweinen. 

Die gut beftifteten Einwohner, gleichfalls Waldbauern, 
haben einen Hufſchmied und einen Schuhmacher unter fih. Es wer. 
ben bier die gewöhnlichen Körnergattungen gefechfet , und befon» 
derer Fleiß auf den Flachs- und Erdäpfelbau verwendet, wel- 
he beide Produkte auch reihlih gerathen. Das Vieh ift von 
gewohnlichem Waldfchlage, und nn die Weide. Con Obſt 
wird nur unedled gewonnen. 

Wurmbrand dehnt ſich in einer Ebene zwifdhen Engelftein 
und Sroßgerungs aus, welde von dem großen Weitraer 
wald begrenzt und vom Zwettlfluße durdzegen wird. 
Diefer Fluß führte Forellen mit ſich und feßt die Hauk- 
und die obere Holzmühle in Betrieb. Die Jagd ift von 
Feiner Eıheblichkeit, und beſchraͤnkt fih auf wenige Hafen; 
fie gehört ald Regale dee Herrſchaft Weitra. Das Klima, wie. 
wohl Ealt, bewährt fich fortwährend als gefund, mas auch 
vom Waſſer gilt, das von befonderer Güte if. - 
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Die hierortige Pfarskicche zum heiligen Pankratius 
wurde im Sabre 1783 Höcften Orts zu errichten befohlen. 
Diefelbe wurde im Jahre 1786 durch den Abt Rainer IT. 
von Zwettl gebaut, und bazı eine fchom feit dem Sabre 1725 
beftehende Kapelle als Materiale verwendet. Sie Legt am weile 
lichen Theile de6 Dorfes neben dem Pfarrhofe, und nimme 
eine impofante Stellung zwifchen den im zwei ziemlich weit 
. auseinander ſtehenden Reihen von Käufern ein. Die Bauart 
derfelben gehöre dem neuen italienifhen Style mit fehr hohen 
Gewblben ohne Säulen an. Der Thurm enthält drei Glocken 
aber Eeine Uhr. Das Innere der Kirche iſt mit zwei Alt äs 
zen gefhmädt, wovon der Hochaltar von Holz, weiß 
ftaffirt und mit Gold verziert ift. Es befinden ſich am oberen 
Theil besfelben, wo das Hochwürdigſte ausgefegt wird, 
ein kleiner Tempel mit Säulen, in dem rüdwärts ein fchönes 
Marienbild im vergoldeter Rahme fich befindet. Hinter 
dem Hochaltar an der Mauer iſt dad Bildniß des heiligen 
Pancratius. Der Seitenaltar, der feligen Jungfrau 
Maria geweiht, iſt ebenfalls weiß, mit Gold geziert; auf 
demfelben befindet “fich eine aus Bol; gefhnigtee Mutter 
gottes⸗Statue. 

In den Dörfern Sigmanns und Wendelgraben 
beftchen blos Betfapellen, in denen, ‚da fie lediglich 
der Privatandacht gewidmet find, Fein Gottesdienſt abgehalten 
werden darf. Bon der Gründung der Pfarre Wurmbrand, 
welche aus drei benachbarten Pfarreien, ale: Sroßfhönau, 
Oberkirchen und Rofenau entflanden ift, befand: fi 
auf dent fogenannten Hausberg eine dem heiligen Pat» 
eratius geweihte Kapelle, in welcher bisweilen im Jahre 
von Oberkirchen aus Gottes dienſt gehalten wurde. Diefe Kapel- 
le ward entweißt, als die dermalige Pfarre entſtand, verkauft 
und ift nun ein Kleinhaus, das noch immer den Namen 
Pancrazihaäuſel Hat. 
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Hierher find eingepfaret nebft Wurmbrand noch fol: 
gende Ortfchaften, ald: Böhmftorf %, Klingelhof und 
Klingelmühl. 1, Preinreihs %, Ober-Rofen: 
ouer- Waldhäufer 1, Schal %, Sitzmanns ", 
Wandelgraben 1”/; und Zeil Stunde vom Pfarrorte 
entfernt, welche eine Kirchengemeinde von mehr ald 800 Seelen 
bilden. 

Der Oottesbienft und die Seelforge wird von einem 
Pfarrer, der Conventual des Stiftes Zwettl ift, allein verfe- 
ben. Der Leichenhof ift außerhalb des Ortes. | 

Albert von Pruck verkaufte im Jahre 1289 in 
Wurmbrand dem Stifte Zwettl Einkünfte, welche beinahe 
von dem ganzen Dorfe bezogen wurden. Zu diefem ftiftete im 
Jahre 1293 Otto von Raftenberg mod zwei Lehen und 
die Holzmühle Hinzu. Ueberhaupt hatten bier viele Ritter 
Befigungen, was ber im Jahre 1305 gemachte Verkauf des 
Michael von St Veith zeigt, der mit dem vierten Theil 
bee Burg Raftenberg, auch ein Pfund Pfennige vom Oed⸗ 
sehte zu Wurmbrand dem Stephan von Meiffau 
gibtz dann bie Schenkung , welche im Sabre 1309 die Bru⸗ 
der von Ottenſtein dem Stifte Zwettl mit einem biefigen 


Lehen machten. Nach dem Teſtamente Otto6 von NRaften: ⸗ 


berg gehörte biefem Stifte ein ödes Schloß bi Wurm: 
brand. 


Zwettl (Klein). 


Ein Dorf von 35 Haͤuſern, mit der näcften Poftftation 
Schrems. 
Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule in Gaſtern einver⸗ 
leibt, und unterſteht dem Landgerichte dee Herrſchaft Weid⸗ 
hofen an der Thaya; mit der Grund⸗, Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
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tionshemlichkeit aben dem Stifte Zwettl Der Werbbezirk 
gehört dem Linien» Infanterie. Regimente Ne. 14. .  - 

Die Seelenanzahl begründet fi in 59 Familien, weldye 
92 Manns:, 128 Weibsperfonen und 31 Schulkinder in fi 
faffen. Der Viehſtand zähle 5 Pferde, 104 Ochſen, 66 
Kühe, 113 Schafe, 15 Ziegen und 40° Schweine. 

Außer einem Hufſchmied und drei Kleinhäuslern find die Abrle 
gen Einwohner gut beftifiete Waldbauern, deren Gründe nebft 
Korn, Gerfte und Hafer auch etwas Weizen bervorbringen. 
Nebſt diefen Körnergattungen bauen fie Erdäpfel, Klee, 
Mohn und Flat! Die Viehzucht, wiewohl nicht unbedeutend, 
erzeugt nur Eleines Vieh, von gewöhnligem Waldſchlage, und 
Eennt noch nicht die Wortheile der Stallfusterung. Obft geräch. 
nur ſchlecht und ift von unedler Art, | 

Der Ort liegt gang eben nädhft dem Heidreichſt einer 
Walde bei Gaſtern und dem Markte Thaya, in einer kalten 
Gegend, die aber geſundes Waſſer hat. Die Jagd, welche 
ſehr ſelten einen Haſen erbeutet, gehoͤrt der Herrſchaft Weid⸗ 
hofen an der Thaya. 

Die hierortige Filialkirche iſt von —— laͤndli⸗ 
her Bauart, und in dem Beſitze des Rechtes, daß am jedem 
dritten Sonntage von Sn aus ber Gottes dienſt abgehalten 
werden darf. | 


BPernegg”). 
‚Ein Heiner Marke von 26 Häufern, ber Sig einer 


Herrſchaft, mit einem all und der naͤchſten Poft- 
ftatien Horn. 


*) Durch die befondere Wohlgemwogenheit der Löblichen Herrſchafis⸗ 
verwaltung haben wir die Notizen über den eenes 
Körper von Pernegs erbalten. 
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Die hierortige Pfarre und Schule iſt dem Decanate Eg- 
genburg zugewiefen, und unterliegt mit dem SPatronate dem 
Stifte Geras. Das Landgericht übt die Herrſchaft Droſen⸗ 
dorf aus; die Orts⸗, Grund- und. Conferiptionsobrigkelt 
gehört dee Herrſchaft Pernegg; der Werbkreis dem Cinien- 
Infanterie⸗ Regimente Nr. 14. 

In 38 Familien leben hier 88 maͤnnliche, 84 weibliche 
Perſonen und 21 Schulkinder. Der Viehſtand betraͤgt 13 
Pferde, 29 Ochſen, 43 Kühe, 457 Schafe, 3 Ziegen und . 
46 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, acht Kleinhäusler unter 
fih habend, und gering beftiftet. Won Gewerbs- und Hands 
werksleuten befinden fich hier: ein Wundarzt, ein Krämer, ein 
Wirth, ein Fleiſchhauer, ein Bäder, ein Töpfer und ein 
Schuſter. Der Ackerbau, wozu die Gründe nur von mittels 
mäßiger Extragsfähigkeit find, ſteht auf Eeiner hohen Kultur 
ftufe, und liefert wenig Weizen, aber mehr Korn und Ha 
fer, dann Kartoffeln. See wird nur fo viel gebaut, als zum 
Viehfutter- ndchig wird. Die Viehzucht entbehrt der Stall⸗ 
futterung, und {ft nur im mittelmäßigen Fortſchreiten. 

Dee Markt liegt flach, ift bei der Ein- und Ausfahrt 
mit einer Mauer und einem Schwibbogen umgeben, und wird 
von Kaiftorf, Ludweishofen und Mödersborf begrenzt. Die 
Gegend iſt ſchön und Bat außer dem Nikolaiberg Eeine 
weitern Berge. Der Mödringerbäc bat hier feinen Ur: 
fprung, treibt die Aumühle, ein Eigenthum der Herr: 
(haft, nicht fern vom vormallgen Klofter gelegen. Die 
Pfarrkirche flcht zunähft dem Schloße, im Markte felbft 
eine Eleine Betkapelle. Das Klima ift raub und ſehr kalt, 
das Waffer nicht am Beſten. Die Jagd liefert Hafen und 
Rehe nur Außerft felten. 

Die hitrortige Pfarrkirche zum Heiligen Apoftel. Andreas 
wurde im Jahre 1650 gebäut, und befteht noch in a Style, 

v8, 


18, 


wie fie bei ihrer Entftehung war. Sie liegt gegen Oſten, We- 
ften und Süden auf einem Berge, gegen Norden flad, eine 
Viertelftunde vom Orte entfernt. Sie ift ein Prachtgebaͤude 
ganz nach gothifcher Art, geräumig mit einem doppelten Chore, 
und zwei Oratorien, von denen eine Gallerie um bie ganze 


Kirche führt. In den ebenerdigen Niſchen find die Seitenaltäre 


angebradt. Der Thurm, der hoch _und mit einer. zinnernen 
Kuppel geziert war, ward im Jahre 1820 dur den BIiE- 
ſtrahl zerſtoͤrt; im Jahre 1833 aber ohne Kuppel wieder neu 


bergeftellt und mit einem Schindeldache verfehen. Er enthält drei ° 


Glocken, welche vierzehn Zentner wiegen, aber Eeine Uhr; die 
Kirche ſelbſt ift mit Ziegeln gedeckt. Der Hochaltar ift von 
Stein und vergoldet, Übrigens von ganz einfacher Conftruktion. 
Statt des Altarblattes ficht ein großes vergoldetes Crucifix. 
Bon den fieden Seitenaltären fichen drei auf der Evan: 
gelien = und vier auf dee Epiftelfeite ; und fie find mit den Bilds 
niffen des heiligen Norbert, ded Stifter des Prämonftra- 
tenfer Ordens, der Berufung de& Apofteld Petrus 
durch Chriftus zum Apoftelamte und Maria Hilf, 
dann. mit der hölzernen Statue des heiligen Andreas, in ei: 
einer Niſche ftehend, mit dem Bildniſſe des heiligen Johann 
des Täufers, der heiligen =. engel und ber beiligen 
Anna gefhmäcdt. 

Die in der Kirche befindlichen vier Grabſteine von rotben 
Marmor , gehören dem Andenken ehemaliger Stifisgeiftlichen. 
Anden Wänden der Kirche hängen vierzehn Wilder, die auf Je⸗ 
fu & Leidensgefchichte fich beziehend, den fogenannten Kreunz⸗ 
weg bilden. Die Kanzel ift von fchönee antiker Arbeit; fo 
ift auch an Paramenten und Kirchengeräthen ein binreichender 
Vorrath; erftere find in allen Farben vorhanden. Die Orgel 
ift ſchön und bat fiebzehn Negifter. 

Diefe Kirche war vormals zugleich —* die Kirche des 
bier beſtandenen Praͤmonſtratenſer Stiftes Pernegg, wel: 
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es feis dem Sabre 1783 mit jenem von Geras vereinigt 
wurde. 

Zur hiefigen Pfarre find außer dem Sch Ioßr und Markt 
- Pernegg noch nachſtehende Ortſchaften einverleibt, und zwar: 
Etzelsreith 3, Lendorf 13, Ludweishefenl, NE: 
dersdorfez, Pofelsdorf2,Ralsdorf } und Stan⸗ 
ningers dorf eine Stunde von der Kirche entfernt, und eine 
Pfarrgemeinde von 1154 Seelen bildend. 

Der Sottesdienft und die Seelforge werden von einem Pfar- 
rer und einem Cooperator, Conventualen aus dem Stifte Geras 
verſehen. Der mit Ziegeln gedeckte Pfarrhof iſt mit der Ric, 
die verbunden, und befleht im drei grogen und eben fo vielen 
Eleinen Zimmern; das Schulhaus enthält ein großes Lichtes 
Lehrzimmer und fünf Zimmer zus Lehrerswohnung; es ift mit 
Schindeln gedeckt. Der Leichenhof, rings um die Kirche gele- 
gen, ift groß. 

Dos bier beftandene Prämonftratenfer - Chorherren » Stift 
wurde durch Graf Equard von Pernegg und feiner Ge 
mahlin Hedwig im Jahre 1160; zu bauen beſchloſſen, wels 
cher Entſchluß aber erft unter feinem Sohne Ulrich und feiner . 
Gemahlin Eupbemia zur Reife gelangte, die dad ausführs 
ten, was die frommen eltern auszuführen gehindert waren. 
Einer andern Sage zufolge, die zwar verbreitet, aber nicht er- 
wieſen iſt, foll der Pabft den Grafen Ulrich wegen eines Ehes 
bünpniffes im verbothenen Grade verpflichtet haben, ein Kloſter 
in einer wilden Gegend, wo nur Bären und Wölfe haufen, zu 
erbauen und biefelbe urbar zu machen, was aud der Graf 
that. Die erften Bewohner diefes Klofterd waren Nonnen des 
Prämonftratenfer » Ordens, denen Pröbfte vorftanden. Als nach 
Verbreitung der Lehre Luthers der Sinn für Eldfterliches Les 
ben erftarb, bekamen die Nonnen durch dreißig Sabre Feine No⸗ 
vizinen, fo, daß fie im Jahre 1551 bis auf zwei zuſammen⸗ 
Mn: Bald darauf flarb die eine, die Jegte aber, R ofi ine 

2% 
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Aichinger im Jahre 1585. Inzwiſchen ward die Seelforge 
und die Oekonomie von Kapitularen des Stiftes zu Geras ver- 
fehen, welche auch die Stelle des Nonnenkapitels vertraten. 
Sie ſuchten nad und nad ein Maͤnnerkapitel zu formiten, was 
aber von dem Ordenskapitel nicht bewilligt wurde, weil man 
Boffte, das Klofter wieder den Nonnen einräumen zu dürfen; 
da dieſes aber nicht möglich war, gab im Jahre 1588 der Prä- 
lat von Geras einen Conventualen von ihm als Prior nad: 
Pernegg, und fo nahm das Chorberenkapitel feinen Anfang , 
das während feines Beſtandes 35 Aebte zählte, von deren Wirs 
Een und Handeln wir bereit6 in der Gefchichte ded Stiftes 
Pernegg ausführlicher gefprochen baben. Aufgeboben wurde 
diefes Stift im Sabre 1783, wie ſchon erwähnt ward. 


Herrfhaft Pernegg. 


Dee Ortsobrigkeit der Herrſchaft Pernegg unterftes 
ben nachfolgende Ortfchaften, ald: der Markt mit dem Schloß 
und Amte Pernegg, die Dörfer Egelsreith, Lendorf, 
Ludweishofen, Nödersdorf, Nonndorf unter der 
Bild, Pofelsdorf, Raisdorf, Stanningersborf 
und Trabenreich. Alle diefe Ortfchaften umfaffen 266 Häu: 
fer, 342 Samilien, 714 männlihe, 759 weiblihe Perfonen 
und’ 215 Schulkinder ; dann einen Viehſtand von 40 Pferden, 
366 Ochſen, 289 Kühen, 1066 Schafen, 50 Ziegen und 380 
Schweinen. . Der Dominikal Grundſtand enthält 1040 
Joch Wälder, 93 Joch Aecker, 38 Soh Wiefen, 96 Jod 
Hutweiden, 33 Joch Gärten, 83 Joch Weingärten, 33 Jod 
Bauaren, 3 Joch Teiche und 13 Joch Oeden. 

Die Herrſchaft if größtentheils gebirgig, und grenzt mit 
der Herrfchäft Geras, Wildberg, Horn, Wolfenftein und Dro> 
fendorf, zwei Stunden von Horn, als der naͤchſten Poſtſtation. 
Dod Klima iſt raub und Ealt, das Waffer gut. Der Feld⸗ 
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bau wird hier nur mit mittelmaͤßigem Erfolge betrieben, da 
die Gründe von ſchlechter Bodenbeſchaffenheit find. Weizen, Korn 
‚und Hafer, dann wenig Gerfte find bie Hauptprodukte des- 
felben; die Gründe werden nad der Vorſchrift der Dreifelder- 
wiechfchaft benützt. Weinbau wird von dem Unterthanen, fo 
wenig als Obſtzucht gepflegt. Die Viehzucht iſt von Eleinem 
Umfange, das Rindvieh gemöhnlih von gemeinen Schlage; das 
Schafvieh bei dem Unterthan grobwollig, bei der Herrſchaft zur 
mittelfeinen Gattung gehörig. Letere unterhält in ihrem Meier: 
bofe zu Pernegg gegenwärtig 530 Schafe, 8 Stück Rindvieh 
. und 4 Stüd Pferde. Die Unterthanen beſuchen mit ihrem 
felbft gezogenen Rindviehe zwar die nächft gelagenen Bichmärk 
te, aber. der Handel, der damit unterhalten wird, iſt höchſt 
unbedeutend, und läßt keineswegs auf eine erhöhte Stufe der 
Viehkultur ſchließen. Gewerbs⸗ und Handelsleute trifft man nur 
in einzelnen Ortſchaften zerftreut an; Ziegeln werben bei Nö⸗ 
dersdorf gebrannt. Andermweitige Induſtriezweige beftefen nicht. 

Das herrfchaftliche Gebiet wird vom Mödringer-, Pulk 
aus uns Trabenreiter-Bach durchfloffen, welche mehrere 
Mühlen treiben; die Fiſcherei in dieſen Gewäffern ift ein Regal 
der Herrfchaft. Unter den Bergen, deren e8 mehrere gibt, die 
aber Feinen befondern Namen haben, ift der Nikolalberg 
ber vorzüglichfte. Die Jagdbarkeit gehört des Herrſchaft, blos 
niederes Wild liefernd. | 

Das Schloß Pernegg, liegt von bes Horner Seite 
auf einer Anhöhe, und von Seite des Marktes in einer glele 
hen Ebene. Es befteht aus einem Stockwerke, wo die vordere 
Fronie des Gebäudes eine befonders ſchoͤne romantifche Aus—- 
fiht darbietet. Es ift Übrigens im Viereck gebaut, am welches 
die erſt Eürzlich oben befchriebene fchöne Kirche ftößt. 

Die Herrfhaft Pernegg ft gegenwärtig eine Relis 
gions⸗Fondsherrſchaft, welche abır unter der Abminiftration des - 
Stiftes Geras ſteht. 
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Die zus Herrſchaft Pernegg gehörigen‘ Ortfchaften fols 
gen num hiermit in alpbabetifcher Ordnung. 


Eselsreith, 


Ein Dorf von 16 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. 

Dasfelbe ift eingepfaret und eingefchult nach Pernegg, mofelbft 
aud die Grund, Orts: und Conferiptionsherrfchaft fich befindet ; | 
das Randgericht übt die Herrſchaft Drofendorf aus. Dee Werb- 
bezirk ift zum Linien- Infanterie -Regimente Nr. 14 einbezogen. 

Hler wohnen 20 Familien, welche 46 männliche, 41 weib: 
liche Perfonen und 12 Schulkinder ‚enthalten. Der Wiehftand 
‚ beiträge 2 Pferde, 20 Odfen, 20 Kühe, 81 Schafe, 5 Zie⸗ 
gen und 22 Schweine. 

Der Verkehr der Einwohner, die zur Klaſſe der Wald⸗ 
Bauern gehören, worunter fünf Kleinhäusler ſich befinden, beſteht 
im Aderbau und der Viehzucht. Die Beſtiftung der Bauern 
iſt nur mittelmäßig. Dem Feldbau flehen nur ſchlechte Grün: 
de zu Gebote, worauf blos Korn und Hafer, dann Erbäpfel 
fortommen. Die Viehzucht iſt etwas beffer, doch Eennt fie die 
Stallfutterung nicht. Obſt gedeibt wenig. 

Egelsreich liegt im einer Tiefe, die von einer ‚Seite 
ganz mit Wäldern umgeben if. Die Gegend hat ein rauhes 
Anfehen, wird von Ealter Luft durchzogen, bat aber gefundes 
und gutes Waffer. Im Orte, welcher Pernegg und Nödersborf 
zur Nachbarſchaft hat, fteht eine Betkapelle. — Die Jagd 
beſchraͤnkt fih auf Hafen und Rehe. 


Lendorf. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der nächſten Poftftation Horn. 
Dasfelbe iſt nach Pernegg eingepfarrt. und eingefchult, wo- 
Bin es auch mit dem Landgerichte, der Grund, Orts » und 


23 


Eonferiptionsherefhaft gehört. Dex Werbbezirk unterfteht dem 
- Linien : Infanterie - Regimente Ne. 14. \ 

Die in 18 Familien fih gründende Bevölkerung zähle 43 - 
Manns s, 40 Weibsperfonen und I Schullinder, deren Vieh⸗ 
fand 4 Pferde, 24 Ochſen, 23 Kühe, 57 Schafe, 4 Zie: 
gen und 20 Schweine ausweifet. 

Die gus beftifteren Einwohner find Waldbauern; Fünf 
Kleinhäusler, darunter einen Schmied, unter fich habend. Der 
Aderbau, den fie treiben, ift von mittelmäßiger Erheblichkeit, 
und befchränkt fih auf etwas Weizen, mehr Korn und Hafer, 
dann Erdänfel. Die Viehzucht Hält gleiche Schritte mit dem 
Feldbau und benügt die Wortheile der Stallfutterung nid. 
Obſt gibt es ſehr wenig, Eaum für den häuslichen Bedarf 
hinreichend. | 

Das Dorf liegt in einem von Wäldern umgebenen Thale 
unfern von Pofelsdorf und Doberndorf. Die Gegend ift rauh, 
das Klima Ealt, das Waſſer gut. Der bier befindliche Berg 
führt von dem Orte den Namen Lendorferberg. Die Jagd⸗ 
erträgniffe find Rehe und Hafen bisweilen auch Hirſche. 

Eine fehr Beine Betkapelle fhmüdt den Ort. 


Ludpweishofen 


Ein Dorf von 13 Häufern, mit der mächften Poſtſtation 
Horn. | 

Dasfelbe ift eingepfaret und eingefchult nach Pernegg, wofelbft 
die Orts: und Conferiptionsherrfchaft ſich befindet. Das Landge- 
right und die Grundobrigkeit gehört der Herrfhaft Deofendorf ; 
fo wie der Werbbezirk dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Hier zähle man 15 Familien, 35 männlihe, 35 weibliche 
Perfonen und 12 Kinder. Der Viehſtand umfaßt 3 Pferde, 
20 Ochſen, 13 Kühe, 50 Schafe, 4 Ziegen und 18 Schweine. 
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Die Einwohnes find durchgängig, mit Ausnahme eines 
einzigen Kleinhäuslers, mittelmäßig beftiftete Waldbauern. Der 
Ackerbau befindet fih auf einer mittelmäßigen Kulturftufe, 
da auch bie Gründe hierzu von geringer Ertragfaͤhigkeit find. 
Gebaut werben Komm, Hafer, Erdaͤpfel und etwas Weizen. 
Die Viehzucht entbehrt die Staffutterung und hebt fich gleich⸗ 
falls nicht über das Mittelmäßige hinaus. Die Obftpflege iſt 
gering, Won Handwerksleuten wohnt bier blos ein Schmied. 
Der Ort liegt etwas erhoben, und wird von Waldungen 
umgeben. Raisdorf und Sighartsreith find feine naͤchſten Nach⸗ 
barsorte. Die Gegend ift rauh, das Klima Ealt, das Waffer 
gut; die Jagd blos aus Hafen und Rehen beftchend. | 

Auch hier befindet fi eine kleine Betkapelle. 


Nödersdorf. 


Ein Dorf von 32 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | 
Dieſer Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Pernegg ; 
daB Landgericht übt die Herrſchaft Drofendorf ; die Orts =, 
Srunds und Gonferiptiondherrfchaft ift Pernegg; den Werb- 
kreis befigt das Linien Infanterie» Regiment Nr. 14. 

Man zähle Hier 45 Familien, 88 männlide, 85 weibli- 
che Perſonen und 19 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 
4 Pferde, 38 Ochſen, 22 Kühe, 58 Schafe, 6 Ziegen und 
48 Schweine. 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftet und beftehen 
aus 17 Bauern und 15 Kleinhäuslern, welche zur Klafie der 
Waldbauern gehören. Unter ihnen wohnen ein Müher, ein 
Tiſchier, ein Binder, ein Wagner, zwei Schmiede und zwei 
Sechneider, Der Boden kann nyr mittelmäßig fruchtbar ges 
nannt werden, und trägt wenig Welzen, mehr Korn, Hafer 
und Erdäpfel, Die Viehzucht ſteht mis dem Ackerbau auf glei: 
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der Stufe, die Stollfutterung noch immer entbehrend. Die 
Obftpflege iſt höchſt unbedeutend, 

Das Dorf liege in einem Thale, in einer rauben Gegend, 
jedoch hinreichend mit gutem Waſſer verfehen, und ift von 
Pernegg und Stanningersdorf umgeben: Im Orte befteht eine 
Kapelle. Die bier befindlihe Mühle wird vom Aumühl— 
bache .getrieben. Die Jagd has nur niederes Wild zur Aus: 
beute. 


Nonndorf (an der Wild). 


Ein Dorf von 23 Haͤuſern, mit der a Poſtſtation 
Gbpfrig. | 

Dee Ort Bat feine eigene Pfarre und Schule, welche dem 
Decanate Eggenburg zugewieſen ſind, und worüber das Stift 
Geras das Patronatsrecht befigt. Das Landgericht übt die 
Herrſchaft Droſendorf und Wildberg aus; die Orts., Grund⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Pernegg. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet fih in 26 Familien, welde 
aus 43 männlichen, 58 weiblihen Perſonen und 10 Schul» 
Eindern zufammengefeßt find. Der Viehſtand beträgt 40 Och⸗ 
fen, 25 Kühe, 47 Schafe, 5 Ziegen und 30 Schweine. 

Die Ortöbewohner find mittelmäßig beftiftete Waldbauern, 
unter welchen neun Kleinhaͤusler ſich befinden; aud trifft man 
bier einen Krämer, einen Bäder und einen Schmied an. Ihre 
Hauptbefhäftigung iſt der Ackerbau und die Viehzucht. Da 
bie dem erſten angehörigen Gründe von fchlechter Bodenbe⸗ 
Ichaffenheit find, fo kann von ergiebigen Ernten nur felten die 
Rede ſeyn. Sie liefern demungeachtet Korn, Hafer und Erd⸗ 
äpfel. Letztere wird ziemlich gut gepflegt, doch ohne Stallfut⸗ 
terung betrieben. Obft wird zwar gebaut, aber in fo geringer 
Menge, daß kaum ber Hausbedarf bamit gedeckt werden kann. 
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»Nonn dorf liegt ein wenig tief und wird von einer 
G:ite von einem Walde umgeben, Reichhards und Haſelberg 
zu naͤchſten Ortſchaften habend. — Das Klima ift der rauhen 
Gegend wegen Ealt, das Waffer aber blos von mittehmäßiger 
Guüte. Die Jagd ift unbedeutend und befchränkt fi nur auf 
Hajen. | 

Von Merkwürdigkeiten kann ein foldher Ort wie Nonn⸗ 
dorf ift, natürlich nichts aufweifen; die Pfarrkirche da: 
ſelbſt if allein ein Gegenftand, der eine Erwähnung verdient. 
Sie wurde im Jahre 1767 von dem Abt zu Geras, Paul 
Gratſchmeyer erbaut, iſt eingeweiht aber nicht confecrirt. 
Sie liegt etwas höher als der Ort felbft, gleich im Anfange 
tes Dorfes, ift durchaus gewölbt, im neuen Style aufgeführt 
und mit Ziegeln gebe, Der Tburm iſt mit Blechdachung 
und mit vier Glocken verfehen. Das Innere der Kirche ent- 
hält nur einen Hochaltar, in deflen Mitte die Statue der 
Mutter Sottet, das Kind Zefus auf dem Schoofe 
baltend, in einem mit Glas vermachten Kaften fteht, Der Als 
tar ift Übrigens ganz von Holz conſtruirt. | 

Die Ausdehnung der Seelforge von Nonnborf beträgt 
niht mehr als eine Wiertelftunde, wozu bie zwei Ortfchaften 
Reichharts und Hafelberg gehören. Die Seelenanzahl ber 
Pfarrgemeinde beſchraͤnkt ſich auf 300 Perfonen, die von einem 
Lokalkaplan aus dem Pramonftratenfer Stift Geras in Nüd- 
fiht des Gottesdienſtes und der Seelſorge verfehen werben, 
Der Pfarrhof ift ein Stockwerk hoch, liegt gleich beim 
Anfange des Dorfes und iſt etwa fünfzehn Schritte von ber 
Kirche entferne. Das Schulhaus enthält ein Lehrzimmer, 
und zwei andere zur Wohnung ded Schullehrers, es liegt zu- 
nächft dem Pfarrbofe, kaum hundert Schritte von ihm ent» 
fernt. Der Leiche nhof ik um die Kirche herum befindlich, 
und von einer Mauer eingefchloffen. 
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Pofelsdorf. 


Ein Dorf von 20 Käufern, mit der naͤchſten Poft: 
ftation Horn. — 

Dasſelbe iſt nach Pernegg eingepfarrt und eingeſchult, 
woſelbſt auch bie Orts-, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit 
ſich befindet; das Landgericht iſt der Herrſchaft Droſendorf, 
der Werbbezirk aber dem Linien-Infanterie⸗Regiment Nr. 14 
zugewiefen. 

Hier find 22 Familien, beftehend in 48 männlichen, 55 
weiblichen Perfonen- und 18 Schulkindern. Der Viehftand umfaßt 
8 Pferde, 27 Odfen, 29 Kühe, 72 Schafe und 42 Schweine. 

Die gut beftifteten Einwohner find Waldbauern, fünf 
Kleinhäusler und einen Schmied unter ſich habend. Sie treiben . 
einen gutbeftellten Ackerbau, wozu bie Gründe von mittlerer 
Ertragsfähigfeit find, die ihnen wenig Welzen, ‘mehr Korn, 
Hafer und Erdänfel abwerfen. Zu Gunſten der Viehzucht,‘ bie 
ſich nicht weiter als zur Mittelmäßigkelt erhebt, wird etwas 
Klee gebaut. Dieſelbe will fih noch immer nicht die Wortheile 

der Stalffutterung eigen machen. Der Obftertrag deckt Faum 
"den häuslichen Bedarf. 

Die Lage des Ortes, worin eine fehr Eleine Betkapelle ſich 
befinder, Ift in einem Thale, das auf einer Seite mit Wäldern 
befegt ift, und Lendorf und Hötzelsdorf zu naͤchſten Umgebun- 
gen Bat. Raub und unfreundlich erfcheint hier die Gegend, 
bie von einem Ealten Klima beberrfcht wird, doch gutes Trink, 
waffer befigt. Die Jagd iſt blos auf niederes Wild beſchraͤnkt. 


Raisdorf. 


Ein Dorf von 47 Häufern, mit ber nächften Pott: 
ftation Korn. \ 
| 
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Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingefchult nach Pernegg. Land⸗ 
gericht iſt die Herrſchaft Drofendorf, Conferiptions: und Orts herr⸗ 
ſchaft Pernegg; welche mit Drofendorf die Bier behauften 
Unterthanen und Grundholden Bat. Der Werbkreis gehört dem 


‚ Rinien » Infanterie» Regiment Ne. 14. 


Vier und ſechzig Familien begründen die Bierortige Bevolke⸗ 
zung, welche 130 männliche, 145 weibliche Perſonen und 39 
Schulkinder in fih ſchließen. Der Viehſtand beſteht In 
5 Pferden, 72 Odfen, 48 Kühen, 119 Schafen, 6 Ziegen 
und 68 Schweinen. 

Die bierortigen Einwohner find Waldbauern, mit mittel- 
mäßiger Beftiftung, darunter fünfzehn Kleinhäusler fich befinden. 
Bon Handwerkern leben Bier ein Schmied, zwei Schufter und ein 
Schneider. Die Hauptbefhäftigung iſt der Aderbau, bie Gründe 
dazu find von mittlerer Ertragsfähigkeit. Die Belderzeugniße 
befteben in wenig Weizen, mehr Korn, Hafer und Erdäpfeln, 
Die Viehzucht, mittelſt des Weidganges betrieben, gehört nicht 
unter die ausgezeichneteren RRENOR: Die Bun iſt 
unbedeutend. 

Der flach liegende Ort erhebt fd in einem Thale und wird 
von Pernegg und Ludweisbofen begrenzt. Die Umgegend iſt 


HNrauh, und gibt dem Pulkaubache feinen Urſprung. — 


Die im Orte befindliche ———— bietet nichts Merk: 
würdiges bar. 


Stanningersvorf. 


Ein Dorf von 27 Häufern, mis bes naͤchſten SPoft: | 
ftation Horn. 

Eingepfarrt und eingefehult ift da6 Dorf nah Pernegg, 
wohln es auch mit der Orts-, Grund» und Confcriptionsheres, 
haft gehörte. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Wild- 
berg verwaltet. Der Werbkreis ift dem ER ALNMAUN 
ment Nr. 14 zugemiefen. 
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Bier werben 34 Familien, 77 männlihe, 78 weibliche 
Perfonen und 15 Schulkinder gezaͤhlt. Der Viehſtand beläuft 
fih auf 1 Pferd, 34 Ochſen, 30 Kühe, 64 Schafe, 6 Ziegen 
und 36 Schweine. 

Die Einwohner, darunter if Kleinhäusler, find Wald: 
bauern mit mirtelmäßiger Beftiftung. Sie ernähren fich vom 
Aderbau und des Viehzucht, welche beide nicht fehr bedeutend 
find. Korn und Hafer find die Hauptkornergattungen, die ge= 
baut werden, Weizen wird nur wenig erzeugt, Erdaͤpfel aber 
kommen gut fort. Ueberhaupt geftatten die Gründe nur eine 
mittelmäßige Ernte. Das Bier gewonnen werbenbe Obſt iſt kaum 
erwähnenswerth. 

Stanningerspdorf liegt in einem Thale, ganz von 
Wäldern umringe. Gegend und Klima wetteifern um den Vor- 
zug der Rauheit, dagegen dad Waſſer als gut belobt werben 
muß. — Die nächft gelegenen Ortſchaften find Nödersdorf und 
Etzelsreith. — Der Schmuck des Ortes iſt eine Eleine Bet⸗ 
Eapelle — Die Wildbahn befteht in niederem Wild allein, 


Zrabenreith. 


Ein Dorf von 44 Haͤuſern, mit der näcpften“ Poſt⸗ 
ſtation Horn. 

Der Ort hat ſeine eigene Pfarre und Schule, die dem 
Decanate Eggenburg unterſtehen; das Patronat gehört dem 
Stifte Geras, das Landgericht und die Grundherrlichkeit der 
Herrſchaft Droſendorf, die Orts⸗ und Conſcriptions obrigkeit der 
Herrſchyft Pernegg, der Werbbezirk endlich dem Linien- In⸗ 
fanterie : Regimente Nr. 14. . 

In 60 Familien leben 119 männliche, 135 weiblide 
Derfonen und 40 Schulkinder, deren Viehſtand in 62 Ochſen, 
86 Kühen, 91 Schafen, 8 Ziegen und AO Schweinen befteht. 

Die Einwohner find Waldbauern, darunter elf Kleinhaͤus⸗ 
ler, ein Müller, ein Krämer, ein Tiſchler, ein Schmied, ein 
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Schuſter und ein Schneider ſich befinden. Sie find blos mit 
einer mittelmäßigen Beſtiftung bedacht und haben auch nicht 
beffere Gründe, daher der Ackerbau auf Eeiner boden Stufe 
der Rultur ſteht. Die Mauptkörnergattungen, die gebaut wer⸗ 
den, find Rosn, Hafer, etwas Weizen, dann Erdäpfel. Die 
Viehzucht halt mir dem Feldbau gleiche Schritte und aba 
noch immer die Stallfutterung. 

Trabenreich liegt in einer mit Waldung — 
Tiefe in einer rauhen Gegend, die der Trabenreither— 
bach durchfließt, der bier eine Mühle treibt. Seine nächfte 
Umgebung ift Wapoltenreith. — Die Jagd iſt unbedeutend , 
auf Rehe und Hafen befchränft. — Das Klima ift Ealt, das 
Waſſer iſt mittelmäßig, 

Die hierortige Pfar rkir he iſt dem beiligen Johannvon 
Nepo muck geweiht. Die Pfarre wurde zwar ſchon im Jahre 
1756 errichtet, die Kirche ſelbſt aber erſt ſpaͤter neu erbaut; 
der Bau ſchritt nur langſam vorwaͤrts, denn erſt im Jahre 
1764 konnte am Feſttage des heiligen Leonhard darin der ers 
fte feierliche Gottesdienft gehalten werden. Die Koften der Er- 
bauung beftritt das damals noch beflandene Prämonftratenfer 
Stift Pernegg, nach deffen Aufhebung das Patronat der Pfar- 
re dem Stifte Geras verliehen wurde. Die Kirche ift arm, weil 
fie feit Errichtung der Pfarre mit Schenkungen und Stiftun: 
gen faft ganz unbedacht blieb ; e6 kann daher, außer den nd» 
thigen Reparaturen, welche ohnehin von dem Patronate. be— 
ftritten werden müſſen, an Veränderungen oder Verfchönerun: 
gen im Baue verfelben faſt nichts gefchehen. Im Jahre 1802 
ward der Ihurm vom Blitze getroffen, der darauf abbrannte, 
aber auch alfogleih . wieder hergeftelt wurde. Vor Errichtung 

der Pfarre war Traben reith bloß eine Filiale zur. ehema- 
gigen Stifts pfarre Pernegg. Zur ſelbſtſtaͤndigen Pfarre ſodann 
erklaͤrt, wurde der Gottesdienſt, da der Bau der Kirche nicht 

vollendet war, in ter Dorftinge gehalten. | 


31 


Altaͤre befinden ſich drei in der Kirche. Dev Hochaltar 
ift ganz einfach, der Tiſch gemauert aber mit Marmor umso: 
gen, der Zabernakel fammt den Engeln an beiden Seiten aus 
Granit gehauen, und fonderbar genug mit Kalk überründt. 
Zum KHogaltar führen zwei Stufen, fo wie das vordere Schiff 
fammt dem Presbyterium vom hinteren Schiffe der. Kirche nur 
durch eine Stufe. getrennt if. Die zwei Sertenaltäre 
find. in. den kleinen Kreuzfchiffen angebradt, und: mit einem 
gemauerten, übermarmorirten. Altartifch verfehen. Die Übrigen 
Dekorationen derfelben beſtehen in einigen alten Heiligenkaͤſt⸗ 
chen und Bildern. Der Altar rechts iſt dem heiligen Leonhard, 
der links der heiligen Therefia geweiht. Der. Thurm hat ei— 
ne Höhe von fünfzig Fuß und enthält drei Glocken, aber Eeine 
Ubr. Grab: und Denkmäler giebt es Eeine, Die Paramente 
und Gefäße .paffen zur Armuth der Kirche; Kanzel, Orgel und 
Chor find Übrigens entfprechend. Was endlich die Lage derfel= 
ben betrifft,. fo erhebt fie fih-am der Oftfeite des Dorfes auf 
einer Anhöhe, und zeigt fih von Außen und Innen fehr freund- 
lich. Die Bauart ‚gehört dem meweren Style an und hat bie 
Form eines Kreuzes, welches das Hauptſchiff und die beiden 
Nebenſchiffe bildenz in welchen, wie bereits un die beiden 
Seitenaltäre angebracht find. 

Zur Pfarrkirche Trabenzeith gehört * die Kapel⸗ 
le zu Wapoltenreith; über deren Entftehung. fih nichts 
Beſtimmtes angeben laͤßt, indem ſowohl die geſchichtlichen Ak⸗ 
ten dieſer Kapelle, als auch des Dorfes durch eine Feuers: 
brunft in Verluft ‚gerathen find. Der Sage nad ſoll dieſelbe 
urſprünglich ein proteſtantiſches Bethaus geweſen ſeyn, eine 
Angabe aber, die ſich ſchon durch den alten gothiſchen Styl 
des Gebäudes und feine felſenfeſten Grundmauern widerlegt, 
die‘ deutlich ihr hohes Alter, mithin auch ihre Beſtimmung als 
katholiſche Kirche vor Jahrhunderten ſchon beurkunden. Sie iſt 
dem heiligen CeopoLd :geweiht,..und mit Meßliceng verſehen, 
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een dann auch alljährlich ſechsmal ber Gotteötknf: darin ge- 
Balten wird, 

Eingepfarrt und eingeſchult find nebſt Trabe nreith 
nur noch die zwei Ortſchaften Infritz +; und Wapol— 
tenreith Y Stunde vom Pfarroste entfernt; eine Gemein: 
de von 535 Seelen bildend. 

Die Seelforge und der Gottesdienſt werben von einem 
Pfarrer allein beforgt, der ein Mitglied des Prämonftratenfer 
“ Chorheren : Stiftes Geras if. Das Pfarrhaus iſt ein et: 
was ältliches Gebäude mit einem Stockwerke; es Hegt am An⸗ 
fange des Dorfes, aber von der Kirche etwas entfernt. Das 
Schulhaus, im Jahre 1824 neugebaut, liegt. nahe am 
der Kirche. Der Leichenhof wurde im Jahre 1834 vergrd« 
Bert, und umgibt auf einer Seite das Gotteshaus. C Durch 
die befondere Güte des hochwärdigen Herrn Pfarrers.) 


Heidenreihflein 


Ein Markt von 146 Käufern, zugleich eine Herrſchaft, 
mit einer eigenen Poſtſtation. 
»  Derfelbe bat feine eigene Pfarre und Mufterfchule, wel- 
che dem Decanate Waidhofen an ber Thaya unterfichen ; das 
Patronat gehört hierüber dem Landesfürften, die Orts: und 
Eonferiptionsobrigbeit wie aud das Landgericht der Herrſchaft 
Heidenreich fein, melde nebft der Bierortigen Pfarre auch 
die behauften Unterthanen und Grundholden befigt. Der Werb⸗ 
Ereis iſt dem Linien » Infanterie» Negimente Nr. 14 zugewieſen. 

Sn 246 Samilien leben Bier 464 männlide und 490 
weibliche Perfonen, darunter 147 Schulkinder, welche einen 


*) Die reichhaltigen Notizen über vorbeſchriebene Herrſchaft und fol: 
gende Drtfchaften haben wir durch die befondere @üte der 
löblichen Herrſchafts verwaltung erhalten. 
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Viehſtand von 52 Pferden, 88 Ochfen, 149 Küben, 77 Sco 
fen und 200 Schweinen halten. 

Die Einwohner des Marktes Heidenreiäftein befte- 
ben zum Theile aus Landbauern, größtentheils aber aus Klein- 
bäuslern ‚ wovon Diele Gewerbe und Handwerke treiben. Die 
Beftiftung der Erſteren an Gründen iſt nur theilweiſe gut, bei 
den Meiſten geringfügig. Unter den Letzteren befinden ſich hier 
2 Kaufleute, 1 Schnittwaarenhaͤndler, 1 Wundarjt, 10 Wir: 
the, 4 Sleifchhauer, 6 Bäder, 4 Griesler, 2 Faͤrber, 1 Weiß. 
Härber, 1 Rothgaͤrber, 1 Hufſchmied, 1 Schloſſer, 2 Töpfer, 
6 Tiſchler, 1 Maurer:, 1 Zimmer:, 1 Seilermeifter, 5 Schu: 
ſter und 4 Schneider, 

An Konoratioren wohnen bier zwei. k. Beamte, ſechs herr 
ſchaftliche Beamte, ein Doctor der Arjneltunbe, und an Seit: 
lichkeit: ein Pfarrer und Eooperator. 

Die Gründe der hiefigen Landwirthe gehören nur theilweife 
gu den guten, dem ungeachtet muß der hieflge Ackerbau, als im 
Fortſchreiten begriffen, belobt werden. Seine vorzüglichſten 
Produkte ſind Korn, Hafer, Rüben, und beſonders viel Erd⸗ 
aͤpfel. Der Flachsbau wird fleißig betrieben, dagegen die Obft- 
pflege nur von äußerft geringem Belange it, und durchaus 
keinen Verkehr geſtaitet. Mit der Viehzucht ſteht es ſchlecht, 
indem blos fo viel Vieh gezogen wird, als zum Hausbedarf 
nothwendig wird, woran wohl nur der Mangel an Futter die 
Schuld tragen mag, daher auch unter dieſen Umſtaͤnden der 
allgemein noch herrſchende Weidegang des Viehes von den Be— 
ſitzern deſſelben in Anwendung bleibt. | 

Die vorzäglichften Induftrialzweige der Markibewohner 
find die Kattun» und Leinwandwebereien, die allge: 
mein betrieben werden; auch befinden fi Biee am Braunaus 
badje vier bedeutende Mühlen, die immerfors befchäftigt find. 

Der Ort liege an der Watdbofnerfiraße und dem 
erwähnten Braunaübade, welcher der vielen Müplmwehren 

VI. B. J 
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wegen der Fiſcherei hachft unbedeutenden Gewinn verfchafft, in 
einem Thale, frei am Fuße des fogenannten Marftberges, wel- 
der Binfichtlich feiner Höhe zu den anfehnliheren Bergen ges 
hört. Die Umgegend entfaltet manches ländliches Schönes, und 
darf immer zu den angenehmen Gegenden des Viertels gezab- 
les werden. Als Nachbarsorte werden genannt: Altmanns, 
Pertholz, Motten, Dietweis, Eberweis und Reinberg. 
= "Der Marke feiert zwei Jahrmärkte, den erften im 
Monate Zuli am Feſte St. Margarethen s, dem zwei: 
ten am St. Martinstage. Außerdem ift durch das ganze 
Jahr alle Montage ein Körner: und Wochenmarkt, 

Nebſt dem Berrfhaftliden uralten Ritter: 
ſchloße, das wir bei Darftellung der ganzen Herrſchaft Hei: 
denreichfteim befchreiben werden, gehören außerder Pfarr: 
Eirche, deren Vefchreibung nachgetragen wird, nur noch der 
Pfarrhof und das SINE NEE zu ben bemerfens- 
werthen Gebäuden. 

Zu Heidenreidhftein war im XVI, und XVII, Jahr⸗ 
hunderte das Lutherthum der vorberrfhende Glaube; es ber. 
ftand auch dafelbft außer ber katholiſchen Kirche, ein lutheri⸗ 

ſches Bethaus. 

Die Ableitung des Namens Heidenreihftein duͤrfte 
- von den vielen Haiden (müften Plaͤtzen) und Steinen, von 
welchen biefe Gegenden mehr als gefegnet find, herrühren. 


Weißenbach. 


Ein Dorf von.40 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Säftern. 
Das Landgericht ift die Hessfchaft Dobersberg ; Grund-, Drtd- 
und Gonfcriptionsherefchaft Weißenbach, das mit Heidenreich: 
flein num vereint unter einer Verwaltung flieht, und den Na— 
men: vereinte Herrſchaften Heidenreichſtein und‘ 
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Weißenbach führt. Der Werbbezirk iſt dem Linien = In- 
fanterie  Negimgnte Nr. 14 zugewiefen. 

Die Seelenanzahl begründet fih in 60 Familien, welche 
134 Manns - und 134 Weibsperfonen enthalten, darunter ſich 
36 Schulkinder befinden. Der Viehſtand umfaßt 4 Pferde, 52 
Ochſen, 53 Kühe, 30 Schafe und 45 Schweine. 

Außer einem Schankwirth und einem Schneider find bie 
übrigen Einwohner des Orts durchaus Landbauern mit Klein- 
häuslern vermengt, deren Beftiftung nur mittelmäßig ift. Da bie 
Gründe abdachend liegen und fandigen Boden haben, fo fehreis 
tet der Ackerbau nur wenig ergiebig vorwärts, doch liefert derfel- 
be noch immer Korn, Hafer, Rüben, Kraut und Erdaͤpfel, 
nebftbei wird auch Flach gebaut, woraus man Garn und Lein- 
wand erzeugt. Obft gibt es Bloß unbedeutend. Eben fo wenig 
Vortheilhaftes Laßt fih von der hiefigen Viehzucht fagen, welche 
vorzüglich wegen Suttermangel auf einer niebern, Stufe ſteht, 
und die Stallftuterung entbehrt. 

Der Ort liege im Thale, ziemlih von Hügeln umgeben, 
ganz offen, und hat Gaſtern, Ruder, Kauzen, Illmau und 
Klein - Motten zu naͤchſten Ortfhaften. Die Umgegend iſt nicht 
unangenehm, doch befinden fich hier weder Berge noch Wälder, 
Ein unbedeutender Teich treibt eine Beine Mühle mit einem 
Gange. Die Zagbbarkeit gehört der Herrſchaft Weißenbach, und 
liefert Hafen und Nebhühner. Das Klima iſt wei, das Waf- 
fee mittelmäßig. 

Sm Orte ſtand vorlängft ein herrſchaftliches Schloß, 
da6 gegenwärtig auf zwei Wohnhäufer geftiftet ift, denen jedes 
fhloßähnlihe Anfehen mangelt. Eben fo befindes ſich dafelbft 
eine alte Fil ialkirche, weihe von Außen und Innen jeden 
Slanz; eines Gotteshauſes entbehrt, und mit einem hölzernen 
Thurme verfehen ift. — 

Die Herrſchaft Weißenbach liegt in dem ſtaͤndiſchen 
Gultenbuche unter dem Namen Weißenbach un Schbn⸗ 
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dachen umter der Zahl 32 einregifteirt, und bat ale Beſtand⸗ 
theile Lange gg, Steinbah und Weißenbach als 
ju ihrer Ortöherrlicpkeit unterchänige Ortfchaften, von welchen 
das Ausführlihere in der hier unten folgenden Befchreibung der 
ju den vereinten Herrſchaften Heidenreichſtein und Weißenbach 
gehörigen Ortſchaften gefant werden wird. 

Don den Beſitzern diefer, fräßer für ſich allein beflande- 
nen Berrfchaft, find uns Folgende befannt geworden. 

Im Jahre 1142 Batel von Wizenbach; im Jahre 
1546 Georg don Landau, durch Kauf von dem Herrn 
von Starbemberg; im Jahre 1577 Wenzel Peuger; 
im Sabre 1622 Johann Ernſt Freiherr von Montridier, 
durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 16380 Alerander von 
Druckmüller, gleihfans durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 
1640 Johann Baptift Candido, desgleihen durch Kauf 
vom Worigen, ber diefe Herrſchaft im nämlidhen Sabre an 
Paris von Sonderndorf verkaufte; im Jahre 1650 
deffen Sohn Johann Friedrich, durch Erbfchaft, welder 


| noch in eben diefem Sabre Weißenbach an Ionas von. 


Heißberg überließ. Ihm folgte im Jahre 1651 fein Sohn 
Raymund, von welchem es im Sabre 1669 Johann 
Georg von Druckmüller einlöfle, der es nach feinem 
Abfterben im Jahre 1691 feinem minderjährigen Sohne Do: 
minit Rudolpb hinterließ, deſſen Wormund Carl von 
Gatterburg foldes im Sabre 1706 an Philipp Jakob 
von Unkrechtsberg verkaufte. Im Sabre 1747 erfceint 
Graf Nikolaus Palffy durh Kauf als Befitzer diefes 
Gutes, der zu, gleicher Zeit auch Heidenreichftein befaß, und 
es im Jahre 1774 an feinen in den Fürftenftand erhobenen Sohn 
Earl vererbte. Diefem folgte im Jahre 1818 defien Sohn 
Fürſt Carl, von dem e6 im Sabre 1832 an Fürſt Joſeph 
Palffy ven Erddo zur einen, und an Fürft Anton 
Palffy von Erdöd zur andern Hälfte als Erbtheil Überging. 


37 


Im Jahre 1833 erfcheinen Fürft Anton Palffy von Erdöd 
zur einen, und die vier minderjährigen graflid Palffy von 
Erdsdiſchen Kinder: Therefia, Paul, Anton und 
Nikolaus zur andern Hälfte als Beſi itzer dieſes ſtaͤndiſchen 
Koͤrpers, der gegenwärtig von dem erſtgenannten Fuͤrſten An: 
ton fammt KHeidenreichftein allein befeffen wird. 


Die vereinten Herrfchaften Seidenreichſtein 
und Weißenbach. 


Dieſelben beſihen die Ortsobrigkeit über nachſtehende Ort: 
fhaften: den Markt Heidenreihftein, die Dörfer: Alt 
manns, Arnol;, Artolz, Brand, Dietweis, Eber— 
weis, Eilfang, Eifenreids, Sinfternau, Gopps 
recht s, Sundfhaden, Kienſaß, Langegg, Klein: 
Litſchau, Motten, Naglberg, Pfaffenſchlag, 
Pertolz, Klein-⸗-Radiſchen, Reichenbach, Rohr— 
bach, Rottenſchachen, NReinberg, Ruders, 
Schwarzbach, Schwarzenberg, Steinbach, Thau⸗ 
res, Weißenbach, Wiesmaden, Willings, Witſc—⸗ 
koberg, Wolfsegg und Zuggers, welche 1320 Haͤu— 
ſer, 2195 Familien, 4187 Manns-, 5104 Weibsperſonen und 
1336 Schulkinder enthalten. Der Viehſtand, mit Einſchluß 
des herrſchaftlichen Viehes, weiſet aus: 147 Pferde, 1706 
Ochſen, 1802 Kühe, 903 Schafe, 84 Ziegen und 1415 
Schweine. 

Der Dominikal-Grundftand enthält an Bauarea 4 Joch 
414240 Klofter, an Waldung 8054 Ich 382 240 Klafter, an 
Aeckern 236 Joch 1321 Yı0 Klafie, an Wiefen 230 Joch 
1449 540 Klafter, an Hutweiden 163 Joch 1476 Y0 Klafter, 
an Gärten 1 Zoch 121 Klafter, an Teihen 434 Joch 1458 
Klafter, an Oeden 46 Joch 746740 Klafter. 
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Der Ruftlkal: Grundftand umfaßt an Bauarea 106 Joch 
520240 Klafter, an Waldung 7971 Joch 764 Klafter, an 
Aeckern 9758 Joh 584 Yo Klafter, an Wieſen 4326 Joch 
1390 *0 Klafter, an Hutweiden 2782 Jod 1354 Yo Klafter, 
an Gaͤrten 35 Zoch 1308 Klafter, an Deden931 Joch 159250 Klft. 

Die Tage der Herefchaften H eidenreihftein und 
Weißenbach ift mehr eben als bergig. Diefelben grenzen an 
Waidhofen an der Thaya, Schrems, Litſchau, Doberöberg und 
Schwarzenau von dfterreichifcher Seite, an Wittingau und 
Chlumetz von böhmifcher Seite. Das hier herrfhende Klima ift 
mittelmäßig, das Trinkwaſſer faft durchgehends gut. 

Die Gründe find von mittleres Ertragsfähigkeit, der Adler: 
bau aber bindet fih an Eeine Syſteme, weber bei der Herrſchaft 
noch) bei den Unterthanen. Gebaut werden Korn, Hafer, etwas 
Serfte und Sommerweizen, Erdaͤpfel aber in Menge, weil 
dieſes Knollengewaͤchs die vorzüglichſte Nahrung des größeren 
Theils der Armen iſt. Halm- und Rrautrüben werden blos als 
Sutterbedarf gebaut, Klee nur bei einigen Parteien. Gonftige 
dkonomifche Pflanzen werden nicht gezogen, Flachs jedoch als 
Handelspflanze faft bei allen Gemeinden. Wei dem geringen bier 
beftehenden Vodenerträgniße und dem rauberen Klima ift es 
baber Eein Wunder, wenn bie Erzeugniße alle aufgezehrt wer: 
den, und Fein Ueberfluß verbleibt. Die Einwohner würden daher 
fchwer ihre Abgaben leiſten Einnen, fänden fie nicht am ber 
Weberei eine Erwerbsquelle, welche dem Fehlenden nachhilft. 
Faſt Alles iſt Bier Weber, den ganzen Tag hindurch klappern 
die Webſtühle, worauf aus dem ſelbſt gepflanzten und geſponne— 
nen Garn Leinwand und Zwilih gemacht, und dann ſowohl bei 
Haufe ald auch im den ferneren Umgebungen verkauft werben. 

Die Viehzucht wird blos zum eigenen Gebrauche betrieben. 
Das Rindvieh ift von Eeinem Schlage und meiftens röthlicher 
Farbe. Der Nugen, den es abwirft, ift unbedeutend, weil - 
Suttermangel Bier herrſcht und nichts Gutes gezogen wird. 


€ 
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Schaffultur befteht auf der Herrſchaft gar keine, die wenigen 
Schafe, die in manden DOrtfchaften getroffen werben, gehören 
zu der gemeinften Urt, zu der, der fogenannten Cteinfchafe, 
die dee Wolle wegen gehalten werben, welche verfponnen zum 
Strumpfftriden blos verwendet wird, Die Herrſchaft befigt 
übrigens zwei Meierhöfe, wovon ber eine zu Heidenreich⸗ 
ftein, der andere zu Reichenbach fich befindet, und der Pen: 
gers hof heißt; im letzteren bderfelben aber wird allein Rind⸗ 
vieh COchfen und Kühe) unterhalten. Groß iſt zwar die Anzahl 
ber im herrfhaftlihen Gebiete befindlichen Teiche, gering aber 
die Fifcherei in denfelben, da dieſe Teiche eingeflammt, unde- 
deutend find, und ihres ſchlechten Tage wegen einen geringen 
Ertrag an Karpfen und etwas Hechte abwerfen. Die Jagd 
ift ein berrfchaftliches Eigenthum, und wird in eigener Regie 
benügt. Sie liefert nur wenig Wild, des Jahres hindurch 
Eaum 50 Rebe, 4 bis 5 Stück verfümmerter Hirſche 
(Wechsler) und einige Stück Rebhuͤhner. 

Wenn glei in dem Herrſchaftsbezirke Eeine Flüße ange 
troffen werden, fo mangelt ihm bennoc eine reihe VBemäffe- 
rung nicht. Nebft 36 Zeichen und mehreren unbedeutenden 
Baͤchen gibt ed von letzteren drei große und anfehnliche, nämlich: 
der Braunabach, der Lamſitz- und der Neißbach. Er⸗ 
fterer aus Böhmen kommend, läuftdurh Heidenreichſtein, 
der zweite bei Zuggers, der dritte endlich laͤngs der böhmifchen - 
Grenze vorüber. Alte drei eilen der Moldau entgegen, in bie fie ſich 
ergießen. 

Bon den auf der Herrichaft beftehenden Bergen nennen. 
wir den Marktberg bei Heidenreichftein, den Eiſenrei—⸗ 
herberg bei dem Orte gleiches Namens, endlih -den 
Hüttelberg in der Nähe der Nagelberger: Glasfabrif, an 
der I. f. Chauffee liegend. Die Wälder find bedeutend, haben 
jedoch Feine befonderen Namen und liegen um und neben bem bieß- 
herrſchaftlichen Ortfchaften. Sie find mis Fähren, Fichten, Tan⸗ 
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nen, etwas Lerhbäumen, Buchen und Eichen bewachſen. Von 
den bierortigen Gebirgen bat man übrigens die Fernſicht auf die 
Herrſchaft Grazner Gebirge in Böhmen. 
Die äemere Claſſe der hierortigen Unterthanen beſchaͤftiget 
ſich mit Holjfällen für die auf ben Herrſchaften beftehenden 
Glasfabriken und das Eifenwerf, dann mit Erzeugung der 
Hecheln für den Flachs. Bon den Inleuten laffen fih Miele als 
Zaglöhner verwenden, fo wie andere fih auf Erzeugung ber 
Wagenſchmier verlegen. Ziegel werden auf den Herrſchaften 
nicht mehr gebrannt als deren Gebrauch erheiſcht, desgleichen 
auch Kalk, wozu die Steine von fremden Herrſchaften erkauft 
werden. Die Kohlenbrennerei wird ziemlich ſtark betrieben, die 
erzeugten Kohlen aber werden in das Eiſenſchichtenamt zu Franzens⸗ 
thal in Böhmen verführt. Berühmt find die hieſigen Glasfabri— 
ken, wovon zwei zu Nagelberg und eine zu Eilfang 
oder Alfang ſich befinden. Nicht minder bedeutend ſind die 
hier beſtehenden Lein- und Baumwollwaren-Webe— 
reien, deren Erzeugniſſe, vorzüglich jene der Glasfabriken, 
nicht nur im Inlande ſondern auch im Auslande, beſonders 
nad der Türkei, Abſatz finden. Endlich findet man noch auf der 
Glasfabrik zu Nagelberg ein wohl eingerichtetes Brauhaus. 
Bel der Menge von Teichen und Bächen, welche das herrſchaft⸗ 
liche Gebiet durchfließen, fehlt es auch an Mühlen nicht. Es 
beſtehen nämlich zu Weißenbach eine Teichmühle, eine zu 
Dietweis, vier Mühlen am Braunaubade in Hei—⸗ 
denreichſtein, zwei zu Pertbolz, gleichfalls vom dieſem 
Bache getrieben, eine zu Altmanns, zu Langegg, zu 
Pfaffenfchlag, zwei zu Yrnolz und eben fo viele 
m Schwarzbach am Reichsbach, zwei zu Eberweis 
und eine zu Gopprechts. Eigentliche Steinbrüche find Bier 
nicht vorhanden, wohl aber gibt es mehrere Schotterbrüde, 
wovon das Materiale für die I. f. Chauffeen verwendet wird. 
Von Beamten und Honoratioren, wohnen auf den Herr⸗ 
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ſchaften: wei k. k. Beamte, ſechs herrſchaftliche Beamte, ein 
Medicinäã Doktor, ein Wundarzt und zwei Kaufleute, ſaͤmmt⸗ 
lich zu Heidenreich ſtein. Der geiſtliche Stand begreift 
ſechs Pfarrer und drei Cooperatoren; den Lehrſtand bilden ſechs 
Lehrer, worunter der zu Heidenreichſtein einer Muſterſchule 
vorſteht, und vier Gehilfen. 


Von angelegten Straßen durchziehen die Waidhofner— 
Straße über Heiden reichſt ein, und die Hornerſtra— 
Be über Schwarzbach, woſelbſt im beiden Osten k. k. Poſt 
ſtationen ſich befinden, das herrſchaftliche Gebiet, beide nach 
Prag führend. Die gut hergeſtellten Wege in und um alle 
Ortſchaften Hiefiger Herrfchaften gemähren eine fehr leichte Com: 
munikation, auf denfelben finden fich einige hölzerne Bruͤcken 

vor. Mauthewbeſtehen zu Heidenreichſſtein und Schwarz: 
bad, und zwar an jedem dieſer Orte jwei, dann eine dem 
Aerar gehörige. 

Der Markt Heidenreihfteim befigt daB Recht zwei 
Jahrmärkte, und wöhentlih einen Körner-und Vieh: 
markt, dad Dorf Schwarzbach aber das Privilegium am 
Dienftage jeder Woche einen Viehmarkt abhalten zu dürfen. 
Beide Gemeinden verdanken diefe Begünftigungen der allerhoͤch⸗ 
fien Gnade Seiner höchſtſeligen Majeſtaͤt, Kalfer Franz I. 

Archive beftehen auf den Herrſchaften Eeine, fo wie aus 
älteren Zeiten Eeine Urkunden fi vorfinden. Ein Gleiches muß 
von Aumanitäts: und Wohlthätigkeitsanſtalten 
erwähnt werden. 

Bon bemerfenswerthben Gebäuden find außer 
den betreffenden Kirchen, P farrhöfen um Schulge 
bauden: das herrfhaftlide Schloß zu Heiden: 
reich ſtein, die £ E. priv. Glas fabriken zu Nagelberg 
und Alfang, das Poftgebäude und das ſchöne herrſchaft⸗ 
liche Wirthhaus zu Schwarzbach, dann das zu Pfaffen: 
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flag ftehende Eleine Schloß, das jegt in ein Kleinhaus 
verwandelt wurde, zu nennen, 

Das herrſchaftliche alte Sqhloß liegt im Markte 
Heidenreichſtein auf einem unbedeutenden Hügel, und 
bat nebſt einem vieredligen Thurm, der einft die Warte war, 
noch einen runden Thurm. Diefes ohne alle Symetrie errichtete 
Gebäude enthält im obern Stockwerke die Beamtenwohnungen 
und den Schüttkaften. Von dem Wartthurme gelangt man 
durch eine fchmale, mit hohen ‚Stufen verfehene Oeffnung zu 
einem unterirdiſchen Gange, deßen Thüre im Erdgeſchoße noch 
ſichtbar iſt, der jedoch nicht mehr betreten werben kann, ba er 
eingeftärzt if. Won der Entftehung und andern Biftorifchen 
Sagen und Crinnerungen ift nichts bekannt, doch wird man 
ſich nicht irren, wenn diefer alten Ritterburg ein neunhundert jähri- 
ges Alter zugelegt wird. An dem Hauptgebäude. Hegt die Die: 
nerwohnung mit den Arreſten und einer Stallung für das 
Vieh der Beamten. — Das Schloß ift mit Gärten umgeben, 
welche die herrſchaftlichen Beamten benügen, die ziemlich hüb— 
ſche Anlagen haben und mit Obftbäumen befegt find. Dem Schlof: 
‚ fe gegenüber ſteht die herrſchaftliche Meierei mit meh 
reren Wohnungen, Pferdeſtallungen, Wagenremiſen und dem 
Bodenſtadel, dann gegenüber das neuerbaute beref baftlide 
Gaſthaus. 

Am Jahre 1656 ertheilte Kaiſer Ferdinand III. der 
Herrſchaft Heidenreichſte in den Titel einer Grafſchaft, um 
dem damaligen Beſitzer derſelben, Ott o Ferdinand von 
Volkra dieſe gebetene Auszeichnung zu gewähren. 

Die uns bekannt gewordenen Beſitzer der eigentlichen 
Herrſchaft Heidenr eich ſtein fallen in das XVI. Jahrhun⸗- | 
dest zurück, und waren Kolgende: 

Im Sabre 1542 Chriftopb Friedrich von Puech— 
beim und feine Brüder; im Sabre 1559 Andrä und Otto 
Heineih von Puchheim; im Sabre 1574 Bernhard 
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Wolf Adam und Friedrich von Puchheim; im Jah: 
re 1618 Wolf Adam von Puchheim allein; im Sabre 
1656 Graf Dtto Ferdinand von Volkra, der aber erft 
im Sahre 1660 als Befiger im ftändifchen Gültenbude vorges 
merkt erfcheint; im Jahre 1684 Sräfin Margaretha Mag: 
dalena Therefia von Opitz durch Kauf, vom Vorigen; 
im Sabre 1720 Graf Nikolaus von Palffy; im Jahre 
1732 deffen Enkel Nikolaus, der im Sabre 1747 aud 
Weißenbah an fih brachte; im Sabre 1774 Fürſt Carl 
Hieronimus von Palffy, von feinem Water dem Vorl: 
gen; im Jahre 1818 deffen Sohn Fürft Joſeph, und end- 
ih im Jahre 1833 des Vorigen Sohn: Seine Durchlaucht 


Herr Anton Fürſt Palffy von Erddd, Srafvon Plaf: . 


fenftein, Freiherr aaf Stampfen und Bibersburg, 
Herr der Herrſchaften Plaſſenſtein, Theben, Batorkeß, Mars 
cethaza, Marchegg, Krumbach, Kirchſchlag, Saͤubers dorf, 
Heidenreichſtein und Weißenbach, der Preßburger löbl. Geſpann⸗ 
ſchaft Erbobergeſpan, des Eönigl. Schloßes daſelbſt Ober- 
hauptmann, Seiner k. k. Majeſtaͤt Kämmerer, Inhaber des 
ſilbernen Civil-Ehrenkreuzes, Ritter mehrerer Orden. 


Altmanns. 


Ein Dorf von 24 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Heidenreichſtein. 

Eingepfarrt iſt daſſelbe nach Heidenreichſtein, die Schule 
befindet ſich im Orte; Landgericht, Orts», Grund⸗ und Con: 


feriptionsherefchaft iſt Heidenreichſtein; der Werbbezirk ge: 


hört dem Linien» Infanterie Regiment Nr. 14. 


Hier zähle man in 66 Familien: 130 männliche, 120: 


weibliche Perfonen und 40 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 
72 Ochſen, 65 Kühe, 76 Schafe, 10 Ziegen und 75 Schweine, 


- , Die Einwohner: theilen fi in Tandbauern und Kleinhäut: 


nn 
. — — 
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ber, wovon exftere eine gute Beſtiftung mit ertragsfählgen Grün 
ben haben. Der Ackerbau wird blos mit Ochfen, jedoch mit gu⸗ 
tem Erfolge betrieben, denn er liefert Winter» und Sommer: 
korn, Hafer, etwas Gerſte, viele Erdäpfel und wenige Rüben. 
Flachs wird gebaut und verarbeitet, und gibt den Infaßen den 
beften Ertrag. Weberhaupt iſt hier die Weberei in ſtarkem Be— 
triebe, fo, daß far in jedem Haufe ein oder mehrere Weberftüb- 
le zu finden find. Die Viehzucht ift wegen Mangel an Wiefen 
nicht am beften beſtellt; Obſt gibt es Eeines. 

Altmanns liegt in einem von mäßigen Bergen einge 
ſchloſſenen Thale, zunaͤchſt Heidenreichſtein, Pertholz, Eberweis 
und Thaures. Die Gegend ift nicht fchön, weil der Ort von Wal⸗ 
dung umgeben iſt, wodurd er aber vor Winden gefchügt tft, 
und daher fidy eines gemäßigteren Klima erfreut. Außer dem 
Mühlbace, der eine Mahlmühle mit Breterfäge 
treibt, gibt es bier weder Baͤche noch Flüffe. Die Jagd befchränft 
fi) auf einige Hafen. Das Trinkwaſſer ift ſchlecht. 

Die vor fünf Jahren im Orte entftandene Betkapelle 
iſt nach neuer Art gebaut, und hat ein fehr nettes Anfehen. Das 
darauf ftehende Thürmchen ift von Holz. Das Alter des Dorfes 
fänt in das XVII, Jahrhundert, da dasfelbe, nad Ausſage 
mehrerer vor uns liegenden Urkunden, in bemfelben Sabre be: 
reits erwähnt wird. 


Ardolz. 


Auch Artolz geſchrieben; ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit 
der naͤchſten Poſtſtation Schrems. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule in Pfaffenſchlag, 
mit dem Qandgerihte, der Orts: und Conſcriptionsobrigkeit 
sur Herrſchaft Heidenreichitein, mi: dem Werbbezirk endlich zum 
Linien: Infanterie: Regimente Nr. 14, 

Die Bevölkerung begründet fi in 33 Familien, die aus 65 
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Mantzs⸗, 88 Weibsperfonen und 19 Schulkindern beftehen, 
Der Viehftand umfaßt 2 Pferde, 60 Odfen, 51 Kühe, 29 
Schafe und 60 Schweine. s 

Die Einwohner gehören zur Elaſſe der Maldbauern, un: 
ter ſich mehrere Kleinhäusler, einen Schankwirth und einen Schnei: 
dee habend. Beftiftung und Gründe find beide gleich gut, daher 
der Ackerbau auch aufrecht ſteht, und dem fleißigen Landwirthe 
Korn, Hafer, etwas Gerſte, viel Erdaͤpfel und wenige Rüben 
abwirft. Flachs wird gleichfalls gebant, und bringt auch hiet 
bie meifte Einnahme in da6 Haus, ba die erzeugten Feldfrüchte, 
ungeachtet der Boden nicht Farget, doch nicht weitet, als zum 
Hausbedarfe reichen. Die Vichzugt ift mittelmäßig, aber ohne 
Stallfutterung: | 

Das Dorf liege mäßig abdachend in einer ziemlich hübfchen 
Gegend, von einem guten Klima begünſtigt und mit guten Trink: 
waſſer verfehen. Seine nächften Umgebungen find Pfaffenfchldg, . 
Schwarzenberg, Wolfsegg und Buchbach. Das Jagdertraͤgniß 
befteht blos in einer geringen Anzahl Hafen. 

Auch diefer Ort beftand ſchon vor dem Jahre 1674: 


Arnol;. 


Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poftftation 
Schrems, und nad Pfaffenſchlag eingepfarrt und eingeſchult. 

Das Landgericht übt die Herrſchaft Heidenreichſtein auf, 
die die Orts- und Confcriptionsobrigkeit, mit der Propftel Eis: 
garn aber zugleich die Grundherrlichkeit befigt. Der Werbkreis 
ift zum Linien» Infanterie = Regimente Nr. 14 einbezogen. 

In 32 Zomilien leben bier: 63 Manns-, 71 Weibperfo- 
nen und 22 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt, 2 Pferde, 
40 Ochſen, 42 Schafe und 54 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern und Kleinhäusler, mit 
guter Veftiftung bedacht. Won Gemwerbsleuten beftehen hier blos 
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ein Wirth und zwei Müller. Der Ackerbau wird ziemlich gut be: 
trieben, doch gehören die Gründe nur zu den mittelmäßig. ertrags⸗ 
faͤhigen, die übrigens Korn, Hafer, wenig Gerſte, viel Erdaͤ— 
pfel und etwas Rüben hervorbringen; Flachs wird haufig gebaut 
und verarbeitet. Das aus dem Verkaufe der daraus erzeugten 
Leinwanden gelöfte Geld, ift dee Hauptertrag, womit die Uns 
terth anen die auf ihnen Laftenden Abgaben beftreiten Eönnen, Mit 
der Viehzucht ſteht es nicht gut, da die wenigen Wiefen nur 
ſpaͤrlich Futter gewähren, 

Der Ort liegt in einem von mäßigen Bergen umgebenen 
Walde in einer hübſchen Gegend des Waldviertels, zunaͤchſt Pfaf: 
fenfhlag und Groß - Eherharts. Ein mit zwei Wehren verfehes 
nee Mühlbach treibt zwei Sag- und Mahlmühlen, 
die zugleich auch die zwei einzig bemerkenswerthen Gebaͤude des 
Dorfes ſind. Die Jagd iſt gering, und liefert nur ſehr wenige 
Haſen. Klima und Waſſer ſind gut. 

Die Entſtehung des Ortes faͤllt vor das Jahr 1674. 


Brand. 


Ein Ort von 72 zerſtreuten Häufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Schrems. 
Daſſelbe hat ſeine eigene Pfarre und Schule, die dem 
Dekanate Waidhofen an der Thaya unterſtehen, und ben Lan⸗ 

besfürften zum Patron haben. Landgericht, Grund :, Orts: und 

Conſcriptionsobrigkeit ift die Herrſchaft Heidenreichftein; der Werb- 
bezirk iſt dem Linien- Infanterie» Regimente Nr. 14 zuge⸗ 
theilt. | 
Die Seelenanzahl, in 142 Familien begründet, begreift 
343 Manns⸗, 399 Weibsperfonen und 60 Schulkinder; ber 
Viehſtand zähle 7 Pferde, 92 Ochfen, 77 Kühe, 91 Schafe und 
4104 Schweine, 

Die Einwohner find Waldbauern mit Kleinhäuslern, ges 
ring beftiftet, deren Gründe fleinig und daher weniger ertrags⸗ 
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fähig find. Korn, Hafer, viel Erbäpfel, wenig Kraut und 
Rüben find die Produkte, welche der Ackerbau abwirft. Der 
Flachsbau ift bedeutend. Die Viehzucht ſteht ſchlecht und wird 
ohne Stallfutterung betrieben. Weitere Erwerbsquellen bieten 
die vielen Leinmebereien , die Pechflebereien und die Erzeugung 
dee Wagenſchmier den Inſaſſen dar, unter welchen auch ein 
Wirth, ein Bäcker, ein Fleiſchhauer, ein Töpfer und zwei 
Schmiede fi befinden, 

Der Ort bildet Fein zufammenhängendes Ganze, da, wie 
wir, bereits gefagt, die Käufer zerfireut auf unbedentenden Hü- 
geln liegen, die von Waldung umgeben find. Ihm zunaͤchſt fin 
det man die Ortſchaften Finſternau und Thaures. Die Gegend 
Bann, der Fernſicht auf die böhmifche Grenze wegen , fehBn ges 
nannt werden, doch ift das Klima nur mittelmäßig, das Waf: 
fer aber gut. Die Jagd ift vom nicht befonderem Belange, blos 
aus wenigen Hafen und Reben beftehend. 

WVon bemerkenswerthen Gebäuden Eannn nicht viel gemeldet 
werden, ba außer ber Kirche, dem Pfarrhofe und bem 
Schulgebäude Eeine weiteren im Orte angetroffen werben. 

Die Iandesfürftlihe Pfarrkirche zu Brand im Heil 
denreichfteiner Walde ift zu Ehren des heiligen Andreas 
geweiht. Der Bau berfelben wurde im Jahre 1784 auf Anord⸗ 
nung weiland Gr. Majeftät Joſeph II. angefangen, aber 
erft im Sabre 1794 zum gottesbienftlihen Gebrauche vollſtaͤn⸗ 
dig eingerichtet, „Während diefer Zeit wurden der Gottesdienft 
und die andern geiftlihen Amtshandlungen in einer Kapelle, 
die zu dieſem Zwecke, gleih bei Beginn des Kirchenbaues ge: . 
gründet wurde, jegt aber zur Holzfchupfe im Pfarrhofe dient, 
verrichtet. Den Bauplag zur Kirche, zum Pfarthofe und zur 
Schule ſchenkte der damalige Befiger ded Hofes Nr. 7. zu 
Brand, Simon Illetſchko. Die Kirche befindet ſich noch 
imimer in unveränberter Geſtalt, obgleih fie im Jahre 1809 
von den nach Oeſterreich eingedrungenen Franzoſen abgebranuıt. 
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wurde, durch welchen Brand die Glocken zerſchmolzen, und der 
Thurm zerſtört wurde. Im Innern blieb aber alles unverlegt, 
bis auf den gläfernen Luſter und die Lampe, die zertrümmert 
auf dem fleineenen Pflafter lagen. 

Die Bauart der Kirche gehört dem neuen Style an; die 
Länge bes Schiffes ift 66 Schuh, die Breite 33 Schub. Die 
Länge des Presbpteriums mißt 27, beffen Breite 21 Schub; 
die Höhe des Mauerwerkes endlich bis zur oberfien Dede des 
frei aufgeführten Gewölbes ohne Säulen 32 Schuh. Die Kir- 
de liegt am höchſten Punkte des Ortes gegen Weſten zu. An 
der Nordſeite des Presbyteriums iſt die Taufkapelle, an 
derſelben auch die Sakriſtei in gleicher Form und Groͤße, 
10} Schuh Lang, 13 breit und 9 hoch, angebracht. Der 
Thurm iſt in der geraden Richtung von dem Presbyterium in 
Quadrat aufgeführt, 4 Schub did, 10 lang, 10 breit und 
68 hoch bis zum Dache, welches bis zum Kreuz Binauf etwa 
20 Schub Hoc ſeyn mag. Er ift, fo. wie bie Kirche blos mit 
Schindeln eingedeckt und roth angeſtrichen. In das Innere des 
Thurmes gelangt man durch eine eigene Thüre, aber auch aus 
dem Presbyterium hinter dem Hauptaltare kann man durch 
eine kleine hölzerne Thüre dahin kommen. Zu den zwei Glo⸗ 
cken führen hölzerne Stiegen, von welcher die größte 326 Pfund, 
bie kleinere 100 Pfund wiegt. Zifferblätter find wohl auf dem 
Thurme angebrache, aber Feine Uhr ift vorhanden. Die ganze Kir⸗ 
che ſammt dem Thurme ſteht auf einem Felſen oben, Im In— 
nern der Kirche felbft find zwei Reihen Betſtühle, fo daß da⸗ 
burch drei Gaͤnge, ein Haupt und zwei Nebengänge im Schiffe 
gebildet werden. Die Kirche zähle neun große Fenſter. Bon der 
Weſtſeite Eömmt ion durch das Hauptthor, und von der Suͤd⸗ 
feite durch ein Mebenthor in dad Innere des Kirchenſchiffes. 

Die Kirche enthält zwei Altäre. Der Hauptaltar mir 
dem Tabernadel ift von Holz, ganz vergoldet und mit Schnitz⸗ 


‚werfen verziert; ober dem Tabernackel befindet fi ein vergol: 
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detes Kreuz, und zu beiden Seiten cin vergoldetee Engel, ei: 
nen Leuchter baltend. Am Altare, neben dem Tabernakel links 
und rechts find zwei Pyramiden zu fehen, die Reliquien 
in fi fehliegen, und ſechs vergoldete Leuchter nebſt drei Ca: 
nontafeln. Das Antipendium ift gemauert, marmorirt angeftxi- 
chen und mit gefchnigtem Laubwerke geſchmückt. Der Seiten: 
altar in der Mitte des Schiffes gegen die Norbfeite, ft ganz - 
aus Holz; mit einem FEleinen Tabernakel, weiß flaffirt, ſehr 
einfach und ohne Portatife. Geweiht ift er zu BR dee Mu ts 
ter Gottes. 

Das Altarblatt ift vom Maler Schmid, und fehens- 
wertb; ein Seitenbild, St. Salvator vorſtellend, ſo wie die 
auf beiden Seiten des Hauptaltars befindlichen und auf Poftamen: 
ten ruhenden zwei Statuen der Heiligen Peter und Paul ſind 
ſehr hübſch. Beide Statuen find vergoldet und in Lebensgröße, 
Die Kanzel im Schiffe der Kirche iſt auf der Evangeliumfeite 
angebracht, grün ladirt und mit vergoldetem Laubwerke ver- 
ziert, desgleichen die Orgel auf dem geräumigen Chor im Hin- 
tertheile des Schiffes, die aber nur ein Pofitiv mit vier Mu» 
tationen iſt, wozu erft fpäter ein Pedal kam, und für die ge: 
räumige Kirche viel zu ſchwach iſt. An den Seitenwänden bey 
Kirche befinden fih die Kreuzwegbilder, eine ordinäre Arbeit, 
jeden Kunſtwerth entbehrend. Die Kirchenparamente find von 
gewöhnlicher Art, zur Nochburft hinreichend ; die Monſtranze 
aber iſt von Meffing und vergoldet. Grab: und Denkmäler ber 
finden fi Feine in ber Kirche, 

Zur Pfarre Brand gehdrt fonft Eeine Kirche, Sondern 
nur eine Zimmerkapelle in der k. k. priv. Glasfabrik zu 
Nagelberg, ohne Fundation, in welcher der Pfarrer laut 
biſchöflicher Licenz an einem beliebigen. Wochentage Meſſe Ir 
ſen darf. Die innere Einrichtung derſelben, ſo wie auch 
die Anſchaffung der nöthigen Paramente faͤllt zur Beſorgung 
einzig dem Fabriksbeſitzer zur Laſt. In dem zur Pfarre Brand 

VI. B. & 
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einverleibten Dorfe Gopprecht® befindet fich eine Eleine Bet⸗ 
Eapelle mit einem Thürmehen, worin eine Heine Glocke Bängt, 
dient aber nur zur Privatandadht der Dorfbewohner, um an 
Sonn und Feiertagen darin den Roſenkranz zu beten. 

Eingepfaret zue biefigen Kirche find nebſt dem Amte 
Brand noch folgende Ortfchaften, nämlih: Sinfternau 3, 
Gopprechts 13 und Nagelberg ? bie 13 Stunden von 
der Pfarre entfernt; eine Gemeinde von 2000 Seelen bildend. 

Der Gottesdienſt und die Seelſorge wird durch einen 
Pfarrer allein, gegenwärtig der hochmürdige Here Johann 
Hrdliczka, dem poir diefe Eirchlihen Mittheilungen verdan- 
Een, verfchen. 

Der Pfarrhof liege an der Südfeite der Kirche, und 
wird von felber nur durch die Straße getrennt. Er bildet ein 
Viereck, ift blos ebenerdig und mit Schindeln gededit, im In⸗ 
nern mit einem ange durchfchnitten, der über einige Stein- 
ſtufen in die Mitte des Hofes führt. Zu beiden Seiten des 
Ganges find die' Zintmer, vier an der Zahl, und die Küche 
ſammt Speifegewölbe. Unter dee Erde befindet fi ber Keller, 
im Hofe, der ziemlich geräumig ift, eine kleine Waſchküche mit 
einem Mebenkabinete, die Holz: und Streuſchupfe, und endlich 
der Pferdftall für vier Stüde, und ber Kühſtall für fünf 
Stüde. Der zum Pfarrhofe gehörige Garten it 20 Klafter 
lang und 12 Klafter breit, in welchem nebft Küdengewäcfen 
auch einige Obftbäume gepflanzt find. | 

Dos Schulhaus liegt an der Weftfeite der Kirche, dem 
Hauptthore gegenüber. Der Form nad iſt dasfelbe dem Pfarr: 
hofe ähnlich, jedoch in einem etwas verBleinerten Maßſtabe auf: 
geführt. Es befteht aus einem Schulzimmer und zwei Wohn- 
zimmern mit Küche und Eleinem Speifegewdlbe, und hat einen 
Heinen Gemüfegarten ‚ eine Holzſchupfe und einen Kal auf 
vwd a \ 
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Der Leichenhof, etwa ſieben Minuten von der Kirche 
gegen Weſten, iſt 30 Klafter lang, 12 Klafter breit und 
mit einer ſechs Schuh hohen Mauer eingefangen, die mit Schin— 
deln eingedeckt ift. Innerhalb. der Mauer, an der zechten Seite 
des Eingangthores, ift die Todtenfammer, und in Br Mitte 
des Hofes ein großes Kreuz angebracht. Ä 

Sm Sabre 1809 wurde das Wirthshaus nebſt drei andern 
Gebäuden von den Franzoſen aus Rache in Brand geſteckt, 
weil die Einwohner eine Ordonanz aufgehalten Hatten, durch 
deren verfpätetes Eintreffen jene einige Nachtheile erlitten. 

Dos Amt Brand befteht bei 200 Jahre, und mag fei- 
nen Namen von einem abgebrannten Haufe entlehnt haben, auf 
deſſen Stelle es erbaut wurde. 


Dietweis. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern mit der naͤchſten Poſtſtation 
Heidenreichſtein. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und d Schule in Heidenreichſtein, 
woſelbſt auch das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft ſich befindet. Grundobrigkeiten find die Herrſchaft und 
Pfarre Heidenreichſtein. Der Werbbezirk iſt dem Linien » Infan> 
terie = Regimente Nr. 14 zugewieſen. 

Dreißig Gomilien begründen die bierortige BevBlferung, 
welche 60 männliche, 57 weibliche Perfonen und darunter 11 
Schulkinder zählt. Der Viehftand umfaßt 32 Ochfen, 27 Küs 
be, 32 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner theilen fi in Landbauern und Kleinhäus: 
ler, die ſich ſowohl einer guten Beftiftung als auch guter Grün» 
de erfreuen, daher aud der Aderbau in blühender Aufnahme 
fi zeigt. E6 werden Bier Korn, Hafer, wenig Gerfte, ‚viel 
Erdäpfel und etwas Rüben gefechfet; auch wird Flache gebaut 
und verarbeitet ; der aus dem Verkaufe des daraus gewonnenen 
Waagen entfalende Ertrag dient zur Beſtreitung ber Abgaben- 
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und bausliden Erforderniffe. Die Viehzucht fteht nicht am bes 
ſten, und wird ohne Anwendung der Stallfutterung Betrieben. 
Der Drt hat eine. bergige Tage, und ift von der Oftfeite 
mit Wald umgeben; die Gegend umher ift der fchönen Kern: 
ſichten wegen, die fie befigt, nicht unintereffant. Die nächft ge- 
legenen Ortſchaften find Klein» Lirfhau, Meinberg, Eggern 
und Heidenreichftein. An dem bier bucchfließenden Braunaus 
bade ſteht eine mit einee Wehre verfehene Mühle. Die Fi: 
ſcherei in diefem Bache liefert Karpfen, die Jagd menig Rebe 
und Hafen. Das Klima ift ziemlich gut, das Waffer an Guͤte 
entfprechend. — Der Ort dürfte bereits 200 Sabre befteben. 


— Eberweis. 


Ein Dorf von 29 Haͤuſern, mit der naͤchſten — 
Heidenreichſtein. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt nach Heldenreichſtein, woſelbſt au 
das Landgericht, die Grund», Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
ihren Sig Bat. Im Orte 'befteht eine Filialſchule. Der Werbbe: 
zirk gehört zum Tinten = Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung zähle in 49 Familien 86 Manns-, 
102 Weipsperfonen und 20 Schulkinder; der Viehſtand: 1 
Pferd, 82 Ochfen, 41 Kühe, 124 Schafe und 70 Schweine. 

"Die Einwohner, theils Landbauern theils Kleinhäusler, 
haben zwar eine gute Beftiftung, do nur mittelmäßige Gruͤn⸗ 
de; demungeachtet ſteht bier dee Ackerbau in ziemlichen Auf⸗ 
fhwunge und’ e6 wird Korn, Hafer, etwas Gerfte und Som⸗ 
merkorn, dann viele Exbäpfel, wenig Kraut und Rüben ge: 
baut. Flachs und die daraus erzeugten Waaren bleiben Übrigens 
. bier, fo wie überall auf der Herrſchaft die Haupterwerbszwei⸗ 
ge der Inſaſſen. Mit der Viehzucht fteht es nicht am beften, 
da der Wieſen zu wenig, und das hier gefechft werdende Heu 
von ſchlechter Qualität iſt. Stallfutterung va daher unter 
teen: Verhaͤltniſſen nicht Br N: | 
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Dos Dorf lege im Thale, von mächtigen Hügeln ums 
fhloffen, Klein: Radifchen, Willings und Heidenreichſtein als 
nächfte Nachbarn habend. Die Gegend ift öde, weil wegen 
ihrer. Abgelegenheit und der vielen Waldungen jede Ausficht ie - 
mangelt. Die bier befindlichen zwei Mühlen mit Breter- 
fägen erhalten das nöthige Triebwaſſer aus zwei Bier liegenden 
Zeichen, deren Fiſchausbeute nur aͤußerſt geringen Gewinn ver: 
(haft. Das Klima neige fih zur Rauheit, das Telnkwaſſer 
iſt gut, die Jagd unbedeutend. 

Im Orte befindet ſich eine theils gemauerte, mit Weiß 
ͤbertünchte, theils aus Holz; aufgeführte Betkapell e, bie 
von keinem befondern Ausfehen if. Sie fol, der Volksſage 
nach erſt im gegeflmärtigen neunzehnten Jahrhunderte durch fol: 
gende Veranlaſſung entfianden feyn: Ein bier arbeitender 
Schneider fihludte eine Naͤhnadel, die er. aller angewandter 
Mittel ungeachtet nicht los werden konnte. Schon waren einige. 
Tage in diefem teaurigen Buftande verfloffen, dba träumte ihm 
während einer Nacht, daß er auf jenem Plage ſich befinde, 
wo die Kapelle jetzt ſteht, und ee daſelbſt durch einen Reiz in 
der Kehle zum Huſten gefteigert, die verhängnigvolle Nadel 
aus berfelben gebracht Babe. Des andern Tages begab er fi 
“auf diefen Platz, und da das Geträumte eintraf, und er wirk⸗ 
lih von der Nadel befreit war, ließ er aus Dankbarkeit biefe 
Kapelle erbauen, die nun von Andaͤchtigen häufig befucht wird, 
und Jeſu, dem guten Hirten, geweiht If. i 


auh Alfang genannt, ſammt Wielandsberg, ein Amt 
von 79 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation Heidenreichſtein. 

Ein Theil diefes ſehr zerſtreut Legenden Amtes ft zur 
Kirche und Schule nach Heidenreichſtein einbejogen, der andere 
nah Langegg. Landgericht, Orts-, Conferiptions: und Gvanltız 
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obrigkeit iſt die Herrſchaft KHeldenreichftein. Der Werbbezirk 
gehört zum Linien - Infanterie - Regiment Nr. 14. | 

Die Bevdlkerung ded Amtes begründet fih in 133 Sa: 
milin, worunter 292 Manns:, 332 Weibsperfonen und 58 
Schulkinder fih.befinden, deren Viehſtand 1 Pferd, 98 Ochfen, 
75 Kübe und 120 Schweine beträgt. 

Die Einwohner find Waldbauern mit vielen Kleinhäus: 
lern vermengt, zwei Schankwirche unter ſich habend. Die 
Grundbeftiftung der bierortigen Landwirthe ift gering, fo wie 
die. Gründe derfelben von ſchlechter Ertragsfähigkeit find. Von 
Körnerfrüchten werden nur Korn und Hafer gebaut, von des 
nen nicht mehr gefechfer wird, als eben der nöthigfte Bedarf 
erheifcht ; dagegen gibt es viele Erdäpfel, Buch etwas Kraut 
und Rüben. Der Flachsbau ift berrächtlih. Bei dem geringen 
Zuttererträgniffe, das bier ftate findet, iſt die Viehzucht auf 
einer niedrigen Stufe des Fortſchreitens, und muß die Stall: 
futterung entbehren. Die Leinen⸗ und Baummwollwaaren- Wer 
berei iſt bier fehr ſtark im Schwunge, da folde faft in jedem 
Haufe betrieben wird, und die vorzüglichite Ermwerbsquelle der 
Inſaſſen bildet. Much befindet ſich bier eine herrſchaftliche Glas— 
farif, die von großer Wichtigkeit iſt, indem fie ihre Erzeug- 
niffe Häufig nach der Türkei verführt. Sie iſt gegenwärtig ver- 
pachtet, und führe den Namen Weihpolzhütte. 

Der Ort iſt weit ausgedehnt, Bat wenig Hügel, liegt aber 
ſonſt eben und frei. Die Gegend geftaltet ſich echt freundlic,, 
da viele Ortfchaften umberliegen, worunter Kienfaß, Langegg, 
Falkendorf und Amaliendorf die nächften find. An dieſes Amt 
floßt der Weihpolgwald, ein Eigenthum der Herrſchaft, 
von ziemlich bedeutenden Flaͤchenmaße, aus welchem die Glas⸗— 
fabrik theilweife ihren Holzbedarf bezieht. Der Lamſitzbach 
- fliege hart am Orte vorbei, einen gang unbedeutenden Kifch- 
gewinn abwerfend. Die Jagd beſchraͤnkt fi auf wenige Hafen 
und Rebe, Das Klima ift gemäßigt, das Wafler gut. 
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In vorigen Zeiten fol der Lamſitzbach, welcher hier fehr 
ſchmal ift, viele Aalfifche enthalten Haben, daher der Namen 
Alfang entflanden, den der Ort zwar noch führt, der aber 
mißbraͤuchlich in Eilfang umgewandelt worden iſt. 


Eiſenreichs. 


Ein Dorf von 24 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Dasſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Pfaffenſchlag. 
Landgericht, Orts⸗, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Heidenreichſtein. Der Werbbezirk zum Linien: 
Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Hier zähle man in 32 Familien 76 Manns-, 73 Weiber 
perfonen und 25 Schulkinder. Der Viehſtand ſchließt in fi 
2 Pferde, 20 Odfen, 33 Kühe und 30 Schweine. 

Die Einwohner, gering beftiftete Landbauern, mehrere 
Kleinhäusler unter fih zählend, find im Beſitze guter Gründe, 
daher auch der Ackerbau gefegnet ſich erweiſet. Die Felder brin- 
gen Korn, Hafer, viel Erdäpfel, etwas Kraut und Nüben ber: 
vor, doch bleibt der Flachsbau auch Bier das Hauptaugenmerk 
ber Landwirthe, die darin ihre reichlichſte Erwerbsquelle finden, 
indem fie den gewonnenen Flach verfpinnen, verweben, und 
mit dem aus dem Verkaufe der daraus erzeugten Leinwaaren ge’ 
Löften Gelbe alle ihre Ausgaben beftreiten. Die Viehzucht kann 
bei dem Mangel an Wiefen nur ſchwach beftellt feyn, daher auch 
unter ſolchen Werhältniffen die Anwendung ber Stallfutterung 
unterbleiben muß. 

Eiſenreichs Lage iſt theilweis hoch, theilmeis Im Thale, 
‚von den Ortſchaften Rohrbach, Pfaffenfchlag und Schwarzen- 
berg umgeben. Die freundliche Umgegend erfreut .fich der Aus: 
fiht nach der Stadt Waidhofen an der Thaya und deren umlie⸗ 
genden Dxtfchaften. Der fogenannte Etfenreihsberg, 
worauf die Waidhofnerſtraße fich zieht, iſt micht unbedeu. 
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tend, fo wie zwei bier befindliche Zeidhe zwei Mühlen in 
Betrieb fegen. Die Fiſchnutzung der Teiche iſt unbeträhtlih, 
eben fo die der Jagd. Klima und Trinkwaffer find gut. 
Eifenreih6 hieß vor Zeiten Veſte Ehrenreich, 
war ein adeliger Sitz und ſteht noch heut zu Tage als ein felbft: 
fkändiges Gut in dem n. 8. fländifchen Gültenbuche sub 
Ne. 31 einregifteirt. Es hatte ein Eleines Schloß, wovon jedoch 
nur mebr der Pla, wo es fland, bekannt ift, auch war da⸗ 
felbft ein Meierhof, welcher auf Häuferbeftiftungen weggegeben 
worden ift. - | | 
Von den Befigern diefer Gälte find uns Folgende bekannt 
geworden: im Jahre 1387 Banns Eiſenreich; im Jahre 
1468 Ibrig Eiſenreich; im Jahre 1542 Georg Frau: 
enberger; im Sabre 1551 Johann von Srauenberg; 
im Sabre 1553 Emmeran von Frauenberg, von wel: 
chem fie noch in diefem Jahre an Georg von Frauenberg 
überging; im Sabre 1582 Gabriel Glabitzer, durch Kauf; 
im Sabre 1617 Georg Fenzel von Paumgarten, duch 
Kauf; im Jahre 1623 deffen Sohn Johann Georg; im 
Sabre 1639 Chriftopb Doppler von Doppelberg; im 
Jahre 1709 Johann Carl von Zedlit, von feiner Mut: 
. ter, verwitweten von Qagelberg; im Jahre 1748 Graf Ri: 
Eolaus von Palffy; im Sabre 1774 Fürft Carl von 
Palffy, von feinem Water - dem Vorigen; im Jahre 1818 
deffen Sohn Joſeph; im Jahre 1832 Seine Durchlaucht 
Herr Anton Fürſt Palffy von Erböd, gegenwärtiger Eigen- - 
thümer der vereinten Herrſchaften Heidenreihftein unb 
Weißendbad. 
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. Sinfternam 


Ein Amt von 43 Häufern, mit ber nächften Poftitation 
Schrems. | | > 
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Eingepfarrt und eingefchult ift baffelbe nad Brand; Land- 
gericht, Grund : ‚Ortd: und Confcriptionsherefchaft ift Heidenreich: 
ftein. Der Werbkreis ift dem — -Infanterie-Regimente Nr. 
14 zugewieſen. 

Es leben hier 76 Familien, 189 Manns⸗, 183 Weibs. 
perſonen und 35 Schulkinder. Der Viehſtand weiſet aus: 6 
Pferde, 42 Ochſen, 54 Kühe, 18 Schafe und 70 Schweine 

Die Einwohner find Waldbauern und Kleinhäusler mit 
nur mittelmäßiger Beſtiftung, und blos einen Schanfwirth un. 
ter fich habend. Die dem Aderbaue gewidmeten Gründe find von 

mittelmäßiger Ertragsfähigkeit ‚ und tragen Korn, Hafer, viel 
Erdäpfel, wenig Kraut und Rüben. Der Flachsbau ift hierorts 
weniger betraͤchtlich, dagegen finden bie hieſi igen Bewohner einen 
guten Erwerb in: der Erzeugung von Wagenfchmeer und der Pech» 
fiederet, Wo wenig Sutter waͤchſt, dort iſt auch die Wichzucht 
von geringem Belange und erlaubt die Anwendung der Stallfut⸗ 
terung nicht, was leider der Fall in ber Gemeinde Finfternau 
bei dieſem BEonomifchen Zweige iſt. 

Der Ort liegt auf mehreren Hügeln — theilweis mit 
Waldungen umgeben, wodurch die Umgegend ziemlich angenehm 
wird, welche auch eine Anſicht auf die bömiſche Grenze gewaͤhrt; 
Brand, Nagelberg, Thaures und Gopprechts ſind die naͤchſten 
Nachbarsorte. Das Klima iſt nur mittelmäßig, das Trinkwaſ⸗ 
ſer gut. Die Wildbahn liefert wenig Wild, blos etwas Rehe 
und Hafen find der ſpaͤrliche Jagdgewinn des hierortigen Reviers, 
worin ein ſchoͤnes herrſchaftliches Jaͤgerhaus ſich 
befindet. | . | 

Vor Stiftung dieſes Ortes, deren Jahreszahl nicht ange: 
geben werben kann, war diefer Plag eim dichter Wald, ber in 
feinem Innern äußerft finftere Plaͤtze in ſich ſchloß; daher wohl 
der. Name des DOrted Finfternau abgeleitet warb, 
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Gopprechts. 


Ein Dorf von 38 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems. 

Eingepfarrt iſt der Ort nach Brand, der ſeine eigene Schu⸗ 
le befigt. Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit gehoͤrt der Herrfchaft Heidenreichftein, der Werb- 
bezirk dem Linien Infanterie» Regimente Nr. 14. 

Es befinden ſich Bier 66 Familien, die 154 Manns :, 160 
Weibsperfonen und 33 Schulkinder enthalten. Der Viehſtand 
zähle 50 Ochſen, 48 Kühe, 71 Schafe und 64 Schweine. 

Die Einwohner, gleich gut befkiftet, als auch gute Grün, 
de befigend,, find Landbauern und Kleinhäusler, mworunter ein 
Schufter ſich befindet. Die Erzeugniffe des Ackerbaues beftehen 
in Korn, Hafer, wenig Kraut und Rüben, dann vielen Erb: 
äpfeln. Flachs wird viel gebaut, weil die Einwohner ihren Haupt: 
verbienft durch Spinnen und Leinweben ſich verfchaffen, da ber 
Ertrag der Gründe zur nöthigen Subfiftenz nicht Binreicht. So, 
wie faft überall auf der Herrſchaft, mangelt es auch hier an 
Sutter, daher die Viehzucht gering, und bie Stallfutterung nicht 
üblich ift. | | | 

Der Ort liegt theils auf einem Berge theils im Thale, 
ringsum mit Waldung umgeben, wodurch die Gegend ein dä» 
fire6 und unfreumdliches Ausſehen erhält. Der Gopprechts⸗ 
bach liefert etwas Fiſche, und treibt eine Mahlmühle mit 
einem Saͤgewerke. Die Jagd auf Hafen und Rehe iſt unbe: 
deutend, das Klima gut, das Waſſer desgleichen, 

Die im Orte befindlihe BetEapelle iſt mit einem Thürm⸗ 
hen fammt Glöcklein geſchmuͤckt, und fehon bei der Befchreibung 
der Pfarrkirche Brand befprochen worden. 

Dos Dorf, nahe an der bömifchen Grenze, hat Reichen: 
bach, Thaures, Binfternan und Galthof zu Nachbarsorten. In 
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früheren Zeiten hieß baffelbe Gottbrechts, beffen Namenums 
wanblung in Gopprechts nicht leicht erklaͤrbar iſt. Der Ort 
dürfte ſchon feit zweihundert Jahren, und auch noch etwas laͤn⸗ 
ger beſtehen. | | 


BEREITETE 


Ein Ort von 29 Haͤuſetn, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schwarzbach, nach Rottenſchachen eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht übt die Herrſchaft Heidenreichſtein aus, 
welche auch Orts⸗, Grund: und Conſcriptionsobrigkeit iſt. Der 
Werbbezirk unterftehe dem Linien - Infanterie -Negimente Nr. 14. 

Der größere Theil der hierortigen Einwohner, welche 53 
Familien bilden, die 138 Manns, 140 Weibsperfonen und 
34 Schulkinder in ſich begreifen, find Kleinhäusler, doch gibt 
es auch Bier einige Waldbauernwirthſchaften, deren Beſtiftung 
gering aber mit guten Gründen dotirt ift. Der Ackerbau iſt ziem⸗ 
lich gut beftellt, doch wirft er nur nothdürftig Komm, Hafer, 
wenig Kraut und Nüben ab, dagegen gerathen Erbäpfel in Men: 
ge. Flachs wird zwar gebaut, jedoch iſt er hier nicht die Haupt⸗ 
quelle des Verdienſtes der Inſaſſen, welchen diefelben vorzüglich 
aus der Erzeugung ber Wagenfchmiere und Kohlen erhalten.. Die 
Viehzucht ift, wie faſt Überall, aus Mangel des Futters fchlecht. 
Der Viehftand der Gemeinde weifet aus: 7 Pferde, 18 San 
41 Kühe, 23 Schafe und 40 Schweine, 

Das ganze Amt iſt ringsumher mit Wald umfangen, und 
bat eine ebene Lage in einer nicht fehe beträchtlichen Entfernung 
von der bömifchen Grenze, Seine naͤchſten Umgebungen find bie 
Orte Nagelberg, Rottenſchachen, WifchEoberg und Franzens⸗ 
thal. Die Gegend kann ihrer Waldlage wegen nit ſchön ges 
nannt werden, doch ift da6 Klima ziemlich ertzäglih, und das 
Trinkwaſſer gleichfall8 gut. Die Jagd iſt von weniger Erheblich⸗ 
keit, nur Rehe und Haſen in geringer Anzahl liefern. 
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Das Amt Gundſchachen verdankt fein Entſtehen der 
Ausrodung eines herrſchaftlichen Waldes; mann aber diefelbe ers 
folgte, und woher deſſen Namen abseleitet worden iſt, haben 
wir nicht ausmitteln köͤnnen. 


Kienſaß. 


Ein Amt von 20 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Schrems, nach Langegg eingepfarrt und eingeſchult, mit der 
Grund:, Orts und Conſcriptionsobrigkeir) dann dem Landge⸗ 
richte zur Herrſchaft Heidenreichſtein, mit dem Werbbezirke zum 
Linien = Infanterie » Regimente Nr. 14 gehörig. 

Der Seelenftand des Ortes ‚begreift 30 Familien, 67 
Manns-, 79 Weibsperfonen und 25 Schulkinder ; der Viehſtand 
zahle 30 Ochſen, 30 Kühe, 8 Schafe und 24 Schweine, 

Die Einwohner, aus Waldbauern und Kleinhäuslern befte- 
hend, Baben zwar nur eine mittelmäßige Beſtiftung, aber gute 
Gründe. Die Erzeugniffe des Ackerbaues befchränken ſich auf 
Korn, Hafer, etwas Kraut und Rüben, welche zue Nothdurft, 
Erdäpfel dagegen reichlich gedeihen. Vom Flachſe, welcher faft 
in jedem Haufe verarbeitet wird, beziehen übrigens die Einmwohs 
ner den größten Theil Ihres baren Einfommens. Obſt gibt es 
zwar, doch nur wenig, weil das Klima felten deffen Reifwerden 
erlaubt. Die Viehzucht, ohne Stallfutterung betrieben, Fann 
der bekannten Hinderniſſe wegen zu Eeinem Aufſchwunge gelangen. 

Der Ort liegt auf einer fanften Anhöhe, von einer Seite 
mit Wald umfchloffen, und hat Cangegg, Alfang oder Eilfang, 
Amaliendorf und Wielandsberg zu Nachbarsorten. Die Umge: 
gend if nicht unangenehm, das Klima mittelmäßig, das Waſ⸗ 
fer gut. Die Jagd gewährt nur ein unbedeutendes Erträgniß. 


Langegg. 
Ein Dorf von 59 Käufern, mit ber nachſten — 
Schrems. 
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Kirche und Schule befinden fich im Orte, beide dem Deka- 
nate Waidhofen an der Thaya untergeordnet. Das. Patronat 
bierüber gehört dem Landesfürften. Das Landgericht befigt die 
Herrſchaft Heidenreichftein, die Ort6-, Grund und Confcripe 
tionsobrigkcit aber die mit Heidenreichſtein vereinte Herrſchaft 
Weißenbach, den Werbbezick endlich das Linien-Infanterie⸗NRe⸗ 
giment Nr. 14. 

In 87 Familien werden 186 männliche, 209 weibliche 
Perfonen, und darunter 58 -Schulkinder gezählt, - deren Mich: 
ftand 4 Pferde, 52 Ochfen, 53 Kühe, 24 Schafe und 94 Schwei⸗ 
ne beträgt. 

Hier leben mehrere —* und Handwerksleute, und 
zwar: ein Müller, zwei Bäcker, ein Fleiſchhauer, drei Wirthe, 
ein Hammerſchmied, ein Drechsler, zwei Wagner, ein Hutma⸗ 
cher, ein Schufter und ein Schneider. Die Übrigen Einwohner 
gehören zur Klaffe der Landbauern und Kleinhäusler, die ſich einer 
guten Beftiftung und ertrag6fähiger Gründe zu erfreuen haben, 
Dee Ackerbau ſteht auf einer erträglihen Stufe und bringe 
Korn, Hafer, Rüben, Kraut, Erdäpfel und etwas Mohn Ber, 
vor. Flachs wird gebaut, gefponnen und verwebt. Nicht günſtig 
ſind die Reſultate des Wieswachſes, der zu wenig vorhanden 
iſt, daher er bei der Viehzucht auch keine Stallfutterung und keinen 
Aufſchwung zulaͤßt. 

Der. Ort liegt ausgedehnt, jedoch geſchloſſen auf unbedeu⸗ 
tenden Anhöhen am Lamſitzbache in einer hübſchen Gegend, 
und witd von den Ortfchaften Eilfang, Kienſaß, Steinbach, 
Schrems, Falkendorf und Amaliendorf begrenzt. Der Lam⸗ 
ſitzbach treibt eine Mühle mit drei Gängen und einer Bre— 
terfäge, wirft jedoch nur geringen Fiſchnutzen ab; bie Jagd 
liefert Rehe und Hafen; das Klima ifl un das Waſ⸗ 
fer gut. 

Die bhietortige Pfarkirche ift der felighen Jung» 
frau Maria geweiht, deren Patrocinium ‚den Montag ua 
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Maria Himmelfahrt gefeiert wird. Die Kirche wurde mit 
den Übrigen neuen Kirchen im Jahre 1784 erbaut, in welchem 
Jahre dann auch die Pfarre aus den angrenzenden Pfarrgemein- 
den Schrems und Heidenreichftein ausgefchieden und begründet 
‚wurde. Seit diefer Zeit erlitt die Kirche Feine Veränderung. : 

Diefelbe ift dem überhaupt nicht freng zufandmenhängenden 
Dorfe angebaut und liegt eben und von allen Seiten frei. Die 
Bauart iſt wie bei den meiften neu errichteten Pfarrkirchen ohne 
Gewölbe, das Presbyterium fehmäler als das Schiff, in wel: 
ches von ber Norbfeite die Sakriſtei angebaut, von ber eine 
Stiege zur Kanzel führt, welche an ber nördlichen Seite in ber 
Ede, welche das ſchmälere Presbyterium bildet, angebracht ift. 
Die Kirche ift geräumig, licht und reinlidh, von Innen und Außen 
weiß getündht ohne Verzierung, und mit zwei Reihen Kirchen» 
ſtühlen verfehen, die nur durch den Gang von der mittleren an 
der Südfeite angebrachten Kirchenthüre getrennt find. Diefe Rei⸗ 
ben, welde an beiden Seiten des Haupteinganges Binlaufen, find 
von allen Seiten von der Hauptmauer durch fhmälere Gänge ge: 
trennt. Der Thurm ift von der Weftfeite am die Kirche angebaut, 
ziemlich Boch gefpigt, Euppelförmig mit Schindeln gedeckt, und 
mit drei Glocken, wovon eine ein Eigenthum ber Gemeinde iſt, 
dann einem angebrachten Zifferblatte ohne Uhr verfehen. 

Die Kirche Bat blos einen Hoch alt ar. Derſelbe ſteht Frei, 
iſt durchaus von Holz, und mit einem drehbaren Tabernakel / 
ſchwarz mit Gold ſtaffirt, und mit ſechs kleinen Säulen und zwei 
Cherubinen, weiß mit Gold verziert, verfehen. Hinter dem Al⸗ 
tare.fteht in einer Mauernifche die Statue der feligften Jung⸗ 
frau Maria, flatt dem urſprünglichen Altarbilde, Mariä 
Himmelfahrt vorftellend, das jegt an der Seitenwand des 
Presbyteriums Hänge. Paramente find wenig und von nieht gro⸗ 
ßem Werthe; ein einziger Kelch mit einer Patena iſt von Sil⸗ 
ber und vergoldet, und ein Ciborium von Silber, wovon der 
Zuß jedoch blos Mieffing ift. 
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Als Filiale beftcht zu Amaliendorf eine ziemlich geräumige 
Kapelle mit einem netten Altare, in welder mit Bifchöflicher 
Licenz an Wocentagen Meffe gelefen werden darf. Zur Biefi- 
gen Pfarrkirche gehören nod folgende Ortſchaften, und zwar: 
Kienpaßzbis?, Eilfangmit der Glasfabrik 2, Kal. 
Eendorf z, und ‚Amaliendorf mit einer Filialſchule 1} 
Stunde vom Pfarrorte entfernt, und eine Gemeinde von 2217 
Seelen bildend. 

Den Sottesdienft und die Seelforge verfi eht ein Pfarrer 
allein, der gegenwaͤrtig der hochwuͤrdige Herr Matthäus 
Schmidinger iſt, deſſen — Güte wir dieſe Notizen 
verdanken, 

Dee Pfarrhof beſteht aus einem Erdgeſchoſſe, rechts 
und links mit zwei Zimmern, dann Keller und Speiſe verfehen 
und einem bübfchen Garten umgeben. Dad Schulhaus Bat 
mit dem Pfarchofe einerlei Geftaltung und Anlage. Der Lei- 
chenhof ift außer dem Orte, auf einer fanften Anhöhe mit 
Mauern umgeben, und rüdwärts mit einer offenen Kapelle, 
welche von der Gemeinde im Bauftand erhalten werden müſſen. 


Litſich au CKlein⸗). 


Ein Dorf von 14 Haͤuſern, mit der naͤchſten en 
Schrems. 

Zur Kirche und Schule gehoͤrt daſſelbe nach mit 
dem Landgerichte, der Grund⸗, Orts- und Confcriptionshere: 
(haft zu Heidenreichftein, mit dem Werbbezike zum Linien In. 
fanterie- Regimente Ne. 14. 

Hier leben in23 Familien, 45 Manns - und 43 Weibsper- 
fonen, darunter 10 fchulfähige Kinder, deren Viehſtand in 12 
Ochſen, 19 Kühen und 20 Schweinen befteht. 

Die Einwohner, in Waldbauern und Kleinhäusler eingetheilt 
und gering beftiftet, naͤhren fi vom Ackerbau, der Viehrudt 
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und der Weberei. Dem Ackerbau ftehen aur mittelmäßige Grün- 
de zu Gebot, worauf Korn, Hafer, wenig Kraut und Rüben ge- 
baut werden; Erdäpfel gedeihen in Menge, und find bie Haupt: 
nabrung der Infoffen ; fo wie ber Flachsbau denfelben die vor- 
nehmſte Quelle ihres Einkommens iſt. Die Viehzucht ſteht fchlecht, 
da e6 bier nur wenig Wieswachs gibt. 

Der Ort liegt abdachend und zerftreut in einer öden Gegend, 
die wegen ihrer Waldlage ein unfreundliches Klima bat. Die 
zunächft liegenden DOrtfchaften find Dietweis, Reinberg und 
Eggern. Die Jagd iſt unerheblich, das Trinkwaſſer gut. 


Motten. 


Ein Dorf von EN mit bee nächften Poftftation Hei: 
denreichſtein. 

Daſſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Heidenreichſtein, 
woſelbſt auch der Sig des Landgerichtes, der Grund-, Orts - 
und Conferiptionsherefhaft iſt. Dee Werbfreis ift zum Linien - 
Infanterie» Regimente Nr. 14 einbezogen. 

Die in 30 Familien fi gründende Bevölkerung zähle 61 
Manns = und 59 MWeibsperfonen, darunter 12 Schulkinder. 
Der Viehftand weifet aus: 44 Ochſen, 37 Kühe, 58 Schafe 
und 24 Schweine. 

Die hierortigen, gut beftifteten Einwohner find Landbauern 
und Kleinhäusler. Die Fruchtbarkeit der Gründe iſt befriedigend, 
da Korn und Hafer, etwas Serfte, Kraut und Rüben, dann 
vorzüglich Erdäpfel gut gedeihen; imzwifchen bleibt der Flachs doch 
immer das wichtigſte Feldprodukt, der im Hauſe verarbeitet wird, 
und aus deſſen Verkaufe dem Hauswirthe fein bares Einkom⸗ 
men erwaͤchſt. Die Viehzucht entbehrt wegen Mangel an Futter 
die Stallfutterung. 

Motten, das in früheren Zeiten Otten fi nannte, 
liegt flach und frei im einer ‚nicht unangenehmen Gegend, die 
mit gutem Trinkwaſſer reichlih begabt iſt, und eines ziemlich 
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milden Klima ſich erfreut. Seine nädften Umgebungen find 
Rohrbach und Heidenreihftein. Die Ausbeute der Sup 
in wenig Hafen. 


Nagelberg. 


Ein Amt von 20 Häufern, mic der naͤchſten Poflfkation 
Schrems. 

Dasſelbe gehört mit der Kirche nach Brand, beſitzt aber 
feine eigene Schule im Orte. Das Landgericht, die Grund», 
Orts, und Confceiptionsherrfchaft iſt Heidenreichftein ; der Werb⸗ 
bezirk gehört dem Linien » Infanterie » Regiment Ne. 14. 

Hier leben 75 Familien , beſtehend aus 216 männlichen 
und 204 weiblihen Perfonen , darunter 64 Schulkinder. Der 
Viehſtand beträge 7 Pferde, 76 Kühe, 6 Schafe und 40 
Schweine. 

Es befinden ſich hier nur zwei Waldbauernwirthſchaften, 
die aber große und gute Beſtiftung genießen; die Übrigen Häu— 
fer find Kleinhäufer , weldye der hier beftehenden F. E. priv. 
Slasfabrit gehören, und zu Wohnungen für die Fabriksarbei- 
ter beftimmt find. Der bier berrieben werdende Ackerbau, ſteht 
top dem, daß die ihm gewidmeten Gründe nur von mittlerer 
Ertragsfäbigkeit find, in gutem Auffhmwunge, und liefert Korn, 
Hafer, Kraus, Rüben, am meiften jedoch Erdäpfel. Flachs wird 
jwar auch gebaut, doch nur fo viel, als der Hausbedarf for« 
dert , da die Einwohner einen binreichenden Werdienft in der 
Glasfabrik finden. Die Viehzucht ift ziemlih gut, da ed aber 
an Wies wachs fehlt, fo kann auch die Eau) nicht in 
Anwendung gebracht werden. 

Zu den Merkwürdigkeiten des Ortes gehört die Bier befind- 
liche E. E. priv. Glasfaberik, welde fih in die alte und neue 
Fabrik theilet. Die fogenannte alte Fabrik liegt in den here. 
ſchaftlichen Wäldern, die Sooß, Langau, Groß-Nagel⸗ 
bergund Hollſteinwald genannt, in zerſtreuten Gebaͤuden, da⸗ 
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gegen bie neue, ein ſchones, ſtockhohes Herr nhaus bildend, an 
der Chauffee und dem , fogenannten Hütten berge liegt. 
Diefe Fabriken ergeugen Tafel: und Hoblglas, wozu das 
Waſſer aus den zmei hierortigen Zeichen von den Fabriken benügt 
wird, auch fchleifen fie Glas. Die Niederlage ihrer Erzeugniffe, 
die ſowohl im In: als auch Auslande, vorzüglich nach der Türkei 
abgeſetzt werden , befindet fid) in Wien in der Vorſtadt Wieden 
im fürftlid Starhembergiſchen Freihaufe. Weitere Erwähnung 
verdienen daB hier befindliche ſhöne Forſthaus, dann das 
Braubaus und das Schulgebäude. 

Der Ort felbft liegt iheilweis anhöhig, theilweis im Thale 
weit ausgedehnt, zunaͤchſt Brand, Finſternau, Zuggers und 
Steinbach, in einer mic vielen Berrfchaftlihen Waldungen bes 
fegten Gegend. Außer den bereits erwähnten zwei Zeichen, wel: 
che Karpfen liefern, gibt es bier weder Bäche noch Flüße. Die 
Jagd beftebt auf Nebe und Hafen, dich glüdt es auch mandy- 
mal , daß einige Hirfche gefchoffen werden. 

An der alten Glasfabrik befindet fih eine Haus: 
kapelle, die eigentlid aus nichts Anderem, als aus einem ſchö— 
nen, großen regulären, als Kapelle zugerichteten Zimmer be: 
fiebt, worüber ein hölzernes Thürmchen angebracht ift, und 
worin ale Mittwoche für die Glasarbeiter die heilige Meffe ge: 
Iefen wird. 


| Pertholz;. 

Ein Dorf von 24 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Heidenreichftein, wohin auch dasfelbe eingepfaret und einge» 
fhult ift, dann mit dem Landgerichte, der Grund-, Orts: und 
Conſcriptionsherrſchaft gehört... Den Werbkreis überwacht das 
Linien Infanterie: Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung beſteht in 37 Familien, 65 Manns- und 
79 Weibsperfonen, darunter 15 Schulkinder. Der Viehſtand 
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weilet aus 4 Pferd, 54 Odfen, 36 Kühe, 44 Schafe, 
Ziegen und 30 Schweine. 

Die ‚gut beftifteten Einwohner find Landbauern und Klein 
bäusler, zwei Müller und einen Wirth unter ſich habend. Die 


bierortigen Gründe find von guter Bodenbefchaffenheit, daber_- 


and der Uderbau Korn, Hafer, Kraut, Rüben und viel "Erd: 
äpfel liefert. Der Flachsbau ift auch bier in guten Betriebe, 
deffen Produkte verarbeitet umd verkauft werden. Vieh wirb 
nur für.den Hausbedarf erzogen ; Stallfutterung wird hierbei 
nicht angewendet. 

Der Ort liegt in einem langen Thale, von fanften Hü⸗ 
geln umgeben, im einer fchönen Waldgegend , unfern vom 
Markte Heidenreihftein, Alımanns, Eilfang und Wielandsberg. 
Dir Bach, woran Pertholz firuirt if, beißt der Braunms 
aubach, bat jedoch nur eine unbedeutende Fifcherel. Die in 
demfelben ftehenden zwei Mahlmühlen find mis Breter- 
fägen verfehen. Die Jagd liefert Hafen und Rebe. Das Klier 
ma gehört zu dem mitielmäßigen , das Trinkwaſſer ift gut. 


Pfaffenfhlag. 


Ein Dorf von 43 Häufern, mit der nähften Poftfkation 
Schrems. 

Kirche und Schule befinden ih im Orte, dem Dekanate 
Waidhofen an der Thaya unterftchend. Das Patronat befigt 
die Herefchaft Heitenreichftein, welcher auch das Landgericht, 
die Orts-, Grund» und Eonfcriptionsherelickeit gehört. Der 
Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie - Regimente Nr. 14 zu⸗ 
gewieſen. 

Die Zahl der Einwohner, in 68 Familien begründet, be⸗ 
trägt 136 maͤnnliche, 160 weibliche Perſonen und 38 Schul: 
Binder. Der Viehſtand befteht in 7 Pferden, 82 Ochſen, 67 
Kuhen und 70 Schweinen. | 

| gs: 
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Die Bewohner find Landbauern und Kleinhänsler, welche 
eine gute Beftiftung genichen, und einen Müller, einen Wirth, 
einen Bäder und einen Schneider unter ſich haben. Was den 
Adler: und Wieſenbau berrifft, fo ſtebt es mit erflerem gut, 
da ertragsfähige Gründe denfeiben befördern helfen; mit dem 
Iegteren aber nicht zum beften, weil Mangel an Wiefengründen 
herrſcht. Gebaut werten Korn, Hafer, Kraut, Rüben und 
viel Erdäpfel. Die Weberei ift von Belange, indem bier viel 
Flachs gebaut und verfponnen wird; fie ift, wenn glei nur 
Mebenbefchäftigung , doch immer die reichte Einnahmsquelle der 
Inſaſſen. Die Viebzude kann bier, aus bereits obenerwähntem 
Grunde von Feiner Wichtigkeir ſeyn, und muß die Stallfut. 
terung entbebren. 

Pfaffenſchlag liegt an ber Waidhofnerſtraße, 
eben, ohne Umfang, unweit Arnolz, Ardolz, Eifenreiche , 
Schwarzenberg und Groß. Eberharis. Die Umgegend ıft hübſch, 
doch gibt es bier an Gewäffern bloß einen Teich, mit wenigen 
Karpfen befegt , welcher eine Mablmüble mir zwei Gängen 
und einer Breterfäge treibt. Won Gebäuben ift hier ein zwei 
Stock hohes Kleinbaus zu erwähnen, weldes durch fein 
nette® Ausfehen ih nun empficblt, und in früberen Zeiten ein 
herrſchaftliches Schlößchen war, das vermurhlid dem ehemals 
Bier beftandenen Freihofe, Himmelthor genannt, angehören 
mochte. Die urfpränglichen Befiger dieſes Freibofes find uns 
nicht befannt geworden, auch finden wir benfelben nicht in dem 
fländifchen Gültenbuche, als ein felbfiftändiged Gut einregiftrirt. 
Wie man glaubt, fol. das ſchon längft aufgehobene Domi- 
nibamerftife zu Eisgarn diefen Freibof geftiftet haben. 
Die Jagd ift unbedeutend, Klima und Waſſer find gut, 

Die hierortige Pfarrkirche zum beiligen Bifchof Mar: 
tin, deren Entfieden und Alter nicht angegeben werden kann, 
da ihr aͤlteſtes Dokument nur bis zum Jahre 1637 reiht, war 
dem proteftantifchen Gottesdienfte zur Zeit der Reformation ge: 
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öffnet, und als Bethaus benützt. Aus ihrer Bauart gebt Bers 
vor, daß bei ihrem Entſtehen nur dee vordere Theil diefelbe 
bildete. Laut einem Pfarrgrundbuche vom Jabre 1705 wurde 
fie unter dem ehemahls hier angeftellt gewefenen Pfarrer Jo⸗ 
Bann Zuffer größtentheils in den Stand ihrer gegenmärtis 
gen Außerlihen und innsrlichen Geſtaltung verſetzt; ſeit welcher 
Zeit fie umoerändert blieb, und nur erft im Jahre 1834 eine 
Renovation im Innern erhielt. 

Die Kirche liegt ober dem Dorfe auf einem maͤßigen Ber⸗ 
ge, im Leichenhofe, der mit einer Steinmauer umgeben iſt. 
Der vordere Theil derfelben ift nad gorhifcher Bauart, das 
Schiff aber mir Studatur, dem zu Folge es ſich ermweifet, daß 
fie erſt in fpäreren Zeiten um diefen Theil erweitert worden iſt. 
Vorn find zu beiden Seiten zwei Kirchenftühle von weichen 
Holje und grau marmorirt, die Äbrigen Stühle im Schiffe find 
an beiden Seiten angebracht, ebenfalls von weichem Holze, 
von welden ein Gang in der Mitte an den Ausgang im Hits 
tertheile führt. Auf der rechten Seite der Kirche befinder ſich die 
Kanzel, die ſchwarz ift, auf welde der Aufgang von der Sakri⸗ 
flei ausgeht. Der Fleine Thurm ift blos von Holz, mit drei 
Glocken und einer Uhr verſehen. 
| In der Mitte des Presbyteriums befindet fich der Ho ch⸗ 

altar mic dem Bilde des 5. Kirchenpatrons in Tebensgröße, zu 
deffen beiden Seiten zwei Säulen von Hol; und grau mar- 
morirt ſich erheben, zwiſchen welchen fi ein hölzerner, gleich. 
fall8 grau marmorirter Zabernafel befindet, ber don zwei Eleis 
nen weißen Säulen verziert wird. Neben demfelben find zwei 
Eleine vergoldete Statuen, wovon die links den b. Anton von 
Padua, die rechts den b. Joſeph mir dem Jeſukind⸗ 
lein auf den Armen vorſtellet. Auf dem Tabernakel ſteht ein 
Kruzifir von Gips. Das Geſtell des Altars iſt ſchwarz und 
marmorartig flaffire.- Dee Seitenaltar beſindet ſich auf 
der linken Seite, ber Kanzel gegenüber; er ift einfach von Holy 
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unanfehnlih und mit dem Bildniße der h. Anna geſchmückt. 
Auf dem Altartifche lebt ein Käfkchen, von drei Geiten mit 
Glas eingefaßt, in welchem die feligfte Sungfrau Maria 
mit dem Chriſtuskinde erfichtli wird. 

Zur Pfarre Pfaffenfhlag gehöre fonft Feine weitere 
Filialkirche; nur im Dorfe Ardolz befteht eine Betfapel 
le ohne alle.Conceffen, worin auch niemals Gottesdienft ge: 
balten wird. 

Zur biefigen Pfarrkiche find außer Pfaffenfhlag 
noch zugewiefen die Dörfer Ardol; 3, Arnol;y, Ebers 
Barts 3, Schwarzenberg fammt ben eilf zugebauten 
Häufern in Dröfiedl %, dann Eiſenreichs 3 Stunde vom 
Pfarrorte entfernt, mit einer Anzahl von 1098 Seelen. 

Der Vorſteher der Kirche iſt ein Pfarrer, gegenwärtig 
der hochwürdige Herr K. Kropf, der die Güte hatte uns 

biefe Kirchenbefchreibung mitzutheilen, der auch allein ohne 
perator die Seelſorge beſorgt. 

Der Pfarrhof, erſt im Jahre 1816 neu erbaut, liegt 
am Buße des Kirchenberges, an der Straße nah Böhmen. 
Er ift bloß ebenerdig, bat vier geräumige Zimmer nebft einer 
Sefindftube, an welcher die Küche flößt, und an bdiefe die 
Speifefammer. Neben dem Wohngebäude befinden ſich die nö: 
thigen Stallungen, Schupfen und Scheunen. Ds Schul 
Baus liegt auf dem Berge naͤchſt der Kirche, ift wohl ein 
ältere® Gebäude ald der Pfarrhof, doc feft gebaut. Gleich 
neben dem Schulhauſe Eimmt-man zum Leichenhofe, ber 
am höchſten Punkt des Berges mit der Kirche fteht, die er von 
ollen Seiten umringt. 


Rapifhen (Klein) 


Ein Dorf von aa Haͤuſern, mit der a Pol 
fiafion Schrems. | 
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Dasfelbe iſt nad Esgarn eingepfarrt und eingeſchult, und 
gehört mit dem Landgerichte, der Grund:, Orts- und Conſcriß⸗ 
tionsbherrſchaft nach Heidenreichſtein, mit dem Werbbezirk aber 
zum Linien: Infanterie» Regimente Nr. 14, 

Die Bevölkerung umfaßt 32 Familien, 66 männliche, 79 
weibliche Perſonen und 11 Schulkinder; der Viehftand beträgt 
32 Ochſen, 30 Kühe, 28 Schafe und 21 Schweine. 

Die Einwohner theilen fi in Landbauern und Kleinhäus: 
ler, deren Beftiftung nur mittelmäßig ift, einen Schankwirth uns 
tee ſich habend. Der Ackerbau ift bier gut beſtellt und hat 
gute Gründe jur Bearbeitung, welde Korn, Hafer, etwas 
Kraut, Rüben und viele Erdäpfel hervorbringen. Die Vieh: 
zucht macht Feine Fortſchritte, da ihr der Wiesban mangelt. 
Die Leinweberei, auf fleißigem Flachsbau geftügt, begründet 
auch bier das bare Einfommen der Einwohner, und bleibe die 
reichlichfte Erwerbs quelle derfelben. . 

Die Lage des Ortes iſt auf einer Anhöhe ganz fee, in 
einen nicht fehr reigenden Gegend, zunaͤchſt Eisgarn, Wilings 
und Eberweis. Die Jagd ift, wie überall von geringem Er: 
trage und blos auf wenige Hafen beſchraͤnkt. Im Ganzen 
berrfcht bier mehr ein rauhes, al6 mildes Klima, das Trink⸗ 
waſſer ift jedoch gut. | 

Dir Ort dürfte bereits ein mehr als zweihundertjaͤhriges 
Alter erreicht haben. 


Neihenbag 


Ein Dorf von 17 Käufern, mit der näadften Poftftation 
Schrems. Eingepfarrt und eingefhult ift dasfelbe nach Litſchau. 
Das Tandgesiht, die Orts⸗, Grund» und Gonfcriptionsherrs 
ſchaft ift Heidenreichfkein; der Werbkreis das Linien : Infante> 
ie - Regiment Nr. 14. | 

Es leben ne in 25 Samilien Segen, 46 Manns: und 
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32 Welbsperfonen, darunter 9 Schulkinder, deren Viehſtand 
in 20 Ocfen, 20 Kühen, 24 Schafen und 25 Schweinen 
beſteht. 

Die Einwohner, gut beſtiftete Landbauern mit Kleinhäut- 
fern untermengt, treiben Aderbau und Viehzucht, wobei dem 
erfteren ertragsfäbige Gründe zu Gebot ftehen ; doch reicht un- 
geachtet aller Anftrengung des Fleißes, den der Landmann auf 
die Bearbeitung feiner Felder verwendet, feine Fechſung zur ei 
genen Verzehrung blos bin. Das was ihm der Ackerbau, der 
ihm Korn, Hafer, etwas Rüben, Kluut und viele Erdäpfel 
liefert, und die Viehzucht, welche wegen Zuttermangel keines⸗ 
wegs blühend ift, an Einfommen verfagt, muß der Kunft- - 
fleiß erfegen, und wirklich findet der Infaß in der Verwebung 
des felbft gebauten und gefponnenen Flachſes Erſatz für den ge: 
ringeren Ausfall feines okonomiſchen Betriebes, der gewoͤhn⸗ 
lich fo fehr ergiebig zu feyn pflegt, daß jeder Hauswirth damit 
alle feine Auslagen zu befkreiten vermag. 

Der Ort legt fl, ohne Mauern oder fonftigen Unffang 
in einer Gegend, die der vielen Wälder wegen jedes freundli: 
he Ausſehen verliert, und har die Dörfer Willings, Gopps 
rechts, Thaures, Klein-Radiſchen und Ebermeid zu Nachbars- 
orten. Die Zagd befteht aus Hafen und Reben, deren es bier 
nur wenige gibt. Das Klima ift rauh, das Waffer gut. 

Nah Ausweis der Grundbücher beftand das Dorf Rei: 
chenbach bereits im Jahre 1674. 


Neinberg. 


Ein Dorf von 45 Häufern, mit der nädhften Poftftation 
ESchrems. 

Zur Kirche und Schule iſt dasſelbe nach Eggern gewieſen, 
mit dem Landgerichte, der Grund-, Orts: und Conſcriptions- 
berrichaft gebört es zu Heidenreichftein, mit dem Werbbezirk end⸗ 
Ih zum Linien = Infanterie Regimente Nr. 14, 
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. Hier wohnen 58 Familien, 135 Manns- und 145 Weibs⸗ 
perfonen, darunter 24 Schulkinder. Der Viehftand umfaßt 
98 Ochſen, 87 Kühe, 62 Schafe und 54 Schweine. 

Die Einwohner treiben Waldbauernwirchfhaft, mehrere 
Kleinhäusler und einen Wirch unter fi habend. Die Beſtiftung 


an Gründen ift blos mittelmäßig, dagegen die Bodenbeſchaf⸗ 


fenheit derfelben als :rtragsfähig ſich ausweiſet. Der Aderbau 
ift daher nicht unerheblich und liefert Korn, Hafer, wenig Kraut, 
Rüben und in Menge Erpäpfel, Flachs wird viel gebaut, ver⸗ 
fponnen und zu Leinwand verwebt, aus deren Verkauf ber 
Landmann alle feine Auslagen beftreitet. Obft gibt es ſehr we⸗ 
nig; die Viehzucht iſt unbedeutend, das Rindvieh klein, und 
dee Mangel an Futter bei dieſem Bfonomifchen Erwerbszweig 
überall fühlbar. In dem bier befindlihen Meierhofe, der. 
ein Eigentfum der Herrfchaft üft und dee Pengershof ge 
nannt wird, iſt blos Rindvieh eingeſtellt. 

Der Ort liegt flach, kein zuſammenhaͤngendes Ganze bil⸗ 
dend, in einer angenehmen Gegend, worin ber anſehnliche herr. 
ſchaftlich Pengerswald, dee Windhof und Brandel— 
wald fi ausbreiten. Die Bier befindlichen Berge find von 
Beinee Bedeutung, eben fo auch die Jagd. Zu den naͤchſten 
Umgebungen des Ortes gebören die Dörfer Dierweis, Eggern, 
Ruders, Rohrbach und Wiesmaten. Das Klima ift ziemlich 
mild, das Waller gut. 


Robhrbach. 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Heidenreichftein, mofelbft die Pfarre, die Schule, das Lande 
gericht, die Grunds, Orts⸗ und Confceriptioasherefhaft ſich ber 
finden.. Dee Werbbezir unterfteht dem Linien » Infanterie - Res 
gimente Nr. 14. 

Die Bevölkerung begründet fih in 39 Familien, melde 
72 Mannt:, 76 Weibsperfonen und 16 Schulkinder enthalten, 
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Det Viehſtand zaͤhlt 34 Ochſen, 32 Kühe, 38 Safe und 
50 Schweine. 

Die Einwohner find gut beftifiete Landbauern und Klein 
haͤusler, gute Gründe befigend. Der Ackerbau ift auf eine 
Stufe gebracht, die den Anforderungen einer Eugen Bewicth- 
ſchaftung entſpricht, und erzeugt nebſt Korn und Hafer, auch 
etwas Kraut und Rüben und eine große Menge Erdäpfel, wel: 
che das Hauptnährungsmittel der Infaffen iſt. Weberei wird in 
jedem Haufe zum eigenen Bedarf berrieben, baber aud der 
Flachsbau gut cultiviet wird. Die Viehzucht wird nur mit mite 
telmäßigem Erfolge beforgt, und entbehrt die Stallfutterung. 

Der Ort liegt flach und abgelegen, in einer mit vielen 
Wäldern umkränzten Gegend, die aller Reize entbehrt, da je 
de Fernſicht ihr verfchloffen bleibt. Die darin auftauchenden 
Berge find umbedeutend, fo auch die Jagd. Die nädyften Um- 
gebungen des Dorfes find die Orte: Motten, Eiſenreichs, 
Pfaffenſchlag, Wies maten und Reinberg. Won KHeidenreichftein 
iſt dasſelbe nur eine Stunde entfernt. Das Klima kann nur 
als mittelmäßig, das Waſſer aber als gut gelobt werden. 


Rottenſchachen. ä— 


m 


Ein Dorf von 64 Käufern, mit der (nädften Poftflation 
Schwarzbach. 

Die hierortige Pfarre und Schule unterſteht dem Deca⸗ 
nate Weitra, das Patronat aber übt der Landesfürſt aus. Das 
Landgericht, die Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ges 
bört. der Herrſchaft Heidenreichſtein. Der Werbbezirk iſt zum 
Linien⸗Infanterie: Regiment Ne 14 einbezogen. 

Die Geelenanzahl, in 109 Yamilien begründet, bilben . 
244 männlige, 285 weiblihe Perfonen und 72 Schulkinder. 
Der: Viehſtand zähle 7 Pferde, 60 an 41 Küße, * 
Schafe und 70 Schweine. 
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Die Grundbeftiftung der hierortigen Landbauern, barunter 
mehrere Kleinhäusler, dann ein Bäder, zwei Wirche und ein 
Schmied fih befinden, iſt bedeutend, die Gründe aber find 
nicht zum beften, daher der Aderbau nur eine untergeordnete 
Nabrungsquelle wird und Weberei, Wagenſchmiererzeugung und 
Koblenbrennerei den Mangel an Eintommen erfegen müffen, 
Gebaut werden die in den biefigen Gegenden üblichen Körner 
gattungen, nämlih: Korn und Hafer, etwas Gerſte, Kraut 
und Rüben , dann viele Erbäpfel. Die Viehzucht wird mit ger 
ringem ‚Erfolge betrieben, auch iſt die Stallfurterung hierbei 
nicht üblich. 

Der Ort bat eine ganz — „ doch etwas ſumpfige Lage, * 
nicht fern von der bbhmiſchen Grenze, in melde hinüber die 
angenehme Gegend mehrere Fernſichtspunkte darbietet. Er bat 
Schwarzbach, Franzensthal und Klikau, beide letztere fchon in 
. Köhmen, dann Witſchkoberg und Gundſchachen in Oeſterreich, 
zu nädften Umgebungen. Die Jagd gibt blos ein geringe? Er- 
traͤgniß an Hafen und Neben. Das Klima ift mild, das Waf- 
fee aber von nicht befonderer Gute, woran der ſumpfige Boden 
die Schuld traͤgt. 

Inmn Orte beſteht eine Glasſchleiferei, welche mit dem 
Waſſer aus den zwei hier beſtehenden Teich en betrieben wird, 
auch befigt die Herrſchaft hier ein Forſt baus. 

Die hierortige St. Sigismundi Pfarrkirche ſcheint 
ſehr ale zu ſeyn und ſoll, der Sage nah, ſchon im XII. Jahr- 
Bunderte entftanden, und mit der Kirche zu Maria: Taferl ' 
zur gleihen Zeit erbaus worden feyn, doc läßt fi darüber 
Gewiſſes nichts angeben, da alle Urkunden hierüber mangeln. 
Gewiß iſt es übrigens, daß die Pfarre Rottenſchachen ſeit 
undenklichen Zeiten mit der Pfarre Zug gers kanoniſch ver⸗ 
bunden war, bis ſolche endlich im Jahre 1784 unter der Regie⸗ 
zung Kaiſer Yof 2 IL zur a —— — 
wurde. 
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Die Kirche ſteht beinahe in der Mitte des Dorfes, ift 
in göthifhem Style erbaut und ganz oon Mauerwerk. Im 
Innern ift fie geräumig mund mit zehn 18 Klafter boden Fen⸗ 
ſtern geziert, wodurch fie hinlaͤngliches Licht erhält. Das Schiff 
it ſtukkaturt, und ſcheint -ein fpäterer Zubau zu feyn. Das 
gothiſch gewoͤlbte Presbyterium bat eine Bıeite von 35 Klafs 
ter. Im Schiffe befinden fih 24, zum Gißen eingerichtete 
Kirchenſtühle, im Presbyterium zwei für die Honoratioren. 
Von Außen ift die Kirche mit 16 gemauerten und oben mit 
Schindeln gedeckten Pfeilern geſtützt; das Dach gleichfalls mir 
Schindeln gedeckt, ift fehr fteil, ober dem Presbprerium aber 
etwas niedriger. Ober dem Haupteingange erhebt fi der 18 
Klafter hohe Thurm, der gleihfals mir einem Schindeldache 
verſehen ıft, und oben ein blechernes Kreuz; bat, darin Ber 
den fih drei Glocken, aber Beine Uhr. 

Nebf dem Hochaltar beſtehen in ber Kirche noch zwei 
Seitenalsäre. Die Hochaltar iſt Bildhauerarbeit aus dem 
XVI Sabrbunderte, und reiche bis zur Wölbung mit dem 
Vildniffe dee Krönung Marlend, und dem des Kircheny 
patrons geſchmuͤckt. Zu beiden Seiten find Reliquien , Bilder 
und die Statuen der Beiligen Sebaftian und Rochus, 
dann der heiligen Katharina und Barbara; oben auf 
dem Altare ift die der feligften Jungfrau Maria, dann 
acht Seraphinen angebracht, fämmtlih von Holz, der Altar 
felbft ift gemauert und mit einem bemalten Antipendium ver- 
feben. Der Seitenaltar an der Evangeliumfeite ift von 
Holz, auf welchem die Statue des beiligen Jobhann von 
Nepomuk und ein Eccehomo : Bild aufgeftells if. Der Sei 
tenaltar an der Epiftelfeite, ebenfalls von Holz, ift mit ber 
Statue de6 heiligen Leonard und dem Bilde der h. R os 
Faliar geſchückt. Beide Altäre find mit Antipendien verfeben. 


Die Wände jieren die Gemälde des Kreuzweges, vierzehn Sta⸗ 


vionen enthaltend. Nabe beim Hochaltar an der Evangelien> 
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ſeite haͤngt an dee Mauer ein Gemälde, die Anbetung Je— 
fu vorſtellend, und auf ber Seite des Jobannis:-Seiten- 
altars cin Bild der beiligen Anna; diefem gegenüber zeiget 
fih sin Grabmal mit der Yıhreszabl 1687, deflen Inſchrift 
aber unleferlich ift. Die Orgel mit acht Regiſtern ift gur. 

Zur Pfarre Rottenſchachen gebdren nebft dem gleich: 
namigen Dorfe noch folgende vier Ortſchaften, nämlid 
Schwarzbach 1, Gundſchachen 1%, Kößlers dorf 
1 1/, und Srangensthaler -Eiſenwerk '% Stunde 
von der Kirche entfernt, und Iegtere zwei bereits in Böhmen 
liegend, und ſaͤmmiliche eine Pfarrgemeinde von 2019 Seelen 
bildend. 

Der Gottes dienſt und bie Geelforge wird von einem Pfar⸗ 
ver und Kooperator verfehen, welch letzterem, gegenwärtig ber 
bochwürdige Herr Mattbäud Krupka, wir die vorliegen. 
DE Beſchreibung der Kirhe Rottenſchachen verdanken. 

Der Pfarebofift von der Kirche nur fünfzehn Schritte ent» 
fernt. Derfelbe wurde im Sabre 1793 ganz von Mauer ers 
baut, bat ein Stockwerk und enthält zu ebener Erde zwei 
Dienftbotenzimmer, Küche, Keller und Speifefommer. Fine 
fleinerne Treppe führt zum erften Stode, wo fih fünf Zim: 
mer befinden. Diefed Gebäude ift mit Scindeln bededt. Zur 
Rechten und Linken des Pfarrhofes‘ ſchließen fih die Weth— 
fhafısgebäude an, umd zwar links die Stallungen, rechts die Holz: 
ihupfe, und bilden fo den Hofraum, woran der Küchen: und 
Obſtgarten anftößt. 

Das Schulhaus liege dreißig Schritte vom Pfarrdofe, 
und iſt gleihfalld ganz, von Mauerwerk. Es enthält zwei Zim- 
mer für die Lehrerswohnung, ein Lehrzimmer und Gehilfenzim- 
mer, eine Küche und eine Speifefammer, ‚neben welcher fich 
eine Graskammer und Erdäpfeikeller befinden. 

Der alte Leichenhof, der die Kirche bisher eingefrieder 
umzingte, wurde im Jahre 1831 kaſſirt, und ein neuer, nur 
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ihn Minuten außer dem Orte entfernt erbaut, Er llegt auf 

einer ſanften Anhoͤhe. 
Rottenſchachen dürfte ſeinen Namen von der rothen 

Erde, die hier vorherrſchend iſt, und wo einſt Eiſenerz gegra⸗ 


ben wurde, und noch gegraben wird, ableiten, und daher rich⸗ 


tiger Rothenſchachten (Schichten) genannt werden. 
NRudersg, 


oder Rupdes, ein Dorf von 18 Käufern, mit ber naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Schwarzenau und nach Gaſtern eingepfarrt 
und eingeſchult. Das Landgericht befindet ſich zu Dobersberg, 
Grund“, Orts- und Conſcriptions herrſchaft iſt Heidenreichſtein, 
eigentlich das mit ihre vereinte Weißenbach. Der Werbbezirk ge= 


hört dem Linien - Infanterie s Regiment Nr. 14. 


Hier zahle man 24 Familien, 55 Manns » und 110 Weibs: 
perfonen, dann 13 Schulkinder. Der Viehſtand enthält 
2 Pferde, 24 Ochſen, 27 Kühe, 32 Schafe und 20 Schweine 

Die Einwohner find Landbauern und Kleinhäusler mit 
guter Beſtiftung. Der Aderbau ift gut, da aud die Gründe 
von befriedigender VBodenbefchaffenheit find, worauf Korn, Ha: 
fer, Kraut, Rüben und Erväpfel in Menge gedeihen. Der bier 
erzeugte Flachs wird verfponnen, und als Leinwand verwebt 
und verkauft, doch immer dabei der nörhige Bedacht auf. den 
Selbſtbedarf genommen. Bei dem bier beftehenden Futterman⸗ 


gel ſchreitet die Viehzucht nicht vorwärts. Obſt wird kaum ſo 


viel gepflegt, als der Hausbedarf erheiſchet. 

Der Ort liegt abdachend und frei an dem ſogenannten 
Ruckerherberg, einem nicht viel bedeutenden Berge in einer 
ſchönen Gegend, zunähft Saftern, Klein: Motten, Weißenbach, 
Weinberg und Klein: Zwettl. Die Jagd befteht auf Hafen, 
und iſt wenig ergibig. Klima und Waffer find gut 

Ruders oder Rudes hieß in früheren Zeiten Rudol; 6, 
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and fol ein herrſchaftlicher Meierhof gewefen feyn , ber durch 


Zerſtücklung demſelben ſein Entſtehen gegeben hat. 


Ein Dorf von 48 Häufern, mit einer eigenen Poſtſtation. 


Daffelbe iſt eingepfarrt und eingefhult nach Rottenſcha⸗ 
chen. Landgericht, Grund =, Orts und Conferiptionsherrfhaft iſt 


Heidenreichltein; der Werbbezirk ift dem Linien » — ⸗Regi⸗ 
mente Nr. 14 zugewieſen. 

In 86 Familien werden 199 Manns- und 210 Weibs— 
perſoneff, dann 48 Schulkinder gezäͤblt. Der Viehſtand betraͤgt 
14 Pferde, 60 Ochſen, 96 Kübe, 68 Schafe und 94 Schweine- 

Die Einwohner find gut beftiftete Landbauern mit -Klein- 
haͤuslern untermifcht. Es wohnen hier außerdem noch ein Wund⸗ 
arjt, ein Wirch, ein Bäder, ein Hufsund Nagelfchmied. Wenn 
gleich die hierortigen Gründe ihrer ſtark fandigen VBodenbefchaf: 
fenbeit wegen nur zu den mittelmäßig ertragsfähigen gehören, 
fo ſteht es doc mit dem Aderbau gut, der Korn, Hafer, 
Kraut, Rüben und befonderd viel Erpäpfel erzeugt. Der 
Flachsbau wird mit Fleiß betrieben, die Viehzucht jedoch Fann 
nicht fortfchreiten, weil das Futter weder gut noch hinreichend 
ift. Obft wird nur fehr wenig erzeugt. Außer dem Betriebe dies 
fer dEonomifchen Erwerbs zweige Sefchäftigen fich die meiften Ein⸗ 
wohner auch noch mit der Erzeugung von ——— Pech⸗ 
ſieden und Fuhrwerken. 


Der Ort liegt eben an dem Reichs bach, der die Gren- 


ze zwiſchen Deſterreich und Böhmen bildet, und worüber eine 
bedeutende Brücke führe. Das bier befindliche E. &. Poſthaus 
iſt hübſch, aber nicht minder empfiehlt fich durch fein ſchönes Aus; 
ſehen das erft kürzlich neuerbaute berrfchaftlihe Wirchsbaus, 
das, obgleich nur ebenervig, doc binlänglihen Rıum zur Un; 


terbringung der Reifenden umd Pferden befigt, Das hierortige 


( 
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zu den ſchönſten. Das Klima ift mebr rauh als mild,. das 


Waſſer gut. Die unbedeutende Jagd beſteht auf Haſen und 
Rehe. 


Steinbach. 

Ein Dorf von 61 Häufern, mit der naͤchſten Poſiſtation 
Schrems, wohin folches auch eingepfarrt ift. Die Schule Bes 
findet ſich im Orte. Landgericht iſt die Herrſchaft Heidenreich 
ftein, Grund⸗, Orts⸗ und Conſerlptionsobrigkeit aber bie mit 
Heidenreichſtein vereinte Herrſchaft Weißenbach. Der Werbbezirk 
unterſteht dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. | 

Die Bevölkerung, in 93 Samilien begründet, umfaßt 
195 Manns -, 183 Weibsperfonen und 69 Kinder. Der Vieh: 
ftand begreift 5 Pferde, 54 Odfen, 63 Kühe, 44 Schafe, 
11 Zügen und 104 Schweine, 

Die Einwohner, welche an Gewerbsleuten und Profeffio- 
niften einen Krämer, einen Wirth, einen Bäcker, einen Schmied, jwei 
Wagner, einen Drechsler, einen Schufter und einen Schneider unter. 
fih haben, find Landbauern mit Kleinhäuslern vermengt, einer 
guten Beftiftung fowohl ald auch guter Gründe ſich erfreuend. 
Die Erzeugniffe des Ackerbaues, der in gutem Betriebe ſteht, 
find Korn, Hafer, Kraut, Rüben, Erdäpfel und etwas Mohn. 
Der Flachsbau befchäftige mit feinen Produkten viele Hände, 
fowohl mit Spinnen ald mit Weben, und bleibt die reichlichfte 
Erwerbsquelle der Unterthanen. Die Viehzucht ſteht auf einer 
niedern Stufe, woran det bier im Umkreiſe allgemein herr: 
fhende Buttermangel die Schuld trägt. An Obft wird fo viel 
gewonnen, als zum Hausbedarfe erforderlich if. | 

Steinbad liege an der Horner: Poftfiraße in 
einer Flaͤche, unweit Tagelberg, Langegg, Schtems, Neudegg 
und Zuggers. Zu den vorzüglichſten Gebäuden des Dorfes ge⸗ 
höre das herrſchaftliche Forſthaus und die hier bee 
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find Neinberg, Gaftern, Klein: Zwettl, Weißenbad und Ku: 
ders. Die Jagd ift gering, blos einige Rebe und Hafen liefernd. 
Das Trinkwaſſer empfiehlt ſich durch frine Guͤte. 


Willings. 


\ 
Ein Dorf von 23 Käufern, mit der nädften Poftftaticn 
Schrems. 

Die Kirche und Schule befinden ſich zu Eisgarn, der Sig 
des Landgerichtes, der Orund: , Orts- und Conicriptiondherr- 
fchaft zu Heidenreichftein. Dem Linien: Infanterie - a 
Nr. 14 ſteht der Werbbezirk zu. 

In 44 Familien leben 89 männlide und 117 weibliche 
Perſonen, darunter 28 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 
28 Ouſen, 25 Kühe, 28 Schafe und 40 Schweine. | 

Die Einwohner find Landbausen und Kleinhäusler mit gu: 
ter Beſtiftung. Die ertragsfähigen Gründe virgnlaffen einen 
blühenden Adırbau, der Korn, Hafer, Kraut, Rüben und vice 
Erdäpfel abwirft. Der erzeugte Flachs wird verarbeitet und ver: 
kauft. Der Viehzucht ſteht, wie hier allgemein, der Mangel an 
Zutter ald Hindernig zum Aufkommen im Wege, 

Wil lings bat eine flache Lage, rings um von Waldung 
umſchloſſen. Die Umgegend ift ohne Reize, das Klima rauh, 
das Waffer gut. Dem Dorfe zunaͤchſt liegen die Octſchaften 
Reinbach, Klein Radiſchen und Eberweis. Der Pfarrort Eis: 
gern ift bloß eine halbe Stunde von hier entfernt. Die geringe 
fügige Jagd beſchraͤnkt fi auf einige Hafen. 

Willings befand fhon im Sahre 1647. 


Witſchkoberg. 


Ein Amt von 35 Haͤuſern, mit der naͤchſten ua 
Schwarzen au. 
Daſſelbe iſt nach Beinhofen eingepfarrt und eingefäuft, 
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und gehört mit dem Landgerichte, der Grund » , Orts- und Con: | 
feriptionsobrigkeit zur Derrfchaft Heibenreichflein, mit dem Werd: 
bezirke aber zum Linien = Infanterie: Kegimente Nr. 14. 

Die in 69 Zamilien begründete Bevölkerung enıhält 155 
männliche, 166 meiblihe Perfonen und 48 Schulkinder; der 
Viehſtand umfaßt 14 Pferde, 22 Ochſen, 51 Kühe, 19 . 
und 70 Schweine. Ä 

Die Einwohner find Waldbauern und aleinhaubler mit nic 
großer Beftiftung, unter welchen fih ein Wirth, ein Schneider 
und einige Griesler aufhalten. Der Aderbau, fo wie die 
Viehzucht machen hierorts Eeine Kortfchrütte, da der erftere blos 
fandige Gründe zur Bearbeitung, die legtere aber mit Futter 
mangel zu Eämpfen bat. Gebaut werden Korn, Hafer, Ruͤ⸗ 
ben, Kraut und viele Erdäpfel. Der Flachsbau verfhaffe dem 
größten Theile der Infaffen eine ergiebige Erwerbsquelle, Indem 
deffen Produkt von ihnen gefponnen, verwebt, und ſowohl bei 
Haufe ald auch auswärts verkauft wird. Einen weiteren nidt 
unbetraͤchtlichen Gewinn eignen fie ſich durch Pech brennen ; und 
Erzeugung der Wagenfchmiere zu. 

Der Ort liegt in zerftreuten Haͤuſern in einer Flaͤche, jur 
naͤchſt Schwarzbach, Gundſchachen, Rottenſchachen und Beinho⸗ 
fen. Das an der Horner: Straße ſtehende Wirths— 
haus ift das einzige bemerkenswerthe Gebäude im Drte, Die 
Umgegend ift fhön, und hat meirere Punkte, von wo aus das 
Auge des Zuſchauers in die boöhmiſchen Gebirge in pitoresfer Täu- 
(hung geführt wird. Der Heidenreihfteiner: Wald, der 
bier dee WirfchEoberger- Wald heißt, und der Qamfiß- 
bach begrenzen den Burgfrieden des Amtes. Die Fiſcherei in diefem 
Bache gewährt wenig Nutzen, fo wie auch die Jagd unbetraͤcht⸗ 
li ift. Das Klima ift gut, fo auch das Wafler. 


ö Wolfsegg. 


Ein Amt von 40 Käufern, mit der noͤchſten Poſtſtation 
een 
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Daſſelbe ift eingepfarrt und eingefhult nach Seifrieds; 
Landgeriht, Orts⸗, Grund = und Gonfcriptionsherrfchafe ift 
Heidenreihftein. Der Werbfreis gehört zum Einien« Infanterie 
Regimente Ne. 14. 

Die Bevölkerung befteht aus 63 Familien, 235 Manns », 
155 Weibsperfonen und 62 Kindern. Der Viehftand zählt 70 
Dchfen, 54 Kübe und 54 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern, melde nur eine geringe 
Beſtiftung befigen, mwovon die Gründe zwar gut, aber ſtark 
mit Steinen belegt find. Im Ganzen genommen fleht es jedoch 
noch immer gut mit dem Ackerbau, der nebft Korn und Hafer 
auch Kraut und Rüben, dann Erdäpfel in Menge bervorbringt. 

‚ Die Viehzuche ift in Eeinem befriedigenden Zuftande, da auch 
bier der Mangel an Futter vorherrfchend ift. Obſt gibt es zwar 
bier, aber weder an Quantität noch Qualität etwa® Ausgezeich: 
netes. In der Leinweberei, wozu der felbft erzeugte Flachs das 
Materiale Iirfert, finden die Einwohner guten Erwerb. 

Der Dıt liegt flah, ganz von unterthänigen Wäldern 
umgeben, Schwarzenberg, Seifrieds, Artolz, Butenbrunn und 
die Brandhäufer zu Nachbarsorten babend. Die Gegend ift nicht 
(dön, die Yagd unbedeutend, das Klima ziemlich . ‚dab 
Waſſer gut. 


Zuggers. 


Ein Doerf von 51 Haͤuſern, mit der naͤchſten DOREaUeR 
Schrems, 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und find dem De: 
Eanate Weitra einverleibt; Patron derfelben iſt die Herrſchaft 
Hridenreichftein , welcher auch das Landgericht, die Grund⸗, 
Orts - und Conſeriptionsobrigkeit zufteht. Des Werbbezirk ift 
zum Linien. Infanterie Regimente Nr. 14 einbejögen. 

Achtzig Familien bilden die Bevölkerung, melde 175 männ- 
fie, 159 weibliche Perfonen und 65 Schulkinder zaͤhlt. Der 
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Viehſtand befteht in 8 Pferden, 94 Dffen, 113 athen, 113 
Schafen und 100 Schweinen. 

Die Einwoher, gut beftiftete Landbauern und Kleinhaͤus⸗ 
ler, beſchaͤftigen ſich vorzüglich mit ihren Bauernwirthſchaften, 
doch treiben ſie auch nebſtbei aus dem ſelbſterzeugten Flachs und 
Geſpunſte die Weberei. Viele unter ihnen unterhalten einen nicht 
unbedeutenden Holzhandel, wozu ſie das Materiale aus ihren 
eigenen Waͤldern entnehmen. Der Ackerbau, durch gute Gründe 
unterſtüutzt, iſt in Aufnahme, und liefert Korn, Hafer, Kraut, 
Rüben und Erdaͤpfel. Der Betrieb der Viehzucht iſt von weni: 
ger Erheblichkeit, da nicht mehr Vieh gezogen wird, als der 
Wirthſchaftsbedarf erbeifcht. Obft wird zwar gewonnen, doch nur 
in geringer Menge. Un Gemwerbs : und Handwerksleuten befin- . 
den fih hier: zwei Wirthe, eim Fleiſchhauer, ein Bäcker, ein 
Schufter, ein Schmied und ein Töpfer. 

Der Ort liegt abdahend am Lamſitzbache in einer ſcho— 
nen Gegend, welche die herrlichſten Fernſichten in die böhmifchen 
und Öfterreichifchen Gebirge darbietet, zunaͤchſt Erdweis, Brei— 
tenfee und Nagelberg. Der Lamſitzbach enthält etwas Fiſche, 
von welden bad Fangrecht ber Herrſchaft zufteht. Eben fo dürfe 
tig find die Sagderträgniffe, welche blos im einigen Safen beſte⸗ 
ben. Klima und Waffer find gut. 

Die hierortige Pfarrkirche iſt zu Ehren des heiligen 
Johann des Täufersd geweiht, deren Alter und — 
hen gaͤnzlich unbekannt iſt. 

Die Kirche liegt in der Mitte der Reihe v von Haͤuſern, die 
das Dorf bilden, und ſich von Oſten nach Weſten, mehr als 
eine Viertelſtunde lang, am rechten Ufer des Lamſitzbaches von 
einer Anhöhe zur Ebene hinziehen. Die Sakriſtei und das Pres- 
byterium find von altgothifcher Bauart und Bein, der. übrige 
Theil der Kirche gehört als Zubau neueren Zeiten an, und ift 
in gemeinem Style entworfen und ausgeführt. Dee Kirchthurm, 
der im Jahre 1807 abbrannte, Bat eilf Klafter in der Höhe, 
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und ruht auf zwei Gewsölbbogen des Chores. Er ift mit drei 
wobltönenden Glocken und einer Uhr verfehen, Die Stunden 
und Viertelſtunden fchlägt. | 

Am Innern der Kirche befinden fi drei Altäte. Der 
Hochaltar ift von Holz und mit einem nicht Eunftlofen Fres⸗ 
Eogemälde, die Taufe Chriſti vorftellend, geſchmückt. Vier 
maflive meffingene Qeuchter ſtehen am Fuße des Altars. Die bei- 
den. Seitenaltäre find gleihfall® von Holz, marmorirt, 
und von zierliher Arbeit. Der Altar an der Evangeliumfeite 
hat ein Schnigwerk, den Urfprung Maria:Taferls vor- 
ſtellend, und ein Bild Marien; der andere an der Epiftel: 
feite das Bild des heiligen Leonard und ein Schnitzwerk, 
das eine Heerde vorftellt. Die zierlich konſtruirte Kanzel ift von 
Holz, marmorirt. Auch triffe man noch ein Gewölbe an, das 
. jur Errihtung eines Heiligen Grabes beftimmt ift. 

As Filialen gebören zur Pfarre Zuggers bie beiden 
Betfapeilen in den Dörfern Erdweis und Breitenfee. 
Die bieher eingepfarrten Ortfchaften find außer-dem Dorfe Zug: 
gers noch folgende: Erdweis bis 3, Breitenfee!, und 
die Glasfabrik Sophienswald 1 Stunde von der Kirche 
‚entfernt, and eine Pfarrgemeinde von 1070 Seelen bildend. 

Den Gottesdienft und die Seelforge verfehen ein Pfarrer, _ 
gegenwärtig der hochwürdige Here F. €. Humpel, von dem 
wir diefe Notizen mit bereitwilliger Gefälligkeit — er⸗ 
halten haben, und ein Cooperator. 

Der Pfarrhof iſt an die Kirche angebaut, und ein 
Stockwerk bob; das Schulhaus ift ebenerdig. Der Leihen: 
bof befindet fih am weftlihen Ende des Dorfes. | 


Herrſchaft Groß-Siegharts. 


Dieſe Herrſchaft beſteht aus der eigentlichen Herrſchaft 
GroßSiegharts und ben Gütern Blumau und Kicd: 
berg an der Wild Diefer vereinigte Körper enthält den 
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Markt Sroß-Siegbarts und die Dörfer Allmofen, 
Blumau, Ellands, Kirchberg an der Wild und 
Schönfeld. In diefen zählt man 582 Häufer, 820 $amilien, 
1528 männliche, 1783 weibliche Perſonen und 522 Scdulkin- 
der; der Viehſtand begreife 33 Pferde, 395 Ochfen, 312 Kühe, 
1792 Schafe und 420 Schweine. Der Dominikalgrundftand 
weifet aus: 827 Joch herrſchaftliche Waldung 2205 Joch vei: 
vat Wälder, 940 Zoch Wiefen, 3696 Joh Aderland und 
15 Joch Teiche. | nn 
Die vereinigte Herrſchaft Groß: Sieghbarts bilder Bin: 
fichtlich ihrer Grundfläche eine Fängliche Figur, in welcher Fla⸗ 
che, dann Thäler mit mäßigen Bergen abwechſeln. Das Klima tft 
wie im Waldviertel allgemein, ziemlich rauh, doch ſehr gefund. 
Der Aderbau und die Viehzucht, dann die Fabritation leinener 
Bänder find die Hauptnahrungsquellen der Einwohner, befon- 
ders die Iegtere, wovon vorzüglid der Markt Groß-Sieg- 
harts gleihfam als der Bazar dieſer Erzeugniffe anzufeben ift, 
da dafeldft in manchen Haufe wohl zwanzig Stühle in Bewer 
gung gefrgt werden, wo auf jedem täglich vierzehn bis achtzehn 
Stüc Bänder und fogenannte Langhetten (blau und weiß durchs 
wirkte Hemdaͤrmelbeſetze), fertig werden. — Dem Aderbau 
ftehen ziemlich ertragsfähige Gründe zu Gebote, die nach dem 
Dreifelderfyftem benügt werden. Die darauf gebaut werdenden 
Köenergattungen beftehen in Welzen, Gerfte, Korn und Hafer, 
und von Hülfenfeüchten in Erbſen. — Die Obftpflege wird 
zwar betrieben, und im Markte Groß: Siegharts mit vieler 
Sorgfalt, wirft aber gewöhnlich blos fo viel ab, als der Er- 
geuger für fih und feine Familie zur häuslichen Nothdurft be 
ndthiget ; nur bei beſonders gefegneten Jahren kann er aus dem 
Verkaufe desfelben einigen Nutzens fi erfreuen. — Die Vieh— 
zucht hält mit dem Aderbau gleiche Schritte, wobei blos bei 
bem herrſchaftlichen Rindvieh die Stalfutterung angewendet 
wird. 


— 


— 


et A By = 


90 


In dem Markte Groß-Siegharts werden vier Jaher⸗ 
maͤrkte abgebalten, auch iſt derſelbe zur Abhaltung von Wo— 
den: und Viehmaͤrkten ——— welche letztere jedoch 
nicht ousgeübt mwerden.® 

Kein Ort der Herrſchaft wird von einer eigentlichen Stra 

fe berübrt, jedody durchfchneidet an, der Meftfeite die Horner: 
firae das herrfihafrlidhe Gebiet, daB von dem Sechbsba- 
he durchfloffen wird, der in Groß⸗Siegharts zwei Müh— 
len und in Blumau eine Mühle treibt. Die Herrſchaft 
Bat zwei Teiche in eigener Regie, an deren einem bei Kir ch> 
berg an der Wild gleichfalls eine Mühle ſich befindet. — 
Der fogenannte Sieghartfer- Berg ift eine Halbe Stunde 
von dem Markte Groß-Siegharts entfernt, und umfaßt einen 
taufend Joh Flaͤchenraum einnehmenden Wald. Die Jagdbar⸗ 
keit ift auf der ganzen Herrſchaft, fo weit die Grenzen zeichen, 
ein Eigenthun derfelben, aber nicht von großer Erheblichkeit, 
da fie nur niederes Feld- und Waldwild barbietet, 
Als bemerkenswertbe Gegenftände nennen wir vor allem 
Andern das im Markte Groß. Siegbarts befindliche berr- 
ſchaftliche Schloß, dann jened in Kirchberg an der 
Wild. Im erſt genannten Markte trifft man auch ein 
» Brauhaus und eine Ziegelbrennerei an, fo wie über 
haupt auf der Herrſchaft fih fieben Gafthäufer befinden. 

Das berrfdaftlide Schloß ju Groß» Gieg 
barts bilder im feiner Bauart ein Gemenge aus dem mittels 
alten und neueren Style, je nachdem’ in früheren und in ſpaͤte⸗ 
ren Zeiten Zubauten erfolgten, und ift einflödig. Das Alter 
desfelben kann bei dem Mangel aller. Urkunden nicht angegeben 
werden, und dient gegenwärtig zum Giße der Kanzleien und 
zu Beamtenwahnungen. | 

Dos Schloß zu Kirchberg an der Wild ge: 
hört dem neueren Bauſtyle an, und iſt ein zwei Stock hohes 
Gebäude, deffen Hauptfronte gegen die Mittagsfeire einen im⸗ 


91 


pofanten Anblick gewährt, der durch die, daffelbe umgebenden ' 
Gärten und den daranftoßenden ſchönen Teich, erhöhten Reiz 
erhält. Es iſt zum Aufenthalt der Herrſchaft beftimmt. Won 
defien Alter und Entftehen Eönnen Übrigens gleichfalls Eeine 
Motizen aufgefunden werden. | 

Die Reihe der uns befannt ehe Beſi iger der Herr⸗ 
haft Groß: Siegbarts gebt biß Anfang des XV. Jahr⸗ 
hunderts zurück. Es beſaß nämlich dieſelbe im Jahre 1406 
Hanns Greißenecker; im Jahre 1471 Hanns Ka- 
dauer; im Jahre 1487 Georg und Heinrich Kadauer; 
im Jahre 1495 Heinrich Graf von Hardegg, durch 
Kauf von Kaiſer Maximilian L; im Jahre 1499 Jo— 
bann Dachsbekh; im Sabre 1515 Veronica Wels 
von Siegelfeld, geborne Dachsbekh, von ihrem Water 
dem Vorigen; im Sabre 1534. EC hriftopb von Greißen- 
egg, von feiner Frau der Vorigen; im Sabre 1542 Lu d— 
wig Welzer; im Jahre 1614 Dietrich Welzer; im 
Sabre 1634 Fran, Anton Caretto di Savona e Finale, 
Marchese de Grana, Graf von Millemiso, durch Kauf von . 
Johann Peter und Johann Stephan Seposi; im 
Sabre 1651 deffen Sohn, Otto Heinrich: im Jahre 1677 
Urfenius Fran; Schmidt von Wallenftein, durd 
Kauf von dem Vorigen; im Jahre 168? Johann Peter 
von Mallenthein, gleihfall® duch Kauf vom MWorigen ; 
im Jahre 1720 Chriſtoph Graf von Mallenthein, 
durch brüderlichen Vergleich , der mit der Herrſchaft Gro ß⸗ 
Siegharts die Güter Blumau und Kirhberg an der 
Wild vereinigte; im Sabre 1732 Carl Michael Tobias Ä 
Graf von Singendorf, durch Kauf von der Kridamaſſa 
bed Vorigen; im Jahre 1737 bie ſaͤmmtlich Einpachtiſchen 
Erben, durch Ceſſion von Vorigem; im Jahre 1755 Joſeph 
Dominik Hayeck von Waldſtettenz im Jahre 1777 
deſſen Sohn, Hugo Joſeph Freiherr Hayed von Walt: 
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ftetten; im Jahre 1785 Johann Michael Edler von 
Großer, durh Kıuf von Vorigem; im Jahre 1793 Leo: 
pold Edler von Großer; im Sabre 1808 Friedrich Au 
guft Alexander Herzog von Beaufort-Spontin; im Jab- 
re 1826 Seine Durchlaucht Kerr Ludwig Ladislaus 
Friedrich Herzog von Beaufort- Spontin, k. k. Kämmerer, 
als minoren, der foldye aber feit 1833 mad erlangter Groß: 
jaͤhrigkeit felbftftändig in Beſitz übernahm, und fie noch gegen- 
wärtig befigt. 

Nun folgen die zue Herrſchaft Groß: Siegharts als 
Ortsobrigkeit gehörigen Dctfchaften. 


Allmofen. 


Ein Darf: von 25 Käufern, mit der nädften Poſtſtation 
Gopfriztz. 

Zur Pfarre und Schule gehoͤrt dasſelbe nach Kirchberg 
an der Wild. Landgericht, Orts⸗ Grund» und Conferiptions- 
berefchaft it Groß-Siegbarts; der Werbkreis unterfteht dem 
Linien: Infanterie : Regimente Nr. 14. , 

Hier leben 34 Familien, welche in fih 71 Manns, 66 
Weibsperfonen und 18 Schulkinder vereinigen. Der Viehftand 
beträgt 65 Ochſen, 39 Kühe, 98 Schafe und I Schweine. 

Die mit angemeffener Beftiftung betheilten Einwohner, in 
Eındbauern und Kleinhäuslern beſtehend, ernähren fih vom Feld⸗ 
bau , der Weizen, Gerfte, Korn, Hafer, Erdäpfel, Rüben 
und Klee abwirft, wozu die Gründe ziemlich ertragsfähig find. 
Viele der Einwohner, wenn die Seldarbeiten fie nicht hindern, 
betreiben dann, den Hauſierhandel mit leinenen Bändern. Die 
Viehzucht wird der Grundbeftiftung angemeffen betrieben, und 
bierbei theils die Weide, iheils die Stallfutterung angewendet. 

Der Ort liegt zunaͤchſt Goͤpfritz, Kirchberg an der Wild 
und Breitenfeld in einer Flaͤche, welche durch Einförmige 


93 : 


"der Umgegend noch eintÖniger wird, als fie ohnehin von felbft 
erfcheint. Klima und Wafler find gut; die Sagdbarkeit beſteht 
blos in der Feldjagd. | 


Blumau 


Ein Dorf und But von 65 Hufen, mit des naͤchſten 
Poftftation Göpfrig. 

Dasfelbe hat feine eigene Kirche und Schule, dem Kor. 
ner s Defanate unterftehend, und dem Stifte Geras ald Patron 
gehörend. Die Herrſdaft Groß-Siegharts iſt im Beſitze des 
Landgerichts, der Grund-, Orts: und Conſcriptions herrlichkeit; 
der Werbkreis aber dem Linien-⸗Infanterie-Regimente Nr. 14 
zugewieſen. 

Die Bevölkerung begründet ſich in 92 Familien, welche 
aus 169 männlichen, 204 weiblichen Perſonen und 44 Schul⸗ 
Eindern beftehen, deren WViehftand 4 Pferde, 89 Ochſen, 77 
Kühe, 178 Schafe und 37 Schweine ausweiſet. 

Die gut beftifteten Einwohner find Landbauern, nur we⸗ 
nige Kleinhäusler unter ſich habend, die, wenn es die Seldar- 
beiten geftatten, nebftbei mit leinenen Bandwaaren herumhau⸗ 
fieren. . Außerdem befinden ſich nod im Orte eine Schnitt: und 
Eiſenhandlung, ein Bäder, zwei Fleiſchhauer und noch einige 
der nothwendigſten Profeffioniften. — Die dem Ackerbau zu» 
getheilten Gründe find ziemlih gut, von denen Weizen, Gerfte, 
mehr Korn, Hafer, Erdäpfel, Krautrüben und fteirifcher Klee 
gefechfet wird. Die Viehzucht, dem Grundbeſtand angemeffen, 
entbehrt bei dem Unterthan die Stallfutr:rung, dagegen wird 
foldhe bei dem, in dem bier befindlichen herrſchaftlichen 
Meierhofe eingeftellten Viehe durchgängig angewendet. Die 
Dbftpflege iſt unbedeutend ‚ und nur dem häuslichen Bedarf ans 
gemeffen. 

Blumau liegt theild auf der Anhöhe, theild im Thale, 
eine laͤngliche Figur bildend, von Ellends, Seebs und Oed um- 
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geben. Die Gegend, wiewohl nit im eigentlichen Sinn fhöm 
zu nennen, befißt doch in einzelnen Parzellen monches Ange: 
nehme, und wird von einem Walde, der fogenannten Wild, 


beherrſcht. Der filchlofe Seebs bach treibt hier eine Mahl: 


müble und eine Breterfäge. Im Orte ftebt ein Domi- 
nikal haus mit einen’ Stodwerke und bie bereits erwähnte 
Meierei. Die Jagd gehört der Herrſchaft, liefert aber blos 
niederes Wild. Das Klima ift gefund, und das aus lebendigen 
Quellen erhaltende Waffer ift fehr gut und angenehm zu trinken. 

Die hieſige Pfarrkirche, im neuen Style aufgeführt, 
dasf zu den ſchoͤnen Gotteshäufern gezähle werden, und wird 
von den Prieftern des Stiftes Geras beforgt. Außer. 8 I um- 
au gehören zu derfelben noch die Dörfer Ellend6 4, Stebs3 
und Ded 3 Stunde entfernt, die Über taufend Seelen ſtark, 
die Kirchengemeinde bilden. | | 

. Blumau mis dem Dorfe Ellends bilden ein eigenes, 
im n. 5. ftändifchen Gültenbuche sub. Nr. 147 inliegendes Gut, 
‚deffen uns bekannt gewordene Beſitzer folgende find: 

Im Jahre 1484 Wilhelm Kadauerz im Jahre 1638 
Chriſtoph Ekftein von Ernegg, durch Kauf von den Er: 
ben de Lorenz Schütter; fpäter in eben dieſem Sabre 
Chriſtoph von Echzell, durch Kauf von Vorigem; im 
Sabre 1651 Anna Maria Höpfengrabner, geborne 
Ech zell; im Jahre 1657 deren Ehegatte Hans Georg 
Höpfengrabner; im Jahre 1697 das Stift St. Andrä 


an der Zraifen, ® O. W. W, durch Kauf von den Er 


ben des Vorigen; im Jahre 41722 Johann Chriſtoph 
Ferdinand Graf von Mallenthein, durch Kauf von 
dem Vorigen. Derſelbe vereinigte das Gut Blumau mit ber 
Herrſchaft Groß⸗Siegharts, von welder Zeit an beide Kör- 
per bis zum heutigen Tage die nämlichen Befiger hatten. 


4 


95 
Ellends. 


Ein Dorf von 39 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfrig. 

Zur Pfarre und Schule ift dasfelbe nah Blumau gewie- 
fen. Landgericht, Orts-, Grund und Conſcriptions herrſchaft iſt 
Groß : Siegharts ; der Werbkreis gehort zum Linien: Infanterie 
Regimente Nr. 14. 

Hier leben 53 Familien, 94 Manns :, 124 Weibsperfos 
nen und 32 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 72 Ochfen, 46 
Kühe, 493 Schafe und 39 Schweine. 

Die hiefigen Einwohner, zur Klaffe der Landbauern ges 
börig, haben eine gute Beſtiftung und nur einige Kleinhäusler 
unter fi. Die Gründe find von gutes Vodenbefchaffenheit, und 
ertragsfähig an Weizen, Gerfte, mehr Korn, Hafer, Erdäpfel, 
Rüben und fleirifchen Klee. Die Viehzucht ift ziemlich bedeutend 
und genießt theilmerfe die Staffutterung. Auch hier wirb von 
den Männern größtentheils der Haufierhandel mit Ieinenen Band- 
waaren betrieben. 

Ellends liegt in einer Flaͤche von länglicher Form, und 
iſt mit einer gemauerten, ziemlich anfehnliden Betkapelle 
verfehen. Seine nädften Umgebungen find Blumau und Schön⸗ 
feld. Die Gegend mwird von der Wild, einem großen Walde, 
beherrſcht, und gehört zu den mittelmäßig ſchönen. Das Ali: 
ma iſt ziemlich rauh, das Wafler trinkbar. Die Jagd liefert 
nur niebered Feld- und Waldwild. | R 


| Kirchberg ander Wild. 

Ein Dorf mit einem herrſchaftlichen Schloße, 56 
Haͤuſer enthaltend, zugleich ein felbfiftändiges Gut, mit 
der naͤchſten Poſtſtation Goͤpfritz. u % 

Die Bevblkerung, in 82 Familien begründet, beträgt 132 
Manns :, 161 Weibéperſonen und 36 Schulkinder; der Miet: 
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ftand weiſet 6 Pferde, 42 Ofen, 48 Kühe, 366 Schaf: und 


67 Schweine aus. 
Die biefigen —— ſind Landbauern, darunter einige 


Kleinhäusler. Sie beſitzen eine hinreichende Beſtiftung, und an 
Sewerbsleuten und Handwerkern zwei Wirche, einen Bäder, 
einen Sleifhhaueg, zwei Schuſter und einen Schneider; auch ge: 
ben viele Männer dem Hauſierhandel mit Jeinenen Bandıwaas 
ren nad). Der Aderbau liefert etwas wenig Weizen und Ger: 
fie, mehr Korn, Hafer, Erdäpfel, Rüben und fleirifchen Klee, 
wozu die Gründe von mittelmäßiger Bodenbeſchaffenheit find. 
Die Viehzucht entfpriht dem Grundſtande der Bauern, doc 
wird hierbei die Stallfurterung nur von der Herrſchaft ange: 
wendet. Obft, blos zur häuslichen Nothdurft hinreihend, er: 
Balten die Einwohner aus ihren Gärten. 

Der Ort unterſteht mit dem Landgerichte, der Grund: , 
Orts und Confcripuionsobrigkeit der Herrfchafe Groß » Sieg- 
harts, und ift mic dem Werbkreiſe dem Linien Infanterie > 
Kegimente Nr. 14 zugewiefen. Ex liegt auf einer Anhöhe in 
einer angenehmen von Wäldern umgebenen Gegend, darunter 
die Wild ber vorzüglidhfte ift, und wird von dem Seebs— 
bad durdfloffen, der Beine Fiſche enthält. Allmofen und Schön: 
feld find die zunmäadhft gelegenen Ortſchaften. Die Jagd liefert 
blos niederes Wild; das Klima ift übrigens vaub, das Waſſer 
aber gut. 

Zu den Orts- Merkwürdigkeiten zähle man das herr. 


fhaftlihe Schloß, das wir bereich befchrichen haben. Die 


ſes zwei Stock hohe Gebäude gewährt an der Südſeite einen 
impofanten Anblick, und iſt mit Gaͤrten verfehen, worin bie 
ObftEultur mit befonderer Aufmerkſamkeit und Sorgfalt bes 
srieben wird. Eine Mahlmühle wird von dem bier liegen» 
den berefchaftlichen großen Teich getrieben. | 

Die hierortige Pfarrkirche und Schule unterliegen dem 
Detkanate Waidhofen, und haben das Stift Geras zum Patron. 
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Die Kirche ift von hohem Alter und ein fehr geräumiges Gottes 

haus, wo der Sottesdienft von den Prieftern ded ſo eben ge- 
nannten Stiftes beforgt wird. Cingepfarrt find zu derfelben die 
Orte Allmofen !ı, Breitenfeld Y, Georgenberg 
/, und Schönfeld % Stunde entfernt. Die gefammte Kie- 
chengemeinde mit Einfhluß von Kirhberg an der Wild, 
zahle über taufend Seelen. 

Das Dorf dürfte wohl ſchon mindeftens im XIII. Jahr-⸗ 
hunderte beftanden Haben; denn wir finden, daß ein adeliges Ge- 
fchlecht von ihm den Namen führte. Orsolph von Kirchberg 
erfcheint in einem Kaufbriefe ded Hanns von Zellernpdorf 
vom Sabre 1301 unter den Zeugen aufgeführt. Ferner finder 
man in einer Stiftungsurlunde von Dietmar von Cha: 
daumund Frau Grut feiner Hausfrau, Alberon von Kirch⸗ 
berg als Zeuge unterfertigt. 

Kirchberg an der Wild als ſelbſtſtäändiges Gut genom- 
men, liege in dem n. b. ftändifchen Gültenbuche sub Nr. 146 
inne. Die uns bekannt gewordenen Befißer find folgende: 

Im Zahre 1492 Valentin Gundiſch; im Jahre 1548 
Marquard von Khunring, buch Vertrag von Hanns 
und Wilhelm von Puchheim; Im Jahre 1552 Wenzel 
von Kradnig; im Jahre 1605 deffen Sohn Ludwig; im 
Sabre 1620 die & E Hoffammer durd Konfischrung; im 
Sabre 1627 Ferdinand Kulmer von Refenbüdel, 
durch Kauf; im Jahre 1631 deffen Sohn Ferdinand; im Jah: 
se 1720 Johann Chriftophb Ferdinand Graf von 
Mallenthein, der diefed Gut mit der Herrſchaft Groß⸗ 
Siegharts vereinigte, von welcher Zeit auch Kirchberg an 
der Wild mit folder ununterbrochen diemaͤmlichen Beſiger hatte. 


Schönfeld. 


Ein Dorf von 51 Häufern, mis der naͤchſten Poftftation 
Goͤpfritz. | | : 
VI 8. 1 
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Daffelbe iſt eingepforrt und eingeſchult nach Kirchberg an 
der Wild. Das Landgericht, die Orts-, Grund: und Eonferiptions: 
herrſchaft ift Groß- Siegharts; der Werbkreis unterſteht bem 
Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Die Anzahl der Einwohner, in 74 Bamilien begründet, 
beträgt 127 Manns⸗, 148 Weibsperfonen und 41 Schul: 
finder; der Viebftand befteht in 4 Pferden, 97 DOchfen, 66 Küs 
ben, 413 Schafen und 23 Schweinen. 

Die Einwohner, welde Landbauern find, und einige Klein 
häusler, einen Scufter und einen Schneider unter fi haben, bes 
figen eine auslangende Beſtiftung und befhäftigen ſich nebft- dem 
Hauſierhandel mit leinenen Bandwaaren, mit dem Ackerbau, der 
ſämmiliche vier Hauptkörnergattungen, jedoch Weizen und Ger— 
ſte nur wenig, Erdäpfel, Rüben und Klee in Menge abwirft. 
Die Viehzucht ift dem Grundftande angemeflen, Obdft aber wirb 
nicht mebr als der häusliche Bedarf begehrt, erzeugt. 

Der mit einer Berbapelle gezierte Ort liegt flach, von 
din Dörfern Lichtenberg und Ellends begrenzt. Die Gegend ſtellt 
fih gerade niche unfreundlih dem Auge dar, kann aber auf ho» 
he ländliche Schönheit Eeinen Anfpruh machen. Klima und Waf- 
fer find befriedigend. Die Jagd beftebt nur auf Federwild. 

Sm Orte befindet, fi ein Dominifalhaus mit einer 
obrigkeitlihen Meierei und ein Wirthshaus, welche das Be⸗ 
merkenswertheſte des Ortes bilden. 


Siegbarts (Gr). 
Ein Markt von 346 Käufern, mit einem Schloffe und 
der Sitz einer Herrſchaft, mit der naͤchſten Poftftation Gop⸗ 


fritz. 
Die Pfarrkirche und Schule befinden ſich im Orte, welche 


dem Dekanate Waidhofen an der Thaya unterſtehen, und worüber 


die Herrſchaft Groß-Siegharts das Patronat befigt, wel⸗ 
her zugleich das Landgericht, die Orts-, Grund, und Conferip, 
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tiondherrlichFeit gehört. Der Werbbezirk ift zum. Linien: Infan⸗ 
terie- Negimente Nr. 14 einbezogen. 

Hier leben 485 Familien, welche 935 männlihe, 1080 
weibliche Werfonen und 330 Schulkinder umfaffen. Der Dich: 
ftand enthält 19 Pferde, 30 Ochfen, 36 Kühe und 247 Schafe. 

Nur die geringere Anzahl der Einwohner find Landbauern, 
bei weiten die größere gehört zur Klaffe der Kleinhäusler, deren 
Hauptbefchäftigung die Erzeugung der leinenen Bänder ift, wo- 
mit fie nebft Zwirn, durch die fogenannten Bandelträmer, Wien 
und deffen Umgebungen.und einen großen Theil des Landes ver 
fehen. ‚Weiter gibt es auch hier verfchiedene Waarenhandlungen, 
Gewerbsleute und Profeflioniften, fo, daß die Gefammtzahl ber: 
felben 260 Individuen umfaßt. Was die hieſigen Bauern be— 
trifft, fo find fie im Befige einer angemeffenen Beftiftung und 
ziemlich ertragsfähiger Gründe, worauf fie Weizen, Gerfte, 
Erdäpfel, Rüben und fleirifchen Klee bauen. Die Viehzucht fteht 
nah Maßgabe des Sandwirthfchaftlihen Betriebes in gutem Ein: 
klange mit dem Ackerbau, und reicht zu deſſen Unterftügung voll: 
kommen Bin. Der Obftpflege wird viel Sorgfalt gewidmet, de- 
ven Erträgniffe zwar für die häusliche Nothdurft hinreichen, aber 
nur in befonders ergiebigen Jahren ein weitere Verführung und 
einen Handel julaffen. Es beftchen übrigens Bier noch zwei her r⸗ 
ſchaftliche Mühlen und eine wohleingerihtetee Brauhaus. 

Der Ort, zunädft des Sieghartſer-Baches breitet 
fih theils in einer Niederung, theild an einer Anhöhe. aus. Er 
bat mehrere ſchoͤne Käufer, darunter das herrfchaftlihe Schloß 
das bemerkendwerthefte ft, aber auch fehr unregelmäßige und 
ſchmutzige Saffen. Der Markt wird von Dietmanns und Wald- 
reichs umgeben, umd iſt unftreitig in dem fogenannten Wald» 
viertel der größte Ort. Es werben hier vier Jahrmärkte ge- 
halten, und zwar am St. Mathias:, Veit, Bartbor 
mäus und Allerfeelentage, dann wöchentlih an jedem 
Donnerſtage ein Gesreide: und Viehmarkt. 
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Die hirfige Pfarrkirche wurde erft im Sabre 1727 im 
neueren Style erbaut. Sie ift von fehr fhönem Anfehen, und 
darf mir Recht eines der vorzäglichften Gotteshäufer dieſes Viers 
tels genannt werden. Die uralte Kicche, oder beſſer zu fagen, 
die urſpruüngliche Kapelle wurde abgebrochen, und anftatt derſel⸗ 
ben. pranget die gegenwärtige Pfarrkirche, — Nebft dem Markte 
gehören noch die Dörfer Dietmanns „Waldreichs £, 
Wiening 3, Slegdartsles} um Fikrig, 3 Stunde 
enıferns, hierher, eine Gemeinde von mehr als 3500 Seelen bil: 
dend. Den Gottes dienſt verfehen ein Pfarrer und ein Kooperator, 
welche Weltpriefter find. 

Der Ort ift von hohem Alter, aus dem XI. Jahrhunderte, 
und bereits in einem Kaufbriefe des P eter der Pe uger von 


Sighaiß (Biegbarts) on Kern Hieffen, Pfarrer zu 


Röhrnbach, erfcheint im Jahre 1358 der Lobfame Ritter, 


Herr NiElas der Peuger von Sighaiß als Zeuge, — Es 


find nun mehr als hundert Jahre, daß der Ort (1727) zum 
Markte erhoben worden if. Der damalige Hirrfchaftsbefiger 
Zobann Chriſtoph' Graf von Mallenthein hatte den 
Plan, das Dorf, das damals nur 20 Käufer zählte, bis auf 
taufend zu vermehren, und dann ſolches Milldom (mille 
domus, taufend Haus), zu benennen. Er zog aus Schwaben 
mehrere Anſiedler zu diefem Ende dahin, von denen die noch be- 
ſtehende Schwabengafle den Namen führt, errichtete eine Lei- 
nen= Bandfabrif, ließ wacker anbauen, und ward auf biefe Art 
der wahre Gründer von Groß: Siegharts. 


Wilpberg. 


Schloß und Sig der gleihnamigen Herrſchaft, 
zwei Stunden von Korn entfernt, gehört eigentlih zum Markte 
Meffern, wohin es auch konſcribirt ift. 

Verläßt man bie Hornerſtraße, um ſich rechts über bie 
Aecker nach St. Bernhard zu wenden, fo erhebt fih von da 
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da6 Gebirg, Über deffen Rücken ber Weg fortführt, und man 
"gelangt zum Theile unter dem dunkeln Schatten ſchöner Na— 
delmälder, welche herrliche Partien bilden, in einer Stunde un: 
gefähr, nah Wildbergz; die Höhen längs welcher man auf 
diefem Wege hinwandelt, gewähren viele anziehende Fernſichten 
bis an die Niederungen der Donau. Den Außerftien Geſichts⸗ 
kreis begrenzen die Gebirge des Viertel U. und O. W. W., 
denn deutlich erkennt auch das unbewaffnete Auge die zwei 
Sebirgsriefen diefer Viertel, den Schneeberg und Detfcher, die - 
majeftätifch Über die zu ihren Süßen liegenden blauen Hügel | 
emporragen. 

Das Schloß Wildberg ſelbſt liegt auf einer Reifen An: 
höhe, von drei Seiten non dem Tafafluffe umſchloſſen. Im 
Hintergrunde ift e6 von dunkler Waldung umringt, im We: 
ſten aber frei und mit einer fehe fchönen Ausſicht beſchenkt, 
von welcher Binab das Stitt Altenburg fi) ausdehnt; fo wie 
die Schlöffer Greilenftein und Roſenburg malerifch heruͤber 
ſchimmern. 

Das Gebäude bilder ein Dreieck, und eine maſſive ſtei⸗ 
nerne, "vormals mit einer zum Aufziehen eingerichteten Abtheilung 
verfehenen Brücke führt in dasfelbe. Ueber dem Eingange prangt 
das alte Wappen der Puechheimer, dem cinft Wormwerke 
beſchirmten, deren Weberrefte, fo wie die beiden in Dreieck ge: 
ſtellten Hauptflügel, den uralten mächtigen Bau beurkunden. 
Der dritte diefer beiden verbindenden Flügel, weſtlich liegend, ift - 
in neuerer Zeit entflanden, und träge nicht mehr jenes ze. 
des Mittelalters. 

Das Schloß zahlt vier Höfe, wovon aber ——— nur 
der äͤußerſte mehr beſteht, und iſt drei Stockwerke boch. Zu ebe⸗ 
ner Erde und im erften € :ocke befinden fih die Wohnzimmer , 
der zweite und dritte Stod vd als Hüttkaften benußt. In 
den Semädern findet ſich hreren :ellen die Yabreszahl - 
1575 und das Pued en angebracht. An 
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‚der fogenannten Rüſtkammer, einem mis Ziegeln gepfla- 

fterten Saale, waren noch vor einigen Jahren mehrere Pifen , 
Barnifchtheile, Runtenflinten, Lange ſchwere Ritterfpiege u. f. w. 
aufbewahrs, denn Wildberg fol zur Zeit der Reformation 
der Woffenplag der Proteftanten geweſen feyn, an deren Spitze 
Graf Puechheim ftand, durd den auch alle Prokfamationen, 
bie in der bier beftandenen Druckerei ans Tageslicht traten, verbrei- 
tet worben find. In der Kapelle ftellt das Altarblatt dem ge⸗ 
florbenen Sohn Gottes vor, an deffen Wange diefch mer z⸗ 
hafte Mutter fanft die ihrige anſchmiegt. Es ift viel Aus⸗ 
druck in der Zeichnung, die Haltung ſehr gelungen, und viel 
Gefühl in der Erfindung und Ausführung. | 

Das Schloß hat zwar zwei Brunnen, es muß aber das nd- 
thige Waſſer, durch eine, beinahe eine halbe Stunde davon 
entfernte Leitung berbeigefehafft werden. Der eine Brunnen bes 
findet fih in dem büfterften Winkel des Schloffes und heißt der 
RNeck brunn; der zweite ſteht mitten im Hofe, ift mit Quabers 
feinen aus gemauert, drei Klafter breit und ſechs und zwanzig Klafs 
ter tief, und hat den Namen Bertholdisbrunnen; weil 
bier wie die Sage Icutet, der heilige Berthold von Zwettl 
das Waſſer in Wein verwandelt Baben foll. | 

Wild berg wird gegenwärtig von den Berrfchaftlichen Be: 
amten bewohnt, woſelbſt ſich auch die Kanzlei der vereinigten 
Herrfchaft Wildberg und Drödfied! befindet. - 

Die gefchichtliche Ausbeute diefes einft fo mächtigen Schloſ⸗ 
ſes, bietet nur wenig dar. Die alten Dynaften von Wilbberg 
beftanden ſchon im XII. und XIII. Jahrhundert; ob fie aber die 
- Erbauer diefer Burg waren, ob.dicfelben erft fpäter von ihr den 
Mamen erhielten, alles diefes iſt bis jegt nicht ausgemittelt. Es 
erfcheinen wohl Wildberge in der Geſchichte des Waterlandes, 
aber diefe gehören jenem Schloffe Wild berg In Oberdfterreich 
an, wofelbft König Wenzel von Böhmen gefangen ſaß. Einen 
einzigen jenee Herren von Wildberg, weder auf biefer 
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bier hier befchriebenen Burg war, treffen wir in einem Kaufbrie- 
fe des benachbarten Stified St. Bernhard vom Jahre 1299. 
Die Folgemeihe der von uns ausgemittelten Befiger diefes 
Schloffes war demnach folgende: im Jahre 1278 Berthold 
von Harded; im Sabre 1299 oben erwähnten Here von 
Wildberg; im Jahre 1312 Berthold Graf von Har— 
deck; im Jahre 1328 Johann Graf von Harded, 
von feinem Water dem Vorigen; im Jahre 1374 Johann 
Graf von Harded; im Jahre 1394 deffen Sohn J o— 
hann Graf von Harded; im Jahre 1425 Michael Graf 
von Hardeck, durch Erbſchaft von feinem Vater Johann; 
im Sabre 1481 Kaifeer Friedrich IV., duch Abtretung von 
dem Worigen, im Sabre 1495 Heinrid Graf von Har 
deck, buch Kauf von Kaiſer Marimilian I. Mit dem 
Sabre 1575 aber wurden die berühmten und mächtigen Pu e dh= 
beime und zwar: Weit, Albrecht und Die trich, Be: 
figer diefeer Burg, welche im Jahre 1576 in den Alleinbefig 
Dietrich s überging. Ihm folgte im Jahre 1594 fein Sohn 
Johann von Puchheim. Im Jahre 1636 brachte Adam 
von Abensperg und Traum diefe Burg durch Ablöfung 


von den Puechheimiſchen Kreditoren an fih, melde 


dann im Jahre 1655 durch Erbfchaft an feinen Bruder Graf 
Otto Marimilian von Traum gelangte; von diefem kam 
fie wahrfcheinlih im Sabre 1660 an Karl Ludwig Grafen 
von Abensperg und Traum, der dieſes Schloß im Sabre 
1669 dem Johann Gabriel Freiheren von Selb verkaufte. 
Bon diefem gelangte Wildberg im Jahre 1678 an feinen 
gleihnamigen Sohn, der folches im Jahre 1706 an feinen 
Bruder Johann Antom vererbte, nad) deffen Tode dasfelbe 
an feine zurückgelaffenen Töchter, Mihaela und Erneftine 
Freiin von Selb, überging. Endlich kaufte im Jahre 1767 das 
Stift Altenburgunter dem Abte Willibald diefe Herrſchaft, 
welche das Stift noch gegenwärtig in der Perfon des hochwür— 


digſten Herrn Abtes Alois Mefferer, E. 8, Ra, wurtiien 


— 


104 


Verordneten der n. 8. Stände und Mitglied der E. k. Lands 
wirtbſchaftsgeſellſchaft zu Wien, befigt. 

Die Umgebung des Schloffes Wildbergy fomohl die näs 
heren als entfernteren, find ziemlicy reich an anziehenden Gegen: 
ftänden. Die nicht fernen Ufer des Kampflußes, voll der 
berzlichften Gebilde, gehören unbeftreithbar zu den intereffante- 
ften Gegenden des Öfterreichifchen Kaiferftaates. — 


Die Stiftsherrſchaft Wildberg. 


Der Ortsobrigkeit dieſer Herrſchaft unterliegen nachſtehen de 
Octſchaften, als: der Marke Meſſern, die Dörfer Diet: 
mannsdorf, Dorna, Grub, Hafelberg, Irnfritz⸗ 
Dedt, Poigen, Radeffen, Reihhbarts und Wap- 
poltenreith, nebſt dem Schloffe Wildberg. Diefe ſaͤmmli⸗ 
hen Ortfchaften enthalten 316 Häufer, 411 Familien, 831 
männliche, 849 weiblihe Perfonen und 285 Schulkinder. Der 
Viehſtand weiſet 35 Pferde, 472 Ochſen, 356 Kühe, 1726 
Schafe, 113 Ziegen und 627 Schweine aus. 

Der Dominikal » Grundftand befteht in 2470 Joch 200 
Klafıer Waldungen, 4194 Joch 861 Klafter Ackerland, 626 
Joch 1258 Klafıer Wiefengründen, ungefähre 6 Joch Zeichen, bei 
den Wiefen vermeffen, und 4. Joch 976 Klafter Weingärten. 
Die Privat » Waldungen betragen 2063 Joh und 46 Klafter. 

Die Herrfhaft Wildberg grenzt gegen Often an bie 
Herrfchaften Pernegg und St. Bernhard, gegen Welten an 
die Dominien Göpfrig, Kirchberg und Siegharts, gegen Norden 
an Dröfiedl und Pernegg, gegen Süden endlich an die Herrſchaf⸗ 
ten St. Bernhard, Altenburg und Greilenſtein. 

Das Klima iſt der vielen Waldungen und der hohen Lage 
wegen im Durgchſchnitte rauh, doch haben die im Thaͤlern liegen» 
den Drtfchaften eine gemäßigtere Temperatur. An guten Trink: 
wafler mangelt es nicht. | 
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Die dem Aderbau zugehörigen Gründe find, im Allgemei⸗ 
nen genommen, fehr zu dem mittelmäßigen zu zählen, und braus 
chen viele Mühe, um bearbeitet zu werden, wobei mit Aus» 
nahme einiger weniger Bauern, die Dreifelder- Wirthfchaft ans 
gewendet wird. Angebaut werden Winter: und Sommerfrüchte 
von allen jenen Körnergattungen, welche nach der individuellen 
Loge und Befchaffenheit ded Bodens ein gutes Fortkommen ver- 
fprehen. Man fechfet daher Weizen, Korn, Gerfte, Hafer 
und Wicken. Von Hülſenfrüchten werden am gewöhnlichſten 
Erbfen und Linfen, von ———— aber Erdaͤpfel gebaut. 
Auch Flachs gedeiht gut. | 

Die Viehzucht ift nicht — doch wird hierbei die 
Stallfutterung nicht angewendet. Der Obſtbau reicht in vielen 
Orten zur Deckung des haͤuslichen Bedarfes hin; auch verlegen 
fi) mehrere Unterthanen mit ziemlichen Erfolg auf die- Bie- 
nenzucht. | 
An den nöthigften Gewerbe = und Handwerksleuten ee 
ed auf der Herrſchaft nie, doch beftehen dafeldft Eeine Fabri⸗ 
Een noch fonftige großartige indufkriele Unternehmungen. Ein 
großer Theil der Einwohner treibt den Haufierhandel mit leine- 
nen Bändern, Zwirn und etwas Schnittwaaren, nad Ober 
Öfterreich, Steiermark, Kärnthen und den übrigen Vierten Nie- 
deröſterreichs. — Das hiefige Brauhaus wurde im Jahre 
1772 durch eine große Ueberſchwemmung meggeriffen. Ziegel 
Öfen beftehen im dießherrſchaftlichen Bezirke drei; Kalk 
öfen gibt es ſieben, welde idre eigenen dazu gehörigen 
Steinbrüde befigen. 

Die von Wien über Horn nad, Böhmen führende 
‚Straße begrenzt den Herrſchaftsbezirk an der füdlihen Linie. 
Brücken und Mauthen befinden fich Eeine daſelbſt. Aus der 
Wild kommen zwei Eleine Bäche, die fih unter dem Dorfe 
Dietmansdorf vereinigen, und ben Namen Tafa erhalten. - 
Andere fünf von Norden herbeieilende Baͤche, vereinigen ſich 
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Die Herrſchaft Wildberg bildet Übrigens mit der Here» 
fchaft Debſiedl, im Ruckſicht der politifchen-, civil» und BEo- 
nomifchen Verwaltung, nunmehe nur einen Körper, deren Amts⸗ 
fig, wie. bereits geſagt, im Schloffe Wildberg ſich befindet. 

Nun folgen die zur Herrſchaft Wildberg gehörigen Orts 
ſchaften. * | 


Dietmannspdorf. 


Ein Dorf von 49 Häufern, mit der naͤchſten Poflftation 
Säpfrig. | 
Dasselbe hat feine eigene Kirche und Schule, welche dem 
Dekanate Korn unterfichen, und zum Patron das Stift Alten: 
burg haben. Das Landgericht, die Orts: und Conferiptionsobs 
rigkeit beſitzt die Herrſchaft Wildberg,. die Grundherrlichkeit 
aber theilt fie mit St. Bernhard. Der Werbbegirk iſt zum Linien⸗ 
Jafanterie-Regimente Ne. 14 einbezogen. 
Die in 69 Familien fi gründende Bevölkerung zählt 142 
Manns :, 159 Weibsperfonen und 48 Schulkinder. Der Vieh: 


ſtand weifet aus: 1 Pferd, 60 Ochſen, 44 Kühe, 79 Schafe, 


20 Ziegen und 80 Schweine. 


Die Einwohner find gut beftiftete Landbauern, deren Er- 


werbözweige der Ackerbau, die Viehzucht und der Hauſierhan⸗ 
del find. Der Ackerbau iſt wegen des Ealten Klima und der vie- 
len Waldungen, welche den ganzen Burgftieden umgeben, dürf- 
tig, doch gedeiht Hafer, und in trodenen Jahren auch Korn 
gut. Gebaut werden Übrigens alle vier Körnergatiungen, doch 
Weizen nur wenig. Außer biefen fechfee man auch noch Wi. 
Een, Erbfen, Linfen und Erbäpfel. Da die Bauern viele Hub 
weiben eigen haben, fo zeigt ſich die Viehzucht auf eimer nicht 


unbedeutenden Kulturftufe, und würde noch mehr zunehmen, - 


wenn man ber Stallfutterung nicht fo abgeneigt wäre. Die 
Obfterzeugung iſt gering. Nach beendigtem Winterbau, im 
Spaͤtherbſte, ergreifen die meiften Einwohner den Hauſierhandel 
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als Nebenerwerbszweig, und fuchen ihre Waaren in Steyer⸗ 
mark und in den beiden Ländern Ob» und Lnter der Ens 
obzufegen. Won Gemwerbs : -unde Handwerksleuten befinden ſich 
bier ein Krämer, zwei Wirthe, ein Zleifchhauer, ein Schmied, 
ein Maurer und zwei Weber. 

Der Ort liegt frei und flach, eine Stunde von Göpfrig 
und zwei von der Stadt Horn entfernt. Die Gegend ift eine 
einfdrmige Waldgegend, ziemlich flah und im Walde fumpfig. 
Dos Klima it rauh und winterlih, das Wnffer gut und Bin- 
länglich. 

Der Hauptwald iſt bie Wild; e er dehnt fi mehrere 
Auadratftunden aus und behauptet feine Benennung ununter» 
brochen, nur bier und ba gibt man ihm eine Unterbenennung. 
Aus ihm entfirömen zwei Bäche, die fih unter dem Dorfe 
vereinigen, die den Namen des Tafaflußes erhalten, und 
ſodann der Gemeinde Grub zufließen. Die Sifcherei darin be- - 
ſchraͤukt fih auf Grundeln und Krebfe. Die Jagdausbeute be: . 
fiebt in Haſen, Neben, Füchſen, Mardern und einigen Ke- 
Verwilb. 

Die bierortige Pfarrkirche ift fehe unbedeutend, und blos 
eine Lokalie, zu der nebft Dietmannsdorf auch noch Roth: 
weinsdorf, & Stunde entfernt, gehören und eine Gemeinde _ 
von 453 Seelen bilden. Der hodwärbige Herr Lokalkaplan iſt 
ein Prieſter des Stiftes Altenburg. 

Noch bemerken wir ſchließlich, daß in der bereits genann⸗ 
ten Wild früher ſieben Dörfer geſtanden ſeyn ſollen, von wel⸗ 
chen man zwar keine Spuren eines Mauerwerkes dder ſonſtige 
Ruinen bemerkt, wohl aber eined ehemaligen Ackerlandes. 


Dorn 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit ber om Poſtſtation 
Horn. 


» 
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Dasfelbe ift zur Kirche und Schule nad Meffern gewiefen. 
Das Landgericht, die Grund», Orts: und Conferiptionsobrig: 
Eeit gehört der Herrfhaft Wildberg; der Werdbezirk aber 
dem Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Es Ieben Bier 19 Familien, melde aus 36 Manns, 30 
MWeibsperfonen und 11 Schulkindern beftehen, und einen WVieh: 
ftand von 24 Ochſen, 19 Kühen, 42 Schafen, 4 Ziegen und 
24 Schweinen befigen. | 

Die ziemlih gut beftifteren Einwohner find Landbauern, 
worunter auch einige den Haufierhandel betreiben; inbeffen 
bleibt immer ber Ackerbau der vorherrfchende Nahrungszweig ders 
felben. Da die Gründe beffes als jene der Übrigen naben Ger 
meinden find, fo wird hier mehr Weizen und Korn gebaut, 
welche beide Körnergattungen auch. eine befondere Qualität ha— 

-ben. Weitere Erzeugniffe find Hafer, Gerſte, Erbfen, Linfen, 
Wiken und Flachs. Minder günftig erweifet fih bie Viehzucht, 
der ed an Wiefen- und Weidegränden mangelt, und die auch 
die Stallfutterung entbehrt. Obft wird nur wenig gepflegt, auch 
nicht mehr gewonnen, als der Hausbedarf erfordert. 
Der Ort liegt frei, eine halbe Stunde von Meffern entfernt, 
®  Jinks und rechts von einem Graben beengt. Die Umgegend ges 
hört zu ben minder fhönen Gegenden. Gegen Often und Gl: 
den befchränken hohe Waldungen den Geſichtskreis, durch welche 
jedoch ein angenehmes Thal fi bis zum Markte Meffern fort: 
zieht. — Das Klima ift ziemlich gemäßigt, daB Trinkwaſſer 
Binreihend und gut 
Bon Norden gegen Often und von Weften gegen Often, 
eilen zwei Eleine Bäche dur den Ortsbezirk, die fih am der 
. Süpdfeite ded Dorfes dann vereinigen, das ebenerwähnte Thal 
durchlaufen, und gegen Meſſern binfliegen. Fiſcherei enthalten 
fie keine, doch tesiben fie drei Mahlmuhlen, bei welden 
überall eine Säge mühle und bei der fogenannten Schwarz 
mühle überdieß noch eine Delpreffe angebracht find. — 
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Die Jagd ift blos Feldjagd, daher nur auf Hafen und Reb: 
huͤhner beſchraͤnkt. 
ru ob. 

Ein Dorf von 11 Käufern, Horn zur nächften Poftflation 
habend und nad Meffern zus Kirche und Schule angemwiefen. 

Die Herrſchaft Wildberg vereinigte in fich alle obrigFeitlis 
chen Rechte; fie ift Landgericht, Grund, Orts- und Confcrips 
tionsobrigfeit. Der Werbbezirk unterfteht dem Linien = Infan« 
terie » Regimente Nr. 14. 

Die Einwohnerzahl befteht in 11 Familien, 27 männlichen, 
24 weiblichen Perfonen und 6 Schulkindern; deren Viehftand 16 
Ochſen, 14 Kühe, 136 Schafe, 3 Ziegen und 25 Schweine beträgt. 

Die Einwohner gehören zur Rlaffe der Landbauern, berem 
Erwerb der Aderbau ift , der aber, da das Dorf im 
Thale, die Gründe dagegen hoch auf dem Berge liegen, nur 
muüuhſam betrieben werden Eann. Die Erzeugniffe des Bodens be- 
ſtehen in allen vier Körnergattungen , in Klee, Kraut, Rüben, 
Erdäpfeln und Flache. Die Viehzucht befindet fich in einem mit- 
telmäßigen Stande, jedoch ohne Anwendung der Stalfutterung. 
Die Ohftpflege iſt nicht unbedeutend, und erzeugt über den 
Hausbedarf noch immer fo viel Obft, daß hiervon einiges in 
die obern Waldgegenden verkauft werden Eann. | 

Der Ort liegt in einem von Welten nach Often ziehenden 
angenehmen Ihale an dem Tafabache oder Tafafluße, 
zwei Stunden von Horn und anderthalb Stunden von Goͤpfritz. 
Die Gegend hat ein wild romantifches Anfehen, befonders das Thal, 
auf deffen einer Seite fi Eahle Berge erheben, während es 
von der andern von Waldungen und Bergen eingefchloffen iſt. 
Dos Klima ift milder als es in den benachbarten Umge- 
bungen zu feyn pflegt, das Waſſer zwar gut, erzeugt jedoch 
Blähhälfe, nicht aber Kröpfe wie in andern Gebirgsgegenden. 
Mit diefem Uebel findet man einen großen Theil der Einwohner 
beläftigt, fo zwar, daß faſt in jedem Haufe damit behaftete 
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Perfonen getroffen werben. — Die Jagd liefert Hirſche, Re 
be, Füchſe, Marder, Hafen und Federwild. 

Nahe beim Orte liegen die Ruinen des alten S chloffes 
Grub auf einem hohen Felſen, worüber ſich auf das, was 
wir bereits hiervon bei Beſchreibung der Herrſchaft Wild erwähnt 
haben, Bier bezogen wird. Dasfelbe gab einem alten adeligen 
Sefchlechte ven Namen, und hieß in früheren Zeiten Grueb. 
In einer Verzichtsurfunde welche Bertholdus et Diepoldus 
Marchiones de Hohenburch im Sabre 1237 dem Stifte 
Altenburg ausftellten, erfcheint Pilgrimus de Grusbe, (Grueb 
bel MWildberg) unter den Zeugen, Im Jahre 1276 werden in 
einer andern Urfunde Bertholdus, Preihlo Fratres de Grueb 
gleichfalls als Zeugen aufgeführt; endlich ließt man in einer Bes 
flätigungsurkunde Stephans von Maiffau über einen Kauf 

des Stiftes Altenburg vom Jahre 1286 Ulricus, de Grueb 
als Zeugen genannt, Alles dieſes beweift, daß der Ort ſchon im 
XII, Sabrhundert beftandın haben mag.. Da übrigens berfelbe 
in einem Thale liegt, fo dürfte ex wohl deswegen Grub (Grube) 
genannt worden ſeyn. 


— ———— 


Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit ber naͤchſten Poſtſtation Horn. 
Dasfelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Nondorf 
an der Wild; mit dem Landgerichte, der Grund -, Orts» und 
Eonferiptionsobrigfeit zur Herrſchaft Wildberg; mit dem Werb⸗ 
bezirk endlich zum Linien Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Hier wohnen 21 Familien, welche 43 männliche, 39 weibe 
liche Perfonen und 12 Schulkinder zählen. Der Viehſtand um⸗ 
faßt 1 Pferd, 30 Odfen, 21 — 43 ze 5 ur 
und 30 Schweine. 

Die Einwohner find Bandbanerır mit geringer Behifiung r 
blos zwei Schneider unter fi habend. Die dem Aderbau zuge: 
eigneten Gründe find nur von mittelmäßiger Ertragsfähigkeit, 
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erzeugen jedoch alle vier Köenergattungen, mebft Kraut, Rü-: 
ben, Wiken, Exbfen, Linſen und Flachs. Die Viehzucht ift wer 
gen Mangel an Futterung kümmerlich und die Stallfutterung 
hierbei nicht gebraͤuchlich. Obft geräth fo viel ol6 der Hausbedarf 
nöthig hat. Dürftig würde die Subſiſtenz der Einwohner feyn, 
träge nicht der Holjhandel etwas zu ihrer Werbefferung bei, den 
die meiften Bewohner, in Bau » und Brennholz , dann Weinftö: 
cken beftehend, nad dem V. U. M. B. treiben. 

Haſelberg liegt am Abhange eines Ihales, drei Viertel⸗ 
ſtunden vom Markte Meffern entfernt. Die Gegend bildet eine 
mäßige Anhöhe, von Gräben und Schluchten durchſchnit⸗ 
ten, und durch die hohen Waldungen in Oſten und Süden be— 
ſchränkt. Das Klima iſt gemäßigter, als es gewöhnlich zu ſeyn 
pflegt; Waſſer genug vorhanden, da mehrere kleine Quellen und 
ein kleiner Bach den Ort reichlich verſehen. Der große Wild— 
bergerwald, ein Eigenthum der Herrſchaft und die Ge: 
meindewaldungen, welche jedoch keine beſonderen Namen 
fuͤhren, liegen zum Theile in dem Bezirke des Ortes. Die Jagd 
liefert Hirſche, Rehe, Haſen, Füchſe, Marder, Schnepfen, 
Rebhühner und anderes Federwild. 

In der Mitte des Ortes ſteht auf einem Berge ein altes, 
in gothiſchen Style gebautes Kirchlein, das zur Zeit der Re— 
ligionskriege der Zufluchtsort der katholiſchen Einwohner und ih: 
ver Pfarrer war, und wie die Bauart beweiſet, von hohem Al⸗ 


ter iſt. 
Irnfritz. 
Ein Dorf von 26 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 


Horn. 

Dasſelbe gehört mit ber Kirche und Schule nach Traben- 
reith, und ift der Herrſchaft Wildberg als Landgericht, Grund⸗, 
Orts- und Conferiptionsobrigkeit unterthänig. Der Werbkreis 
unterfteht dem Linien= Infanterie - Regimente Nr. 14. 

Die Bevblkerung enthält 33 Familien, welche von 64 männ- 
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lichen, 60 weiblichen Perfonen und 22 Schullindern gebildet wer: 
den. Der Viehſtand zählt 42 Ochſen, 21 Kühe, 49 Schafe, 
3 Ziegen und 50 Schweine. 

Die Beſtiftung der hiefigen Bewohner, welde Landbauern 
find, iſt ziemlich gut. Sie befchäftigen fih mit dem Ackerbaue, 
der Viehzucht und dem Kandel mit Weinftecken, Bau - und 
Brennholz in das VB. U. M. B. Dem Uderbau fliehen matt: 
lehmige Gründe zu Gebote, welche ziemlich ertragsfähig find, 
Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Wilen, Erdäpfel, Kraut, Ruͤ⸗ 
ben und Flachs bervorbringend. Die Viehzucht ift gut beftellt, und 
wieft einen ziemlihen Nugen ab, der geftsigert werden Eönnte, 
wäre mehr Zutter vorhanden. An Gewerbs- und Handwerksleu⸗ 
ten befinden fich bier ein Wirth, ein Schmied, ein Binder und 
ein Schufter. 

Das Dorf liegt frei und in einer Flaͤche, melde beinahe von 
drei Seiten mit Waldung umfcploffen und nur gegen Nordoften 
offen ift, drei Viertelftunden von Meffern entfernt. Ein Eleiner under 
beutender Bach durchläuft das Dorf, gegen Wappoltenreith flie- 
end. — Die Jagd liefert Rehe, Hafen, Füchſe, Marder und 
Federwild. Das Klima geſtaltet ſich meift raud; Waſſer ift hin⸗ 
laͤnglich vorhanden. 

Eine im Orte befindliche einfache — Kap * gehört 
der Gemeinde. 


Mefſern. 


Ein Markt von 48 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn. | 

Derfelbeift im Befiße einer eigenen Pfarrkirche und Schule, 
die zum Defanate Horn gehören und worüber das Stift Alten: 
burg die Patronatsrechte ausübt. Das Landgericht, die Grund:, 
Orts » und Conferiptionsherrfchaft iſt Wildberg ; der Merbbezick 
unterfteht dem Linien Infanterie: Regimente Ne. 14. 

In 63 Familien zähle man 151 männliche, 154 Bari 
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Perſonen und 50 Schulkinder; an Viehfland werden 8 Pferde, 
24 Ochſen, 566 Schafe, 30 Ziegen und 96 Schweine getroffen. 

Die Einwehner theilen fih in Lanbbauern und Kleinhäuf- 
ler, von welch erfteren die Beftiftung nur mittelmaßig ſih aus- 
weifet. An Gewerbs: und Handwerksleuten befinden fich Bier 
ein Wundarzt, ein Kaufmann, ein Wirth, ein Müller, ein 
Bäder, ein Kleiichhauer, ein Hammer: und ein Kleinichmied, 
ein Tifehler, ein Töpfer, ein Wagner, ein Binder, ein Weber, 
ein Schneider, ein Schufter und ein Waſenmeiſter. 

Da das Land bier einerſeits mit Graͤben durchſchnitten, 
andererfritd mit Wäldern umgeben ift, fo ſchreitet der Ackerbau 
nur mittelmäßig vorwärts, wirft jedoch Weizen, Korn, Gerfte. 
Hofer, Flachs, Klee, Kraut, Rüben und Erbäpfel in befrie- 
digender Menge ab, da die Gründe in den Niederungen gut 
find. Die Viehzucht kann wegen der geringen Beſtiftung mit 
Wiefen weder Fortſchritte, noch die Vortheile der Stallfutte: 
rung ſich eigen machen. Die Obftpflege ift von geringem Belan: 
ge. Unter den Kleinhäuslern befhäftigen fi) nebſtbei mehrere 
mit dem Hauſierhandel, mit Holjarbeiten, als z. B. Schin⸗ 
del und Weinſteckenmachen, dann mit Kohlenbrennen. Die Herr: 
ſchaft unterbält hier eine Schäferel von 500 veredelten Schafen. 

Die Ortslage von Meffern, melder Markt eine Beine 
halbe Stunde von der Horner Poftftraße entfernt, zwiſchen 
Dietmannsdorf, Sitzendorf, Rothmanns dorf und Nonndorf 
gelegen ift, wird von vier großen Gräben durchſchnitten, tie 
in der Mitte zufammenftoßen, und fo einen Keffel bilden. Die 
Häufer des eigentlihen Marktes felbft, floßen an einander, 
die Übrigen find größtentheil® in den Thälern zerfirent. Das 
vorzüglichfte Gebäude iſt das berrfhaftliihe Schloß, das 
ben Namen Wildberg führe, und ber Amtsfig der vereis 
nigten Herrſchaften Wildberg und Dröfiedl if. Mer: 
fern iſt fo gu fagen, der Mittelpunft der Herrfchaft, da die 
übrigen zu ihr gehörigen Ortfchaften beinahe im Zirkel herum⸗ 
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legen, und bie weitefte Entfernung von ihm nicht mehr als 
. eine Stunde beträgt. Die Umgegend ift wahrhaft fchön und 
wildromantiſch; dad Woffer und Klima gut, — Die hier Le- 
findlicden Wälder haben Eeine befondere Namen, als nur jenen, 
welcher von der Herrfchaft den einzelnen Diftrikten beigelegt 
wird. Der Tafabach umcſchließt das herrſchafiliche Schloß von 
drei Seiten, der aber nur Grundeln und Krebfe liefert. — Die 
Jagd befteht bier auf Hirfche, Rehe, Hafen, Füchſe, Marder, 
Schnepfen, Rebhühner und anderes Federwild. | 

Die hierortige Pfarrkirche ift dem heiligen Jakob dem 
Größeren geweiht. Das urfprünglie Alter der Kirche läßt 
fi nicht beflimmen, da gar Feine Urkunden vorhanden find. Daß 
folche in früheren Zeiten den Proteftanten ald Betbhaus gedient 
habe, läßt fi) aus dem fchließen, weil rechts beim Haupteingange 
ein Grabſtein des Johann Hylander fi zeigt, der dem 
Merftorbenen als Prediger diefer Kirche benennt. Er ftarb im 
Jahre 1600. Nicht ferne von ihm Liegt deffen Gattin begraben, 
die am 7. September 1606 Bier verflarb. — Da erſt mit dem 
Sabre 1650 die Eatholifchen Pfarrprotofolle anfangen, fo ift es 
wahrfcheinlich, daB diefe Kirche erſt zu diefer Zeit dem Eatholifchen . 
Sottesdienfte geweiht wurde. Noch iſt es eine Frage, ob im ihr, 
bevor ber Proseftantismus in Oeſterreich ſich verbreitete, Eatholi- 
ſcher Sottesdienft gehalten wurde; wahrfcheinli nicht: . denn 
fhon der Bau ber Kirche zeigt, daß foldye von den Proteftanten 
erbaut worden fey. Sie war anfänglich nur ein länglicher vieredi- 
her Saal ohne alle Auszeihnung. Das jegige fogenannte Press 
byterium wurde, fo wie auch die bei der Kirche befindliche Seitens 
Bapelle exft in neuerer Zeit zugebaut. Alles ift nach und nad) zu. 
fammen geſtückelt worden. Uebrigens ift die lage der Kirche nicht 
unangenehm. &ie liegt nämlih auf einem Berge, um welden 
‚größtentheild der Marke ſich zieht. Seit der im Jahre 1833 er- 
folgten Renovation des Thurmes bat die Kirche an freundlichem 
Anſehen viel gewonnen, und verfpricht von Außen mehr, als das 
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- Innere bewähret, das überall von Anmuth zeigt, Der Bo: 
altar gleih wie der in der zugebauten Seitenfapelle 
der Beiligen Muttergottes von Dreieichen befindliche 
Altar, find beide von Holz. An Gemälden, Kunftftüden, Pa- 
zamenten u. ſ. w. iſt nichts Aus gezeichnetes oder werthvolles 
vorhanden. Die Gloden im Thurme find Elein. 

Zur Pfarre gehören die Ortfhaften Meffern, Dor— 
na-20 Minuten, Sigendorf } uud Grub 4 Stunde von 
berfelben entfernt. Diefe wird von einem Pfarrer ohne Coc- 
perator verfehen, da fi die Seelenanzahl der Gemeinde ohne- 
bin nur auf 500 beläuft. 

Die Pfarre pflegt Übrigens zwei Namen zu führen, nam: 
Nlich Meffern und Wildberg. Diefe doppelte Benennung. 
Eömmt daber, weil fih der Pfarrhof in Meffern, zehn Mi 
nuten von der Kicche entfernt befindet, dagegen die Kirche in 
ber Nähe des Schloßes Wildberg ſteht, wo ſich einige zer— 
ftreut liegende Häuschen bıfinden, die früher unter dem Namen 
Wildberg befanden, nun aber fämtlih fammt dem Schloße 
zu dem Marke Meffern nummerirt find. Die Pfarre kann 
alfo auch unbedenklich Pfarre Wildberg genannt werden, da 
die Umſchrift des Kirchenfiegels fie ausdrücklich Parochia Wild» 
berg nennt. 


⁊ 


Dedt 


Ein Dorf von 36 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Söpfris und nah Blumau eingepfarrt und eingeſchult. 

Das Landgericht, die Srund-, Orts- und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit gehört der Herrſchaft Wildberg; der Werbbezirk dem 
Linien: Infanterie: Regimente Nr. 14. 

Hier leben 79 Familien, aus 86 Manns - und 98 Weibe. 
perſonen, dann 30 Schulkindern beſtehend, deren Viehſtand 2 
Pferde, 102 Ochſen, 50 Kühe, 47 Schafe, 6 Ziegen und 
70 Schweine ausweiſet. — 
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Die gut beftifteten Einwohner find Qandbauern , einen 
Wirth, einen Krämer und einen Schmieb unter fi habend. 
Der Ackerbau gedeiht, und liefert vorzüglih Korn und Hafer, . 
aber auch Weizen, Gerſte, Erbfen, Linfen, Wicen, Erdäpfel, 
Kraut und Nüben. Die Gründe -dazu find im Allgemeinen gut, 
in erodenen Jahren aber noch mebr einträglig. Die Viehzucht 
ift bedeutend und eine ergiebige Nahrungsquelle, wird aber oh⸗ 
ne Stallfutterung betrieben. Gleich den Dietmannsdorfern ver» 
legen fih auch die Biefigen Einwohner auf den Hauſierhandel. 
- Obft wird nur wenig gepflegt. 

Dedt liegt auf einer fi) ausbreitenden Flaͤche frei, eine 
Stunde von Gopfritz und Siegharts entfernt. Die Gegend ift 
ihree Ebene wegen öde und einförmig; das Klima auch ziemlich 
- rauh, und ſelbſt MWaffer gibt es nicht im Weberfluß, da nur 
zwei kleine unbedeutende Bächlein den Ortsbezirk an ber Außer: 
iten Graͤnze durchfliegen. Gegen Süden begrängt den Ort bie 
Wild, von welchem Walde ein großer Theil zu diefem Orte 
gehört. Die im Orte flehende Eleine Kapelle ift von Stein 
erbaut. Die Sagderträgniffe beftehen in Hafen, Reben, Yüchfen, 
Mardern, und einigen Sederwild. 


Boigen 

Ein Dorf von 54 Häufern, mit dee naͤchſten Poftftation 
Horn. 

Dasfelbe ift zur Kirche und Schule nach Neufirden anges 
wiefen. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
it Wildberg, welches mit St. Bernhard und der Pfarre Geras 
dafelbft behaufte Unterihanen und Grundholden befigl. Der 
Werdbezirk gehört zum Linien = Infanterie Negimente Nr. 14. 

Die von 63 Familien begründet werdende B.völferung 
zaͤhlt 120 Manns :, 120 Weibsperfonen und 42 Schulfinder ; 
der Viehſtand enthält 21 Pferde, 36 Ochſen, 77 Kühe, 93 
Schafe, 22 Ziegen und 112 Schweine, 
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Die Einwohner find theils Tandbauern, theils Kleinhäuss 
lee mit geringer Beftiftung. Unter ihnen findet mon einen Krä- 
mer, einen Müller, einen Wirth, einen Baͤcker, einen Schmied, 
zwei Binder, zwei Weber, einen Schuſter und zwei Schneider. 


Die bierortigen Gründe find beſſer, als in den andern. nahen. 


Semeinden, daher denn auch der Aderbau fi in einem blü⸗ 
henden Zuftande befindet. Es gedeihen bier alle vier Körner: 
gatzungen, vorzüglih Weizen, Erbſen und Einfen, wovon ein 
großer Theil in die Waldgegend bis an die böhmifde Gränze 
verführr wird. Beſondere Früchte werden übrigens nicht gebaut. 
Wohl hatte diefe Gemeinde früher einen nicht unbedeutenden 
Weinbau, wie und angegeben wird, der jedoch nun gänzlich 


eingegangen ift, und erfreuliche Refultate nie geliefert haben . 


dürfte; die Viehzucht iſt gering, da Futtermangel herrſcht, da⸗ 
her in manchen Hauſe kaum zwei Rinder gefunden werden, 
und der Feldbau nicht ſelten mit Kühen betrieben wird. Die 
Obſtpflege lieferte in früberh Jahren einen fo reichlichen Ertrag, 
daß mancher Obftgartenbefiger für fein verkauftes Obft 2 bis 
300 fl. einnahm. Dasfelbe wurde nämlih nah Wien, und in 
die obern Waldgegenden verführt. Nachdem aber mit dem Jah: 
re 1834 eine mehrjährige Dürre eintrat, welche das Abfterben 
der Bäume nach fi zog; fo ift die ObftEultär jept bei weiten 
geringer als zuvor. 

Der Ort liegt am Eingange eines großen Thales, rechts 
und links am Tafabache, mit den ſchönſten Gaͤrten verſehen. 
Gegen Norden wird er von einem hoben Berge begrenzt, an 
deffen füdlicher Seite fi die Obftanlagen , die früher Wein, 
garten waren, hinziehen. Gegen Often dehnt fi eine meilen- 
lange Ebene aus, melde gegen Süden ſich etwas erhebt, und 
bis gu der von Wien nach Böhmen führenden Stroße läuft. 


Das Klima iſt viel gelinder, als in ven übrigen Ortfhaften, 
und zwar in der Art, daß alle Krüchte hierorts um acht Tage 


früher reif werden. Waſſer ift hinreichend und ‚gut vorhanden. 
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Der bereits erwähnte Tafab ach kommt von Meffern und 
Grub berabgefloffen, vereinigt feine zwei Arme eine Stunde 
ober Poigen, nimmt feinen Lauf dur ein "romantifches Thal 
und fodann durch das Dorf Poigen, welches von ihm mehr: 
mals fchon fo überſchwemmt wurde, daß die neuen Mäufer bei- 
nabe auf die alten Häuſer herausgebaut wurden. — Die Jagd 
liefert Hirſche, Rehe, Haſen, Füchſe, Marder, Schnepfen, 
Rebbähner u. ſ. w. J 
Im Dorfe befindet ſich noch ein altes Gebäude, welches 
von dem alten Schloße Poigen oder Puiga herruͤhren fol, 
gegenwärtig aber ein bloßes Kleinhaus ift. Das fehr angefebene, 
reich begüterte Gefchleht der Herren von Puigen, weldes 
wie bei vielen Stiftungen, befonders bei jener der Prälatur 
Altenburg erwähnt haben , hatte ſchon im XI Jahrhundoert ges 
blüßt, denn wir finden in einer Beflätigungsurkunde des Her⸗ 
zogs Leopold von Defterreih und Steiermark vom Jahre 
1210 über eine vom Grafen Friedrich von Hohenburg 
tem Stifte Altenburg gemachte Schenkung Ulricus, Almarus 
et Wichardus de Pügen (Poigen) unter den Zeugen. Eben fo 
werden Popo et Wipoto de Peugen (Poigen) in einem ſchiedé⸗ 
sichterlichen Ausfpruhe Stephans von Maiffau vom Jah⸗ 
se 1276 wegen einen Streit zwifchen dem Stifte Altenburg und 
Cha loch de Sissendorf und Ortlin de Taurais in Betreff eini- 
ger Güter, welche Otto miles de Kunsfelde dem Stifte ver⸗ 
macht hatte, als Zeugen aufgeführt. Die Vefigungen, welche 
diefe Heren von Poigen bier gehabt haben, und die den Na⸗ 
men des Poige- Puigereihes führten, fielen in ber Kol 
ge König Ottokars von Böhmen Wirwe, Margaretha, 
als Witwenthum zu. Poigen ik in Bezug auf fein hohes 
Aiter und der hochberühmten Familie, die bier vor 700 Jahren 
reiche Beſitzthümer befaß, ein ſehr bemerkenswerther Ort. 


N 
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Radeffen 


Ein Dorf von 12 Häufern, mit der nächften Poftftation Horn. 

Dasfelbe iſt eingepfarrt und eingefchult nach Ludweis, und 
gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Drofendorf. Srund-, 
Orts- und Gonferiptionsherrfchaft it Wildberg; der Werbkreis 
ift dem Linien » Infanterie : Regimente Ne, 14 zugeteilt. 


Die Bevölkerung umfaßt 17 Familien , 29 männlide,. 


33 weibliche Perfonen, dann 7 Schulkinder. Der Viehſtand 
weifet aus: 2 Pferde, 32 Odfen, 18 Kühe, 36 Schafe, 4 
Ziegen und 30 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit guter Srundbeftif. 
tung, dod ohne Waldung, und haben unter ſich blos einen 
Schmied und einen Schneider. Der Ackerbau, ungeachtet der 
ſtarken Gründezahl, ift nur von mittelmäßigem Belange, und 
erzeugt nebft Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, auch Flachs, 
Wilen, Exbfen, Klee, Kraut und Rüben. Die Viehzucht wird 
ohne Stallfutterung betrieben, und zeigt ſich im ziemlichen 
Auffhmwunge. Obft gibt es wohl, abersaud nicht mehr als der 
haͤusliche Bedarf des Landmannes erheiſchet. 


Der Ort liegt gegen ein ſich ſenkendes Thal, ad und 


frei, nur eine Diertelftunde von Ludweis entfernt, in einer 
höchſt einförmigen Gegend. Das Klima ift gemäßigter ald in 


Reichharts; Waſſer gibt ed Binlänglid. Ein namenlofer unbe: 


N 


deutender Bach, Eeine Fiſche enthaltend, durchfließt den Ort, 
der eine neugebaute fleineene Gemeindekapelle befi itzt. — 
Die Jagd ift bloße Felvjagd, auf Hafen und etwas Rebhüh⸗ 
ner beſchraͤnkt. 

Radeffen nannte fi früher Kedefien, ein Name, 
der vieleicht von ausroden (austrotten) abflammt. 


e Reihharte 
Ein Dorf von 27 Käufern, mit bernächften Poftftation Horn. 
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Dasfelbe iſt zur Kirche und Schule in Neudorf an ber 
Wild einbezogen, und gehört mit dem Landgerichte, der Grund» 
Orts- und Lonferiptionsherrfhaft nah Wildberg; mit dem 
Werbbezirke aber zum Linien: Infanterie Regimente Ne. 14. 

In 32 Familien zählt man 59 Manns- und 68 Weibss' 
perfonen, dann 22 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 56 
Ochſen, 26 Kühen, 74 Schafen, 3 Ziegen und 60 Schwei⸗ 
nen halten, | | 

Die Einwohner gehören in die Klaffe der Landbauern, des 
ren Beftiftung gut ift. Außer einem Schmied und einem Wag⸗ 
ner gibt es Bier Feine weiteren Handwerker. Der Ackerbau, dem 
ertzagsfähige Gründe zu Gebote ſtehen, befindet fich im guten 
Zuftante, und liefert ale vier Hauptkoͤrnergattungen, darun⸗ 
ter vorzüglich viel Korn und Hafer, nebft diefen auch Erbſen, 
Linien, Wiken, Erdäpfel, Kraut und Rüben. Die Viehzucht 
iſt nicht unbedeutend, doch wird hierbei die Stallfutterung nicht 
angewandt. Die Obftpflege befhränkt fi auf den Hausbedarf. 
Diele Einwohner betreiben zur Winterbzeit den Hauſierhandel. 

Das Dorf liege auf einer flachen Höhe frei, anderthalb 
Stunden von Siegharts entfernt. Die ganze Umgegend iſt flach 
und nicht ländlich fhön, das Klima rauh, doch gefund. Waffer 
gibt ed binlänglih In den Brunnen, Bäche oder Flüſſe aber 
nicht. Die Wildbahn.ift bloße Feldjagd, daher Fein anderes Wild 
. als Hafen und etwas wenig Rebhühner gefchoffen werden. 

Die im Ort befindliche fteinerne Kapelle gehört der 
Gemeinde, und bietet nichts Merfwürdiges dar. 


WB; appoltenreith, 


Ein Dorf von 27 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Horn, und nach Trabenreith eingepfaret und eingefchult. 

Dasfelbe unterliegt mit dem Landgerichte der Herrſchaft 
Drofendorf; mit der Grund», Orts» und Confcriptionsherrligh: 
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keit der Herrſchaft Wildberg; mir dem Werbbezirke dem Lin ien⸗ 
Infanterie-Regimente Nr. 14. 

Die in 34 Familien begründete Bevblkerung zähle 74 
Manns:, 77 Weibsperfonen und 24 Schulkinder; der Vieh— 
fland enthält 50 Ochſen, 25 Kühe, 491 Schafe, 8 Ziegen 
und 50 Schweine. 

Die gut beftifieten Einwohner find Landbauern , ‚unter 
welchen fih ein Wirtb, der zugleich die Fleiſchhauerei ausübte, 
ein Zimmermann, ein Schmied, ein Schneider, "ein Schufter 
und zwei Weber befinden. Die Gründe find im Allgemeinen 
gut, und werfen in trockenen Jahren befonders ergiebige Ern- 
ten ab. Grbaut werden Weisen, Korn, Gerfte, Hafer, Wi: 
Een, Erbſen, Linfen, Flachs und Erdäpfel. Die Viehzucht lie⸗ 
fort einen guten Ertrag, doch wird fie nicht mit Anwendung 
der Stallfutterung betrieben. Obft wird blos fo viel gepflegt, 
als der Hausbedarf erfordert. Die Herefhaft. unterhält hier 
einen Meierbof, worin auch eine Schäferei fi bifinder. 
Die meiften Bewohner treiben überdieß noch einen bedeutenden 
Handel in das B. U. M. B. mit Bau- und Brennholz, dann 
Weinfteden und Schindeln. 

Wappoltemreich hat eine flache Lage, die gegen Oiten 
von Waldungen begrenzt wird. Der Ort ift zwei Stunden von 
Horn entfernt. Die Gegend bat ein unfreundliches, ddes An- 
fehen ; die Luft ift ſtets naßkalt und rauh, an Waſſer aber gibe 
es Eeinen Mangel. Ein Heiner Bach ohne Namen, der Eeine Fi⸗ 
fcherei enthält, durchfließt den Ort. In dem Dorfe ſteht «ine 
uralte Filialkirche, die ganz in altgothiſchen Geſchmack er- 
baut ift. — Die Sıgdbeute anbelangend, fo beftebt folde in 
Reden, Hafen, Füchſen, Mardern und einigem Federwild. 

In der Nähe diefes Ortes fol das alte Almofendorf 
geftanden feyn, von dem aber Feine Spur fih mehr vorfindet. 
Selbſt Wappoltenreith muß durch Kriege und Peſt vor: 
mals fehr viel. gelitten haben, weil der herrſchaftliche Meierhof 
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aus dden Häufern entftand, wie dieſes aus den Grundbüchern 
erſichtlich ift. | 


Herrfchaft Raftenberg .*). 


Diefe Herrfchaft bildet mit den, mit ihr vereinigten Herr⸗ 
fchaften Gött fritz, Nieder- Grünbach, Lichtenfels, 
Losberg, Nieder-Nonndorf und Wieſenreith einen 
Körper, zu deſſen Ortsherrlichkeit nachſtehende Ortſchaften ge⸗ 
hören, und zwar: 


Zur Herrſchaft Raftenberg. 
Der Markt Raftenfels, dann die Dörfer Brand, En 
gelbrechts, Hirſchenſchlag, Daittendorf, Mar 


bach, Raftenberg und Werfhenfhlag mit dem Meier: 
bofe zu Raftenberg. | 


Zur Herrſchaft Göttfritz. 
Das Dorf Groß- — mit dem gleichnamigen 
Meierhofe. 


Zur Herrſchaft Nieder-Grünbach. 

Die Dörfer Nieder-Grünbach mit dem gleichnamigen 
Meierhof, Frankenreith, Königsbad, Groß⸗Mot—⸗ 
ten und Sperfenthal. 


Zur Herrfhaft Lichtenfels. 

Der Markt Griedersbad, dann bie Dörfer Ed 

bruck mit dem. Meierhofe Ober: Waltenreith, Lich⸗ 

tenfels, Mitterreith, Nieder-Waltenreith mit 
dem gleichnamigen Meierhofe und Wolfsberg. 


— 





— ·* 


*) Nach den Mittheilungen der loͤblichen Herrſchafts verwaltung. 
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Zur Herrſchaft Losberg. 


Die Dörfer Tosberg mir dem gleihnnamigen Meiers 
bof, Ober: Nonndorf, Rappoltfhlag, NRoit- 
ten und Waldhaufen. | 


Zur Herrſchaft Nieder-Nonndorf. 


Das Dorf Nieder- Nonndorf mit dem ar 
gen Meierbof. 


Zur Herrſchaft Wieſenreith. 


Die Dörfer Gerlas, Purken und Wieſenreith 
mit dem gleichnamigen Meierhof. — Bei allen dieſen an- 
geführten Meiereien beſtehen auch Schäfereien. 

Saͤmmtlich aufgeführte Ortſchaften umfäſſen 839 Häu— 
fee, 1083 Familien, 2393 Manns⸗, 2488 Weibs perſonen 
“und 862 Schulkinder. An Viehſtand weiſen fie 62 Pfer— 
de, 2039 Ochſen, 1503 Kühe, 5276 Schafe, 288 Ziegen 
und 3254 Schweine au. 

Der Dominikal: Grundftand enibäle dn Bauarea 8 Joch 
852 Klafter; an Waldungen 1223 Joch 798 10 Klafter 5 
an Aeckern 725 Joch 674 50 Klofter; an Wiefen 333 Joch 
377 Yo. Klafter; an Hutweiden 148 Joh 147 Yo Klafter; 
an "Gärten 8 Joch 888 ıo Kfafıer; an Deden 111 Joch 
1327 Zıo Klafter. 

An Ruſtikal-Grundſtücken finden fih vor: an Bauarea 
77 Joch 313 ıo Klofter; an Waldung 4121 Joch 1056 ıo 
Klafter; an Aeckern 8208 Joch 472 °/,. Klafter; an Wiefen 
2576 Joh 224 %ıo Klafter; an Hutweiden 1390 Joch 200 Yıo 
Klafter; an Gärten 154 Joch 1194 Klofter; an Deden 420 
Joch 342 Ho Klafıer. 

Diefe Herrſchaften fi find mit Mittelgebirgen befsgt. und has 


® 


125 


ben fandigen Boden. Sie werden von den Herrſchaften Gföhl, 
Ditenftein, Waldreichs, Stift Zwettl, Rofenau, Rappotten- 
ftein, Ottenſchlag, Brunn am Walde und Raſtbach begrenjt, 
und meiftens von einem rauhen, und nur theilmeife von einem 
gemäßigten Klima beherrfcht. | 

Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt dem Ackerbau nicht un» 
günftig, bei welchem das Dreifelderfuftem eingeführt iſt, wobei 
die Brache zum Anbau der Futterkräuter, nämlih Klee und 
Wilengemenge,: benugt wird. An Hauptfrüchten werden Korn 
und Hafer gebaut, Weizen und Gerſte aber nur fo viel, als der 
Haus - und Wirtbfchaftsbedarf erfordert. Won Knollengewäcfen 
gedeihen nur Erdäpfel und die fogenanten Krautrüben. Hanf 
wird ſehr wenig, Flachs jedoch in größerer Ausdehnung erzeugt. 
Lehteren pflegen bie Inſaſſen während des Winters zu verfpin- 
“nen, ju Leinwand zu verweben, zu bleichen, und ar die gegen 
Ende Zuli zureifenden Händler zu verkaufen. In der Negel gibt 
der Slochebuu einen mittelmäßigen Ertrag. 

Die Rindviehzucht ift von untergeordnetem Belange, und 
wird hierbei bloß von wenigen Bauern die Stallfutterung ange 
wendet. In neueren Zeiten befaßt fich der Landmann auch mit 
der Maftung des Rindviehes, mit dem er einen Handel treibt, 
größtentbeild nach Wien, wozu die bequemfte und günftigfte Zeit 
jene zwifchen Weihnachten und Oftern ift. Die Schafzucht ift bei 
dem Unterthan gar nicht erwäßnenswerth, die Herrſchaft jedoch 
Laßt ſich biefe eifrig angelegen feyn. 

Der Obftpflege ſtehen ungünftige Elimatifche Verhaͤltniſſe im 
Wege, daher fie unbedeutend fich erweifet, und blos auf gemeine 
Obftgattungen, als Aepfel, — Zwetſchen und ugs 
ſich beſchraͤnkt. 

Mauthen beſtehen auf der ganzen Herrſchaft keine. Die 
Zwettler-Poſtſtraße durchſchneidet einen großen Theil des 
bersfchaftlihen Gebietes. 

Bon Fluͤſſen durdftrömen der große: und ber El eine 
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Kampfluß die Herrſchaft. Die hier durchziehenden Bäche 
find der Dobra⸗, der Srünbader:, der S,prögnitzs 
und der Ober» Mondorfer : Bach, welde Forellen, aber 
nue in geringer Menge entbalten, und fammtlih in hieſigem 
Juris diktionsbezirke entfpringen. Zu Ober: Waltenreich befin- 
det fich ein Bleinee Teich, der mit Karpfen befeßt iſt Brücken 
beſtehen blos eine einzige bei Raſtenberg über den kleinen oder 
fogenannten Pregel: Kamp; Perfonenüberfußren 
jedoch trifft man zunaͤchſt der alten Ruine Lichtenfeld und dem 
Dorfe Mitterreith über den großen Kamp an. 

An ausgezeichneten Bergen iſt nur der Rosberg zu fins 
den, von bdeffen Spige man Überrafchend fchöne Ausfichten nah _ 
Böhmen und Mähren hin genießt. Ihäler finden ſich ohne bes 
fondere Benennung dem ganzen Lauf ded Kampfluffes entlang. 
Waldungen von beträchtlicher Ausdehnung, und die einer Erwaͤh⸗ 
nung werthb wären, gibt ed nur wenige. Der größte Wald, 
zunächft der Poſtſtraße, ift die fogenannte Lüße. Die hier ger 
wöhnlihen Holzgattungen beftehen in Buchen, Fichten, Tannen 
und Foͤhren. Wildprer iſt nicht ‚überfläffig vorhanden, und bes 
fieht meiftens in Rebe und Haſen, und einigen Gattungen 
Wildgeflügel. Die Jagdbarkeit gehört größtentheüs den verein- 
ten Herrſchaften. | 

Die Unterthanen in jenen Dörfern, welche gegen Krems 
zu liegen, verfertigen Schindeln, Scheibtruben, Gabeln, Rechen 
und bergleihen Waaren, womit fie nach Langenlois und zum 
helle auch nah Wien Handeln. Schotter wird nur fo viel er⸗ 
zeugt, als zue Erhaltung der Poftftraße nöthig if. Die Koh⸗ 
Ionbrennerei ift unbedeutend, und eben fo die Ziegelerzeugung, 
wozu es vorzüglih an qualitätmäßigen Lehm mangelt. Zu Ras 
ftenfeld befteht ein Brauhaus, das aber nit‘ von ausge: 
breitetem Betriebe if. Mühlen befinden ſich ſowobl an den 
beiden Kampflüffen, ald auch an den Bierortigen Bäden, und 
merden bei den betreffenden Ortfchaften erwähnt werden. Der 
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Marks Raftenfeld ift im Beſitze des Rechte, einen Vick:,. 
Körner:und Jahrmarkt zu balten, welche aber wenig br: 
fucht werden, und von feinem Belange find. 

Von bemerkenswerihen Gegenftänden nennen wir die 
— SchlöfferzufRaftenberg, Losberg. Nieder: Nonn: 
dorf und die Ruinen von Lichtenfels. 

Die Reihe der Befiger diefer nerfchiedenen, nun zu einem 
Körper vereinten Herrfchaften erfcheint bei der ſpeziellen Befchreic 
bung der Schlöffer und ihnen angehörigen Ortſchaften. 

Nachſtehende DOrtfchaften gehören zur Herrſchaft Raftlem - 
berg als Orisobrigkeit. 


Brand. 


Ein Dorf von 47 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Oföhl. 

Daffelbe bat feine eigene Pfarre und Schule, die dem 
Dekanate Altenpdlla jugemwiefen find; und worüber die Kerr. 
ſchaft Raftenberg, der auch das Tandgericht, die Orts-, Grund: 
und Conſcriptionsherrlichkeit zuſteht, das Patronat befigt. Der 
Werbbejirk unterſteht dem Linien-Infanterie⸗Regimente Nr. 14. 

Die Seelenanzahl, in 54 Familien begründet, umfaßt 
132 männlide, 114 weiblihe Perfonen und 25 Schulkinder, 
deren Viehſtand 4 Pferde, 130 Ochſen, 99 Kühe, 180 er 
8 Ziegen und 145 Schweine beträgt. 

Die hieroriigen Einwohner, mit Ausnahme zweier Kiein- 
bäusler, find durchgängig gut beftiftete Waldbauern, unter fi 
zwei Müller, einen Bäcker, einen Salzverfchleißer. einen Maurer: 
meifter, einen Schmied, einen Binder und einen Schneider babend. 
Sie beſchaͤftigen fi) mit dem Aderbau, den fie nad Vorſchrift 
der Dreifelderwirchichaft betreiben, und der ihnen nebft Korn, 
vorzüglich viel Hafer, Gerfle, wenig Weizen, Flachs, Mohn, 
Rüben, Kraus und Erdäpfel liefert. Das Vieh wird mittels 
des MWeldeganges genähet, wozu cine Gemeindeweide beſteht, 
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worauf es getrieben wird. Außer ben gewöhnlichen Obſtgattun⸗ 
gen trifft man Beine veredelten an. 

Das Dorf liegt in einem Thale, welches ſich weiterhin 
ins Kampthal zieht, am Fuße des Losberges, zunaͤchſt dem 
Ortſchaften Roftenberg , Losberg, Wiefenreich, Jaittendorf und 
Werfchenfchlag. Die Loge des Ortes ift romantifh und um. fo 
reizender, als in deſſen Umgebung fi in feiner ganzen Höhe 
der Los bergimponirend erhebt. Der Eleine Kamp flu treibt 
bier die Furt m ühl e mit drei Weißgängen und einem Saͤgewerke; 
dann die Bruckmuhle mir zwei Weißgängen. Die Jagd, 
ein Regal der Herrſchaft, liefert Rehe, Hafen und Rebhühner, 
nebft mehreren Arten-Wildgeflügel. Klima und Waffer find gut. 

Die bierortige Pfarrkirche iſt dem Beiligen Georg 
geweiht. Ueber deren Entſtehen und Alter läßt fih mit Gewiß⸗ 
beit nichts angeben, da in dem Pfarrarchive Eeine Daten hier: 
über fih vorfinden. Die Kapelle unter dem Thurme, unter 
welcher ſich eine Gruft befindet, fcheint das erfte und urfprüng- 
liche Gotteshaus gewefen zu fun. 

Die Kirche liegt auf dem Binter dem Dorfe befindlichen 
Berge, nur einige Minuten von dem Orte entfernt. Sie iſt 
mit einem hohen Thurme geſchmückt, worin ſich drei Glocken 
von gewöhnlicher Größe befinden, und mit Ziegeln gedeckt. 
Nebſt dem Hochaltare, der mit dem Bildniſſe der His 
melfahrt Maria geziere iſt, befinden fih im Innern noch 
zwei Seitenaltäre mit den Statuen des Beiligen Johann 
von Nepomukund Maria Taferl. 

Diefer Pfarrkirche unterfteben, außer der Kapelle zu e o 6. 
berg, keine anderweitigen Filialkirchen oder Kapellen, deren Pfarrer 
aber, laut Ausweis der Pfarrmatrikel, im Jahre 1650 zugleich 
auch Pfarrer von Ober: und Nieder: Nonndorf war. Zu ihr 
gehören nebft dem Dorfe Brand aud noch die Ortſchaften 
Werfhenfhlag und Losberg; beide blos eine halbe Stun: 
de von der Pfarre ‘entfernt, und ale drei eine Kirchengemeinde 
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von 581 Seelen bildend. Den Gottesdienft und die Seeljorge 
verfieht ein Pfarrer allein. 

Der Pfarrhof liegt etwa eine halbe Viertelftunde von 
der Kirche entfernt, hat zu ebener Erde eine Stube und bie Kü- 
che, im erften Stocke aber zwei Fleine Zimmer, wovon jedes mit 
einem Vorzimmer verfeben it. Das Schulbaus befindet fi 
neben der Kirche, und beiteht aus zwei Zimmern, deren eines 
zur Wohnung des Lehrers, das andere zum Lebrzimmer ange: 
wiefen if. Der Leichenhof umgibt die Kirche, und iſt mit 
einer Mauer umfangen, 


Engelbredts. 


Ein Dorf von 15 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Eingepfarst und eingefchule ift ſolches nach Groß - Bdttfrig; 
das Landgericht, die Ortd- und Confcriprionsobrigfeit if die 
Herrſchaft Raftenberg, melde mit Wirfenreiih auch die Grund» 
besrlichkeit beſizt. Der Werbfreis iſt dem Linien - Infanterie - 
Regimente Nr. 14 untergeordnet. 

Man zählt hier 21 Familien, 47 Manns : und 40 Weibs« 
perfonen, worunter 19 Schulkinder fich befinden. Dee Viehſtand 
umfaßt 56 Ochſen, 35 84 Schafe, 4 Ziegen und 45 
Schweine. 

Die nur mittelmäßig beſtifteten Einwohner seen mit 
Ausnahme zweier Kleinhäusler, zur Klaffe der Waldbauern, de: 
ven Hauptbeſchaͤftigung der Ackerbau und die Viehzucht iſt; doch 
treiben fie nmebftbei auch Weberei. Die nach dem Syſteme der 
Dreifelderwiechfchaft behandelten Ackergründe licferm alle vier 
Hauptförnergattungen, jedoch Weizen und Gerfte nur in gerin- 
ger Menge. Gebaut werden ferner noh Flachs, Mohn, Kraut, 
Rüben und an Knollengewaͤchſen Erdaͤpfel. Das Vieh wird auf 
die Weide getrieben; Obft gibt ed wenig. 

Engelbrechts hat’ eine etwas erhöhte Cage, und Geoq⸗ 

VI. B. 2 
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Gbttfritz, Klein: Weißbach und Königsbad zu Nachbarsosten. 
Die Gegend, von mittelmäßiger Schönheit, enthält gefundes, 
ziemlich warmes Klima und gutes Waffer. Ein mit Waldung be⸗ 
fegter Berg von mittelmäßiger Höhe, des Auberg genanns, iſt 
der bemerkenswertbefte Gegenftand. Die Jagdbarkeit gehört der 
Herrſchaft Losberg, und gibs an Hafen, Reben und Rebhühnern 
eine nicht ſehr reichhaltige Ausbeuie. 


Hirſchenſchlag. 

Eine Rotte von 9 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Zur Kirche und Schule gehört fie BR Waldhaufen; mis 
dem Landgerichte zur Herrſchaft Gföhl; mit der Orts, Grund: 
und Conferiptionsobrigkeit nach Raſtenberg; mit dem Werbbejirk 
endlich zum Linien = Infanterie: Regimente Ne. 14. 

In 9 Familien leben 19 Manns :, 31 Weibsperfonen und 
10 Schulkinder, deren Viebftand 16 Odfen, 11 Kühe, 12 
Schafe, 3 Ziegen und 25 Schweine umfaßt. 

Die Einwohner find Waldbauern mit ziemlich guter Beſtif⸗ 
tung, deren Gründe gleichfalls von ziemlicher Ertragsfähigkeit 
fi) erweifen, und Korn, Hafer, Gerfte, Weizen, beide legte 
ven aber nur wenig, Erbäpfel, Flache, Mohn, Kraut und Rü- 
ben bervorbringen. Das Vieh wird theild auf. die Weide getrie- 
ben, theild auch im Stalle gefuttert; ber Schlag des Rindviehs 
ik der gewöhnliche des V. O. M. B. — Obft waͤchſt nur wenig. 

Hirſchenſchlag liegt zerſtrellt, theils im Thale, theils 
auf einem Berge, von Losberg, Waldhauſen und Moniholz be⸗ 
grenzt. Der nicht fiſchbare Moͤhrenbach durchfließt den Burg: 
frieden der Rotte. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft Losberg 
und liefert Rehe, Hafen, Füchſe, Rebhühner, Waldſchnepfen, 
Wildtauben u. d. m. Das Klima ift mäßig warm, das Waſſer r 
durchaus teinkbar. | 
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Jaittendorf. 
Ein Dorf von 27 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Daſſelbe iſt nach Nieder ⸗Grünbach eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Landgericht iſt die Herrſchaft Gföhl, Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit Raſtenberg, welches mit Brunn am Walde die 
Siefigen behauſten Unterthanen und Grundholden hat. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien⸗Infanterie Nr. 14. 

Die Bevölkerung befteht in 35 Familien, 90 männlihen, 
81 weiblichen Perfonen und 27 Schulkindern. Des Viehſtand ber 
ftebe in 3 Pferden, 92 Ochſen, 47 Kühen, 97 Schafen, 8 
Ziegen und 99 Schweinen. Die hiefigen Bewohner find durchaus 
gut beftiftere Waldbauern, deren fruchtbare Gründe abwechfelnd 
mit Korn und Hafer bebaut werden. Weisen und Berfte gedeihen 
zwar, doc nur in geringer Menge, dagegen Erdäpfel, Kraut, 
Rüben, Mohn, Flachs und Klee gut fortlommen. Bei der Vieh: 
zucht wird ſowohl die Scallfutterung als and) der Weidegang 
angewendet. Obſt gibs e6 wenig, und felbft diefes Wenige if blos 
auf ordinäre Gattung befchränkt. . 

Das Dorf liege ziemlich hoch in einer reizenden Gegend, und 
bildet ein zuſammenhaͤngendes Ganzes. Der große Kampfluß 
ſetzt die ſogenanute Bruckmühlé mit zwei Gaͤngen in Bewe⸗ 
gung. — Jaittendorfs naͤchſte Umgebungen find Monihol;, 
Alentgefhwendt, Winzen, Brand und Nieder: Grünbach. Die 
Jagd gehört dee Herrfchaft, Rehe, Hafen, Dachſe, Rebhüh⸗ 
ner und anderes Waldgeflügel livfernd. Dis Klima iſt gemäßigt, 
das Waſſer gefund. 


Marbad. 


Ein Dorf von 38 Haͤuſern, mit ber naͤchſten Poſtſtation 
Gfoͤbl. u 


Eingepfaret und eingefchult iſt daſſelbe nach Kirnır: San: 
| | gr 
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bad. Grundebrigkeiten find die Herrſchaften Raſtenberg, Otten⸗ 
ſtein, Neder⸗ Grünbach und Brunn am Walde. Das Landge⸗ 
richt, die Orts» und Conferiptionsobrigfeit gehört der Herrſchaft 
Kaftenberg, der WerbEreis aber dem Linien: Infanterie» Regi- 
mente Nr. 14. | R 

Die Einwohner find gut beftifiete Waldbauern und Klein« 
Häusler, deren es aber nur zwei gibt, die ebenfalls mic Gründen 
betheilt find. An Gewerbsleuten und Profeffioniften befinden ſich 
bier ein Viftwalienhändler, ein Schmied, ein Schuſter und ein 
Schneider. Die Einwohner bilden 48 Samilien, mit 123 männ- 
lichen, 121 weiblihen Perfonen und 35 Schulkindern, deren 
Viehſtand in 4 Pferden, 88 Ochſen, 72 Kühen, 150 Scha, 
fen und 157 Schweinen beftcht. Der Aderbau befindet ſich in 
ziemlich blühendem Zuftande, und liefert nebft Korn und Hafer 
als Hauptfrucht, auch etwas Gerſte und Weizen. Von Knollen 
gewächfen werden nur Erbäpfel gebaut; weitere Erzeugnifle find 
noch Flachs, in ziemlicher Menge, Mohn, Kraut, Rüben 
und Klee. Das Vieh ift von gemöhnlihem Schlage, und wird 
im Sommer auf die Weide getrieben. Außer den allgemeinen Odft: 
gattungen findest man bier Eein Veredeltes. 

Der Ort liegt auf einer Anhöhe in einer. hübſchen Gegend, 
und wirb von Raftenberg, Nieder» Grünbah, Sperkenthal und 
Motten begrenzt. Die Zagdbarkeit, auf Rebe, Hafen, in grö- 
beree Menge als in andern Revieren diefer Herrſchaft, Rebhüh— 
ner und anderen Waldgeflügel beftehend, ift ein Regal der Herr⸗ 
(haft. Das Klima ift gemäffige, das Waller gus. 


Raſtenblerg. 


Ein Dorf mir einem herrſchaftlichen Schloſſe, zu: 
gleih eine Herrfchaft, mit der nädften Poftftation Gföhl und 
einer Anzabl ven 17 Käufern, welche nad) Raftenfeld eingepfarrt 
und eingefäult find, und der Herrſchaft Roftenberg als Landge⸗ 
richt, Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsherrſchaft unterthänig 
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find. Der Werbbezirk wird von dem Cinien» Infanterie : Negts 
mente Nr. 14 überwacht. 

Man zählt Bier 20 Samilin, 52 Manns», 53 Weibs— 
perfonen und 15 Schulkinder. Der Viehſtann besräge 12 Pfer- 
de, 37 Ochſen, 24 Kühe, 503 Schafe, 2 Ziegen und 50 
Schweine. F 93 
Die Einwohner, als Weldbauern, find ziemlih gut beftif- 
tet; außer diefen befinden ſich noch einige Kleinhäusler bier, die 
fi durch Tagwerk ernähren. Bon Handwerkern befinden fi Bier 
blos zwei Schmiede. Einer derfelben ift ein Hammerſchmied, der 
blos BEonomifche Arbeitswerkzeuge verfertigt. Won Gewerbsleu- 
tern beftcht in Naftenberg aud noch ein Wirth, der: wegen 
der Bier vorbeiführenden Straße ein gutes Forikommen findet. 
Den Ackerbau anbelangend, ſo machen Korn und Hafer die Haupt: - 
beftandtheite deffelben aus, außerdem werden auch Gerſte, Wei— 
zin, Erdäpfel, Flacht in ziemlicher Menge, Mohn, Rüden und 
Klee, Iegterer aber nur zum Hausbedarf binreihend, gebaut. 
Das Vieh wird im Sommer größtentheils auf die Weide getrie- 
ben, mic Ausnahme jedoch der herrſchaftlichen Kühe, die zu jes 
dee Zeit im Stalle gefuttert werden. Die bier beftehende Schä- 
ferei ift ein Eigenthum der Herrſchaft, in welcher 429 Stuͤck 
Schafe von vorzüglich feinee Wole unterhalten werden. Von 
Dbft gedeihen in geringer Menge Sommer und Winteräpfel, 
Zwetſchken und Birnen. 

Das Dorf Raftenberg liegt nördlich vom Schloffe etwas 
tiefer, jedoch auf einem Berge, und iſt von zwei Seiten von Ber: 
gen umfchloffen. Die zunaͤchſt gelegenen Ottſchaften find Raſten⸗ 
feld, Werfhenfhlag und Brand. Die bergige Umgegend iſt 
hübſch, da die Belfengruppen am großen Kampfluße, wos 
rüber eine Örüde führt, und der in geringer Entfernung vom 
Orte vorüberfließt und Forellen liefert, dem Auge recht roman⸗ 
tiſche Partien darbieten. Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft, 
und it an Reben, Hafen, Rebhühnern, 163 
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vbgeln, Droffeln ziemlih ergibig. Daß Klima iſt gemaͤßigt 
das Waſſer gut. 

Im Orte ſteht eine ſogenannte Marterfäufe, das Mei: 
würbigfte aber ift das alte Schloß Naftenberg. — Man ge> 


Sangt von bem Markte GOfohl aus, welder dem nahe gelege? 


nen und fich weis erftreddenden Sorft den Namen gibt, auf der 
wohlgebauten Straße dahin. Schon außer dem Markte Gföhl 
beginnt ein hoher Berg, Über melchen die Straße mitten durch 
den mit Tannen, Fichten und Föhren befegten Wald geht. 
Meue Hügel wechſeln mit den ſchon überfliegenen ab, und ges 
ben auf ihren Höhen eine abwechſelnde, Überrafchende Ausſicht. 
Hier erblidt man auf einem Hügel das Schloß Raſtenberg 
in einer beitern Rage. Weiter gegen Sünden und Wellen er- 
fcheinen die Schlöffeer Els und Albrechtsberg nebſt meh⸗ 
reren Andern auf einzeln ſich erhebenden Bergen. Viele Ort: 
ſchaften zieren die Thäler und die Flaͤchen, auf’ denen ber 


Ackersmann, mühfamer und weniger ergiebig, als in den mil« 


dern Gegenden des U. U. M. 8. und U. W. W. feine Grün⸗ 
de bebaut. So angenehm diefe durchaus gute-Straße im Som⸗ 
mer zu geben ft, fo firenge übe der Winter bier feine Rechte 
aus. Schnee bedeckt diefelbe, den der flürmifche Nordwind, ber 
fonders in den Abhängen, über Mannshöde zufammen treibt. 
Die zu beiden Seiten aufgeſteckten Pfähle nennen bie nahen 
und entlegenen Oxtfchaften, welche denfelben auszufchaufeln ha⸗ 
ben, um den nöthigen Fuhrwerken eine Bahn zu bereiten. — 
Mehrere an der Straße gelegene DOrtfhaften durchgewandert, 
erblickt man nad einer Beugung weftlih, ungeführ zwei Stun: 
ben hinter Gföhl, das Schoß Raſtenberg frei auf einem 
Boden Granitfelſen fiehen, welcher fi neben einem Bette des 
Eleinen Kampflußes in far fenfrechter Richtung erhebt. 
Im Hintergeunde thürmt ein Gewühl von Bergen und Aüs - 


geln fi auf, die den Horizont begrenzen. Bergab gebt num 


der Weg bis an den genannten Fluß. Ein zu befahrender Weg 
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ISufe an dem rechten Ufer besfelben, "in der Rihtung von _ 
Lichtenfrld und Dttenftein hin. 

Das Schloß Naftenberg, auf dem hohen gelfen ı ru⸗ 
hend, iſt von ziemlich weitem Umfange. Noch ſteht ein Theil, 
wenn nicht von dem urſprünglichen Gaue, doch aus den frühe⸗ 
ften Zeiten.“ Das übrige Gebäude ift wahrſcheinlich aus dem 
XVI. Jahrhundert. Der vorderfte, von der Straße aus fit: 
bare, mit einem ziemlih ſtarken Warthurm verfehene Theil, 
bildet das alte, urfprängliche Schloß, an welches das Neuere 
jwei Stock hohe, fich anreihet. In dem Exfteren befindet fi 
die Kapelle, weldhe dem heiligen Johann geweiht, und 
worüber die Herrſchaft Vogt: und Lehensherr ift. Sie ift mit 
einem Thurme und zwei Gloden, dann einem Oratorium, und 
einem Altarblatte verfehen, das in Oel gemalt, die Kreuzi- 
gung barftellt. 

Außer einem Beinen — iſt mit dieſem Schloſſe 
kein weiterer Luft: oder Ziergarten verbunden, den es aber 
auch leicht entbehren kann, da rings um dasfelbe Waldung 
und Sebüih bie fhönften und angenehmften Partien bilden. 

Die Vefte Raftenberg dürfte fhon im XI. Jahrhun⸗ 
derte, wenn nicht früher beftanden haben. Hugo von Ras 
ftenberg und fein Bruder Konrad von Ottenſtein kom: 
men fchon in Ukunden vom Jahre 1212 und 1220 vor. 
Dtto von Raftenberg und fein Bruder Albert von Do 
benftein verkauften im Jahre 1292 awölf Guͤter zu Nies 
‘der » Monndorf an Otto von Prandtner. Diefer Otto 
von Raftenberg fliftete zum Klofter Zwetil in feinem letz 
ten Willen vom Jahre 1293 jährlihe Einkünfte zu Behaim— 
ſtorf, Wiefenfeld und Kirchreich. Eben fo ſchenkte er auch ſchon 
im Sabre 1288 feine Erbgüter zu Refeldorf dem Stifte Ei: 
lienfeld. 

Wie Tange MI Familie, die gleich ben Sproßen von 
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Azzo von Sobatsburg mehrere Burgen befaß, und das 
durch mehrere abgefonderte ritterliche Nebenzweige mit verfchier 
denen Mebennamen, wie z. B. Otsenftein und Hoben:- 
ftein gründete, eigentlich in dem Befige der Belle Raften- 
berg gewefen, und wann fie ausgeftorben, ift nicht befannt, 
doch dürfte fie bereit im XIV. Jahrhunderte erloſchen fepn. 
Im Jahre 1322 beſaßen diefe Welle Otto und Ulrich von 
Chishlingen. Unter Kaifer Friedrich DI., dem Sch. 
nen, war Raftenberg ein Kammergur, und wurde durch 
einen Burggrafen verwaltet. Im Jahre 1408 finden wir Jo: 
Bann von Neudegg als Vefiger von Raftenberg, der 
es jedoch wahrfcheinlih nur pfandweife befaß; ihm folgte, gleich- 
falls als Dfanpbefiger, im Jahre 1467 Georg und im Jah: 
ve 1513 Leopold von Neudegg, von welchem es im Jab- 
ve 1549 auf Viktor, und im Jahre 1559 auf Otto, Ul⸗ 
rih und Servatius Ritter von Neudegg überging. Im 
Sabre 1576 war Servarius allein Befiger der Veſte; im 
Jahre 1590 befaß fie Andreas Ritter von Neudegg, von 
welchen fie im Jahre 1602 an Wilhelm von Zelking ge: 
gelangte, der fie im Zahre 1604 an Michael Zeller für 
2000 Gulden verfaufte. Von diefem überging Naftenberg 
an feinen Sohn, der Eaiferliher Hofkammerrath war, beifen 
Zaufname jedoch unbekannt ift. 

Hanns Unterholger erhielt es hierauf! im Jahre 
1628 als freies Eigenthum für ſich und ſeine Erben. Nach 
deſſen im Jahre 1636 erfolgten Tode fiel Raſtenberg fek 
nen Töchtern Eva, verehligten Freiin von Pröfing und 
Clara Unterbolzer zu. Zwei Jahre fpäter (1638) war 
Eva die Alleinbefigerin der Wer. Ihr Sohn Achatius 
von Pröfing .nahm nah Abfterben der Mutter, Raften-: 
berg und Lichtenfels in Beflg, und fertigte feine Schwe⸗ 
fter Gran ziska, vermälte Gräfin von Herbenftein, durch 
Vergleich ab. Nach deffen Hinſcheiden fiel Raftenberg wies 
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der feiner Schweſter anheim, melde dasfelbe nicht lange befaß, 
fondern im Jahre 1663 an Johann Graf von Qamberg 
verkaufte, welcher die Veſte und Herrfchaft feinen minderjähr 
rigen Söhnen Leopold Joſeph, Carl Adam und Franz 
Sigmund im Jahre 1666 hinterließ. Des Verſtorbenen 
Bruder, Sigmund Albrecht Graf Lamberg führte 
mit der Mutter Maria Conftantia, gebornen von Kuefe 
ft ein, die Vormundſchaft über diefelben. Nach dem Theilungs⸗ 
libell kam NRaftenberg im Jahre 1679 an den älteften 
Sohn Leopold Joſeph Graf von Lamberg, von weh 
hem es fein Sohn Carl Joſeph Franz Graf von Lam: 
berg, weldher den Namen Springenftein, in Folge der 
‚von einem mütterlichen Abnherrn an die Familie gefallenen 
Güter ſich belegte, im Jahre 1706 e:hielt. Sein Nachfolger 
und Sohn, Fran; Anton Graf von Lamberg-Sprin— 
jenftein, der im Jahre 1746 zu dem Beſitze desfelben ge: 
lanıt war, verkaufte das Schloß und die Herrfhaft Raften- 
berg im Sabre 1753 an Johann Chriſtoph Freiherrn 
von Bartenftein, welcher beides feinem Sohne Joſeph 
Philipp Chriſtoph im Jahre 1769 Hinterlieg ; nach deſſen 
Abfterben die Derrfhaft im Jahre 1807 an dir beiden Brüder 
Emanuel und Johann Freiherrn von Bartenftein 
überging, melde noch in eben diefem Jahre diefelbe an den 
Herzog Jakob von Corrigliano verkauften, von dem fie aber im 
Sabre 1847 von Chriſto ph und Ichahn Freiheren von 
Bartenfkein wieder zurücgelauft wurde. Im Jahre 1819 
erfcheirtt als Alleinbefiger von Raftenberg Johann I 
fepb Freiherr von Bartenftein, von dem es an den Deren 
%. Earl Freiberen ven Bartenftein, BE wirklihen Kim: 
merer, Deren der Herrſchaften Raftenderg mb Pürn: 
fein in Ober: Defterreih, als Erdſchaft Aberging. 


= 
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Raftenfelv 


Ein Markt von 78 Käufern, mic der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Gfoͤhl. 

Pfarrkirche und Schule befinden fih im Orte, und unter- 
liegen dem Dekanate Altenpölle. Das Patronat gehört der 
Herrſchaft Drtenftein, welche mit Raftenberg zugleich die Grund» 
herrlichkeit des Marktes bildet. Das Landgericht, die Orts: 
und Conferiptionsobrigkeit befigt Raſtenberg; das Linien - In- 
fanterie - Regiment Ne. 14 aber den Werbbezir, 

Die Bevölkerung, in 108 Familien begründet, zählt 208 
Manns⸗, 229 Weibsperfonen und 48 Schulkinder. Der Vieh⸗ 
ſtand weifet aus: 6 Pferde, 135 Odfen, 115 Kühe, 199 
Schafe, 19 Ziegen und 299 Schweine. | 

Die Einwohner theilen fih in Waldbauexn und Kleins 
häusler, und erfreuen ſich einer guten Beſtiftung. Außer diefen 
wohnen hier mehrese Gewerbs⸗⸗ und Handwerksleute, und zwar: 
ein Wundarzt, ein Keämer, ein Brauer, ein Wirth, ein Steifch- 
Bauer, ein Bäcker, ein Kirfchner , ein Faͤrber, ein Rorhgärber, 
ein Weißgärber, ein Maurer, zwei Zimmermeifter , ein Wag⸗ 
nee, ein Binder, zwei Tifchler, ein Huf: und ein Nagelfchmied, 
ein Töpfer, vier Schufter ‚und ein Schneider. Die dem Ader 
bau gewidmeten Gründe beftehen aus fruchtbaren Boden, wer⸗ 
den nach dem Dreifelderſyſteme bearbeitet, und bringen Korn, 
Hafer, etwas Gerſte und Weizen, dann Erbäpfel, Rüben, 
Kraut, Mohn und Klee hervor. Der Flachs bau ſchreitet gut 
vorwärts, und. liefert niht nur das zum Hausbedarf Möshige, 
fondern geftattet auch noch einen ziemlihen Verkehr. Das Vieh 
nicht fhöner, al6 das im ganzen V. ©. M. B. gewöhnliche, 
wird theils im Stalle, theils auf dee Weide genaͤhrt. Von Obft 
wird nur das in bes Biefigen Gegend gewöhnlich Gedeihende 
gefechfet. Der Marke ift übrigens im Beſitze der Freiheit zu 
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Aegydi einen Jahr: und zu Bartbolomäi einen Kir 
chenmarkt zu halten. Wochenmärfte werden Eeine gehalten. 

Kaftenfeld Liegt auf einem ſich weit ausdehnenden - 
Berge, der fi gegen den Kamp zu abdachet, ganz frei und 
flach, und bat die Ortſchaften Raſtenberg, Werfchenfchlag, 
Peigarten , Mottingeramt und Ditenftein zu Grenznachbarn. 
Die Umgegend hat viel Angenehmes, und wird von einem ge— 
maͤßigten Klima beherrſcht; das Trinkwaſſer ift gut und gefund. 
Die Jagdbarkeit befigt die Herrſchaft Raftenberg gemeinfchaft- 
U mit Ottenſtein, die eine ziemliche Ausbeute an Reben, Dar 
fen, Büdfen, Mardern, Rebhühnern, — und Wild⸗ 
tauben darbietet. 

Die Pfarrkirche iſt zu Ehren der Himmelfahrt 
Mariens geweift. Sie trägt das Oepräge eines hoben Ak 
terd an fi, aber wann fie entfianden‘, kann aus Mangel an 
Urkunden nicht ausgemittelt werden; auch weiß man Nichts 
von einem Umbau oder fonfligen erlittenen befonderen Scid: 
falen derſelben. 

Die Kirche liegt im Markte, und wie dieſer ſelbſt, von 
- Seite des Kampflußes ziemlih hoch. Sie ift im gothiſchen 
Style aufgeführt, an der Mittagsfeire mit einer Nebenfapelle 
verfehen,, mit Ziegeln gedeckt, Bat im Schiffe drei Thore und 
gegen Norden an dem Presbyterium die Sakriſtei, ohne beſon⸗ 
dern Eingang. Der gothifhen Bauart wegen befinden ſich im 
Innern mehrere Pfeiler, und auf beiden Seiten des Schiffes 
eine Gallerie, worin Kirchenſtühle angebracht find. Fuͤnf große 
und mehrere Heine Fenſter erhellen die Kirche binfänglih, die 
mit gemeiielten Quaderfleinen gepflaftert if. Der Thurm er- 
hebt fih am hinterften Theile des Gebäudes in Geftalt eines 
viereckigen Zeltes, und iſt flatt des Dadhes zugemauert. Er 
enthält fünf harmoniſch geflimmte Glocken und eine Uhr. 

Der Hochaltar ift von Holz gebaut, marmorirt und 
vergoldet. Ganz oben ſieht man Gott Vater mit ber Welt 
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| Eugel, Bott Sohn mit dem Kreuze und Gott heiligen 
Seift in Zaubengeftalt bargeftellt,, ſaͤmmtliche Ziguren gut 
vergoldet. Gleich unter diefen Statuen, zwifhen den Saͤulen 
befinder fich das ſchön gemalte Altarbild der Himmelfahrt 
Mariens; am Fuße der Säulen aberfind Joſeph, Anna, 
Moifes und Aron als Statuen angebradt, Der Taber⸗ 
nakel ift gleihfalls von Holz, wie an die AUSELD AUG. und 
Alles vergoldet, 

Von den Seitenaltären iſt der an der Seitenkapelle 
fteßende dem Beiligeen Joſeph, der zweite dem heiligen J 0» 
bann von Nepomuk, der dritte dem Herzen Jeſu ges 
weiht; alle drei find von Hol; Eonftruirt und mir Gold jlaffirt, 
aber durch ihr Hohes Alter bereits unanfehnlih geworben. 

Am Fuße des Hochaltars zeiger ein Brabflein den Be» 
gräbnißort des Ritters Wilhelm von Neubdegg und feiner 
jwii Oemahlinen, Ein anderes Denkmal befinder fih in der 
Seitenkapelle. Es beſteht in einer eingemauerten Kupfertafel, 
worauf folgende Infchrift in erhabenen goldenen Buchſtaben 
fih befinder: Hier ruht der Mochgeborne Herr Anton Graf 
Lamberg von Sprinzenftein, Freiherr zu Ortenegg und 
DOttenftein, Gilgenberg, Seebs und Zettlig, k. k. Kämmerer, 
wire, geheimer Rath, Präfes der Afademie der bildenden Kün⸗ 
fle zu Wien, und Mitglied der Akademie der nüßlichen = | 
fenfchaften zu Erfurt. 


Geboren 2. Auguft 1740. 
Siftorben 26. Juni 1822, 


Befondere Kunſtſachen bat die hiefige Kirche nicht aufzumeifen, 
fie Bat aber doch einen ſchön gemalten Kreuzweg, eine [$öne 
Monftranze und reiche Meßkleider. 

Mebſt dem Markte Raftenfeld find noch folgende Ort⸗ 
ſchaften hierher eingepfarrt, und zwar: Raftenberg 5, ein 
großer Theil des Mottingeramtes6 14 und Pelgartenz 
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Stunde von der Kirche entferne, und eine — von 
980 Seelen bildend. 

Der Gottesdienſt und die Seelſorge werden von einem 
Pfarrer allein verſehen. 

Der Pfarrhof, ein Stockwerk hoch, liegt nahe an der 
Kirche, ift alt und unanſehnlich, uud bat nur vier, wenig bes 
deutende Zimmer. Zu ebener Erde ift er gewölbt,,  feuerficher 
und mit Kellern und den nothwendigen Wirthſchaftsgemächern 
verfehen. Die Stallüngen, Schupfen und Symnen befinden 
fih gleichfalls beim Pfarrhauſe. 

Dis Schulhaus iſt ebenfalls nabe an der Kirche ge: 
legen , one Stockwerk, und enthält zwei Eleine Zimmer für 
den Lehrer, Speifefgmmer ſammt Küche, und ein einziges Lehr: 
jimmer, dem mehr Raums zu wünfchen wäre, 

Der Leichenhof if feit dem Jahre 1825 außer en 
Markte, von der Kirche etwa dreibundert Schritte entfernt. Er hat 
eine ziemlich hohe und trocdene Lage, bildet ein Viereck, ift mit 
einer Mauer umgeben, und mit einem Gitter geſchmückt. (Na 
der gütevollen Mittheilung des hochwürdigen Heren Pfarrers.) 

Kaftenfeld dürfte mit Raftenberg gleichzeitig ent- 
ftanden feyn , und ciner befondern adeligen Bamilie, oder ihr 
doch wenigftend den Namen verliehen haben; denn man findet 
in Urkunden vom Jahre 1251 Ott o von Raftenvelde als 


Zeugin aufgeführt. 


Berfgenfglag 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der naͤchſten Poftflation 
Zwettl. 

Dasfelbe ift eingepfarre und eingeſchult nach Brand. Land⸗ 
gericht, Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Raſtenberg; der Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimente N. 2 jugewiefen, 
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Hier leben in 31 Familien, 74 Manns-, 59 Weibspers 
fonen und 17 Schulkinder. Der Viedſtand beträgt 2 Ochſen, 
41 Kühe, 5 Ziegen und 76 Schweine. 

Die Einwohner ſind durchaus gut beſtiftete Waldbauern, 
welche Gründe von guter Bodenbeſchaffenheit befigen, daher 
auch der Ackerbau ergiebig genug betrieben werden kann. Korn 
und Hafer find der Aauptanbau, jedoch wird auch in geringes 
rer Quantität Gerfte und Weisen, dann Erdäpfel, Flacht, 
Kraut und Rüben, wie auch Mohn gefechfet. Das Vieh, von’ 
gewöhnlihem Schlage , wird auf die Weide getrieben. An Obfk 
werden blos Aepfel, Birnen und Zwetſchken gemonnen. 

Werfhenfhlag liegt auf dem Rüden des nicht ſebr 
hoben Springberges ganz flach in einer einfachen, wenig 
anmuthigen Gegend. Der Eleine Kamp fließs eine Viertel 
flunde vom Orte vorüber, und treibt die Neumüble mic 
drei Gaͤngen und einem SGägewerfe, fo wie hundert Schritte 
vom Dorfe die kak. Zwetiler- Haupıflraße auch das 
herrſchaftliche Gebiet durchzieht. Die Bier befindlihen Waldun- 
gen find unbedeutend ; die Jagd liefere Rehe, Hafen, Füchſe 
Rebhühner, Waldfchnepfen, Wildtauben ıc. und if ein ber 
ſchaftliches Regal. Das Klima ift gemäßigt, das Waſſer gut. 
Als Umgebungen des Dorfes nennen wir Raſtenfeld, Raften- 
berg, Brand, Nieder- Walsenzeith und Wolfsberg. 

Werſchenſchlag war vor Zeiten ein eigenes Gut. 
Chunrad und Dtto, Brüder von Werfhenfhlag, die 
zu Haisbach einige Gerechtſamen beſaßen, lebten im Jahre 
1273. Mehrere Jahre hernach finden wie Weichard von 
Zopel im Befige des Dorfes, der dann aud) foldhes mit als 
ler "Zugehdr an das Stift Lilienfeld verkaufte. Eben diefes 
Stift Eaufıe im Jchre 1295 von den Brüdern Hadmar 


und Hermann von Werſchenſchlag das von ihnen bes 
feffene Lehen zu Rofeldorf. 
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Bdttfrig (Groß). 


Ein Dorf von 52 Haͤuſern, welches eine eigene .Herr- 
ſchaft bilder, wozu jedoch Eein anderer Ort mehr gehört, und 


die gegenwärtig mit Raftenberg vereint iſt. Die nächfte Poſtſta⸗ | 


tion befinder fi) zu Zwettl. 

Der Ort hat feine eigene Kirche und Schule, melde dem 
Delanate Gerungs unterfiehen, und die Propftei Zwettl zum 
Patron haben. Das Landgericht befigt die Herrſchaft Raftenberg, 
Orts und Conferiptiongobrigkeitift Groß⸗Gortfritz, welches 
mit dem Stifte Zwettl und der Herrſchaft Spig daſelbſt tie 
grundherslihen Rechte ausübt. Der Werbbezirk gehöre zum Li— 
nien» Infanterie = Regimente Nr. 14. 


\ 


Die Bevölkerung weifet 61 Familien, 146 männlide, | 


129 weiblihe Perfonen und 63 Schulkinder aus. Der Vieh: 
ſtand umfaßt 4 Pferde, 100 Ochfen, 62 Kühe, 396 Schafe, 
20 Ziegen und 348 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern mit ziemlich ftarker Be⸗ 
ſt iftung, unter ſich acht Kleinhäusler, einen Wundarzt, einen Miüle 
ler, einen Salgverfchleißer, zwei Bäcker, einen Griesler, einen Schu⸗ 
ſter und zwei Schneider habend. Der Aderbau erzeugt alle vier 
Hauptkoͤrner⸗ Gattungen, Weizen und Gerſte jedoch nur wenig. 
Ferners werden gefechfet: Exdäpfel, Flache, Mohn, Kraut, Rüben 
und Klee. Das Vieh genießt die Weide, auch unterhält bier die 
Herrſchaft im der ihr eigenchümlihen Schäferei 277 Stück 
Schafe von feiner Race. Obft gedeiht des Ealten Klima wegen 
nur wenig. | 

Gstrtfritz liegt im einer Kaum merkbaren Vertiefung, in 


einer fehr einförmigen, veizlofen Gegend, von den Ortfchaften 


Groß: Weißenbach, Sprögnig, Frankenreith und Robrenreith 
begrenzt. Die Jagbarkeit gehört der Herrſchaft Groß - Obttfrig, 
und liefert Rebe, Hafen, Rebhühner, Krametsvbgel, Wald: 
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fehnepfen und Wildtauben. Das Waſſer iſt gut und ver Ge 
ſundheit zuträglid. 

Die bierortige Pfarrkirche zu &t. Eeonbarb feine 
eine Filiale der Stadıpfarre Zwettl geweſen zu feyn, weil fie 
mit diefer dee Propftei übergeben wurde, ohne daß eine eigent- 
liche Erwähnung von ihe gemacht worden ift, und daher notb⸗ 
wendiger weiſe in der Verleihung der Mutterkirche eingefchlof- 
fen war, indem fie von dem Stiftungsjabre dee Propftei an, 
immer von dieſer befeßt war. 

Das Alter und Entfteben ber Kirch⸗ iſt — gegen den 
Ausgang des XV. Jahrhunderts zu ſuchen, und wir finden, 
daß fie ſchon im nädftfolgenden Jahrhunderte ihre eigenen 
Pfarrer hatte, welche ihrem Patron, dem Propfle zu Zwettl 
vier Pfund Pfennige entrichten mußte; eine Abgabe, die den- 

felben fo Bart fiel, daß im Jahre 1544 der Pfarrer Leopold 
Ludwig den Propften erklärte: er Eönne diefe Abgabe nicht 
mebs erfchwingen, und werde die Pfarre verlaffen, in der er 
an feinem Schulmeifter einen Gefährten des Elendes habe. Die 
Kirche beftand urfprünglid aus einer Kapelle, welche noch in 
gutem Stande vorbanden ift, und dermal ald Schüttkaften 
dient. Bei zunehmenden Anwachſen ber Pfarrgemeinde wurbe 
die beurige Kirche erbaut, die in der Folge vergrößert wur- 
de und dem XVI. Sabrbunderte angebören mag. Im Jahre 
1571 brannte fie ſammt der Pfarre ab. Als der Proteſtantis⸗ 
mus in Defterseich überhand nahm, dürfte fie von den ee 
ranern als Betbaus benäge worden feyn. 

Die Kirche liege auf einer Eleinen Anhöhe in ber Miete 
ded Ortes, und iſt wie natürlich nach dem herrſchenden Ge- 
ſchmacke des Mittelgiter6 ganz in gorhifhen Sıyle gebaut. Der 
Kirchthurm ift von gewöhnlicher Ast, und mit drei Eleinen Glocken 
verfehen. An der Feuermauer gegen Welten ift eine Uhr ange: 
brachte, welche mittels Drath in Walzen an einer Glocke des 
Ihurmes die Stunde fchlägt. Das dufere und innere Ausfehen 
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dee Kirche ift Übrigens gariz einfach. Im Innern befinden ſich 
drei Altäre. Dee Hochaltar if von Holz erbaut, mit dem 
Bildniße des heiligen Leonhards geziert, fhon ganz veraltet 
und der Vernichtung nahe. Gleiches laͤßt fih auch von den zwei 
Seitenaltären erwähnen, wo auf dem eiriem bie Beilige 
Anna, auf dem andern abermals der heilige Leonhard in 
Bildhauerarbeit fich seigen, und im Be Suftande ber Hin: 
faͤlligkeit ſich befinden. 

Zu dieſer Pfarre gehören nebſt dem Dorfe Groß: Gbte: 
frig auch noch Groß: Weißenbach 3, Reichers 4, Roh— 
venreith 3, Sprögnig 1, Klein - Weißenbad 1, 
Engelbrechte 5, und Frankenreith z Stunde vom 
Pfarrorte enıfernt, und eine Kirchengemeinde von 1300 See: 
len bildend. 

Die Seelforge und der ———— werden von einem Pfar⸗ 
rer allein verſehen. 

Der Pfarrhof, mic einem Stockwerke, befinder ſich an 
der Kirche. Die Schule, gleichfallt ein ſtockhobes Gebäude , 
liegt fechzig Schritte von der Kirche entfernt. Der Leichenhof 
befindet ſich dreihundert Schritte außer dem Dorfe. 

Groß-Göttfritz, ald Herrſchaft genommen, liegt im 
n. 5. ftändifchen Guͤltenbuche, vereint mit ber Herrſchaft Los: 
berg und Syrnau (einer Vorſtadt von Zwettl) unter der 
Zahl 57 inne, und hatte mit biefer feit dem Sabre 1631 
ſtets gleiche Beſitzer, daher diefelben in der Beſchreibung der 
Herrfhaft Losberg, als des größeren Körpers, erwähnt wer: 
den follen. | 

Groß: Gdttfrig ift von ſehr hohem Alter; dein wir 
finden, daß fhon im Jahre 1277 Gerard Gegmann dem 
Stifte Zwettl drei Lehen und vier Hofftätten in Groß-Göott—⸗ 
fritz gefchenkt Habe. Ehen fo verkaufte im Jahre 1305 Mi, 
hbael von St. Veit, Stephan dem Meißauer hier Guͤl⸗ 
ten, Ritter Georg Freitag, im Jahre 1496 DBefiger des 
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Ortes, blieb es nicht lange, denn Wazlab Nerfingern 
wurde in den letzten Jahren diefed genannten Jahrhunderts 
Herr von Göttfritz, deſſen Sohn, der edle feſte Wazlab 
von Götefritz dem Abte Wolfgang von Zwettl ein guter Nach⸗ 
bar ward. 

Von den Schickſalen, welchen ber Ort. außgefegt war, 
melden wir, daß Bier im Jahre 1611, zur Zeit des Einfalles 
ded Paffauer: Kriegsvolkes, Dampieres Reiter vom Ge- 
bruar bis Mai lagen, die viele Unruhen und UnEoften madten. 

Eine bier beftandene Ritterburg iſt ſchon nt dem Vers 
falle unterlegen. 

Nachftehende Orxtfchaften unterſtehen der Ortsherrlichkeit 
der mit Naftenberg vereinten Herrſchaft Nie der-Grünbach. 


Sranfenreith. 


. Ein Dorf von 15 — mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 
Daſſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Groß-Goͤtt⸗ 
fritz. Das Landgericht beſitzt der Magiſtrat zu Zwettl; die 
Grund⸗, Orts: und Conſcriptionsherrlichkeit die Herrſchaft Nie- 
der: Grünbad) ; der Werbbegtet gehört dem Linien- Infanterie: 
Regimente Nr. 14. 

Zwanzig Familien begründen die Birrortige Bevölkerung, 
weldhe 39 Manns-, 43 Weibsperfonen und 11 Schulkinder 
umfaßt, und deren Viehftand in 56 Ochſen, 22 san 12. 
Schafen, 3 Ziegen und 36 Schweinen befteht.- 

Die mittelmäßig beftifteten Einwohner find Waldbauern — 
darunter drei Kleinhäusler gefunden werden. Der wenig ertrags⸗ 
fähige Boden erfhwert den Ackerbau und die Viehzucht. Erfterer 
erzeugt Korn, Hafer, ſehr wenig Gerſte und Weizen, dann - 
Flachs, Mohn, Kraut und Rüben. Das Vieh ift auf den Wei: 
degang befchränft. Obft gibt e# nur wenig, und blos von den 
gewöhnlichen Gattungen. 
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Die Lage des Ortes ift eben, die Umgegend einfdrmig. Zu 
Grenznachbarn Yat derfelbe die Ortſchaften Großweißenbach, 
. Großgöttfrig und Roitten. Das bier heerfchende Klima ift raub, 
das Waſſer aber gut. Das Jagdrecht fteht ber Herrſchaft Los: 
berg zu, und liefert Rehe, Füchſe, Haſen, Dadfe, Krametd« 
vögel, Schnepfen und Rebhüßner. 
In früheren Zeiten beftand Bier eine alte — Familie 
der von Frankenreut, die aber längft ſchon ausgeſtorben ift: 


Grünba ch (Nieder-⸗). 


Ein Dorf von 35 Haͤuſern, zugleich eine Herrſchaͤſty 
mit der naͤchſten Poſtſtation Gfoͤhl, wo auch das Landgericht ſich 
befindet. 

Die hierortige Pfarrkirche und Schule ſind dem Dekanate 
Altenpdlla zugewieſen, und ſtehen unter dem Patronate det 
Herrſchaft Ottenſtein. Grund⸗, Orts⸗ und Conſcriptions herr⸗ 
ſchaft iſt Nieder-Grünbſach. Den Werbbezirk beſitzt das Linien- 
Infanterie- Regiment Ne. 14. | 

Die Bevdlferung begründet fih in 47 Familien, welde 
110 männlihe, 119 weibliche Perfonen und 49 Schulkinder 
in fich fchließen. Der Viehſtand zähle 1 Pferd, 90 Ochſen, 62 
Kühe, 547 Schafe, 6 Ziegen und 189 Schweine. 

Außer einem Kleinhäusler find die Einwohner durchaus wohl 
beftiftete Waldbauern, welche Ackerbau und Viehzucht und eine 
höchſt unbedeutende Obftpflege treiben. Die dem Feldbau zuge 
wiefenen Gründe haben eitien ergiebigen umd fruchtbaren Boden, 
und werben nach dem Dreifelderfuftem abwechfelnd mit Korn und 
Hafer, dann mit Weizen und Gerfte, von Beiden. legteren aber 
nur mit fo viel, als der Hausbedarf erfordert, beftellt. Weber: 
dieß baut man noch ferner Exrdäpfel, Flachs, Mohn, Klee, 
Kraut und Rüben. Das Vieh wird größtentheild auf die Weide 
getrieben. Das in der hierörtigen Meierei, welche aus dem 
ehemaligen er entſtanden ift, unterhalten werdende berr: 

—— 10* 
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ſchaftliche Rindvieh, beftebend aus 2 Stieren, 10 Küben, 8 
Ochſen und 8 Kälbern,. ik durdaus von Eräftigen Schlag; 
fo wie der in der herrſchaftlichen Schäferei befindlihe Stand 
von Schafen, 412 Stüde von veredelter Roce ausweifet. 

An Gewerbs⸗ und Handwerksleuten wohnen bier ein 
Wirth, ein Krämer, ein Viktualienhaͤndler, ein Sleifhhauer , 
ein Bäder, ein Müller, ein Schmied, ein Zifchler und ein 
Schuhmacher. 

Das Dorf liegt in einem Thale, welches Jaittendorf, 
Marbach, Sperkenthal, Ober-Grünbach und Pollwies um- 
grenzen, und hat eine freundliche Umgegend. Etwas abgelegen 
vom Orte ſteht die Grünbach mühle mit einem Gange am 
Dobrabade, der fie auch Im Betriebe erhält. Das Klima 
ift nemäßigt, da6 Wofler gut und gefund. Die Jagdbarkeit 
gehört der Herrſchaft, umd liefert Nehe, Hafen, — 
und Wildtauben. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt zu Ehren dee. heiligen. Ypo- 
ftel Philipp und Jakob geweiht, und wurde im Jahre 
1728 von Carl Joſeph Graf Lamhberg- Springen: 
fein erbaut. Sie liegt etwas anböhig, mitten im Dorfe, 
ift ganz in neuerem Style erbaut, und gewährt ſowohl von 
Innen ale Außen einen angenehmen Anblid. Der in runder 
Form gebaute Kirchthurm ift an der Spitze mit Blech, der 
übrige Theil desfelben aber mit roth angeftrichenen Schindeln - 
gedeckt. In demfelben befindet fidy eine im guten Stande erhals 
tene Uhr, dann drei Glocken mit einem Sterb⸗ oder Suse: 
glöcklein. 

Der Hochaltar, von Holz Eonftruict, iſt zu beiden 
Eeiten mit den Statuen ber heiligen Apoftel Philipp und 
Jakob verziert, zwifchen welchen ſich im der Mitte jene der 
Mutter Sottes erhebt. Sämmitliche Statuen find vergol: 
det. Die zwei Seitenaltäre find gleichfalls von Holz, ber 


02 
[2 


149 


eine zu Ehren der [(hmerzhaften Mutter Gottes, der 
andere zu Ehren der heiligen Anna geweiht. 

Eingepfarrt zur hieſigen Kirche find außer dem ı Pfarr: 
- erte ſelbſt, noch folgende Ortſchaften, nämlih: Ober-Grün- 
bad 3, Erdweis 53, Wiegent, Jaittendorf 13, 
Sperkenthal z, Marbad 3, und ein Theil vom Mor ' 
tingeramte 1 Stunde von der Kirche entfernt, und 1059 
Seelen enthaltend. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verfieht ein Pfarrer 
allein. 

Der Pfarrhof, im Orte liegend, gehört dem neueren 
Bauftyle zu, iſt mit einem Stockwerke und drei Zimmern ver⸗ 
fehen, und überhaupt ſehr folid gebaut. Das Schulhaus, 
gleichfalls im Orte fich befindend, befteht nebſt einem Lehrzim⸗ 
mer auch noch in zwei Wohnzimmern. Der außer dem Orte 
befindliche Leichen hof wurde im Jahre 1828 ganz neu er: 
richtet, und in dem darauf folgenden eingeweiht. (Nach den 
gefälligen Mittheilungen des biefigen hochw. Heren Pfarrers.) 

Bon dem oben ermwähntem alten Schloffe Fann man 
nur mehr des Schloßgrabens und eines Brunnens anſichtig 
werden. 

Nieder-Grünbadh liegt im n. b. ſtaͤndiſchen Gülten⸗ 
buche unter der Zahl 55 einregiſtrirt. Won den und bekannt 
gewordenen Beſitzern diefer Herrſchaft führen wir folgende an: 

Im Jahre 1135 Rüdiger von Öruninbad; im 
Sabre 1139 Marquard von Gruninbach; im Jahre 
1179 Ritter Ulrich von Gruninbach; im Jahre 1229 
Rüdiger und Heinrih von Sruninbad; im Sabre 
1310 Otto und Ulrich von Gruninbach; Im Sabre 
1430 Seorg Sraunberger; im Sabre 1491 Heinrich 
Sanfpig; im Jahre 1550 Joachim Manzing; im Jah— 
re 1582 Kaſpar Kraft von Helmsau, durch Heirat 
feiner Frau Eva, geborne von Gundreching;z im Jahre 
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1584 defen Sohn Georg von Helmsau; im Jahre 1624 
Georg von Neudegg, durch Kauf von den n. 8. Herrn 
Verordnieten; im Jahre 1628 Viktor, Rudolph, Carl 
und Chriftian Freyherrn von Althann; im Sabre 1666. 
Leopold Joſeph Graf von Althann, von feinem Vater 
Johann Franz; im Jahre 1706 Carl Joſeph Franz 
Graf von Ramberg- Springen fein, von feinem Water 
Leopold Joſeph; Im Jaäbhre 1746 deffen Sohn Fran; 
de Paula Anton Eavier; im Jahre 1754 Johann Chri— 
ſtoph Freiherr von Bartenftein, durh Kauf von Vo— 
rigem; im Sabre 1769 deflen Sohn Joſeph; im Jahre 1807 
deffen beide Erben Emanuel und Johann Zreiberr. von 
Bartenſtein, welde noch in eben biefem Jahre diefe Herr: 
fchaft an Jakob Herzog von Corregliano verkauften, von dem 
fie aber Johann Freiherr von Bartenftein im Sabre 1819 
wieder zurückkaufte, von dem es an ben gegenwärtigen Beſitzer 
Heren 3. Carl Freiherrn von Bartenfteim Überging. 

Aus dem bier angeführten erfehen wir alfo, daB in dieſem 
Orte ein uralte® adeliges Gefchlecht der Herrn von Grunin⸗ 
bach (Grünbach) beftanden Babe, welches im XI. Jahrhun- - 
derte blühte und erft im XIV. Jahrhunderte erlofch. 


Königsbad. 


’ 

Ein.Dorf von 21 Häufern, mit ber naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Zwettl. | 

Dasfelbe gehört zur Pfarre und Schule nad Walbhaufen, 
mit dem Landgerichte, der Grund», Orts: und Conferiptions- 
berrfchaft nach Nieder: Grünbah, mit dem Werbbezirk aber 
zum Linien » Snfanterie - Regimente Nr. 14. 

In 26 Familien Teben hier 55 Manns», 68 Meiböperfor 
nen und 12 Schulkinder. Der Viebftand umfaßt 56 Ochſen, 
38 Kühe, 58 Schafe, 5 Ziegen und 68 Schweine. Ä 
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Die Einwohner, mit Ausnahme von drei Kleinhäuslern, 
find Waldbauern, beren Gründe den ertragsfühlgen beige: 
zähle werden können. Die Felderzeugniſſe beftehen in Korn, 
Hafer, wenig Gerfte und Weizen, dann Flachs, Mohn, Kiee, 
Kraut, Rüben und Erdäpfel. Bei der Viehzucht finder ſowohl 
die Weide ald auch die Stallfutterung flatt. Die Obftpflege ift 
auf die gewöhnlichen Gattungen befchränkt und liefert nur eine 
geringe Menge. 

Königsbad, umgeben von den Ortſchaften Ober: Nonn⸗ 
dorf, Sproͤgnitz, Nieder: Nonndorf und Rappoltfchlag, liege 
in einem unbedeutenden Graben. Ein namenlofer Bach durd- 
fliege die Ortöfreibeit, fo wie auch der Eleine Kamp, der 
die fogenannte Grünmühle treibt. Die Jagd gehört der 
Herrfchaft Losberg, und ift an Reben, Hafen, Füchſen, Reb— 
hühnern, Schnepfen, Wildtauben ꝛc. ziemlich ergiebig, Das 
Klima ift semäßigt das Waffer gut, und der Gefundheit zu: 
traͤglich. 


Motten (GGroß-). 


Ein Dorf von 34 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta— 
tion Gfoͤhl. 

Dasfelbe iſt nad Raſtbach eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Gföhl aus; die Orts⸗ und 
Conſcriptionsherrſchaft iſt Nieder : Grünbach; Grunddominien 
aber find Nieder: Grünbach, Raſtbach, Imbach und Raſten⸗ 
berg; der Werbbezirk gehört zum Linien-Infanterie Regi- 
mente Nr. 14. | 
Hier wohnen 51 Samilien, beftehend aus 75 Manns: und 
‚101 Weibsperfonen, werunter 35 Schulkinder ſſich befinden. 
Der Viehftand zahle 1 Pferd, 74 Ochſen, 47 Kühe, 83 Scha⸗ 
fe, 6 Ziegen und 191 Schweine. 

Die Einwohner, gut beſtiftete Waldbauern, unter benen 
fünf Kleinhäͤusler, leben vom Ackerbau und der Vieh⸗ 
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Aderbau zugewiefenen Gründe find von guter Bodenbeſchaffen⸗ 
beit und werden nach dem Dreifelderfuftem Eultiviet. Gebaut wer: 
den Korn, Hafer, Weljen und Gerfte, von beiden Iegteren 
Köenergattungen jedod nicht mehr, als der eigene Mausbebarf 
erfordert, Weitere Erzeugniffe find Erdäpfel, Flachs, Mohn, 
Kraut, Rüben und Klee. Das Vieh, mir Ausnahme des herr⸗ 
ſchaftlichen, ift von gewöhnlihem Schlage, und wird theils auf 
der Weide, theild im Stalle genährt. In dem eine halbe Stun: 
de vom Orte enılegenen, aber dahin numerirten Meierbofe, 
der aus dem von den Schweden zerftörten Dorfe Ober: Wal 
tenreith entftanden ift, und anfehnliche Grundbeſtiftungen bat, 
daher auch nody immer den Namen Ober: Waltenreith 
führt, unterhält die Herrfchaft 9 Kühe, 24 Ochſen, 11 Kälber 
und 1 Stier, fo wie in dem dazu gehörigen Schafhofe 548 
Stuück veredelte Schafe. Die Obftpflege iſt gering und liefert blos _ 
die gewöhnlichen Gattungen, 

Die Lage des Ortes ift wirklich ſchön zu nennen. In einem 
"mit Wald umgebenen Thale erhebt ſich Eſchabruck, das durch 
ſeine Umgebungen an Reizen gewinnt, indem gegen Oſten und. 
Norden das Terrain eben fortläuft, während in Weſten grüne 
Berge in geringer Entfernung auftauchen, und fo der Gegend 
den angenehmften Wechfel gewähren. Der nächft dem Meierhofe 
befindlihe Ober» Waltenreither Teich, iſt von: mittlerer 
Größe und mit Karpfen befept. Die Jagd iſt ein -Megal der 
Herrſchaft Lichtenfels, und bietet ald Ausbeute Rehe, Hafen, 
Füchſe, Rebhühner, Wildtauben und Waldfchnepfen dar. Das 
Klima iſt gemäßigt, das Waffer gut. — Die nädhften Umgebun⸗ 
gen des Ortes find Wolfsberg, Friedersbach und Schönau. 

Eſchabruck dürfte bereitd im XIII. Jahrhunderte, wenn 
nicht noch früher befanden, und einem adeligen Geſchlechte zu⸗ 
gehört haben; denn wir finden in einer Schenkungsurkunde vom 
Jahre 1295, welche Hauch von Pergomwe dem Stifte Alten» 
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burg ausgeſtellt hatte, Ruednich von Effenbrufke unter 
den Zeugen aufgeführt. 


Sriedersbad,. 


Ein Markt von 80 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Zwettl. : 

Derfelbe hat feine eigene Pfarre und Schule, die dem Der 
kanate Altenpdla zugetheilt find, und worüber der Landes: 
fürft das Patronat ausübte. Das Tandgericht gehört der Herr⸗ 
[haft Raſtenberg; Grunddominien find die Herrſchaft Fichten: 
fel6, dann die Pfarre und das Gotteshaus zu Friedersbach; die 
Drts und Confcriptionsobrigkeit beſitzt aber Lichtenfels. Der 
Werbbezirk iſt zum Linien - Infanterie » Regimente Nr. 14 ein⸗ 
begogen. | 

Die Bevölkerung, in 102 Familien begründet, beträgt 205 
Manns :, 218 Weibsperfonen und 54 Schulkinder. Der Vieh: 
ftand ſchließt in fih 6 Pferde, 178 Odfen, 136 Kühe, 204 
Schafe, 16 Ziegen und 302 Schweine. 

Die Einwohner beftehen aus gut beftifteten Waldbauern und 
ſechs Kleinhäuslern, dann nachftehenden Gewerbe: und Handwerks- 
leuten, als: zweiMäller, zwei Bäcker, zwei Wirthe, ein Sleifchhau- 
er, ein Schmied, ein Wagner, zwei Schufter und ein Schnei- 
der. Der Ackerbau wird nach dem Syſteme der. Dreifelderwirth- 
fchaft betrieben, und liefert Korn, Hafer, etwas Gerſte und 
Weizen, dann Erdäpfel, Klee, Mohn, Flachs, Kraut und. 
Rüben. Das Vieh, von gewöhnlichem Schlage, wird größten- 
theil6 auf die Weide getrieben. Außer Aepfeln, Birnen, Zmetfch: 
Een und Kirſchen gedeiht Eein anderes Obft. Der Markt ift im 
Beſißze eines Jahrmarktsprivilegiums, welcher jederzeit 
am nähften Montage nah Martini abgehalten wird, 

Friedersbach iſt von zwei Seiten von mäßig hohen 
Bergen eingefchloffen,, und erhält durch die im gotbiihen Ge: , 
ſchmacke erbaute Pfarrliche, und dem ein Stock hohen, weit- 
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Iäufigen Pfarrhof, welche beide zehn Minuten vom Orte entfernt, 
und auf dem gegen Süden flehenden Berge flehen, ein roman: 
tifches Anfehen. Der Markt liegt zunächft den Ortfhaften Efcha- 

‚ beucd, Groß: Schönau und Mitterreith. Der Friedersbach 

treibt bier die Bahmühle mit zwei Gängen, und eine zweite 
ohne befonderer Benennung mit einem Gange. Die Jagd gehört 
der Herefchaft Sichtenfeld, und Bat Rebe, Hafen, Füchſe, Dach: 
fe, Rebhühner, Waldfchnepfen und Wildtauben zum Erträg: 
niffe. Das Klima gehört zu dem gemäßigten, dad Waſſer ift gut. 

Die hierortige Pfarrkirche zu St. Laurentius ik 
in Folze Stiftbriefes, wobei Hugo von Lichtenfels Zeuge 
war, im Sabre 1250 gegründet worden; fo wie eine in dem 
Chor der Kirche in Stein eingehauene Infchrift enthält, daß die 
Beendigung bed Baues im Jahre 1408 durch den Pleban Aba-- 
‚told und beffen Bruder Ulrikus Ode erfolgt fey; was je: 
doch nicht den urfprünglichen Bau, fondern eine Vergrößerung 
betreffen dürfte, die mach 158 Jahren erfolgte. Es befindet ſich 
übrigens neben diefer Pfarrkirche eine Eleine, ganz aus Steinen 
in runder Form aufgeführte Kapelle, welde mit einem nackten 
fteinernen Thurm verfehen ift, in deren Innerem gegen Often ein 
Eleiner Altar aus Steinen ſteht, und In deren Rundung ein Elel- 
ner gemauerter Vorfprung fihtbar ift, der ald Sig für die dem 
©ottesdienfte beigewohnten Gläubigen beftimmt gewefen feyn mag. 
Unter dieſer Kapelle befindet fi eine Gruft. Diefe uralte Ka⸗ 
pelle mag wohl der erfte chriftlihe Tempel in Sriedersbag 
gewefen feyn, wofür bie altdeutfche Bauart ſpricht. 

Die Pfarrkirche ſelbſt liegt ſuͤdlich, wie bereits erwaͤhnt wor⸗ 
den, bei zehn Minuten entfernt, auf einem Berge. Sie iſt im 
gotdifchen Style erbaut, mit Ziegelm gedeckt, und wurde im 
Sabre 1833 dur Entladung des Blitzſtrahles in den Thurm 
befchädigt, aber wieder hergeſtellt. Sie hat einen vieredligen oben 
in eine Spige zulaufenden Ihurm , der gleichfalls mit Ziegeln ' 
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gedeckt, und mit einem Kreuze von weißem Blech geziert iſt. Im 
demfelben befinden ſich vier Glocken und eine Uhr. 

Der Hochaltar, ganz von Bildhauerarbeit, iſt mit dem 
Statuen des heiligen Petrus, Andreas, und der Erzengel‘ 
Michael und Raphael geſchmückt. An der Spige deſſelben, 
ober dem Altarbilde, das den am Nofte durdy Feuer leidenden 
Beiligen Laurenz vorflellet, pranget die heiligſte Drei- 
faltigfeit. Sämmtlice Figuren find vergoldet. Der Altar 
felbft mag in den Jahren 1650 bis 1658 errichtet worden feyn, 
was aus den Kirchenrehnungen biefer Jahre hervorgeht, und 
die theilmeife Zahlungen für ihn ausweifen. 

Die beiden GSeitenaltäre find klein, bie Tiſche derfels 
ben_gemauert und die Verzierungen von Hol; und in Farben ge- 
foßt. Auf dem einen derſelben befindet fi das Bildniß der bei: 
lügen Jungfrau Maria im vergoldeter Rahme, auf dem 
andern ein Gemälde, welches die Flucht der, Beiden Sa: 
mille nah Egypten vorftellt. 

Außer einigen alten Glasmalereien, die in den drei Fenftern 
des Presbyteriums, und in jenem hinter dem Hochaltare ſich ben 
Blicken darftellen, findet man im ber Kirche Eeine weiteren Merf: 
würbigkeiten. Die Paramente find einfach und keineswegs reich: 
Baltig. Die Kanzel ift mach neuerer Art, und bedarf, fo wie die 
aͤrmliche Orgel, einer entfprechenderen Faſſung. In einer, an der 
Kishe füdlicherfeits angebauten Nifche befindet ſich das heilige 
Grab , das einfach, reinlic und erbaulich ſich darftellet. 

Als Filiale befteht die in dem hiefigen Pfarrbeziske liegende 
Schloßkapelle zu Lihtenfels, die Elein ift, und feom- 
men Leuten aus der Umgegend bei ihren Wallfadrten zum Gebe: 
te geöffnet flieht. Gottesdienſt wird darin nicht mehr gehalten. 
Auch zu Mitterreith iſt eine Kapelle, ber heiligen 
Dreifaltigkeit geweiht, die aber blos dem Privat- Gottes: 
dienſte gewidmet iſt. 

Zur hierortigen Pfarrkirche gehöͤren nebſt Sriedertbad, 
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auch noch die Dorfſchaften no 3, Wolfsberg 
%, Lihtenfels 3, und Efhabrud J Stunde von ber 
Kirche entferne, und eine Seelenanzahl von 899 Perſonen um» 
faſſend. 
Diie Seelſorge und der Gottesdienſt werden von einem 
Pfarrer allein, gegenwärtig der hochwürdige Herr Kreisler, 
dem wir diefe Notizen verdanken, verfehen. FJ 

Der Pfarrbof, welcher weſtlich von der Kirche liegt und 
nur.durd den Leichenhof, der fie umgibt, von berfelben ge 
trennt wird, erhebt fich zehn Minuten vom Orte entfernt, aufeinem - 
Berge. Derfelbe bat ein Stockwerk, worin die Wohnzimmer 
ded Pfarrers fich befinden, fo wie das Erdgefhoß jene für 
deffen Dienftleute enthalten. Das Gebäude ſchließt zwei Höfe 
ein , vom welchen der letztere mit einem Thore von vorn 
und mit der Scheune von hinten gefchloffen und vom erfteren 
getrennt wird, auch zugleich die Stalung und Wagenfchupfe 
enthält. J 

Das Schulhaus liegt ſüdlich von der Kirche, und hat 
ein ſchönes, lichtes geräumiges Lehrzimmer. Die dabei befind- 
liche Wohnung des Lehrers mit einem Gärtchen entfpricht dem 
Dienfte und dem Einkommen beffelben. 

Der Leiche nhof umgibt, wie ſchon bemerkt worden ift, 
die Pfarrkirche; er ift mit einer hohen Mauer umgeben, und 
am Eingange mit einem ſchwarzen Gitterthor verfperrt. 


Lichtenfels. 


Zwei Häufer mit den Ruinen eines alten Schloſſes, 
nad) Friedersbach numerirt und eingepfarrt, zugleich eine eiges 
ne Herrſchaft, welche hierüber ſowohl das Landgericht‘, 
als auch die Grund-⸗, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt. 


Die Ruine von Lichtenfels. 


Zwiſchen dem Schloſſe Raſtenberg und dem Schloſſe Otten⸗ 
ſtein, eine halbe Stunde vom erſteren und eine Stunde von 
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zucht, doch gibt es auch einige, die fih mit Gewerben und 
Handwerken hefchäftigen, indem man bier einen Wirth, zwei 
Viktualienhaͤndler, einen Holzwaarenhaͤndler, einen Bäcker, ei⸗ 
nen Schmied, zwei Wagner und einen Schuhmacher antrifft. 
Der Aderbau wird nach dem Dreifelderfyftem betrieben, und 
bringt Korn, Hafer, wenig Gerſte und Weisen, dann Erd: 
Apfel, Mohn, Flache, Klee, Kraut und Rüben hervor. Die Vieh⸗ 
zucht iſt im Sortfchreiten, und wird theild mit Anwendung der 
Stalfutterung, theils mitteld des Weideganges beforgt. Die 
Obſtpflege beſchraͤnkt ſich Tediglich auf die gewöhnlichen Gattungen. 

Der Ort, den die Zwetstlerftraße durchzieht, liege 
in einer Bübfchen, von einem warmen Klima begünftigten und 
mit gutem Waſſer verfehenen Gegend. Ein namenlofer B ach 
fhlängele fi durch die Orts freiheit bin, Eeine Fiſcherei dar: 
bietend. Zu den näcften Umgebungen ded Dorfes gehören: 
Mottinger:- Amt, Raſtbach, Sperkenthal und Nieder-Grünbadh. 

Nachſtehende Ortſchaften unterliegen der Ortsherrlichkeit 
ber Herrſchaft Lichtenfels: 


Eſchabruck. 


Ein Dorf von 31 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta— 
tion Zwettl. 

Dasfelbe ift zur Kirche und Schule nad Friedersbach ge: 
wiefen. Landgericht, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft ift Lich- 
tenfeld , welches mit der Herrſchaft Ottenflein und ber Pfarre 
Friedersbach darüber die Grundherrlichkeit befigt. Der Werb- 
kreis gehört zum Linien - Infanterie - NRegimente Nr. 14. 

Hler wohnen 42 Familien mit 93 männlidhen und 97 
weiblichen Perfonen, worunter 16 Schulkinder fi befinden. 
Der Viehftand umfaßt 3 Pferde, 59 Ochſen, 56 Kühe, 565 
Schafe, 10 Ziegen und 109 Schweine. 

Die Einwohner, mit Ausnahme zweier Rleinhäusler, find 
durchaus Waldbauern mit guter Grundbeſtiftung. Die dem 
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Aderbau zugewiefenen Gründe find von guter Bodenbefchaffen- 
‚beit und werden nach dem Dreifelderfyftem kultivirt. Gebaut wer: 
den Korn, Hafer, Wellen und Gerfte, von beiden Iepteren 
Köenergattungen jedoch nicht mehr, als der eigene Hausbedarf 
erfordert. Weitere Erzeugniffe find Erdäpfel, Flachs, Mohn, 
Kraut, Rüben und Klee. Das Vieh, mir Ausnahme des herr. 
ſchaftlichen, ift von gewöhnlihem Schlage, und wird theils auf 
der Weide, theild im Stalle genährt. In dem eine halbe Stun- 
de vom Orte entlegenen, aber dahin numeritten Meierhofe, 
der aus dem von den Schweden zerftörten Dorfe Ober: Wal- 
tenreith entftanden ift, und anfehnliche Grundbeſtiftungen hat, 
daher auch noch immer den Namen Ober: Waltenreith 
- führe, unterhält die Herrfchaft 9 Kühe, 24 Ochfen, 11 Kälber 
und 1 Stier, fo wie in dem dazu gehörigen Schafhofe 548 
Stuck veredelte Schafe. Die Obftpflege iſt gering und Liefert bloß _ 
bie gewöhnlichen Gattungen. 

Die Lage des Ortes ift wirklich ſchön zu nennen. In einem 
"mit Wald umgebenen Thale erhebt ih Eſchabruck, das durch 
feine Umgebungen an Reizen gewinnt, indem gegen Oſten und 
‚ Norden da6 Zerrain eben fortläuft, während in Weften grüne 
Berge in ‚geringer Entfernung auftauchen, und fo der Gegend 
den angenehmften Wechfel gewähren. Der näcft dem Meierhofe 
befindlihe Ober. Waltenreithber Teich, ift von- mittlerer 
Größe und mit Karpfen befegt. Die Jagd iſt ein Regal der 
Herrſchaft Lichtenfels, und bietet als Ausbeute Rebe, Hafen, 
Füchſe, Nebhühner, Wildtauben und Waldfchnepfen dar. Das 
Klima iſt gemäßigt, das Waſſer gut. — Die näcften Umgebuns 
gen des Ortes find Wolfsberg, Friedersbach und Schönau, 

Eſchabruck dürfte bereit im XIII. Jahrhunderte, wenn 
nicht noch früher beftanden, und einem adeligen Gefchlechte zu⸗ 
gehört haben; denn wir finden in einee Schenkungsurkunde vom 
Sabre 1295, welche Hauch von Pergowe dem Stifte Alten. 
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burg ausgeftellt hatte, Ruednih von Effenbruffe unter 
den Zeugen aufgeführt. 


Striedersbad. 


Ein Markt von 80 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poftftation 
Zwettl. : | . 

Derfelbe bat feine eigene Pfarre und Schule, die dem Des 
Fanate Altenpdla zugetheilt find, und worüber der Landes: 
fürft das Patronat ausübt. Das Landgericht gehört der Herr: 
(haft Raſtenberg; Grunddominien find die Herrſchaft Fichten: 
feld, dann die Pfarre und das Gotteshaus zu Friedersbach; die 
Drtd und Confcriptionsobrigkeit befigt aber Lichtenfels. Der 
Werbbezirk iſt zum Linien - Infanterie » Regimente Nr. 14 ein⸗ 
bezogen. | 

Die Bevölkerung, in 102 Familien begründet, beträgt 205 
Manns :, 218 Weibsperfonen und 54 Schulkinder. Der Vieh: 
ftand fchließe in fih 6 Pferde, 178 Odfen, 136 Kühe, 204 
Schafe, 16 Ziegen und 302 Schweine. 

Die Einwohner beftchen aus gut beftifteten Waldbauern und 
ſechs Kleinhäuslern, dann nachftehenden Gewerbs: und Handwerks 
leuten, als: zwei Müller, zwei Bäder, zwei Wirthe, ein Fleiſchhau⸗ 
er, ein Schmied, ein Wagner, zwei Schufter und ein Schnei- 
der. Der Ackerbau wird nach dem Syſteme der. Dreifelderwirth- 
(haft betrieben, und liefert Korn, Hafer, etwas Gerfte und 
Welzen, dann Exrbäpfel, Klee, Mohn, Flachs, Kraut und. 
Rüben. Das Vieh, von gemöhnlihem Schlage, wird größten: 
theils auf die Weide getrieben. Außer Aepfeln, Birnen, Zwetfch- 
Een und Kirfchen gedeiht Eein anderes Obft. Der Markt ift im 
Befige eines Jahrmarktsprivilegiums, welcher jederzeit 
am nähfen Montage nah Martini abgehalten wird. 

Friedersbach iſt von zwei Seiten von mäßig hoben . 
Bergen eingefchloffen,, und erhält durch die im gotbilhen Se: 
ſchmacke erbaute Pfarrkirche, und dem ein Stod hohen, weit- 
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läufigen Pfarrhof, welche beide zehn Minuten vom Orte entfernt, 
und auf dem gegen Süden ſtehenden Berge ftehen, ein roman: 
tifches Anfehen. Der Markt liegt zunächft "den Ortfchaften Efcha- 
bruck, Groß- Schönau und Mitterreith. Der Frieder sbach 
treibt bier die Bachmühle mit zwei Gängen, und eine zweite 
ohne befonderer Benennung mit einem Gange. Die Jagd gehört 
der Herrfchaft Bichtenfels, und hat Rebe, Hafen, Füchſe, Dad: 
fe, Rebhühner, Waldſchnepfen und Wildtauben zum Erträg: . 
niſſe. Das Klima gehört zu dem gemäßigten, das Waffer ift gut. 

Die hierortige Pfarrkiehe zu St. Laurentius if 
in Folze Stiftbriefes, wobei Hugo von Lichtenfels Zeuge 
war, im Jahre 1250 gegründet worden; fo wie eine in dem 
Chor der Kirche i in Stein eingehauene Inſchrift enthaͤlt, daß die 
Beendigung des Baues im Jahre 1408 durch den Pleban Aba-- 
‚told und deſſen Bruder Ulrikus Ode erfolgt ſey; was je: 
doch nicht den urſprünglichen Bau, ſondern eine Vergrößerung 
betreffen dürfte, die nach 158 Jahren erfolgte. Es befindet ſich 
übrigens neben dieſer Pfarrkirche eine kleine, ganz aus Steinen 
in runder Form aufgeführte Kapelle, welche mit einem nackten 
fteinernen Thurm verfehen ift, in deren Innerem gegen Often ein 
Eleiner Altar aus Steinen ſteht, umd in deren Rundung ein Elel- 
ner gemauerter Vorſprung fihtbar ift, der als Sig für die dem 
©ottesdienfte beigewohnten Släubigen beftimmt gewefen feyn mag. 
Unter diefee Kapelle befindet fih eine Gruft. Diefe uralte Ka⸗ 
pelle mag wohl der erſte chriſtliche Tempel in Friedersbach 
geweſen ſeyn, wofür bie altdeutfche Bauart fpricht. 

Die Pfarrkirche felbft liegt füdlich, wie bereits erwähnt wor⸗ 
den, bei zehn Minuten entfernt, auf einem Berge. Sie ift im 
gothifhen Style erbaut, mit Ziegelm gedeckt, und wurde im 
Jahre 1833 durch Entladung des Blitzſtrahles in den Thurm 
beſchaͤdigt, aber wieder hergeſtellt. Sie hat einen viereckigen oben 
in eine Spige zulaufenden Thurm, der gleichfalls mit Ziegeln ' 
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gedeckt, und mit einem Kreuze von weißem Blech geziert ift. In 
demfelben befinden ſich vier Glocken und eine Uhr. 

Der Hochaltar, ganz von Bildhauerarbeit, iſt mit den 
Statuen des heiligen Petrus, Andreas, und der Erzengel! 
Michael und Raphael gefhmüct. An der Spige deffelben, 
ober dem Altarbilde, das den am Nofte durch Feuer leidenden 
heiligen Laurenz vorflelles, pranget die heiligfte Drei. 
faltigeit. Sämmtlihe Figuren find vergoldet. Der Altar 
felbft mag in den Jahren 1650 bis 1658 errichtet worden feyn, 
was aus den Kirchenrechnungen biefer Jahre hervorgeht, und 
die theilweife Zahlungen für ihn ausweifen. 

Die beiden Seitenaltäre find Elein, die Tiſche derſel⸗ 
ben gemauert und die Verzierungen von Hol; und in Farben ge⸗ 
foßt. Auf dem einen derfelben befinder fich das Bildniß der bei: 
ligen Jungfrau Marta in vergoldeter Rahme, auf dem 
andern ein Gemälde, welcdes die $lucht ber, heiligen 5a: 
milie nah Egypten vorftellk. 

Außer einigen alten Glasmalereien, die in den drei Kenftern 
des Preöbyteriums, umd in jenem hinter dem Hochaltare fi) den 
Blicken darftellen, findet man in der Kirche Eeine weiteren Merf: 
würbdigfeiten. Die Paramente find einfach und keineswegs reich: 
baltig. Die Kanzel ift nach neuerer Art, und bedarf, fo wie bie 
ärmliche Orgel, einer entfprechenderen Faſſung. In einer. an der 
Kirche füdlicherfeits angebauten Nifche befindet fih das heilige 
Grab, das einfach, reinlih und erbaulich ſich darftellet. 

As Filiale befteht die in dem hiefigen Pfarrbezieke liegende 
Schloßkapelle zu Lichtenfels, die Elein ift, und from: 
men Leuten aus der Umgegend bei ihren Wallfadrten zum Gebe: 
te gedffmet ſteht. Gottesdienft wird darin nicht mehr gehalten. 
Auch zu Mitterreith iſt eine Kapelle, der heiligen 
Dreifaltigkeit geweiht, die aber blos dem Privat: Gottes: 
dienſte gewidmet iſt. 

Zur hierortigen Pfarrkirche gehören nebſt Sriedertbad, 
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auch noch die Dorfſchaften DULFLOHEENEN. 3, Wolfsberg 
4, Lichtenfels, und Eſchabruck 5 Stunde von ber 
Kirche entferne, und eine Seelenanzahl von 899 Perſonen ums 
faſſend. 

Drie Seelſorge und der Gottesdienſt werden von einem 
Pfarrer allein, gegenwärtig der hochwürdige Herr Kreisler, 
dem wir dieſe Notizen verdanken, verfehen. 

Der Pfarrbof, welcher weſtlich von der Kirche legt und 
nur durch den Ceichenbof, ber fie umgibt, von berfelben ges 
trennt wird, erhebt fi) zehn Minuten vom Orte entfernt, aufeinem - 
Berge. Derfelbe bat ein Stockwerk, worin die Wohnzimmer 
des Pfarrers ſich befinden, fo mie das Erdgefhoß jene für 
deffen Dienftleute enthalten. Das Gebäude fchließt zwei Höfe 
ein, von welchen der letztere mit einem Thore von vorn 
und mit der Scheune von hinten gefchloffen und vom erfleren 
getrennte wird, auch zugleih die Stallung und Bagenfupfe 
enthält. 

Das Schulhaus legt ſüdlich von der Kirche, und Sat 
ein ſchönes, lichtes geräumiges Lehrzimmer. Die dabei befind- 
liche Wohnung des Lehrers mit einem Gärtchen entfpricht bem 
Dienfte und dem - Einfommen beffelben. 

Der Leichenhof umgibt, wie ſchon bemerkt worden iſt, 
die Pfarrkiche; er ift mit einer hohen Mauer umgeben, und 
am Eingange mit einem ſchwarzen Gitterthor verfperrt. 


Lichtenfels. 


Zwei Haͤuſer mit den Ruinen eines alten Schloſſes, 
nad) Friedersbach numerirt und eingepfarrt, zugleich eine eig e⸗ 
ne Herrſchaft, welche hierüber ſowohl das Landgericht, 
als auch die Grund», Orts- und Conferiptionsobrigkeit beſitzt. 


Die Ruine von Lichtenfels. 


Zwiſchen dem Schloſſe Raſtenberg und dem Schloſſe Otten⸗ 
ſtein, eine halbe Stunde vom erſteren und eine Stunde von 
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Iegterem entfernt, erheben fih die Ruinen von Lichten⸗ 
fels auf einem hohen Felſen, an deffen Fuße fi ber gro- 
Se und Eleine Kampflyß vereinen. Bei der Brücke von 
Dttenftein geht der Weg aufwärts des Fluſſes, nach deffen erfter 
Krümmung man fhon Lichtenfels erblidit, von beiden Sei— 
ten von Wäldern eingefchloffen. Ein Fußpfad führt durch den 
dichten Wald zu den Ruinen bergan. Auch Bier ift die Aus⸗ 
fit auf bie rings fich erhebenden Berge beſchraͤnkt. Das in 
Trümmern !gefallene Gebäude gehöre den meueren Zeiten zu. 
Bon den alten‘ Ueberreften erhebt fi noch der Warithurm 
und ein zweiter Thurm, in welchem fi die Kapelle befindet. 
Sie iſt dem heiligen Paulu 6 geweiht, und noch vor dreißig Jahren 
wurde bei einer von ben Bewohnern bes benachbarten Mark: 
te6 Friederebach unternommenen Wallfahrt hier der Meffe bei, 
gewohnt, wozu fie noch eingerichtet iſt. Geit dem Brande von 
Zwettl, ungefähr fünfzig Jahre, wurden der Dachſtuhl und an- 
ere Baumaterialien zur Erbauung des Stiftes von hier abge- 
übrt, woburd das Gebäude fihneller in Verfall gerieth. 

Lichtenfels gehört mit feiner Gründung ebenfalls der 
Epoche der Babenberger an. Das alte Urbarium nennt Hugo 
Turſo von Lichtenfels, der auch in dem Stiftöbriefe der 
Pfarre Friedersbah vom Jahre 1250 als Zeuge erfcheint, und 
erzähle von ihm nachſtehende Gage. 

Hugo, ein tapferer edler Ritterömann , war mit ia 
Sohne, dem edlen Rudolph von Habsburg ganz zuge: 
than. Heinrih Chuenring von Weitra, ber böhmifchen 
Partei des Könige Ottofar ganz ergeben, geollte hierher, 
feindete den wackern Ritter an, und ergeiff jede Gelegéheit, 
wo er fih an Hugo und feinen Untertbanenreiben Eonnk. Er 
‚erlaubte fi) fogar Raub und Plünderung gegen diefelben und übte 
fo mandpe andere fhändliche Gewaltthätigkeit gegen die ihm Ver⸗ 
haßten aus, diesfreilih auch Hugo mit dem Schwerte in der 
Hand abzuwehren fuchte. 
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Einft ereignete es ſich, daß zwei der vornehmſten Verbün— 
deten Chuenrings, als fie von Krems nach Weitra ritten, 
im nächtlichen Nebel den rechten Weg verloren, und zu ihrem 
Schrecken bemerkten, daß fie in der Nähe von Hugos Burg 
wären. Die Dunkelheit dee Nacht, duch den immer mehr zu> 
nehmenden Mebel no vergrößert, machte jedes Fortkom- 
men unmöglich ; fie mußten fich entfchliegen, in Lihtenfels 
um Aufnahme zu bitten, was fie, weil ihnen Eeine weitere 
Wahl übrig blieb, wiewohl fehr ungern thaten. Sie ritten 
nun die Burg hinein, und ohne Sicherheitsparole zu Begehren, 
verfügten fie fih zu Hugo, Ihm’ ihre Reife‘ erzäblend und den 
ungänftigen Zufall erwäßnend, ber fie zwang, bei ihm, ihrem 
Seinde einzufprechen, und ihn um Nachtherberge anzuflehen. 

>Nicht euer Feind bin ich jetzt,« ſprach der edle Hugo, 
Sdenn ihr kommt friedlich und Hilfe ſuchend. Macht es euch, 
als gern geſehene Gäfte bequem bei mir, ruhet aus und ziehet 
dann in Frieden fort.< Hierauf bewirthete er fie auf das gafl: 
freundliäfte, und ließ fie des andern Morgens, da der un: 
durchdeingliche Mebel gewihen war, und fie ſich nicht mehr ver: 
irren Eonnten , ohne Hinderniffe aus der Burg abziehen. 

As Chuenring die großmäthige Selbftverläugnung Hu- 
90% erfuhr, fühlte er, wie unedel er gegen diefen Edlen gehan- 
delt Habe. Sogleich befahl er, alle Feindſeligkeiten einzuftellen 
und bat Hugo um Freundfcaft und Bruderſchaft, die der 
gutmüthige, verfühnlide Mann ihm auch gern zuficherte. 

Eben diefer Hugo Eniete einmal nad dem Tode feiner 
Gemahlin Runegunde in feiner Burgkapelle ganz allein bes 
tend; da fchien ihm, daB das Kruzifix, das auf dem Altare 
aufgerichtet war , laut mit ihm fpreche, und ihm zurufe: er 
fole im Stifte Zwettl fi einkleiden laſſen. Hugo, nicht 
zweifelnd, daß er wirklich die Stimme des Sohnes Sort 
tes gehört habe, fäumte nicht, dem göttlichen Willen nach⸗ 
zukommen, und ließ ſich unverzüglich als Laienbruder einklei⸗ 
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ben, weil er als Priefter nicht aufgenommen werben Eonnte, da 
ee des Schreibens unkundig war. Der zarte gewiffenhafte 5 u go 
glaubte indeffen damit dem göttlichen Gebote nicht Benüge ge- 
leiftet ju Baben, und war immerfort von dem peinlichen Zwei: 
fel gequält, daß er als Laienbruder dem himmliſchen Herrn 
und Water nicht fo mwohlgefällig fey, ald wenn ex Priefter waͤ— 
ve. Doc wie hoch beglückt fühlte ex ſich, als er einft bei Ab» 
haltung eines Kapitele im Stifte wahrnahm , daß um fein 
Baupt eben der runde Schein ſich zöge, als wie er ihn um 
die Köpfe der Patres gezogen zu fehen vermeinte. Beruhigt 
lebte er nun als Laienbruder fort, und ftarb im Klofter , im 
Jahre 1294. or 

Der Sage nach follen die Templer Lichtenfels ei— 
ne Zeitlang befeffen baben, und als der Orden aufgehoben 
wurde, fol die Burg an die Kammer gelangt feyn. Wir Ebnnen 
jedoch dieſer Angabe nicht beipflichten ; dem wir finden im ab: 
ve 1335 Johann Capell als den Beſitzer von Tichten- 
fels, der e8 von Johann und Reinbredt, den Turs» 
fen von Rauchenegg, gekauft hatte. Im Sabre 1415 Fam 
dasfelbe an Georg von Dadhsberg, dee Wilburgis 
von Capell zur Gemahlin hatte. Im Jahre 1423 ererbte 
Leopold von Ekartsau die Veſte von dem Worigen, von 
weldy erfterem fie im Jahre 1443 an deffen Sohn Georg - 
überging. Im Jahre 1536 finden wir Weit Hager ald den . 
Beſitzer derfelben, der im Jahre 1560 fie feinem Sohne 
Hanns erblich hinterließ. Im Sabre 1585 erfaufte Peter 
Hackl die Herrſchaft von einem Heren von Dedt, und erhielt 
von Ralfee Rudolph II. die Erlaubniß, ſich von und zu 
Lichtenfels zu fchreiben. Von ihm kam folde an feinen 
Sohn Johann Peter im Sabre 1607, dann an des letz⸗ 
teren jüngeren Studer Sigmund Hackl von und gu Lid: 
tenfels. Im Sabre 1623 erhielt Hanns Unterboljer 
auf Kranichberg die Veſte und Herrſchaft Lichtenfels 
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eigenthümlich, wonach ſie im Jahre 1633 an ſeine Tochter 
Eva, verehligte Freiin von Pröſing kamen, bie fie wieder 
an ihren Sohn Ada; und ihre Tochter Franziska hinter- 
ließ. Mit Vergleich kamen ſolche an den Bruder Achaz al: 
lein,. nach deſſen erblofem Hinfcheiden Lihtenfels an die, 
Schweſter Franziska, verehligte Gräfin von Herber: 
ftein gelangte, von welder e6 im Jabre 1659 an Johann 
Franz Graf von Camberg ju Ortenegg und Otten— 
ftein verkauft wurde. Ihm folgıe fein Sohn Carl Adam, 
Oberſt und Commandant des alten Starhembergifhen Regi- 
ments zu Zuß, ein tapferer Krieger. Bei der Belagerung von 
Mainz im Jahre 1689 verlor er beide Füße durch eine Kano⸗ 
nenkugel und ftarb hierauf. Sein Herz und der Zeigefinger, den 
ihm früher fchon ein Türke abgehauen hatte, wurden in einem 
vergoldeten Käftchen in der Schloßkapelle zu Kranichberg aufbes 
wahre. Nach ihm folgte Leopold Joſeph GSrafıvon Lam⸗ 
berg, Ritter des gosden Vließes, Minifter auf dem Reichstage 
zu Regensburg und im Sabre 1700 auperordentlicher Both: 
fchafter am Eaiferlichen Hofe, wobei er eine feltene Pracht und 
Herrlidykeit zeigte. Er hatte zwanzig Adelige in feinem Hof: 
ftaate, fein Galawagen war über 100,000 Gulden gefchägt, 
die Mäder, die Verzierungen dee Wägen und der Pferdhufe 
waren von Silber. Den von gediegenem Silber gearbeiteten 
Hansalter gab er nach feiner Rückkehr in die Kapelle von Kra⸗ 
nihberg. Johann Chriſt oph Freiherr von Bartenftein 
erkaufte Lihtenfels im Jahre 1754 von Franz Anton 
Grafen von Lamberg, und binterlieg diefe Herrſchaft feinem 
Sohne Joſeph im Jahre 1769, von welchem es wieder 
durch Erxbfchaft im Jahre 1807 an Emanuel und Je 
bann Freiberen von Bartenflein Überging, die e8 an Ja⸗ 
kob Saluzzo Herzog von Cornegliano verkauften, dee aber 
folches im Jahre 1817 wieder an Obige abtrat. Seit dem ah: 
se 1819 beſaß die Herrſchaft Johann Joſeph Freiherr von 
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Bartenftein allein, nad deflen Tode fie an Ham 9. Carl 
Freiherr von Bartenflein überging, der nn noch 
. fortwährend befigt. 


Mitterreith, 


Ein Dorf von 30 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Zwettl. 

Dasfelbe ift eingepfarst und eingefchult mach Frieberäbach, 
und gehört mit dem Qandgerichte, der Orts: und Confcriptions- 
obrigkeit zur Herrſchaft Lichtenfels, die nebft Raſtenberg, Los» 
berg, Stift Zwettl, den Pfarren Eggenburg, Sriedersbady 
und Alfentfteig, die Grundherrlichkeit dafelbft befigt. Der Werb- 
Ereis ift zum Linien Infanterie : Regimente Nr. 14 einbezogen. 

Die Bevölkerung weifet 33 Familien, 67 männliche, 80 
weiblihe Perfonen und 15 Schulkinder aus; der Viehſtand 
ensbält 60 Odıfen, 52 Kühe, 65 Schafe, 7 Ziegen und 119 
Schweine. | 

Die Einwohner find gut beftiftete Waldbauern, von Hand: 
werkern blo6 einen Binder unter ſich habend. Der Ackerbau wird 
nach dem Dreifelderfufteme betrieben, und bringt Korn und 
Hafer hervor. Die Erzeugung von Gerfte und Welzen reicht 
jedoch blos zum eigenen Verbrauche hin. Außer diefen Rörner- 
gattungen gedeihen auch Erdäpfel, Flachs, Mohn, Klee, Kraut 
und Rüben. Die Viehzucht entfprict dem Haus - und Wirth: 
fchaftsbedarfe, und finden Hierbei ſowohl die Stallfutterung 
als der Weidegang ftatt. Die Obſtzucht ift von geringer Be⸗ 
deutung und fchließt jede edlere Gattung Obſtes aus. 

Der Ort liegt etwaß tief in einem wenig bedeutenden Öra- 
ben, in einer einförmigen Gegend, welche aber in der Entfer- 
nung einer Biertelftunde reizvoll wird, da bereits ſich malerifch 
an den Ufern des großen Rampflußes mädtige Felſen 
zu erheben beginnen und der Gegend ein wildromantifches An— 
fehen verleihen. Zu Grenznachbarn hat Mitterr eith die Ort- 
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fchaften Friedersbach, Rudmanns, Stift Zwettl, Flachau und 
Nieder Plöttbah. Die Jagd gehört der Herrſchaft Lichtenfels 
und gibt Rebe, Hafen, (ziemlih fparfam) und Rebhühner als 
Erträgniß. Das Klima iſt gemäßigt, das Wafler gut. 
In der Mitte des Ortes ſteht eine, erft im Jahre 1812 
erbaute und der heiligen Dreifaltigkeit geweihte Ka- 
pelle mit einer Glocke. 


Waltenreith Mieder-). J = 


Ein Dorf von 14 Häufern, mit der naͤchſten Poflfta- 
flation Zwettl. | 

Dasfelbe ift zur Pfarre und Schule in Nieder » Nonn- 
dorf gewieſen. Das Landgericht gebört der Herrſchaft Raften- 
berg; die Orts-, Grund» und Conſcriptionsobrigkeit ift Lichtenfels ; 
der Werbbezirk unterfteht dem Linien-Infanterie-Regiment Nr. 14. 

Die Einwohnerzahl, in 16 Familien begründet, weiſet 
31 Manns:, 37 Weibsperfonen und 6 Schulkinder aus. Der 
Riehftand befteht in 38 Ochſen, 20 Kühen, 125 Scafen und 
50 Schweinen. 

Die Bierortigen Inſaſſen theilen ſich in Waldbauern und 
Kleinhaͤusler, einer guten Beſtiftung ſich zugleich erfreuend. 
Auch bier iſt die Dreifelderwirthſchaft beim Betriebe des Acker⸗ 
baues eingeführt; es werden daher abwechfelnd Korn und Has 
fer, dann ausnahmsmeife auch Weizen und Gerfle gebaut, 
wozu die Gründe ſich gut ertragsfähig zeigen. Fernere Feld⸗ 
produkte find Erdäpfel, Kraut, Rüben, Klee, Flachs und 
Mohn. Das Rindvieh iſt von mittlerem Schlage und wird 
in der Regel geweidet, doch findet auch bei ihm ausnahmswei⸗ 
fe die Stallfutterung flatt, befonders bei dem herrfchaftlichen , 
wovon hier 5 Kühe, 3 Kälber, 3 Ochfen von gutem Gchla- 
ge, dann fämmtlih oben angeführse Schafe, melde durchaus 
Widder don feiner Race find, unterhalten Veredeltes 
Obſt iſt hier nicht zu treffen. 
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Dos Dorf liegt in einem Thale ganz frei, nur fünf Mi: 
nuten von der Zwettlerfiraße entfernt, und wird. von 
Nieder. Nonndorf, Wolfsberg, Brand und Werſchenſchlag be- 
grenzt. Die Umgegend erhält durch die Bier auftauchenden klei— 
nen Bauernwaldungen ein gefälige® Anfehen, doch hat fie wes 
der einen Berg noch einen Wald, der bien bemerkt zu werben 
verdiente. Der Spedgnigbac, woran eine Mahlmüble 
mit zwei oberfchlächtigen Weißgängen ſteht, durchfließt den Ort. 
und liefert ziemlich große Forellen. Die Jagd, ein Regal ber 
Herrſchaft, befteht auf Rebe, Hafen und Rebhühner, Das Kii- 
ma ift mild, das Waffer hart und gefund. 

Eine hölzerne Kapelle, dem heiligen Johann von N er 
pomu£ geweiht, prangt im Orte. 


Wolfsberg, 


Ein Dorf von 22 Häufern, mit der nächften Poftfta: 
tion Zwettl. 

Dasfelbe iſt zur Pfarre MT Schule in Friedersbach einbe: 
zogen und hat die Herrfchaft Raftenberg zum Landgerichte. Orts⸗ 
und Conferiptionsherrfhafe ift Lichtenfels; Grundobrigkeiten aber 
ſind Lichtenfels und Losberg. Der Werbbejirk gehört sum Linien: 
$nfanterie - Regimente Nr. 14. 

Die in 31 Familien fi begründende Bevölkerung zähle 
74 maͤnnliche, 65 weibliche Perfonen und 14 Schulkinder; der 
Viehſtand beträgt 2 Pferde, 57 Ochſen, 39 Kühe, 88 Schafe, ı 
4 Ziegen und 101 Schweine. 

Es befindet fih bier nur ein Kleinhäusler, die übrigen 
niaffen find gut beftiftere Waldbauern. Der Ackerbau erzeugt * 
Korn, Hafer, etwa Weizen und Gerfte, dann Erdäpfel, Flache, 
Mohn, Kraut, Rüben und Klee. Die Viehzucht wird ſowohl 
mittels Stallfutterung als auch mittels des Weideganges betrie 
ben. Un Obft werden bloß gewöhnliche Gattungen gewonnen. 
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Don Gewerbsleuten teiffe man bier nur einen Müller und ei: 
nen Wirth. | 

Der Ort liegt nicht ferne von der Zwestlerftraße in 
einem unbedeutenden Graben ’ in der Naͤhe der Ortfchaften 
Friedersbach, Eſchabruck, Ober: Waltenreith und Nieder - Wal- 
tenreith. — Die Umgegend ift hügelig, mit milden Klima mie 
aud guten Waffer verfehen. Die an dem fiiharmen Dobra- 
bache ſtehende Wolfsbergmühle hat zwei Weifgän 
ge. Die Jagd iſt herrſchaftlich, und liefert die gewöhnlichen 
Gattungen Wildpret. 

Der Herrſchaft Los berg unterſtehen als a 
nachftehende Ortſchaften: 


Losberg. 


Ein Dorf von 22 Haͤuſern, zugleich eine Herrſchaft, 
mit der nächften Poftftation Zwettl. 

| Eingepfares und eingefchult iſt dasfelbe nady Brand. Lands 
gericht, Grund:, Orts: und Conſcriptionsherrſchaft ift Losberg; 
der Werbbezirk gehört zum Linien-Infanterie-Regiment Nr. 14. 

In 36 Familien leben bier 85 Manns: und 105 Weibs:- 
perfonen, darunter 27 Schulkinder. Der Viehftand begreift 
50 Ochſen, 38 Kühe, 394 Schafe, 10. Ziegen und 78 Schweine. 

Die Einwohner, mit Ausnahme eines Kleinhäuslers, dreier 
Müller , eines Viktualienhaͤndlers und eines Sammerfchmiedes, 
find durchgängig Waldbauern, deren Vefliftung jedoch nur zu 
den mittelmäßigen gehört. Sie befchäftigen ſich mit dem Ackerbau, 
der ihnen Korn und Hafer ald Haupsfrudt, außerdem noch aber 
auch Walzen und Gerfte in geringer Menge, dann Erbäpfel, 
Kraus und Rüben abwirft. Steirifcher Klee wird mit Erfolg 
gebaut. Das hierortige Vieh, mit Ausnahme des berrfchaftli- 
den, ift vom geringen Schlage, dagegen letzteres durch Stärke, 
und Schönheit ſich auszeichnet. Nebft 7 Kühen, 7 Kälbern, 1 
Stier und 8 Ochfen, unterhält bier die Herrſchaft noch ferner 
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364 Stück veredelte Schafe. Außer den gewöhnlichen Obftgat- 
tungen findet man Bein Veredeltes. | 

Der Ort liegt ziemlih Body auf ber füblichen Abbachung 
des fogenannten Codberges, umgrenzt von den Ortſchaften 
Waldhaufen, Hirſchenſchlag, Brand und Wiefenreith. Mit Wer 
gnügen verweilt man in Losbergs limgegend, wo das Auge 
überall auf angenehme Gegenftände blidt; vorzüglich ergögen 
die prächtigen Sernfichten, welche man von der Spige des %o$- 
berges aus genießt, die in pitoresfer Form den Beſchauer 
hinüber nach der böhmifchen und mährifchen Grenze führen, und 
ihm im V. O. W. W. die fernften Gegenden, den Oetſcher, Tür- 
nigberg und Zauerling im V. ©. M. B. zeigen. Am Fuße des 
Berges fluthet, von dem Orte eine Viertelſtunde entfernt, der 
Kleine Kamp vorüber, der bier drei Mühlen in Elappernde 
Bewegung fegt, von denen bie eine, die Holzmühle ge: 
nannt, zwei Weißgänge und einen Schwarzgang mit einem 
Sägewerke Bat; die andere, welche die Ruührmühle beißt, 
iſt mit zwei MWeißgängen, einem Saͤgewerke und einer Walke 
verfehen ; die dritte endlich, die fogenannte Waldhausmüh— 
Le, befchäftigt immerfort drei Welßgänge und ein Sägewerk. 

In dem Biefigen Schloße, das nichts Vorzügliches auf: 
zuweifen bat, befindet fih eine Kapelle von ziemlicher Größe 
mit einem hübſchen gemauerten Altar, den das Bild des Bei: 
ligen Johann des Zäufers ſchmückt. Im derſelben pfle: 
gen die bierortigen Einwohner zur Faftenzeit Betſtunden zu 
halten; iſt diefe vorüber, fo bleibt diefelbe das ganze Übrige 
Jahr hindurch verfchloffen. 

Einer Sage zufolge fol in Losberg In früheren Zeiten 
eine Kirche befanden haben, welche bei einem im diefer Gegend 
ftatt gehabten Erdbeben fo tief verfunfen feyn fol, daß nur 
noch bie Xhurmfpige zu fehen war, die nun wohl auch ſchon 
in die Ziefe bee Erde vollftändig gefunken feyn mag, ba von 
felber nichts mehr entdeckt wird. Das Kreuz biefer Kirche fol 
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fih an dem Thurme der Pfarre Brand befinden, wovon aber bei 
‚ Befchreibung der genannten Pfarre Eeine Erwähnung geſchehen ift. 

Losberg ift, wie bereits bemerkt, eine eigene Herr 
(haft und fteht im n. B. ftändifchen Gültenbuche, zugleich mit 
Syrnau (einer Vorftadt von Waidhofen, welche aber nur 
grundderrlih und theilmeife dem Beſitzer von Losberg gehört ,) 
und dem Gute Groß. Gdttfrig unter der Zahl 57 vorge 
merkt. Losberg felbft gehörte einem adeligen Gefchlechte an, 
von welchem Wenefch von Lösperch im Sabre 1321 lebte. 
Es fcheint, daß diefes Geſchlecht bald zu blühen aufgehört habe, 
da in den nachfolgenden Zeiten in Eeiner Urkunde mehr von ihm 
Erwähnung gefcieht. | 

Die und bekannt gewordenen Vefiger diefer Gülten waren 
folgende : 

Im Sabre 1631 Abraham Pfändler; im Jahre 
1636 Karl Ludwig Mühl wanger, durch Kaufvon Sig: 
mund Ludwig Pfändler; im Sabre 1664 Johann 
Graf von Ramberg; im Jahre 1676 Hanns Adam Frei 
herr von Landau; im Jahre 1686 Leopold Joſeph Graf 

von Camberg, durch Kauf von Vorigem; im Jahre 1706 
Karl Joſeph Franz Grafvon Ramberg- Springen 
fein; im Sabre 1746 beffen Sohn Franz de Paula An- 
ton Xaver; im Sabre 1753 Johann Chriſtoph Frei— 
herr von Bartenftein, durch Kauf von Vorigem; im Jahre 
1769 deffen Sohn Joſeph Philiph Chriftopb; im Jahre 

1807 Emanuel und Johann, Freiherren von Barten: 
ftein, dur Erbſchaft, die aber In dem nämlichen Jahre noch 
diefe drei Gülten an Jakob Herzog von Cornegliano verkauf: 
ten; im Jahre 1817 Chriftoph und Johann, Freiherren 
von Bartenftein, durch Rückauf; im Jahre 1819 Johann 
Freiherr von Bartenftein allein, von dem fie auf den ges 
genwärtigen Vefiger, Besen J. Karl Freiherr von Barten: 
fein, übergingen. 
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Nonndorf (Ober). 


Ein Dorf von 33 Häufern, mit der naͤchſten Poftftation 
Zwettl. 

Daffelbe ift eingepfarrt nad Waldhauſen, Bat aber feine 
eigene Kirche und Schule. Das Landgericht, die Orts - und Con: 
feriptionsobrigkeit befigt die Herrſchaft Losberg, welche mit Nie: 
der; Grünbach und Nieder » Nenndorf die Grundherrlichkrit theile. 
Der Werbbezirk gehört dem Linien = Infanterie Regiment: Nr. 14. 

Hier finden fi in 43 Familien 94 männliche und 90 weib: 
liche Perfonen, darunter 21 Schulkinder vor. Der Viehftand 
weifet aus 92 Ochſen, 64 Kühe, 152 Schafe, 14 Ziegen und. 
67 Schweine. 

Die Einwohner, mit Ausnahme von neun Kleinhäuslern, 
find mittelmäßig beftiftete Waldbauern ; einen Müller, einen Schu: 
fter und einen Schneider unter ſich habend. Ihre Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung ift der Ackerbau, der ihnen nebſt Korn und Hafer wenig 
Gerſte und Weisen, auch Kraut, Rüben, Klee, Mohn und 
Flachs einträgt. Das Vieh wird tbeils auf bie Weide getrieben, 
theils im Stalle gefuttert. Won Obſt findet man blos die Be: 
wöhnlichen ©attungen. 

Der Ort liegt auf einer Anböhe im einer hübfchen Gegend, 
zunaͤchſt Königsbach, Losberg, Waldhaufen und Nieder: Nonn: 
dorf. An einem namenlofen Bache ſteht eine Mühle, bie gleich» 
falls Eeinen befonderen Namen führt, Die Jagd ift herrfchaftlich 


und gibt Rebe, Hafen, Füchſe, Rebbühner und Wildtauben 


zum Erträgniffe Das Klima ift gemäßigt, das Waffer gut. 
Ueber das Entftehen der hierortigen Kirche kann aus Man: 
gel von Urkunden nichts Verläßliches angegeben werden; indeffen 
ift es Eeine zu fehr gewagte Behauptung, wenn man ihr ein 
hohes Alter beilegt, da man beim Abbredhen des Beinhaufes 
mehrere Gegenftände fand, die man nur in den erfleren Zeiten 
des chriftlichen Mittelalters den Verſtorbenen ins Grab mitzuge: 


“ 
. 
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ben pflegte; ald: Pokale, Schüſſeln, hölzerne Löffel ꝛc. Man 
darf annehmen, daß die hiefige Kirche, zur Zeit als Friedersbach 
noch eine Kollegiatkirche war, excurrendo durd einen Gay⸗ 
oder ReitEnecht, wie damals die Kapläne oder Cooperatoren 
genannt wurden, verfehen, nachdem aber diefe Kollegiate aufge- 
hoben, diefelbe zu einer Pfarre erhoben worden fey; was aus 
dem bier beftandenen Pfarrgebäude, den Aeckern, und den von 
der Kirche bezogenen Zebenten hervorgeht. Durch die Kortfchritte 
der Neformation gefchah es dann in der Kolge, daß, nachdem 
ſich die Proteftanten der meiften Eatholifchen Kirchen und Präben: 
den bemächtiget hatten, die Pfarre zu Ober: Nonndorfein 
ging, und die Seelforge an die von Brand übertragen wurde.⸗ 
Zwar wurde im Jahre 1784 die hierortige Kirche bei Reguli- 
rung der neuen Pfarren abermals jur Loka lie erhoben; fle 
ward jedoch abermals im Sabre 1810 aufgelaffen und der Los 
Falle Waldhaufen zugewiefen. 

Die Kirche, zu Ehren der Beiligen Jungfrau Margare- 
tha geweiht, fleht im Orte, und iſt von Stein in gothiſchem 
Geſchmacke gebaut; fie kann vermög ihrer Größe 500 Menfchen 
in fih faffen, und iſt durchaus mit Ziegelm gedeckt. An der noͤrd⸗ 
lichen Seite derfelben erhebt fi ein von Stein aufgeführter, zehn 
Klafter Hoher Thurm, deffen Dach von Scindeln ift, und wo⸗ 
rin zwei Glocken fich befinden. Im Innern der Kirche zeigen ſich 
nur ein Altar, eine Kanzel und Zaufftein. Der Altar ift von 
Steinen gemauert, und mit einem hölzernen, ſchwarz mit Del: 
farbe lakirten Antipendium verfehen, in deffen Mitte ein vergols 
detes Kreuz, das mit einem von Weinrebenlaube und Mynshen- 
jweigen gemachten Kranze umgeben iſt. Der Tabernakel ift von 
Holz, weiß flaffirt; an deffen Thüre ift ein in Wolken ſchweben⸗ 
der Kelch vergoldet angebracht; zu beiden Seiten deſſelben ſte—⸗ 
ben drei gut vergoldete hölzerne Leuchter. Am Tabernakel ift ein 
Bid, Chriftus am Delberge vorftellend, In der Nähe 
befindet fich ein Oclgemälde, Chriftus am Kreuze, in 
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einer Rahme mit Rebenlaub eingefaßt; am die Niſche reinen ſich 
zwei weiß flaffirte corinthifche Säulen, und eine auf gleiche Art 
gefärbte Vaſe von Holz. Auf der Epiftelfeite erfcheint die Statue 
ber Heiligen Katharina, auf der Evangeliumfeite die des hei— 
ligen Nikolaus im biſchoͤflichen Ornate, ein Haus in der Sand 
baltend ; über beide ſchweben Engel in Wolken gehüllt und Sie: 
gespalmen in ber Hand haltend. Ueber das Krucifirbild ift in 
gleicher Einfoffung das Wild der Heiligen Kirchenpatronin. 
An ben Seitenmauern bed Presbyterlums hängen die Bilder 
des heiligen Johann von Nepomuc und bes Beiligen 
Leonard. 

Alle dritte Sonntage wird im dieſer Kirche Gottesdienſt ge- 
Balten. Der Leihenhof umgibt die Kirche. Die Verftorbe- 
nen werden von dem Dart zu Waldhaufen eingefegnet und 
bier beerdigt. 


Ransshtsutäten 


Ein Dorf von 25 Häufern, mit der BIOE Poſtſtation 
Zwettl. 

Daſſelbe iſt zur Kirche und Schule in Woldhauſen gewieſen. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Gföhl ausgeübt; die 
Grund-, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft befißt Losberg, den 
Werbbejirk aber das Linien-Infanterie-Regiment Nr. 14. 

Die Bevölkerung weiſet aus 25 Familien, 17 Manns =, 
69 Weibsperfonen und 15 Schulkinder, deren Wiehftand 75 
Ochſen, 49 Kühe, 103 Schafe,. 5 Ziegen und 89 Schweine 
beträgt. 

Die Einwohner, mit Ausnahme eines Kleinhäuslers, find _ 
durchaus MWaldbauern mit ftarker Beftiftung. Die Erzeugniffe bes 
Ackerbaues, dem fruchtbare Gründe zu Gebote ſtehen, beſtehen 
in Korn, Hafer, etwas Weizen und Gerfte, Flachs, Mohn, 
Klee, Rüben, Kraut und Erdäpfeln. Das Vieh wird auf bie 
Weide getrieben, die Obftpflege ift wenig bedeutend. An Gcewerbt- 
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leuten und Handwerkern befinden fich bier bloß ein Müller und 
ein Schmieb. 

Der Ort liegt frei, und iſt von Groß. Nonndorf und 
Köonigsbach begrenzt, Der Eleine Kampfluß, ber die fe 
‚genannte Ringelmühle mit drei Gängen und einem Saͤ⸗ 
gewerke treibt , liefert im diefer Gegend etwas Forellen. Die 
Jagd iſt berefchaftlich und liefert blos das gewöhnliche Wild. Un- 
gemein günftig äußert fich Bier da6 Klima zum Gedeihen der 
Feldfrüchte, ſo wie das Waſſer auch als gut und gefund ge: 
rühmt werben barf. 


Roitten. 


Ein Dorf von 33 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Zwettl. 

Eingepfarrt und eingefhult ift — nach Rappotten⸗ 
ſtein. Das Landgericht beſitzt ſowohl der Magiſtrat zu Zwettl 
als auch die Herrſchaft Losberg, die zugleich Orts- und Con- 
ſcriptionsobrigkeit iſt, die Grundherrlichkeit aber mit dem Stif⸗ 
te und der Propſtei Zwettl theilt. Der Werbkreis gehört dem 
Linien » Infanterie «Regiment Nr. 14. 

Hier wohnen 44 Familien , beftehend in 87 Manns: und 
108 Weibsperfonen,, darunter 30 Schulkinder; die einen Vieh⸗ 
fland von 74 Ochſen, 52 Kühen, 23 Schafen, 6 Ziegen und 
109 Schweine unterhalten. 

Die gut beftifteten Einwohner find Waldbauern, unter ſich 
zwei Kleinhäusler, einen Müller, einen Schmied und einen 
Schneider habend. Ackerbau und Viehzucht find ihre Hauptbe⸗ 
fchäftigungen, wovon erſterer alle jene Feldfrüchte liefert, die 
in ben vorhergehenden Ortfchaften ſchon fo oft aufgezählt wor⸗ 
den find. Bei der Viehzucht find ſowohl der Weidegang als die 
Stalffutterung eingeführt. Außer den gewbhnlichen Obftgattun: 
gen finder man hier Bein Veredeltes. 
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Des Ort liegt in einer Beffelartigen Vertiefung und Kann 
fi) einer Höhft angenehmen Umgegend rühmen, der zunächft 
die Ortfchaften Frankenreith, Niederfamp, Dietharts und Hem⸗ 
fort liegen. Der höchſte Berg in dem hierortigen Bezirke ift der 
fogenannte Kien- oder Kreuzberg. Der bier durchftrömen- 
de große Kampfluß treibt die Roittmühle, die unters 
ſchlaͤchtig iſt, und drei Gänge und ein Sägewerk Bat. Die $i- 
fherei, welche nebft andern gemeinen Fiſchen, auch Korellen 
bietet, iſt dee Herrſchaft Roſenau verpachtet. - Am den Ufern, 
des Flußes werden jährlih zehn bis zwölf Stück Fifchottern 
gefangen. Die Zagpbarkeit gehört zue Propftei Zwettl. Dat 
etwas Ealte Klima ift fo wie das Waffer gefund. 

Als einziges Bemerkenswerthes des Ortes Fann eine ge- 
mauerte Kapelle angeführt werden, deren innerer Raum vier: 
zig Perfonen faßt. Sie ift mit einer Glocke verfehen. 


Waldhauſen. 


Ein Dorf von 36 Häufern, mit ber nädften Poſtſta⸗ 
tion Zmettl. 

Die hier befindlihe Pfarrkirche und Schule unterftehen 
dem Dekanate Spig und haben ben Landesfürften zum Pa⸗ 
tron. Das Landgericht gehört zur Herrfhaft Gföhl; die Grund: 
berrlichkeit der Herrſchaft Losberg und Göttfrig, welche erftere 
auch Orts: und Conferipsionsherrfchaft iſt. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien » Infanterie -NRegimente Nr. 14 zugewiefen. 

In 50 Familien zahlte man Bier 102 Manns: und 119 
Weibsperfonen, darunter 44 Schulkinder. Der Viehſtand be» 
greift 7 Pferde, 105 Ochſen, 81 Kühe, 444 Schafe, 3 Zie⸗ 
gen und 119 Schweine, unter welcher Zahl su) das bier be: 
findliche herrſchaftliche mitbegriffen iſt 

Die Einwohner klaſſificiren fi in Gewerbs : und Hand— 
werksleute, in Waldbauern und Kleinhäusler, von legteren 
fieben on der Zahl. Won Erfteren findet man bier einem Krä- 
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mer, einen Müller, einen Sleifchhauer , einen Bäder, einen 
Binder und zwei Schneider. Was die Waldbauern betrifft, wel. 
che einer guten Veftiftung und ziemlich fruchtbarer Gründe theil- 
hafıig find, fo treiben fie Feldbau und Viehzucht, wovon bie 
Erträgniffe des erfteren in Korn, Hafer, etwas Weizen und 
Gerfte, Kraut, Rüben, Klee und Erdäpfeln beftehen. Die Vieh⸗ 
zucht wird theils mit Anwendung der Weide, theild mittels 
Stallfutterung betrieben. Obft gibt es außer den gewöhnlichen 
gemeinen Sorten, keines. 

Waldhauſen liegt in der Nähe des Cosberges auf 
einem mäßig hoben Berge, zunächft den Ortſchaften Rosberg, 
Konigsbach, Hirfhenfhlag und Ober: Nonndorf. Die angeneh- 
me Öegend wird von einem etwas EFälteren Klima, als die übri- 
gen DOrtfchaften haben, welche in der Nähe von Raftenderg lie: 
gen, beherrſcht, doch ift das Trinkwaſſer gut und gefund. Nicht 
fern vom Orte fließt der Eleine Kamp vorüber, weder ein 
Waſſerwerk treibend noch Fiſche enthaltend. Die Jagd iſt herr⸗ 
ſchaftlich und ziemlich ergiebig an Reben, Hafen, Füchſen, Reb— 
hühnern, Wildtauben, Schnepfen und anderem Waldgeflügel. 

Die hiefige Pfarrkirche ift den heiligen Apofteln Peter 
und Paul zu Ehren geweiht. 

Der Ort Waldbaufen gebörte in feüßeren Seiten jur. 
Pfarre Ottenſchlag; die Einpfarrung felbft dahin dürfte zur 
Zeit der Reformation erfolgt feyn, in welcher die Proteftanten 
mit Gewalt die Eatholifhen Priefter von ihren Benefizien trie- 
ben, und ſich auf diefe Art fowohl der Seelforge als auch der 
Einkünfte derfelben bemächtigten. Die Kirche fcheint Anfangs 
eine Kapelle gemwefen zu feyn, deren Entſtehen wahrfcheinlich 
ins XV, Jahrhundert zurückfaͤllt. Die dreiftündige Entfernung 
des Ortes Yon Dttenfchlag, wodurch, vorzüglich im Winter, e6 
dem Pfarrer oft unmöglich wurde, die Sterbenden mit dem 
Altarſakramente zu verfehen, bewog die Sufanna Schwai. 
ger, Gattin eines Rathsbürgers zu Stein und Krems, in 
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Waldhauſen ein Benefizium zu ftiften, zu welchem Zwede 
fie zum Unterhalt des Benefiiaten 6000 Gulden zu vier Pro- 
jent, dann zur Erhaltung eines ewigen Lichtes 400 fl. zu vier 
Prozent in Obligationen, endlih für den Meßner 500 fl. zu 4 
Prozent gleichfalls in Creditspapieren erlegte, und dafür weis 
ter Nichts, als fo lange fie lebte, das Praͤſentationsrecht ſich 
vorbehielt Diefe Stiftung geſchah im Jahre 1770 am 7. 
März. Bor dem Beſtehen berfelben mußte der Pfarrer von Ot⸗ 
tenſchlag alle dritte Sonntage hier den Gottesdienft abhalten. 
Endlich wurde im September 1783 diefes Benefijium in eine 
Lokalie umgeändert, und das Präfentationsrecht famme den La» 
ften übernahm hierauf der Neligionsfond. | 

Die Kirche liegt an der füdlichen Seite des Dorfes hin. 
ter der linken Reihe der Däufer, auf einer unbedeutenden Anhöhe, 
wo auch der Haupteingang fich befinder. Ihre Bauart, mit 
Ausnahme des Presbyteriums, ift in neuerem Style; der Thurm 
15 Klafter hoch, und die Kuppel rund mit Schindeln gedeckt, 
welche mit other Firnißfarbe beftrichen find. Gegenwärtig haͤn⸗ 
gen drei Glocken darin, wovon eine 125, die andere 345 und 
die dritte, erft im Sabre 1840 neu beigefhafft, 511 Pfund 
ſchwer ift. Sie find, fo mie der Leichenhof, ein Eigenthum der 
Semeinde. Eine Uhr am Thurme mangelt noch, obgleih auf 
allen vier Seiten desfelben Zifferblätter vorhanden find. 

Am Snnern befinden fi drei Altäre, die fammtlich ge⸗ 
mauest find. Der Hochaltar Bat vier Säulen von Holz, 
die weiß lackirt ſind, und zwei von Holz geſchnittene und mit 
Laubwerk verzierte Bilder dere Heiligen Petrus und Paulus, 
Um Antipendium find diefe zwei Apoftel, wie fie von einander 
Abfchied nehmen, gemalt angebracht. Sm Uebrigen befinden ſich 
noch Heilige Reliquien im Altare eingemauert. Von den zwei 
Seitenaltären ſteht der Eine am der Evangeliumfeite mit 
dem Bilöniffe der Krönung Mariens auf zwei hölzernen 
Säulen ruhend. Unter demfelben befindet fi ein in Oel ge 
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maltes und mit einem Glas verfehenes Bild, Maria Trofl. 
An der Epiftelfelte iſt das Wild der heiligen Märterin TheEla, 
eben fo befchaffen wie dad Vorhergehende. | 

Zu DOber-Nonndorf befindet fih eine Filialkirche 
der heiligen Sungfrau Margaretha, worin alle dritte Sonn» 
tage der Gottesdienft abgehalten wird. Die Vefchreibung berfel. 
bem iſt bereits in der Darftellung ded genannten Ortes erfolgt. 

Zur Pfarre Waldhaufen find noch folgende Ortſchaf⸗ 
ten einverleibt, al6: Rappoltfhlag z, Hirfdhenfhlagt, 
Ober: Nonndorf 4 und Königsbach } Stunde vom‘ 
Pfarrorte entfernt. Alle diefe Gemeinden weifen eine Anzahl 
von 703 Seelen aus, 

Die Seelforge und der Gottesdienft werden von einem Lo— 
kalkaplan allein verfehen, deſſen MWinfährigkeie wir diefe Notizen 
verdanken, ' | | 

Der Pfarrbof ift ein ebenerdiged Gebäude, drei Eleine 
und feuchte Zimmer enthaltend, und mit Keller und Holz 
fhupfe verfehen. Das Schulhaus befteht aus einem Lehr, 
zimmer, und einem gleichfalls Eleinen und ungefunden Wohn: 
zimmer fammt Kammer für den Lehrer. Der Leichenhof 
umgiebt die Kirche. 


KNonndorf Mieer-). 


Ein Dorf und eine Herrſchaft zugleich, mit einem 
Schloſſe, eigener Pfarre und Schule, welche dem Dekanate 
Altenpölla unterſtehen und die Herrſchaft Nieder⸗Nonndorf 


zum Patron haben. Der Ort zaͤhlt 41 Haͤuſer, wovon die 


Poſtſtation Zwettl zunächſt liegt. 

Dasfelbe gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Gfohl; 
mit der Orts- und Conferiptionsberrfchaft zu Nieder» Nonndorf, 
welches zugleih mit Stift Zwettl die Grundherrlichkeit befigr. 
Der Werbbezir wird von dem Linien : Infanterie = Regimente 
Nr. 14 überwacht. 
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Die Bevblderung begreift in 51 Familien 114 Manns >, 
118 Weibsperfonen und 31 Schulkinder, melde einen Viehſtand 
von 5 Pferten, 110 Ochſen, 99 Küben, 282 Schafen und 145 
Schweinen haben. 

Zu den Gewerbsleuten und Profeffioniften gehören ein Korn: 
bändler, ein Mäller, ein Krämer, ein Wirth, eim Bäder, ein 
Viktualienhaͤndler, ein Wagner, ein Schmied, zwei Schuſter 
und ein Schneider. Die übrigen Infaffen, mit Ausnahme dreier 
Kleinhäusler, find durchaus gut beftiftete Waldbauern. Als Haupt» 
feucht wird von ihnen Korn und Hafer gebaut, Gerfte und Wet: 
zen aber nur in geringer Menge; dann weiter noch Klee, Flache, 
Mohn, Erdäpfel, Kraut und Rüben. Die Viehzucht wird mir 
geringem Vortheil betrieben, wobei, obgleich nie Mangel an Fut⸗ 
ter iſt, die Stallfusterung zum größten Nachtheile derfelben 
nicht angewendet wird, fondern der Weidegang aHein üblich iſt. 
Das herrfchaftlihe Rindvieh, befteftend in 1 Stier, 8 Ochſen, 
5 Küben und 5 Kälbern, ift von vorzüglich jchönem Schlage, 
die Bier unterhalten werdenden 282 Stüd berrfchaftliche Schafe 
find von feiner Race. Obft wird nur ‚gemeineh und in geringer 
Menge gefechfet. 

Nieder- Nonndorf ift ein hübſch gebautes Dorf, das 
am Fuße des Tosberges in einem ziemlich weiten und langen 
Thale liegt, und von Ober: Nonndorf, Brand, Nieder - Wal- 
tenreith, Sprögnig und Wiefenreith umgrenzt iſt. Die Gegend 
ift ſehr fchön, da das anmuthige Thal, in dem der Ort liegt, bie 
Nähe des Losberges und das auf mäßigen Hügeln ſich erhe⸗ 
bende Schloß mit der Pfarrkirche ein herrliches Landſchafts ge⸗ 
mälde dem Auge darbisten. Der Nieder-Nonndorfbad 
treibt bier eine Mühle und fait bei Nieder: Waltenreith in 
den Sprögnigbad. Das ein Stocd hohe Schloß iſt noch ohne 
alle Gebrechen, und nach den Regeln ber neueren Baufunft auf: 
geführt. Es liegt auf einem mäßigen Hügel, an die Kirche faft 
anftoßend, mit welcher es auch durch einen hölzernen Gang, der 
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in daß Oratorium führt, in Verbindung ftebt. Zum Schloffe ge- 
bört auch noch die Meierei. Die Jagd ift ein Eigenthum der 
Herrſchaft Nieder: Nonndorf, Rebe, Hafen, Dadıfe, 
Fuͤchſe, Rebhühner, Schnepfen und Wildtauben liefernd. Das 
Klima iſt ziemlich gemäßigt, das Waffer gut. 
NiedersNonndorf, als Herrfchaft genommen, ſteht 
in dem a. 8. Gültenbuche unter der Zahl 145 eingetragen. Die 
ung bekannt gewordenen Beſitzer dieſes Gutes waren Folgende: 
Im Jabre 1491 Heinrich Gayſpitz; im Jahre 1496 
Wolfgang Freytager; im Jahre 1546 Jobann Frei: 
bere von Karling; im Jahre 1590 Leopold Freiherr von 


Lagelberg; im Jahre 1613 deffen Sohn Georg; im Jabe 


1653 Sigmund Adam Freiherr von Lagelberg, durch 
Einantwortung; im Jahre 1658 Fran; Adam Freiherr von 
Lagelberg; im Jahre 1669 Ferdinand Ernft Graf von 
Abenfperg und Traun, durch Kauf von Grau Sufanna 
Katharina von Pollheim; im Jahre 1692 Margare 

-tba Graͤfin Stratmann, geborne Sräfinvon Abenſperg 
und Traun, buch Erbſchaft von ihrem Bruder Ferdinand 
Ernf; im Sabre 1717 Otto Ehrenreih Graf vom Aben— 
fpergund Traun, durch Erbfchaft von der Vorigen ; im Jahre 
1722 Sobann Adam Grafron Abenfperg und Traum, 
durch Kauf vom Borigen; im Sabre 1726 Karl Joſeph 
Grafvon Qamberg- Sprinzenftein, durd Kauf von dem 
Vorbergehenden; im Jahre 1740 Ferdinand Franz von 
Thomasis, dur Kauf von Johann Grafen von Kheven— 
büller; im Jahre 1779 Heinrih Fran; de Paula $o- 

ſeph Graf von Khevenhüller, von den Erben des Vori— 
gen; im Jahre 1793 Karolina Gräfinvon Sprinzenftein, 
geborne Sräfin Grundemann, durch Kauf; im Jahre 1803 
Aloifia Gräfin von Spindler, geborne Gräfin von Fü» 
ger, durch Kauf; im Sabre 1804 Emanuel und Johann, 
Sreiberren von Bartenftein, duch Kauf; im Sabre 1807 
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Jakob Herzog von Cornegliano, durch Kauf von den Voris 
gen; im Sabre 1819 Chriftoph und Jo hann, Freiherren 
von Bartenftein, buch Rückkauf vom Vorigen; in eben 
diefem Jahre Sodann Freiherr von Bartenflein allein, 
von dem bdiefe Herrfchaft an den gegenwärtigen Beſitzer Herrn 
J. Karl Freiheren von Bartenftein Überging. 

Der Herrſchaft Wiefenreith gehören als Ortsobrigkeit 
folgende Ortſchaften. 


Gerlas. 


Ein Dorf von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten u 
Zwettl. 

Doffelbe ift zur Pfarre und Schule in Riegers —— 
und gehört mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Roſenau, mit 
der Grunde, Ortd: und Conſcriptionsherrlichkeit zu Wiefenreich ; 
mit dem Werbbezirk endlich zum Linien - Infanterie - Regimente 
- Nr. 14. 

In 11 Familien Ieben hier 25 männliche und 22 weibliche 

Perfonen, darunter 2 Schulkinder. Der Viehftand beläuft ſich 
auf 26 Odfen, 19 Kühe, 10 Schafe, 2 Ziegen und 20 
Schweine, 
Die Einwohner, durchaus gut beftiftete Waldbauern, be: 
fchäftigen fich mit dem Ackerbau, der ihnen Korn, Hafer, et» 
was Gerfte und Weizen, Erbäpfel, Mohn, Klee, Kraut, Rü- 
ben und Flachs einträgt. Die Viehzucht iſt unbedeutend, das 
Vieh von gewöhnlichem Schlage, der Weidegang und die Stall⸗ 
futterung bierbei gieichzeitig üblich. Obſt gibt ed blos von ben 
gewöhnlichen gemeinen Sorten. 

Der in einer einfachen, wenig anfprechenden Gegend liegen⸗ 
de Ort erhebt ſich eben, und hat Riegers, Strahlbach und Neg- 
gers zu Nachbarsorten, Die Jagd gehört der Herefchaft Rofenau, 
aus Rebhähnern, Hafen und Reben — Das Klima iſt ges 
mäßigt, das Waffer gut. 
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Gerlas gehörte einft dem Stifte Zwettl, das ihm aber 
Hadmar von Chuenring entzog. Hierfland auch die Burg 
eineschuenringifchen Lehensritters, von der jedoch jede Spur 
verſchwunden ift. Später dürfte der Ort einem eigenen adeligen 
Geſchlechte dieſes Namens gebört haben, denn wir finden in 
Urkunden des Jahres 1261 Wulfing von Gerlas dfters 
genannt. Die auf einer Anhöhe bei Gerlas geflandene alte Ka- 
pelle wurde in unfern Tagen abgebrochen. Won dieſer erzählt die 
Sage, daß fie aus den Ruinen der erft gedachten Burg enftan- 
den ſey. 


Purken. 


Ein Dorf von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Zwettl. 

Daſſelbe iſt eingepfarrt und eingeſchult nach Riegers, hat 
die Herrſchaft Roſenau zum Landgerichte, und gehört zur Grund-, 
Orts- und Conſcriptions obrigkeit Wieſenreith. Der Werbbezirk 
unterſteht dem Linien-Infanterie- Regimente Nr. 14. 

Die in 12 Familien begründete Bevölkerung zählt 24 
Manns:, 24 Weibsperfonen und 8 Schulkinder; deren Vieh: 
ftand in 12 Ochſen, 12 Kühen, 5 Ziegen und 33 Schweinen 
beftebt. 

Die biefigen Einwohner, zwei Kleinhäusler, einen Schufter 
und einen Schneider unter ſich habend, find Waldbauern, die eben 
nicht zum beften beftehen, da weder Befliftung noch Gründe 
reich an Ausmaß und Erträgniß find. Gebaut wird vorgüglid 
Korn und Hafer, dann etwas Gerfte und Weizen, ferner 
Erdäpfel, Kraut, Rüben, Mohn, Flachs und Klee. Die Vieh: 
zucht wirb zum Theile mitteld Stallfutterung betrieben. Außer 
den gewöhnlichen Obftgattungen gibt es Eein Veredeltes. 

Purken ift von Bergen eingefchloffen, daher auch die 
Umgegend ſich ziemlih freundlich geftaltet. Seine nächſten Um» 


gebungen find die Ortfhaften Jagenbach, Bernhards und Neu, 
42° 
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ſiedl. Nach Rieger, feinem Pfarrorke, ift eine Stunde Weges 
zurücjulegen. Unter den bier auftauchenden, nicht fehr bedeu— 
tenden Bergen ift der Holzornberg von ziemlider Höhe 
der Vorzüglichfte. Die hier befindlihen Weldungen führen kei— 
ne eigenen Namen, und find ebenfalls von keinem wichtigen 
Umfange. Der Sranlenreithber: Bad, ber die Gegend 
"  bewäffert, liefere blos Weiß » und andere Eleine Fifche, wovon 
das Fangrecht der Herrfchaft Weitra gehört, welche aber fol- 
ches der Gemeinde Purken verpachter hat. Die Jagd iſt ein 
Eigentbum der Herrfchaft Rofenau, deren Erträgniffe in Re 
ben, Hafen, Fuͤchſen und mehreren Gattungen Wildgeflügel 
beftebt. Das Klima ift gemäßigt, das Waſſer gut. | 


Wiefenreith 


Ein Dorf und zugleich eine Herrſchaft, von 31 Häu- 
fern, mit der naͤchſten Poftftation Zwettl. 

Daffelbe aebört mit der Kirche und Schule nad Nieder - 
Nonndorf. Landgericht ift die Herrſchaft Gföhl; Grund-, Orts- 
und Conſcriptionsobrigkeit aber Wieſenreith; der Werbbezirk iſt dem 
Linien» Infanterie» Regimente Nr. 14 zugemwiefen. 

Die Einwohner, wovon nur einer ein Kleinhaus befigt, 
find mittelmäßig beftiftete Waldbauern, untere welchen ſich auch 
ein Wirth, ein Wagner und ein Binder befinden, und bilden 
ſaͤmmtlich 39 Samilien, aus 97 Manns=, 104 Weibsperfonen 
und 30 Schulkindern beftehend, deren Viehſtand 4 Pferde, 83 
Ochſen, 76 Kühe, 650 Schafe, 10 Ziegen und 129 Schwel- 
ne beträgt. 

Die Hauptbefhäftigung der hierortigen Inſaſſen ift der 
Ackerbau, der ihnen alle jene Erträgniffe an Feldfrüchten abwirft, 
welche wir bereits bei den vorftchenden Gemeinden genannt ha⸗ 
ben. Die Viehzucht wird mittel! der Meide beforgt, wovon je: 
doch bei der Hersfchaft eine Ausnahme zu machen if, welche ſich 
bier, wie überall, der Stallfutterung bei der Viehzucht bedient. 
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Sie unterhält in dem hier beitebenden Meierhofe 8Odhſen, 
2 tiere, 9 Kühe und 6 Kälber, von gutem flarfen Schlage, 
dann 400 Stück feinwolide Schafe. Von Obſt triffe man nur 
gewöhnliche an. 

Drer Ott liegt gegen Norden am Losberge, zunächft ben 
Ortſchaften Nieder» Nonndorf, Nieder: Waltenreith und Los⸗ 
berg, in einer fchönen Gegend, welche ihrer hohen-Rage wegen 
ziemlich weite Fernſichten darbietet. Die Jagd ift herrſchaftlich, 
Rebe, Hufen, Füchſe, Nebhühner, Waldfchnepfen, Wildtau- 
ben und anderes Geflügelwild liefernd. Das Klima ift gemäßigt, 
das Waſſer gut. 

Bei dem hier beftandenen, num größtentheild abgeriffenen 
Schloffe war eine Kapelle vorhanden, die nunmehr bis auf 
den dabei befindlichen Thurm gänzlih eingeftürzt iſt, welch leg: 
teree aber nebft der dazu gehörigen Glocke ſich noch in gutem 
Stande befindet. 

Wiefenrelth, als Herrfchaft, liegt in dem n. 8. ftändi: 
(hen Gültenbuche uuter der Zahl 125 vorgemerkt. Im Jahre 
1292 befaß diefes But Otto Prandtner, der foldes von 
Dtto von Raftenberg und Albero von Haben ftein 
erbaufte. Hierauf kam daffelbe an die Berren von Starhem⸗ 
berg, und von diefen an die Herren von Maiffau, welde 
foihes im Jahre 1380 dem Hanns Eitzinger als Lehen 
verlieben, von dem es an Ulrich und Georg Fitzinger 
im Jahre 1398 gleichfalls Ichensweife überging. Won diefer Zeit 
an befteht eine Lücke in der Reihenfolge der Befiger von Wie: 
fenreith, die uns auszufüllen nicht gegönnt iſt. Diefelbe er- 
ſtreckt ſich bis ins XVI. Jahrhundert, und beginnt erft mit dem 
Jahre 1542 fich wieder auszufüllen, in welhen Sigmund 
von Lagelberg als Befiger erfcheint. Ihm folgte noch in eben 
diefem Jahre fein Sohn Chriſtoph, von welchem das Gut 
ım Sabre 1571 an deffen Erben überging, von welchen es im 
Jahre 1586 an Sigmund von Lagelberg gelangte, 
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deffen Nachfolger Georg Chriftoph von Lagelberg im 
Jahre 1636 das Gut an Sophia von Iſſem, geborne Pech, 
verkaufte. Im Sabre 1664 befaß ſolches Fran; Sigmund 
von Hennion, durch Heirat feiner Frau Johanna Su: 
dich von Iſſem; im Jahre 1686 wurde Hanns Adam 
Srelherr von Hadelberg:Randau durch Kauf bon dem 
Vorigen Befiger des Gutes, von dem es im Sabre 1692 an 
Franz Albrecht von Scherger, durch Heirat feiner 
Srau Dorothea Helena, verwitwete Sreiin von Hadels 
berg, überging. Im Sabre 1700 EFaufte Rudolph Freibere 
von Hadelberg diefe Gülte von dem Vorigen; im Sabre 
1711 befaß diefelbe feine Tochter Marta Elifabech, welde 
folche im Sahre 1712 ihrem Gemahl Johann Friedrich 
Adam von Stiebar zubradte; ibm folgte im Jahre 1743 
fein Sodn Johann Chriftopd, von dem fieim Sabre 1776 
en Sofepb Philiph Chrifto ph Freiferen von Bartens 
ftein gelangte, von weldhem folde im Jahre 1807 Ema— 
nuel und Johann, Freiherren von Bartenflein, ererbten, 
die das Gut noch in eben diefem Jahre an Jakob Herzog von 
Cornegliano verkauften, von dem es im Sabre 1817 Chris 
ſt oph und Johann, Kreiherren von Bartenftein, wieder 
zurückkauften. Sm Jahre 1819 erſcheint Johann Freiherr 
von Bartenſtein als Alleinbeſitzer des Gutes, nach deſſen 
Hintritt daſſelbe an den gegenwärtigen Eigenthümer Herrn J. 
Karl Freiherrn von Bartenſtein überging. 


Zwettl.*) 

Eine landesfürſtliche Stadt von 183 Häuſern, mit einer | 
eigenen Poftftation. 

Pfarrkirche und Schule befinden ſich dafelbft, welche dem 

Dekanate Zwettl unterliegen, zum Patron aber die k. k. There- 


*) Den gütevollen Mittheilungen des Töhlichen Magiftrates Zwettl 
verdanfen wir die nachfolgenden Angaben. 
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fionifche Propftel: Herrfchaft Zwettl haben. Das Landgericht, 
die Conſcriptions⸗ und Ortsobrigkeit Ift der Magiſtrat Zwettl, 
der mit der Stiftherrſchaft Zwettl, dann den Herrfchaften Ro» 
fenau und Raftenberg , bie Grundherrlichkeit bafelbft befigt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien » Infanterie» Negimente Nr. 14. 

Es Icben bier 281 Familien, welche aus 662 männlicen, 

629 weiblichen Perfonen und 1714 Schulkindern beftehen. Der 
Viehſtand berrägt 56 Pferde, 93 Kühe, 3 Schafe, 6 Ziegen 
und 180 Schweine, 

Unter den Einwohnern befinden fih 172 Bürger, und 11 
zu den obengenannten Grundherrſchaften gehörige Unterthanen. 
An Honoratioren und Beamten findet man hier: einen Doktor 
der Medizin, einen Poſtmeiſter, einen Tabakdiſtrikts- Verleger, 
einen Lottokollektanten und einen Tabaktraffikanten. An Gewerbs⸗ 
leuten und Peofeflioniften: einen Apotheker, ‚drei vermifchte Wa⸗ 
renhändler, einen Nürnbergerwarenhändler, einen Tuch = undeinen 
Eifenhändler, zwei Brauer, zwei Efligfieder, einen Kaffeehausin- 
haber, drei Schild: und acht und zwanzig Schankwirthe, zwei Lebzel⸗ 
ter, ſechs Sleifchhauer, fünf Bäder, einen Goldarbeiter, einen Orgel: 
bauer, einen Raucfangkehrer, einen Nabler, einen Büchfen 
macher, einen Rupferfchmied, zwei Schmiede, einen Nagelfchmied, 
drei Schloffer, einen Spängler, vier Tifchler, einen Maurer -und 
zwei Zimmermeiſter, drei Binder, zwei Drechsler, zwei Uhrma⸗ 
cher, einen Sattler, einen Riemer, zwei Hutmacher, ſechs Tuch⸗ 
macher, einen Wattamacher, acht Strumpfftricker, acht Weber, einen 
Bürftenbinder, einen Pargamentmacher, zwei Tuchfcherer, einen 
Kaopfmacher, drei Wagner, zwei Ölafer, zwei Seifenfleder, zwei 
Kürfchner, zwei Töpfer, einen Kammmacher, einen Thurnermei: 
fter, zwei LandEutfcher, acht Schufter und fieben Schneider. 

. Außer biefen bürgerlichen Erwerbszweigen ift auch die Lands 
wirthſchaft eine weitere Nahrungsquelle. Der Grundftand weifet 
845 Joch 1072 Klafter an Aeckern, 139 Jod 1395 Klafter 
an Wieſen, 13 Joch 1169 Klafter an Eleinen-, und 6 Joch 
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1432 Klafter an großen Bärten, 65 Joch 82 Klafter Hutwei. 
ven, 257 Joch 1022 Klafıer Hoch: und 10 Joch 528 Klafter 
Niederwaldungen mit Inbegriff der Stadt» und Bürgerfpitals- 
gründe aus. Die dem Aderbau gewidmeten Gründe find blos 
von mitselmäßiger Ertrdgsfähigkeit, wozu noch ein Faltes, die 
Vegetation lange zurüdhaltendes Klima als Uebelftand und Hin: 
derniß ſich zugefellt. Es gedeiht daher nur wenig Weizen, beffer 
jedoch Korn, Berfte, Hafer, Exrdäpfel, Flachs, Kraut, Ruͤ— 
ben und Mobn. Die Obftpflege ft unbedeutend, die Viehzucht 
dem Wirchfchaftsbetriebe angemeffen. Der Verkehr in biefer 
Stade iſt Übrigens fehr bedeutend, und wird durch die Straße 
von Krems nah Weitra, Oberöfterreig, Sdrems 
und Waidhofen ungemein befördert. 

Die Stadt, zu welcher vom Stifte Zwettl her ein — 
mer Weg führt, liegt in einem Keſſel, ringsum von Bergen 
und einer alten mit Thürmen und drei Thoren verfehenen Ring⸗ 
mauer umfchloffen; und wird durch die Flüße Kamp und Zwettl, 
von den Vorftädten Syrnau, Ledererzeil mit der Stein: 
wand und der Koppenzeil getrennt. Die aus guten Ma: 
terfale gebauten, meiftens einftöcdigen und mit Schindeln gedeck⸗ 
ten Häufer bilder nebſt zwei Haupt = und einigen Nebengaffen 
auch drei Pläge, wovon ber obere Plag mit einer hübfchen 
Dreifaltigkeitsfäule, [hönen Statuen und einem 
Spreingbrunnen gegiert iſt; der untere Platz bat 
gleichfalls einen Springbrunnen. Der Dritte von dieſen 
Plägen hieß einft der 5 afnerplaß, führt aber nun ben 
Namen des Neumarktes. 

Das fchönfte Gebäude der Stadt iſt unftreitig das Rath 
baus, das mic Ziegeln gedeckt, und mit einem vieredligen 
Thurm verfehen iſt. Auf diefem Thurwe, deffen Kuppel mit 
Blech eingedeckt ift, befindet fidh eine Uhr, welche ſowohl bie 
Viertel: als au die ganzen Stunden fchlägt. Von dem Bür 
gerfpitale Baben wir bereits im III, Bande der Darftellung 
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dieſes Viertels, Seite 173 bis 176 das Nöthige erwähnt. 
Die Schieftätte befinder fi außer der Stadtmauer und - 
bat eine angenehme Lage, da fie auf diefer Seite von Gärten 
umgeben ift, welche flatt dem früher Bier beflandenen Zeiche 
angelegt wurden. Der zwiſchen dem Zwettelfluße und der ſüd⸗ 
lichen Stadtmauer neu angelegte Spaziergang bietet viel 
Sefällige® dar. 

Die Stadt befigt das Privilegium zur Abhaltung dreier 
Jahrmärkte und eines Woch enmarktes. Erſtere werben 
am Faſchingsdinſtage, am Mittwoche vor Pfing— 
ten und am Kreuz-Erhshungstage abgehalten. Bei 
dem erſten und Iegten iſt Tags zuvor Pferdemarkt. Der 
Umfag bes am jedem Montage abgehalten werdenden Wo— 
ch enmarkres iſt bebeutend, und kann im Durchſchnitte je— 
desmal auf 4000 Gulden in Conventions- Munze angeſchla⸗ 
gen werden. Dieſer Markt beſchraͤnkt ſich nicht blos auf den 
Abſatz von Körnerfrächten, fondern macht auch an dieſem Tag: 
einen ſtarken Verkehr mir Ochlen, Kühen und Borſtenvieh. — 
Diefe Jahrmaͤrkte wurden der Stadt im Jahre 1403 von den 
Herzogen Wilhelm und Albrecht von Defterreih, vom 
Kaiſer Marimilian I. im Jahre 1494 und ae vom 
Kaiſer Mathias im Jahre 1613 verliehen. 

Die Umgegend von Zwettl, gebirgig und mit — 
Wäldern beſetzt, wird von dem Zwettl: und Kampfluße 
bewaͤſſert. Der Zwettlfluß entſpringt in der Gegend von 
Großpertholz und vereinigt ſich nach einem Laufe von un⸗ 
gefähr fünf Stunden mir dem ober Arbesbach an der obersö⸗ 
ſterreichiſchen Orenze ensfpringenden Kampf Iuße, welcher ſich 
unterhalb Hadersdorf indie Donau einmündet. Der Zwettl: 
fluß fcheider, wie bereit erwähnt, die Stadt füdlid von ber 
Vorſtadt Ledererzeil, fo wie öſtlich die Stadt durch bie 
vereinigten Flüße Zwettl. und Kamp von dee Vorſtadt 
Syrnau getrennt wisd. Leber beide Fluͤße beftehen bölgerne' 
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Beäden, beren Erhaltung der Stadt Zwettl obliegt, wo⸗ 
für fie eine Brädenmauth bezieht, ein Recht, welches fie 
ſammt dem Tandgerichte, Urbar und Umgeld, im Jahre 1621 
von dem Kreiheren von Mollard um 5000 Gulden erkauft 
bat. Kaiſer Ferdinand II. beftätigte diefen Kauf durch ein 
Privilegium. Die Fifcherei in den Slüßen ift nur gering, lie⸗ 
fert jedoch verfchiedene Fiſchgattungen, als: Hechte, Forellen, 
Eßlinge, Weißfiſche. Sie iſt ein Regal der Stadt. Noch un⸗ 
eintraͤglicher zeigt ſich die Jagd, die blos aus Rehen und Haſen 
beſteht und gleichfalls der Stadt gehört. Das Klima iſt rauh 
und kalt, das Trinkwaſſer gut. 

Die hierortige Pfarrkirche, deren Geſchichte bereits im 
III. Bande dieſes, bad V. O. M. B. darſtellenden Werkes, 
Seite 153 bis 173 berichtet worden, ift der Himmelfahrt 
der feligfien Jungfrau Maria zu Ehren geweiht. Sie 
iſt nach gothiſcher Art gebaut, wurde aber in den Jahren 1681 
und 1682 vergrößert, wodurch ihr das alterthümliche Anſehen 
in etwad benommen wurde, . indem nach Durchbrechung ber 
Seitenwände viereckige Säulen übrig blieben. Sie liegt in der 
Stadt, nahe beim öſtlichen Stadtthore und befindet ſich bezugs- 
weife der Übrigen Stadt, in einer niebern Lage. Ä 

Dee Hochaltar hat gemsuerte Säulen und bloße Holz⸗ 
verzierungen. Er wurde im Jahre 1823, fo wie die Kanzel 
im Jahre 1827 ganz neu bergerichtet. Die vier Seitenal⸗ 
täre find gleihfans mit Holzverzierungen verfehen, und find 
zu Ehren des Beiligen Sranzisfus Seraphikus, ber 
heiligen Anna, des heiligen Anton von Padua und bes 
Beiligen Johann von Nepomuck geweiht. 

Bon denin der Kirche vorhandenen Merkwürdigkeiten er⸗ 
wähnen wir zuerſt eine an einem Pfeiler eingemauerte Mar: 
morplatie mit einem adeligen Wappen und einer Inſchrift, 
welche diefen Plag als die Grabesftelle der im Jahre 1716 
verftorbenen Grau von Cagelberg. bezeichnet. Noch befinden 
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fih auf dem Fußboden einige Grabſteine, deren ausgetretene 
Inſchriften, mit Ausnahme von zweien, nicht mehr gelefen wer: 
den können. Der Eine befindet fi auf dem Boden, ber An- 
dere in der Vorkirhe an der Wand in der Kebrfeite beim 
Eingange, welche auf den hiefigen bürgerlihen Handels mann 
und bed innern Rath, Veit Pruner 7.1673 und beffen 
Gattin Margaretha + 1681 lauten. — Der Thurm if 
fehr ſolid aus Auaderfteinen in beträchtlicher Höhe gebaut, der 
fi aber der niedern Lage fowohl, als auch dadurch, daß er 
ftatt mit Blech, nur mit Eeilförmig gelegten Ziegeln gedeckt iſt, 
nicht imponirend genug ausnimmt. Im Thurme befinden fid 
fünf Glocken mit guter Stimmung, Beine Uhr. — Die 
Altarblätter, nämlih jenes auf dem ltar, Marien 
Himmelfahrt vorftelend, das auf dem Geitenaltare auf 
der Epiftelfeite, die Befreiung Petri aus dem Ker⸗ 
ter durch einen Engel, endlih das auf der Evangelium» 
feite, den Apoftel Paulus auf der Inſel Melita eine 
Schlange von der Hand ins Feuer fhleudernd, 
vorftellend, find von Eunftfertiger Hand gemalt, und daher be: 
merkenswerth. — Von Ornäten mit allem Zugehör find fünf 
vorhanden, worunter der im Sabre 1827 neu Angefchaffte ſehr 
fhön und goldreich ift. Auch findet man unter den Kirchenge⸗ 
fäßen eine ſchwere filberne und vergoldete, fdhön gearbeitete 
Monftranze, zwei derlei Kelche, dann ein Rauchfaß, Schiffchen 
und Opferkfanne ſammt Taſſe von Silber. Die Orgel wurde 
im Sabre 1770 neu mit vierzehn Negiftern aufgefegt. Das 
Chor if ziemlich geräumig und binlänglich licht. | r 

As Filialen zu diefee Pfarrkirche gehören: bie urfpräng- 
ide alte Pfarrkirche zu St. Johann dem Evan- 
geliften, die aber ſchon ſehr baufällig it, und worin daher 
Fein Gottesdienſt mehr gehalten wird; eine Kapelle, zehn 
bis achtzehn Schritte von der obigen oder fogenannten Propſtei⸗ 
Eiche entfernt, und bem Beiligen Johann dem Täufes ges 
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weiht. Sie iſt in runder Form gebaut, und es wird darin 
Mefle gelefen ; die Spitalkirche in der Stadt, dem heili⸗ 
gen Martin geweiht, worin wöcentlih dreimal Meſſe gele- 
fen wird ; die fogenannte Bründelfapelle zu Unferer 
Lieben Frau, zwar nur von Bretern gebaut, aber vom 
Volke ſtark befuche. Den Namen führe fie von einer in der- 
felben entfpringenden und als heilſam geltenden friſchen Quel- 
le, welde in dem glei untenfiehenden Badhaufe, Enapp 
am Propfteiberge, ſammt dem vorüberfließenden eiſenhaält i⸗ 
gen Kampwaffer zum flärkenden Bade verwendet wird, 
und auf Verlangen gegen fehr billige Bezahlung gewärmt zu 
bekommen, iſt; die im Jahre 1774 zwiſchen dee Stadt und 
Vorſtadt Syrnau ati linken Ufer des Kampflußes fehr nied- 
li erbaute St. Johann Nepomud: Kapelle; endlich 
die Betfapellen zu Großhaslau, Gratnitz, Syra- 
feld und Gſchwendt. | 

Der Sottesdienft wird von einem Pfarrer, genenmwärtig 
der Bochwürdige Herr Jofepb Schelnb erger, durch deſſen 
Güte wie diefe kirchliche Notizen erbalten haben, und zwei Coo- 
peratoren , wovon nur Einer geſtiftet, der Andere aber blos 
zeitweife bier ift, und einem Beneficiaten, welcher vermöge Stif⸗ 
tung, in der Seelforge mitzuwirken verbunden if, verfehen. 

Es beftehen Biere zwei Leichenhöfe, melde beide au: 
Bee der Stadt, der Eine auf dem Propfteiberge um die foges 
nannte Propfteilieche, der Andere außer der Vorſtadt Syrnau 
auf einer Höhe fi) Befindet. Lepterer heißt der Bauernfrie d⸗ 
bof, weil in felben blos bie in den hierher eingepfartten Dör- 
fern Verſtorbenen begraben werden. Derſelbe ift fchon feit dem 
Sahre 1614 errichtet worden. 

Rückſichtlich der gefchichtlichen Ereigniffe, welche die uralte 
Stadt Zwertl betroffen haben, verweifen wir unfere verehr- 
ten Lefer auf den III. Band der Darftelung des V. O. M. B. 
Seite 143 bis 153, wo felbe ausführlich befchrieben ſich befinden, 
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gedererzeil, 


Eine Vorftade der I. f. Stadt Zwettl, von 27 Häufern, 
wohin fie auch mit der Poftftation gehört. 

Diefelbe ift eingepfarrt und eingefchult zur Stadtpfarre in 
Zwettl; Landgericht, Grund⸗, Orts- und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt der Magiſtrat zu Zwettl; der Werbbezirk gehört zum 
Linien-Infanterie-Regimente Nr. 14. | 

Es befinden fi) hier 42 Samilien, aus 74 Manns-⸗, 82 
Weibsperfonen und 20 Schulkindern beftehend, deren Viehſtand 
5 Pferde, 2 Ochfen, 28 Kühe und 12 Schweine ausweifet. 

Die Einwohner find Bürger obag,Srundbeftiftung , wor: 
unter ein Kärber, ein Müller, ein Hammerſchmied, ein Roth. 
gärber und zwei Weinfchänken angetroffen werden. Aderbau 
befteht hierorts Feiner, fo wie nur auch unbedeutend Obſt gewon- 
nen wird. 

Die Vorftade liegt an dem Zw ettifluße, der ſie 
nördlich von der Stadt trennt, zum Theil an einer kleinen An⸗ 
höhe, zum Theil an dem Ufer des genannten Flußes ganz frei, 
die zur Propſtei-Herrſchaft Zwettl gehörige Vorſtadt Kop⸗ 
penzeil, dann Über dem Fluße die Stadt Zwettl, und öſt⸗ 
lich die Vorſtadt Syrnau zu Nachbarn habend. Won ihre 
aus führt eine Commerzialfteaße Über den fogenannten 
Stagenberg nad Arbesbach und von dort nach Oberöfterreich. 


Syrnau. 


Eine Vorſtadt der l. f. Stadt Zwettl, von 101 Haͤuſern, mit 
der naͤchſten Poſtſtation Stadt Zwettl, wohin fie auch zur 
Pfarre und Schule gehört. Grundobrigkeiten ſind mehrere, und 
zwar: Magiſtrat-, Stift: und Propſtei Zwettl, dann die Herr: 
fhaften Rofenau und Raſtenberg; da6 Landgericht, die Orts: 
und Conſcriptionsherrlichkeit ſteht dem Magiſtrate Zwettl allein 
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gu Der Werbbezirk ift zum Linien-InfanterieoRegimente Nr. 14 
einbezogen. | 

Es beftehen Bier 133 Familien, welche 225 männliche, 
341 weibliche Perfonen und 100 Kinder in fih ſchließen. Der 
Viehſtand zähle 15 Pferde, 10 Ochſen, 59 Kühe, 12 Ziegen 
und 84 Schweine. 

Unter den Einwohnern befinden fih 61 Bürger, welche 
meiftend Gewerbe und Handwerke treiben, dann 40 zu ben 
verfchiedenen obigen Grundherrſchaften gehörige Unterthanen, 
die. zum Theile Gewerbe treiben, zum Theile mittelmäßig mit 
Srundftücen beftiftet find. Von Gewerbsleuten und Profeffio- 
niften nennen wir folgende: einen Brauer, vier Müller, drei 
Zleifhhauer, drei Baͤber, einen Schilöwirth, fünf Schankwir- 
the, einen Uhrmacher, einen Huffchmied, einen Särber, einen 
Strumpfwirker, drei Weber, zwei Schufter, einen Schneider 
und zwei Zabalverfchleißer. Die dem Ackerbau zu Theil gewor- 
denen Gründe find von mittelmäßiger Ertragsfählgkeit und wer: 
den nach dem Deeifelderfufteme bearbeitet. Des Ealten Klima 
wegen wird nur fehr wenig Weizen, dagegen mehr Kom, Ha— 
fer, etwas Gerſte, Flachs, Erdäpfel, Kraut, Rüben und Mohn 
gebaut. Die Obftpflege iſt unbebeutend ,. die Viehzucht dem 
MWirthichaftsbetriebe entfprechend. 

Die Vorftadt Syrn au lege im Thale, und wird durch 
den Kampfluß von ber Stadt getrennt. Die Aäufer find 
bis auf einige wenige, von gutem Material gebaut, mit Schin- 
deln gedeckt, und nur einige mit Stockwerken verfehen. In dem 
bier befindlihen Siehenhbaufe erhalten Arme unentgelblich 
Holz; und Wohnung und aus dem Armeninftitute Geldbethei- 
lung. Die ihre zunächft gelegenen Ortfchaften find Stadt Zwettl, 
Koppenzeil,, Ledererzeil, Oberhof und Moidrams. 

Die Gegend ift gebirgig und waldig, und wird von der 
Aerarialſtraße durchzogen, die Über den fogenannten Gal- 
genberg und durch einen Theil der Vorſtadt Syrnau über 
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bie Kampbrücke in die Stabt Zwettl führe. Eine weitere 
Straße, die cher blos Commerzial ift, zieht ſich von der 
genannten Vorftadt Über Groß-Weißenbach, Grafenſchlag, Ot⸗ 
tenfchlag und Purgſtall. Der weder fchiff- noch floßbare Kamp | 
fließt außer dem Orte, und treibt zwei Mühlen, welche kei: 
nen Namen haben. Ueber diefen Fluß führt eine große höl— 
zerne Brücde und ein Steg in die Stadt Zwettl. Derfels 
be enthält Forellen, Afche, Weiß: und andere Fiſche, jeboch nur 
in geringer Ausbeute. Das Necht des Fifchfanges gehört der Stadt 
Zwettl. Nebft dem Kampfluße durchläuft auch der Bleihgra- 
benbac das Gebiet der Vorſtadt, an. weldem die Schleif⸗ 
und Bleihmühle ſtehen. Die Jagdbarkeit ift gleichfalls ein 
egal der Stadt, liefert jedoch nur Rehe und Haſen. Das 
Klima iſt kalt, das Waſſer gut. 

Die den Ort betroffenen Schickſale — mit jenen der 
Stadt Zwettl in Verbindung, weßwegen der verehrte Leſer auf 
die Gefchichte diefer Stadt im III, Bande der Darſtellung des 
V. O. M. B., Seite 143 bis 153 erwiefen wird. 

Zur l. f. Stadt Zwettl gehört aud die Vorftadt Kop- 
penzeil, weldhe bei Befchreibung der Propftei = Herrfchaft 
Zwetil, wohin fie ort#unterthänig ift, abgehandelt werden wird. 


Die Ruinen von Hobhenftein. 


Von der Brüde bei Hartenftein über den Krems—⸗ 
fluß dreht fi der Weg in einen Graben durch einen düſtern 
Tannenwald, an deffen Ende ein Zußfteig über die bebaute An- 
höhe führt. Hier gewinnt die Gegend ein freundliches Anfehen. 
Nach einem langen, bald. mühfamen, bald ermüdenden Wege 
in den gefchloffenen wild verwachfenenen Hügeln ruht das Auge 
mit Wohlgefallen auf der um ſich erweiternden und ausgebreites 
ten Ausficht Über Felder und Wieſen, welde den Ort Nöha⸗ 
gen umgeben. Außer Nöhagen ändert fih bie Scene aber 
wieder. Eine Bde Kelfenfchlucht nimmst den Wanderer auf, durch 
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welche ex, nad einem Stunden langen Wege von Harten- 
ftein gerechnet, die Ruinen von Hohenſtein erblickt. 

Hohenſtein entfpricht in fo ferne feinem Namen, in- 
dem es zwar nidt auf einem außerordentlich hohen Berge, aber 
auf einem ringsum freiftehenden Felſen, der, als ein einzelner 
Stein angefehen, eine beträchtliche Höhe hat ‚- liegt. Won der 
alten Burg flehen nur mehr die Hauptmauern, von ungeheurer 
Dice, ganz aus Quaderfteinen erbaut, Eine fchon ganz zerfal- 
Iene Stiege, deutet wohl auf einen Mufgang Bin, allein die 
eingeftärzten Innern Wände und Abthellungen laſſen nichts mehr 
erkennen, und nur der äußere Umfang zeigt die Größe diefer 
Ritterburg an. . 

Die Lage von Hohenſtein ift viel heiterer als jene von 

Hartenftein; befonders freundlih und anmutbig nimmt ſich 
das Dörfchen gleiches Namens am Fuße bes Felſens aus. Raus 
ſchend durchfluthee bier die Krems die bebauten Felder, und 
ſchaͤumend brechen fi ihre Wellen an den Ihren Lauf hemmen. 
den Selfenftücden. Eine Sägemühle, und in einiger Ent- 
fernung ein Hammermwerf unterbrechen mit dem fleten Ges 
Elapper die bier berrfchende Stille und geben der Gegend Les 
ben und TIhätigkeit. 


Hohenſte in gehört zu den vereinten Herrſchaften Dars 


tenftein und Selling, wozu aud ber. Markt EIS gehört, 
allwo nım der Umtsfig fich befindet, und in welchem der voris 
ge Befiger Johann Heinrich Reichsfreiherr von Gude⸗ 
nus vom Jahre 1780 bis 1799 ein neues Schloß ſtatt der 
alten verfallenen Veſte Hartenftein bauen ließ, von wel⸗ 
chem wir bei der Beſchreibung diefed Marktes das betreffende 
unferen verehrten Lefern bereit® mitgetheilt haben. 

Die Herren von Hobenftein kommen ſchon im XIL 
Sabrhunderte vor, und es ſcheint, daß fie mit den Herren 
von Raftenberg und DOttenftein ein Geflecht ausmach⸗ 
ten, wie ſolches aus mehreren Urkunden des Stiftes Zwettl 
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ſich ermweifet. Man findet in zwei Urkunden vom Sabre 1212 
und 1220, welde Abt Markard von Zwettl ausftellte, 
einen Hugo von Raftenberg mit feinem Bruder Conrad 
von Ottenſtein aufgeführt, und in einer andern vom Sabre 
1292 Heißt es!;! Albero von Hobenftein und fein Brus 
der Otto von Kaftenberg verkaufen Otten dem Prand⸗ 
ner zwölf Bauerngüter und fünf Höfe zu Nieder-Neun: 
borf (Nonndorf), Dürrendofen, Guttenbrunn und 
Wiefenreuth, dabei auch genannt wird des Albero 
Ehefrau Eliſabeth und feine Tochter Gißla. Eben diefer 
Albero übergibt fein Algen zu Meißling und Selling 
im Jahre 1281 zu feiner Seele Heil dem Klofter Wilhe- 
ring, und ſchenkte im Jahre 1288 fein Erblehen bei Ro- 
feldorf dem Kloſter Lilienfeld. Er fliftete ferner im 
Jahre 1293 mit feinem Bruder Otto von Naftenberg zu 


dem Klofter U. L. Srau in Zwettl gewiffe jährliche Einkünfte . 


in Behbeimftorf, Wiefenfhlag, Früzenſchlag u. ſ. w. 
zu einem Jahrtage. | 

AUlbero der Jüngere und Wilhelm, Brüder von 
Hobe nftein, Ministeriales Austriae Cöfterreichifche Dienft- 


N 


herren), Eommen in einem Kaufbriefe Wilhelms von Baum 


garten im Jahre 1307 vor. Auch diefe fchenfen dem Klo. 
ſter Zwettl zwei Bauerngüter im Wurmprandt im Jah: 
re 1314 am St. Andreas bes heiligen Zwölf-Bothen Tage. 
Ferner ſchenkte Albero von Hohenftein mit Einftimmung 
feinee Söhne und Töchter, Wilhelm, Otto, Kathari— 
na und Elifaberha, zu ihrer Seelen Heil, das Eigenthum 
über ein Gut zu Reinprechts im Jahre 1330, ebenfalls 
u. 8. Frau zu Zwettl. Albero von Hohenftein, 
Wilhelm des älteren Sohn und Wilhelm von Hohen: 
fein, fein Wetter, geben dem erbaren Helmhard, Yör- 


ger und Diemutb, feines Hausfrau, gebornen Lerböl⸗ 
VI. B. | 13 


194 E 


lerin, im Sabre 1337 das Out zu Elß, Ihr. Lehenfchaft , 
als Leibgeding inne zu haben. 

Wilhelm, Herr von Ho henſtein, verheiratet feine 
Tochter Eliſabeth an Marquard den Häußler zu 
Wildenftein, im Jahre 1322, und verficherte ihr zwel- 
bundert Pfund Pfennige zur Heimſteuer. Diefee Wilhelm 
Herr von Hobenftein, wird Übrigend unter andern ale 
Zeuge in einem Revers des Hannfen von Haslau, feines 
Schwagers, gelefen im Jahre 1334 ; beögleichen in einem Kauf: 
briefe von Albero von Ottenftein, ausgeftelt an Nikla⸗ 
fen von Schirmannsreuth, lautend vom Jahre 1353. 
Katharina, Vurggräfin von Garß, feine Ehefrau, deren 
Tochter Agnes St. Dominica Ordens zu Münnbad, (Im⸗ 
bach) gewefen, verfchaffte dahin dreißig Pfunde Pfennige im 
Jahre 1331 am Vorabend des heiligen Gottsleichnamstag. 

Heinrich, Herr von Hohenſtein, vertaufchte im Jah⸗ 
re 1358 einige Güter zy Zöbing gegen andere zu Wid⸗ 
halms, an Friedrich, Herrn von Walfee, Herzog 
Rudolph IV. zu Oeſterreich, Kammermeiſter, welches 
ZTaufchgefchäft die Herzoge zu Oeſterreich, Rudolph und Al- 
brecht, im Jahre 1358 beftätigten. Nach dem Tode diefes 
Heinrichs von Hohenſtein iſt Niemand mehr aus diefer 
Familie befannt. 

Das Wappen biefes Geſchlechtes beſtand in einem ova⸗ 
Ion Schild, welcher mitten mit einem breiten Querbalfen, an 
welchem drei abwärts gekehrte Spigen aneinander geftellt erfchei- 
nen, belegt war. Oben auf einem geſchloſſenen Helm ſtand ein 
Adlerflügel empor, an deſſen Mitte der bemerkte Querbalken 
geheftet erſchien. 

Die andern Beſitzer werden wir bei Beſchreibung der Herr⸗ 
ſchaft nachfolgend anführen. 
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Die Ruinen von Hartenftein. 
Gleichwie in dem Viertel U. W. W. die Nefidenge 

ftadt ſelbſt, im V. O. W. W. die Kreisftadt St. Pölten 
als ſchickliche Auslaufspunkte für Luſt⸗, Kunſt- und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wanderungen in das Innere des Landes anzunch- 
men find, fo find auh im V. ©. M. B. für den füdweftli- 
chen Theil die Städte Krems und Stein, für ben norb- 
öftlichen die Stadt Horn zu erwählen, In den erften, im⸗ 
mer bewegten und belebten Städten, kann man ſich mit allem 
Nöthigen oder” Mangelnden verfehen, und fo eine neue Wan- 
derung in die im jeder Beziehung berrlihen Umgebungen antres 
ten, die den bisherigen durch Schrift und Beſuch viel befann, 
ten Öegenden des V. U. W. W. in Feiner Ruckſicht nachſtehen 
werden. 
Iſt man von Krems aus durch das reizende Wachauer—⸗ 
thal nach Weißenkirchen gelangt, ſo geht von dieſem 
Markte aus eine neu angelegte Comerzialſtraße über den 
Seibringberg, welcher auch der Straße den Namen gibt 
‚und von Weißenkirchen bis an den Markt Gerungs, 
drei Stunden hinter Rapottenſtein führt. Maleriſch ge 
Iegene Weingärten ſchmücken die erften Höhen diefes Gebirges, 
welchen Gebüſch, Wald, und Wiefengründe folgen. Die Ber— 
‚ge von Dürrnftein und Göttweih, dann das Wetter 
kreuz bi Hollenburg tauchen zur Linken empor, über bie 
in weiter Entfernung ber Detfcher hoch Bervorragt. Die Do- 
nau zeigt fih in verfchledenen Krümmungen bis in die Ehe 
nen von Tulhn. Nach zwei Stunden bat man den Gipfel des 
Seibrimgsüberftigen. Gefchloffen zeigt fih nun die Ges 
gend, und ein dichter Wald befrönt den Gipfel des Berges, 
von wo bie Ausſicht neuerdings fih in ein Gewühl von be 
bauten Vergrücen öffnet. Man verläßt nun bie Seibringe 
13 * 
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ſtraße, die nad Kottes führt, umd wendet fi links auf 
einen Seldweg nah Heinrichſchlag und von hier bergab 
durch einen Graben an die Krems, um den anfehnlichen Marke 
E16 zu erreihen. Don bier aus Über das Eleine Oertchen 
Burgsdorf, Edmme der Wanderer abermals durdy eine tiefe 
Schlucht an der Krems, in einer halben Stunde nad Has 


tenftein, eine der großartigften Ruinen im ganzen Qande, das 


felbft das fo fehr gepriefene Starbemberg übertrifft. 

Auf einem ungeheueren Selfen, an deſſen Fuße wild ſchaͤu⸗ 
mend die Krems in weiten Bögen fih dreht, ſteht die alte 
Burg, rings von verwilderten Gräben und Zelfenwänden umge- 


ben, die jede Ausſicht verfchliegen und fchauerlihen Ernft ver- - 


breiten. Eine maffive Brüde, von fieben Jochen getragen, die 
noch ftehen, führte einft zum Eingange in die Veſte. Ein gro- 
fer Hof mit weitläuftigen Stall: und Nebengebäuden empfaͤngt 
zuerft den Wanderer, und bier ragt das eigentlihe Schloß em⸗ 
por, wozu der weit vorfpringende Felſen zu einer breiten Trep- 
pe behauen iſt. Gleichſam ein Labyrinth von Ruinen und Mauern 
von ungebeuerer Stärke bedecken diefen Theil der Burg, und 
zus Rechten im Hofe ſteht ein viereckiges Gebäude, welches noch 


vor zwanzig Jahren als Schüͤttkaſten verwendet wurde. Hier 


find zwei Brunnen in Felſen gehauen; auch beſtand im Schlofe 
fe eine Kapelle, von welcher noch Refte alter Freskomalereien 
fihtbar find. Im zweiten Hofe fält ein großes regelmäßiges 
Gebäude mit hohen Fenftern auf, Auf der höchſten Felſenſpitze 
endlich ragt der eigentlihe Warttbuem empor , auf deffen Zin⸗ 


ne eine fteinerne Wendeltreppe führt. Er befindet fih noch in 
fo gutem Stande, daß er ald Schüttkaften verwendet wird... _ 
Eine Sandmühle ift endlich der Iegte Reſt aus den alten Zeiten. 


Beide Thürme hatten noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts höl⸗ 
jerne Galerien an den Zinnen. Die Pförtchen find in bedeuten 


der Höhe angebracht. Der Grundriß der Burg bilder fo jiem 


lich ein Dreieck, wovon die beiden Thürme das Ende der Bafls 


. 
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bezeichnen, Die böchft pitoreske Rage, der ungewöhnliche Raum 
des Innern, die großartige Anlage und namentlich die beiden 
‚gewaltigen Quadertbürme zeichnen Hartenſtein von anderen 
Ruinen ganz befonders aus. 

Im Jahre 1660 war diefe Burg noch in ciemlichen Bau⸗ 
ſtand erhalten, und von einem Thorwaͤrtel bewohnt. Aber leider 
wurde bei Beginn des Bauch des neuen Schloßes in Els aus 
berfelben alles Brauchbare an Hol; und Eifen weggenommen, 
und diefes herrlihe Denkmal des Mittelalters, dad unangeta- 
ftet vielleicht noch Jahrhunderte dem nagenden Zahne der Zeit 
Eräftig widerſtanden hätte, der Verwitterung und Aufldfung 
unzeitig Preis gegeben, Es diente indeſſen Iegterer Zeit noch 
immer der obere Thurm zum Gefängniffe; als aber einft ein 
WVerbrecher aus felbem durch einen Bühnen Sprung entkam, fo 
wurde auch biefer Theil dem Werfalle belaffen. Seit vierzig Zah: 
- ven iſt nun die Burg ohne Dad, den Einwirkungen des verän- 
derlihen Wetters unterliegend. Sagen von weitführenden unter- 
irdiſchen Gängen fehlen natürlich auch hier nicht. 

Das Klima von Hartenftein iſt äußerft rauh, in mans 
hen Gräben bat die Sonne nie geſchienen. In den bunfeln 
Wäldern von Eihen, Fichten, Fohren, Tannen und Buchen 
Balten ſich Hirſche, Rehe, Schweine, Luchſe, Bären, Füchfe 
und Hafen auf. Der Boden um die Ruine Eann feiner Lage 
nad), nicht der fruchtbarfte feyn, wird aber von den umliegen- 
ben Bewohnern zweckmaßig benügt. Den Namen hat die Burg 
von ihrer Lage, auf einem harten Steine oder Selfen erhalten. 

In Urkunden des Stiftes zu Heiligenkreuz kommt 
Hein rich von Hartenftein im Sabre 1188 vor. In Ur: 
Funden von Klofterneuburg und Zwettl find ebenfalls 
Hartenfeine zu finden. Nach benfelben waren im XII. 
Jahrhunderte die Herren von Khaya, Befiger von Hars 
tenftein. Sie Eommen oft in den Zwettlifhen Annalen 
vor, und hatten ihren Wohnfig auf dem nun gan; verfallenen 
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Stammſchloße Khaya. Kaifer Friedrich III. erklärte im 
Jahre 1319 die beiden Burgen Hartenſtein und Kolmig 
dem damaligen Vefiger, Heinrich von Walfee, zu Liebe, 
für ein Srauenlehen. Als weitere Beſißzer von Hartenftein 
kommen vor: im Jahre 1337 Helmhardt von Yörger, als 
Lehen von Albero von Hohenſtein; im Jahre 1391 Die: 
cegus von Emmerberg; im Jahre 1408 Sriepdrid von 
Emmerberg; im Jabre 1542 Wolf Strein; im Jahre 
1579 fein Bruder Rihard Strein, und im Jahre 1595 
Wolfahrt von Strein. 

Am Sabre 1695 fegten die Schweden ber Burg Bart zu, 
und wollten fie aushungern, allein durch einen unterirdifchen Gang 
erhielten die Belagerten Lebensmittel. 

Ron Georg Ehrenreich von Neubaus kam Har—⸗ 


tenſtein wegen rüdftändigen Landesanlagen im Sabre 1657 


on bie n. 8 Herren &tände, welche es durch Pfleger ver- 
walten ließen, und im Sabre 1668 an Georg Ludwig Gra— 
fen von Singendorf, Freiherrn auf Ernfibrunn, vers 
Fauften. Im Jahre 1684 kam Hartenfteinan Paul Sürften 
von Eſterhazy, durd Kauf vom Vorigen; im Jahre 1699 
an Johann Chriftoph Kreiberen von Gudenus, gleich 
falls durch Kauf; im Sabre 1705 an feinen Sohn Johann 
Chriftopb Rudolph; im Jahre 1724 an Philiph Fer: 
din and Freiherrn von Gudenus, durch Erbfchaft von fei- 
nem DBater, dem Borigen; im Jahre 1731 an Johann 
Baptift Framz Joſeph Kreiheren von Gudenus, gleich. 
falls von feinem Vater ; im Sabre 1788 an Johann Heins 
sich Sreiheren von Gudenus, ingleihen dur Erbſchaft 


von feinem Vater; und gegenwärtig deffen Sohn, Joh ann 


Baptift Freiherr von Gudenus. 
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Die k. k. Batrimonialberrfchaften 
n V. O. M 2. 


Lage, Grenzen und Größe der Ef. Patre 
monial-Herrſchaften. 


Die kak. Patrimonial-Herrſchaften dieſes Vier— 
tels nehmen den letzten weſtlichen und\füdlihen Theil des ſoge⸗ 
nannten Waldviertels, und dem dftlicken Theil gegen Krems 
ein. Sie grenzen gegen Norden an die Herrſchaften Traunfteln , 
Rapottenſtein und Ottenſchlag; gegen Often an die Herrfchaften 
Prandhof und Spig ; gegen Süden an die Donau, und gegen We: 
ften endlich am die Herrſchaften Greinburg und Waldhaufen, bei: 
de im Lande ob der Ens, und haben innerhalb der beiläufig vier: 
zig Stunden langen Umfangslinie einen Flädhenraum von bei» 
läufig 13 Quadrat - Meilen. Die Lage diefer Herrfchaften ift, fo 
zu fagen, faſt in der Mitte des öfterreichifhen linken Donauufers 
überhaupt genommen, vückfichtli des Landes unter der Ens 
aber am Anfange deffelben, und ber vielen fhönen Anfichten auf 
die ob der enſiſchen, ſalzburgiſchen und fteieemärkifchen Gebirge we: 
gen fehr angenehm. 


Beftandtheile diefer Herrfohaften. 


Durch den Zufammenbang der in dem V. O. M. B. nad 
und nach zugekauften Herrſchaften und einzelnen Güter entftand 
ein abgerundetes Ganzes, deſſen Hauptbeſtandtheile folgende 
Dominien bilden, und zwar nach alphabetifcher Ordnung: Yen: 
dorf, Artfletten, Emmersdorf, Fritzelsdorf, Su: 
tenbrunn, Reiben, Marbach, Pöggſtall, Perfen: 
beug, Ober: Ranna, Rorregg, Rothenhof, Ser 
teendorf und Weißenberg, welden aber noch einige an 
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dere kleinere Körper beigefügt find, die dort, wo fie einverleibe 
find, bei der einzelnen topograpbifchen Darſtellung der genann⸗ 
ten Herrfchaften beſprochen werden follen. Zur Verwaltung dies 
fe6 Ganzen beftehen ſechs Aemter, nähmlih zu Artfiets 
ten, Öutenbrunn, Leiben, Perfenbeugund Pögg- 
ſtall, welde unter der E E. Kamiliengüter: Oberbis- 
reftion ſtehen, deren Anordnungen und Befcheide fie durch das 
Infpektorar zu Qubered, das aud ihre Berichte nad) 
Wien zu befdrdsen bar, erhalten. 


Gebir ge, Thäler, Klima. 


Dieſer ganze Bezirk, zu den Bebirgegegenden gehörig, iſt 
der legte füdliche Ausläufer des mächtigen boͤhmiſchen Gebirge: 
ſtammes, und wird bis an die Donau von fubalpinifchen nicht 
über 400 Klafter ſteigenden Höhen umgürtet. Die vielen Bin— 
nenberge, wenige über 500 Klafter hoch, haben verfchiedene Rich⸗ 
tungen, laufen wellenförmig in Maflen fort, und werden von 
ihrer legten füdlihen Abſenkung von der Donau begrenzt. Diefe 
ganze Gebirgskette, laͤßt fich füglich in vier Haupttheile ſcheiden. 
Den Oftflügel bildet der Jauerligg, welcher von We— 
ften in das Thal bei Weiten fteil, nach Süden bei &t. Georgen, 
Emmersdorf und Srimfing fanft, bei Agsbach aber fhroff und 
nad Often aber im Spigergraben gäh ſich ablagert. Der Weſt⸗ 
flügelenthält ven Tar und Gloggs mit der Naſe, wel- 
che über Noͤchling bis zur Mündung des Iſperfluſſes hinziehen. 
In füdliher Richtung erhebt ſich bei Altenmarkt bis Laim⸗ 
Bach vorbei der Oftrang und der Mandelhupf bei Streits 
wiefen mit Nebenbergen, welche am rechten Ufer der Welten 
mit dem Hödtzing den Bergzug hier fchließenz fo wie gegen 
Norden aus den dunkeln Wäldern um Gutenbrunn ber Weine 
berg mächtig auftaucht und alle übrigen zu beherrſchen ſcheint. 
Diefe Berge gehören Übrigens zur Klaffe der Mittelgebirge, de: 
ten Rüden und Spige mit Waldungen bedeckt, mit Wiefen 
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und Feldern gemifcht find ,‚ und nur Bu felten fi ganz kahl 
zeigen. 

Die Abdachung vom Dehaufieme ift, von der Weſtgrenze 
an, theils fchroff , theils ſteil bis Perfenbeug, wo die Donau: 
beuge das einzige Slachufer bis Gottsdorf Bat, von wo bie Ab: 
Bänge ſich wieder drängen und fogar oberhalb Agsbach bis Spig, 
theils Selfen , theils gäbe Weinberge find. An Sfperbächen fteis 
gen einige Berge prallig zur Spitze auf, auf andern fehmiegt fid 
ihr ſchmaler Kamm häufig auf und nieder. Die meiften Floͤchen⸗ 
züge find bei Martinsberg nah Weinsberg und in der Nieder 
zung bei Artſtetten. 

Herrlich ift der Lohn, den die Erfteigung diefer mehr fleilen 
als hohen Berge, gewährt, da die fchönften Ausfichten zu ben 
fernen, in ampbitheatralifher Reihe liegenden Alpen, fi; auf de: 
ren Spißen eröffnen. 

Zwei Hauptthäler durchziehen von Weſten nach Often bie 
Länge des berrfchaftlihen Bezirkes, naͤmlich an dee Südgrenze 
dad Donauthal, dann da6 Binnenthal, welches zwei 
Stunden von der ob der enfifchen Grenze bei Piſching beginne, 
von wo ed, am Oſtrang vorbei, an Pöggftall, Streitwiefen, 
“dann dur den Bluter- Graben, bei Raxendorf, längs 
dem Jauerling bis in den Spitzer-æ Graben den zehnftündigen 
Längenzug des Mittelbezirkes in die Hälfte fcheidet, und in Ver: 
bindung mit den beiden Geltenthälern gegen Weften von der 
Mündung der Iſper nördlich bis Pifching Binauf, und gegen 
Dften, von der füdlichen Beugung der Weiten bei Moos, dann 
an Weiten, Eitenthal und Leiben vorüber bis Weiteneck ein vier: 
zehn Stunden langes Segment bildet. Sehr angenehm zu Be: 
gehen iſt das Hoöllenthal bei Würnsdorf, umd überaus lieb⸗ 
Lich ift der Anblick in das Eihenthal, ſteht man aufder Burg: 
ruine von Preise, In dem fhmalen Thale von Lubereck 
nah Weiteneck findet man eine mannigfaltige Abwechslung von - 
Helle und fanftem Helldunkel bis zum finftern Schatten ; von Eln- 


202 


biegungen, bewaldeten Holden, Oneiswänden und Ballen, Wie- 
fen und Steinufer. Man wandelt durch Reihen von Erlen, 
Pappeln bis zur Donau, wo die Gegend eine überraſchende, 
breite, weite Umſicht eröffnet, und links nach dem nahen Mel, 
Schoͤnbũchel, Lange und eine Menge Schlößer und Dörfer 
den Blick lenket, dann die Hochalpen und rechts felbft den Det: 
fher zur Schau darbietet. Bei Mühldorf läuft dad nördliche 
Thal von Hollerbof, Oetzbach und Ranna mit dem 
weftlihden von Rarendorf zufammen, der Spitzer 
Sraben aber füdli nad der Donau aus. Die Heinen Neben: 
thäler an der Donau, gewöhnlich Graben genannt, bei Hir— 
fhenau, Weins, Farnbach, Megling, Ihümling, Loja, Mar: 
bach, Ebersdorf, Lubereck, Emmersdorf, Schall: Emmersdorf 
nad Goſſam und bei Agsbach find bloße Bergſcheidungen, die 
ſich durch die Gewalt der Wildbäche tiefer eingewühlt haben, und 
bier und dort kleine Wafferfälle bilden. Die breiteften Thaͤler find 
das Iſperthal, die Niederung bei Pöggſtall und Muͤbl⸗ 
dorf; jene Thäler aber, welche zwifchen Granitbergen laufen, 
find eng und unfanft. 

Bel der Menge von Gebisgen auf biefen Herrfchaften darf 
es daher auch nicht auffallen, wenn die Temperatur dafelbft fehe 
ungleich ift, und im Süpdtheile derfelben fi wärmer, als in 
dem nördlichen Theile, wo es faft Immer Balt ift, äußert. 
Vom Oktober bis Ende desfelben ift es in dem legteren raub, und 
nicht felten tritt die ſtrengſte Kälte erft nad Lichtmeß ein; fo 
daß im Mai noch ſcharfe Luft giebt, und der Juni flatt Roſen, 
Schneefloden bringt, die felbft im Juli manches Jahres noch 
fallen, und im September ſchon wieder zurückkehren. Ja, an 
manchen Orten gefchieht es fogar bisweilen, daß felbft im Ju⸗ 
li und Auguft noch gebeigte Stuben getroffen werden. Es ift da= 
ber leicht begreiflih , daß die Wirkungen der Vegetation um drei 
bis vier Wochen fpäter als in den füdlich gelegenen Herrfchaften 
fih zeigen müßen, wo fchon im Februar neue Erdwärme ben 
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Schnee lodert und vom Boden lüftet. Indeſſen Iehrt die Er: 
fahrung, daß der unfreundlichen Witterung ungeachtet, die Eins 
wohner nicht nur einer guten Gefundheit fi) erfreuen, fondern 
daß dafelbft fogar ein fehr Hohes Alter nichts Ungewöhnliches ift. 
Unter den Winden berrfchen am meiften die Nordweft « und 
Mordoftwinde, die zwar Falt ind, aber dadurch nügen, daß fie 
die Luft von. den fo häufigen Waldfeuchtigkeiten reinigen. Der 
Sommer in den nördlichen Gegenden ift oft unerträglich Heiß. 

Was aber der Gegend zumeilen ein trübes Anfehen gibt, 


das find die Wald- und Moordämpfe und die Nebel, welche 


durch ihr plögliches Anfrieren in den Waldungen den Bäumen 
ungemein Schaden verurfachen, und ein überrafchendes Schaufpiel 
gewähren. Bei dem oft fehr ſchnellen Uebergange von Hige zur 
“ Kälte fallen dichte Nebel ein, die fih an den Bäumen Eriftali- 
firen, deren EisErufte dann immer fehwerer wird, und oft die 
Laſt von fünfzig und noch mehreren’ Zentnern erreicht, wodurch 
Stamm und Aft fo niedergebeugt werden, daß erfterer mit Era- 
chendem Getdſe bricht, legterer aber mit der Herzwurzel aus ge⸗ 
riffen und zerfplittert wird. Ein Schickfal, das nicht blos junge 
Bäume trifft, fondern dem aud hundert und hundert fünfzig: 
jährige Fichten und Tannen unterliegen, und zwar nicht im 
Einzelnen, fondern auch häufig zu Taufenden. In undurchdring- 
licher Verworrenheit liegen diefe Zierden des Waldes auf IA: 
hen von zwei bis drei Joch nun da, ohne daß man zweckdien⸗ 
liche Anftalten treffen kann, fie vor diefem Unfall zu ſchühen, 
dba es unmöglich iſt, die fechzehn bis zwanzig Klafter hohen 
Wipfel der Bäume zu erreichen, um fie vom Eife zu befreien, 
und felbft in dieſem günftigen alle, die hierzu erforderliche 
Menge von Menfchenhänden nicht aufgetrieben werben Eann, 
auch Niemand es wagen darf, ohne Gefahr zu laufen, verfihät- 
tet oder zerſchmettert zu werden, um dieſe Zeit in oder durch 
ben Wald zu geben, 
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Slüße unv Bäche. 


Die bier befindlichen Gewaͤſſer gehören dem Stromgebiete 
dee Donau an. Die fünf bedeutendften derfelben, naͤmlich: 
Die Sfper, die Weiten, die Krems, die Sarming und 
ber kleine Kamp werden im Schooße der Weinsberger- 
Waldung erzeugt, doch fließen nur die Iſper und die Wei- 
sen Im Mutterbezirke der Donau zu; die Übrigen drei erreichen 
erſt eine Strecke über die Grenze diefelbe. 

Die Iſper entfteht aus zwei Baͤchen, welde bie Eleine 
und die große Iſper genannt werden, und an der weftli- 
hen Grenze des V. O. M. B., wie ſchon erwäßnt worden, Im 
Weinsberger: Walde, jedoch beide eine Stunde weit aus- 
einander, entfpringen. Nach einem achtſtündigen Taufe, gegen 
Süden zu, vereinigen fich beide zu einem Wade, ber nach 
einem weiteren Laufe von einer Stunde, und nachdem unge- 
fähr 24 Bleinere Bäche ſich hinein ergoffen haben, bei dem Holz⸗ 
sehen im Markte Iſper, nah einem vollen Laufe von 4% 
Meilen fid in die Donau münbet. 

Die Weiten oder der Weiden bach, empfangt nach ei» 
ner halben Stunde von feinem Urſprunge auf der Straße nach 
Martinsberg weftlih den Outenbrunner Shwemmbad, 
jeße ſüdweſtlich bei Martinsberg in das Thal zu einer Sägemüß- 
le, fluthet bei der verfallenen Joſephiklauſe nach Würesdorf 
hinab, gebt dftlih bei Poͤggſtall, füdlih bei Weiten um ben 
Fuß des Reibner = Schloßberges vorüber, und faͤllt nach einem 
drei Meilen langen Laufe und a 13 Baͤche Fe bei 
Weiteneck in die Donau. 

Die Eleine Krems ——— unfern vom Kampfluſſe, 
im Weinsberger-Walde, eilt beim Schloße Hartenſtein, 
von Ottenſchlag und Kirchſchlag kommend, vorbei, vereinigt ſich 
mit der großen Krems, von da fie nun den Namen Krems 
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allein führt, und fällt bei der Stadt Krems, nachdem fie durch 
mehr ald 51 Quellen Zufluß erhalten hat, in die Donau. 

Der Eleine Kamp, gleihfalld im Weinsberger: 
Walde, zwifhen Traunftein und Dietrichsbach entfpringend , 
läuft bei Kampleiten vorbei, und eilt nach feiner bei Rappot⸗ 
tenftein erfolgten Wereinigung mit dem großen. Kamp ber 
Donau zu. 

Die Sarming, im Welten des Bezirken, fprudelt im 
Weinsberger-Forſte bei ZilaE auf, fehlängels fi bis 
zur Endlasmühle, biidet von da bis an das Ende des Rorre: 
ger: Waldes Ochſenfilz eine Viertelſtunde Lang die Grenze 
des Landes ob der Ens, und nachdem fie Sarmingftein berührt, 
mündet fie fi) nach einem Laufe von beinahe zwei Meilen in 
die Donau, j 

Das mächtigfte aller dieſer Gewäffer ift die Donan, wel: 
he an der Südgrenze diefes Bezirkes vom Lande ob der Ens _ 
aus bis Aggsbach fortſtröͤmt und den Neifenden auf diefem Tau 
fe, während fie bei Pechlarn, Weitened und Emmers dorf ih: 
sen Schlamm und Sand abgefegt hat, und dadurch Auen und 
Inſelchen entftehen machte, eine Gallerie malerifcher Landfchaf: 
ten zeigt. Ä 
Teiche findet man auf den hohen Waldflädhen bei Gus 
tenbrunn und Weinsberg. Sie ziehen fih bis in das Gebiet : 
ber Herrſchaft Rorregg, und da einige darunter von anfehn: . 
lichem Umfange find, fo benägt man den Ablauf ihrer Waffer 
fo wie jener aus den Torfftelen zur Schwemme auf der Weiten, 


Produfte, Landwirthſchaft, Einwohner. 


Die Waldungen auf biefen Herrfhaften find von bedeu⸗ 
tender Wichtigkeit, und gehören theild der Obrigkeit, theils 
find fie ein Eigenthum der Gemeinden. Alle Hauptberge, fo 
wie die meiften Däupter der Mebenberge, find bis im die Thaͤler 
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mit Nadel: und Laubhol; Überwachen; nur die höchſten Stel⸗ 
Ien auf dem Jauerling und Zarberg, dann der Burg: 
fein und der Paulftein auf dem Oftrang find kahl; fonft 
ſieht man wenig Fable Felſen. Die vorzüglihften Bäume die 
fee Waldungen find nebft den gigantifhen Tannen, Fichten und 
Söhren, au Ahorne, oft von ungeheurer Dicke und Höhe, 
Saalweiden, Eichen, Birken, Ruften, Linden, Pappeln, Er- 
fen und erden, fo wie auch die Zürbelkiefer (Pinus cem- 
bra) gefunden wird, von welcher auf Befehl weiland Sr. Mas. 
jeftät, Kaifee Franz I, eine Anpflanzung auf dem Oflrang Alte 
gelegt wurde, die berrlih fortkommt. 

Die Waldungen gehören unftreltig zu den Saupterträg- 
niß-Rubriken der Herrfhaften, und werden nad den Grund- 
fügen der Schule der k. k. Forſtlehranſtalt zu Marlabrunn 
naͤchſt Wien verwaltet ; ein Gefchäft, deſſen Vollzug deei Obere 
jögern zugemwiefen ift, wovon ein jeder wieder die nöthige Ans 
zahl Revierjäger unter fich Bat. 

Des Landmannes Hauptbefchäftigung iſt der Ackerbau, 
der an mütterlich bedadhten Stellen, wie z. B. auf den Brei⸗ 
ten an der Donau, ergiebig ausfällt; dort aber, wo der Bo. | 
den trocken, fandig und ſteinig ift, wo, wie es ſich Bäufig trifft, 
die Saat auf Abhängen ſteht, denen der Negenguß viele Beine 
Laufleken macht, und Ausfaat und Keim abſchwemmt, wo fpät 
dee Schnee ſchmilzt, und wo im Frühjahre oft Nachtfroͤſte im 
die Thaͤler einfallen; dort fordert natürlih der Ackerbau unge: 
beuere Mühe und Geduld, dort lohnt er nur wenig. Wo ber 
Boden härter und das Klima Eälter iſt, tritt die Ernte um 
zwei, ja auch vier Wochen fpäter ein, als jenfeit# der Donau, 
wohin die nördlichen Bemohner Anfangs Juli ziehen, und fi 
bis ihre eigene Frucht reif geworden, als Schnitter verdingen. 
Der Boden der füdlihen Thäler und fanften Hügel beftcht aus 
Lehm oder Thon, im dem ſich fehr viel verwitterter Glimmer⸗ 
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ſchiefer, Gneis, Granit, Flugſand und an den ee auch 
Treibſand gemengt, vorfinden. 

Gebaut werden Korn und Hafer, als Bastei; wenis 
ger Gerſte, noch weniger Weizen, (in nördlichen Gegenden gar 
nicht), haufig Erdäpfel, Hirfe, Mais (Rukuru;) , Kraut, Rü: 
ben, Gemüfe, etwas. Fein und Mohn. Auf den Feldern, mo 
ed thunlich ift, wird mit der Fruchtgattung gewechſelt, und 
wo ed an Öründen mangelt, findet entweder gar keine Brache 
ftatt, oder nur eine ungleiche. Geackert wird bier größtentheils 
nit Ochfen, und flatt der Egge und Walze bedient man fi 
der Schleifen mit Wägen, deren beide Mäder noch gehemmt 
werden müſſen. 

Der Futterbau iſt von wenigem Belange, nur hier und da 
werden Wicken, als Sommerfrucht gebaut. 

Obſt gedeiht in den noͤrdlichen Gegenden gar nicht, in den 
füdlichen Niederungen und auf den Abdachungen den der Donau 
zunächft gelegenen Bergen aber fo fehr, daß es feit mehreren 
Jahren ein wichtiger Exrwerbs,mweig geworden iſt, und felbft nach 
Wien zum Verkaufe verführt wird. 

‚Weinbau befteht zwar bei Aggsbach, Emmersdorf, Ebers⸗ 
dorf, Kaumberg und Marbach, liefert aber weder in Quanti- 
tät noch Qualität etwas Lobenswerihes. 

Bon Handelspflangen wird Hanf und Flache gebaut. Ers 
flerer erreicht eine Höhe faſt von vier Fuß, und ift zur Ber: 
arbeitung der dickften Schifffelle fowohl, als aud der feinften 
Bindfaͤden geeignet; Iegterer, wenn gleich dem fchlefifchen Flachs 
an Schönheit nicht gleichkommend, gibt gleichwohl dichte und 
dauerhafte Leinwond. Mohn findet man in dem nördlichen 
Theile faſt um jede einzelne Hütte gebaut. 

Der Gartenboden wird gut bearbeitet, ſo, daß ſeine man⸗ 
nigfaltigen Erträgniſſe in den Donaugegenden ſehr ſchmackhaft | 
befunden werben. 

Die Flora diefer Gegenden bedarf übrigens noch immer 
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genauere Unterfuchungen ; fo viel ſtellt fi jedoch gleichwohl 
heraus, daß, obgleich Hier die Alpenregion nicht erreicht wird , 
doch einige Alpenpflanzen fortkommen. Auch Giftpflanzen wer⸗ 
den hier gefunden. 

Die Viehzucht, mit Ausnahme jener auf den herrſchaftli⸗ 
chen Höfen, hat ſich bis jetzt noch nicht auf eine Stufe der 
Vollkommenheit geſchwungen. Obgleich es im Ganzen auch gute 
Triften gibt, wo das Gras üppig hervorſprießt, und kraftvolle 
würzige Kräuter dem durchaus braunrothen Rindviehe nahrhafte 
Weide gewähren, fo hindert doch immer der ſchlecht beſtellte 
Zutterbau und das Farge Maß von Heu, Stroß» und Klee: 
häderling, das zur Winterszeit bem Viehe in den, melftens 
elenden Ställen gereicht wird, das beffere und veredeltere Em» 
porkommen bdiefes fo wichtigen BEonomifchen Zweige, der ge= 
wiß vortrefflich werden Fönnte, würde menfchlicher Fleiß ihm fei- 
ne Unterftügung angedeihen laſſen. Das Rindvieh felbft ift von 
einem Schlage, doch ſtark, und wird zum Adern, Holz und 
Heufahren verwendet, wozu 86 auf dem Biefigen fleilen, fchlech- 
ten Berg: und Waldwegen verwendbarer iſt ald dat Pferd. 
Die Kuh pflegt man hier gleichfalls einzufpannen, und da über- 
dieß jedes Haus felten mehr als eine fi haͤlt, fo laͤßt fih an 
Butter:, Schmalz» und Käserzeugung nicht denken. Im nörd⸗ 
lichen Theile treiben einige Bauern mit Schlachtvieh Handel, da 
überhaupt dafelbft das Vieh von befferem Schlage iſt und zahl: 
veicher gehalten wird. 

Noch geringer ald die Rindviehzucht fteht e# bei dem An: 
terthan mit der Schafzucht, dagegen die Obrigkeiten berfelben 
ale Aufmerkfamkeit widmen, und aus den Schafereien zu Art: 
ftetten und Leiben vorzüglich feine Wolle geliefert erhalten. Zie- 
gen werden nur von Kleinhäuslern und Bergbauern gehalten. 
Schweine werben Eiine gezüchtet, fondern von den herumzie- 
benden Händlern gekauft, dann gemäflet und felbft verzehrt. 
Auf Pferdezucht wird Nichts verwendet; fo wie auch dem Ge- 
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erhaben dünkenden Landadel, dazu die ohnehin tückiſche, all- 
bereite Neckſucht ausmwärtiger Herrſcher noch mehr anreijte. Als 
der größte Schaden und Nachtheil darf angenommen werden, 
die daraus erwachſene Unordnung, welche im Innern den Meiſter 
ſpielte und zu Unbilden, Unfügen, Eigenmacht, Raubzügen, 
Ueberfaͤllen, übermüthigen Fehden, und ſelbſt zu mehreren Auf: 
ſtaͤnden leichten Anlaß gab. Es laͤßt ſich hierbei auch denken, 
wie übel es mit den Sitten des Volkes ausgeſehen haben 
mag, ba ihr Fürft in ewigen Streit verwickelt war. 

Dos Interregnum nah Friedrichs Tode führte dem 
Throne in Oefterreich eine neue Dynaftie, und in ber Landes: 
gefchichte eine neue Epoche herbei. Won den vielen Bewerbern 
wußte fihb König Ottokar von Böhmen dur Geld, Anfe: 
Ben und Macht in den Beſitz von Defterreih zu fegen, deſſen 
Stände er gewann. Béhmens und Mäbrens Herrſcher hatten 
von jeher ein lüſternes Auge auf diefes ſchöne Nachbarland, 
und um fo lockender war der öͤſterreichiſche Herzogsthron ge- 
worden, als unabhängige Fürſtenmacht denfelben ſchmückte. 
Dur die Vermählung mit Margaretha, der älteflen Schwe: 
ſter Herzog Friedrichs, fuhte Ottokar einen rechtlichen 
Anſpruch auf Oeſterreich zu gewinnen. Als der junge König 
wirklich Herrſcher im DOefterreich wurde, ließ er zu Anfang fel 
ner Regierung viele Raubveſten niederzelßen, führte Ordnung 
und Sicherheit ein, und forgte befonders für Wien wahrhaft 
Föniglich, dergeftalt: dag die Stände, Land und Volk alle 
Urſache hatten, mit deffen kraftvoller Verwaltung und guten 
Einrichtungen zufrieden zu fein. 

As Rudolph Graf von Habsburg — Kaiſer er⸗ 
waͤhlt wurde, benahm ſich Ottokar als ein maͤchtiger Koͤnig, 
ftol; mit Hindanſehung ber Reichsgeſetze. Dieß brachte über 
fein Haupt die Acht und den Bann; die Schlacht im Mardy- 
felde im Sabre 1278 aber mit Rudolph Eoftete Ihn Leben 
und Krone. Ottokar harte fih vor der Zeit der Schlacht 
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lange im V. ©. M. 8. aufgehalten, denn er belagerte verge⸗ 
bend das Städtchen Drofendorf. Seine Söoldner waren 
übermüthig genug, und ſolcherart mußten die armen Unter⸗ 
thanen viel Ungemach erdulden. Nachdem Kaiſer Rudolph 
ſeinen Sohn Albrecht mit Oeſterreich belehnt hatte, ging es 

auch nicht viel beſſer, weil dieſer Herzog nicht nur mit aus⸗ 
waͤrtigen Feinden viel zu thun hatte, fonderm auch dem bſter⸗ 
reichiſchen Landadel gegen fich reiste. Beſonders hatte ihm ber 
Ritter Leutold von Chuenringen im V. O. M. B. mit 
fcharfen Fehden oft und ſtark zugefept. 

Albrebhts. Söhne, Rudolph IV., Friedrich ber 
Schöne, Leopold, der Ritterſchaft Blüthe und Zierde, 
und Albrecht II. der Weife, mußten ihre Erblande nur 
mit immer gezogenem &chwerte gegen Ihre Widerſacher ber 
Baupten, und Albrecht III, gegen feinen Willen den Krieg 
gegen die Schweizer führen, und gegen die überhand nehmen- 
de Frechheit der oͤſterreichiſchen Naubritter eine unnachſichtige 
Strenge anwenden, defien Sohn Albrecht IV., das Wun- 
der der Welt genannt, ein neues Strafgeriht, das Ges 
säune, errichtete. Die Veranlaffung zu dieſem feltfamen Ger 
richte war die Mitgenoffenfchaft der böhmifchen und mährifchen 
Raubritter, deren Beifplel die Öfterreihifchen Landedlen zur 
Sostfegung ihres Graͤuels ermunterte. Es hatten fi nämlid 
bie Söhne Johanns von Mähren, die Markgrafen Jo⸗ 
dboF und Prokop, Meffen Kaiſer Karls IV., um ihr väter 
liches Erbe entzweit. Der befiegte Theil der Mährer, und die 
von König Wenzel zur Hilfe Prokop 6 zugeſchickten Söß- 
men zerftreuten ſich, und ersichteten ‚unter fick mehrere Räu⸗ 
berbanden, bie unter der Hauptanführung der berüchtigten Uns 
geheuer Sokol, Hyneck, Goldſteinsky, Albrecht von 
Vöttau und Heinrich von Gauſpitz, ber fi mit dem 
Namen der dürre Teufel furdtbar gemadt hatte, überall 
plünderten, mordeten, verheerten, und als in Mähren nichts 
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mehr zu nehmen war, die an der Grenze gelegenen Öftersei- 
chiſchen Städte, Märkte und Dörfer zu Grunde richteten, ja 
fogar bis nah Wien ftreiften. Das einheimifhe Gefindel, 
‚dur das ungeftrafte Beiſpiel, das bie mährifchen und böhmi⸗ 
fhen Räuberbanden durch vier Jahre hindurch gaben, zu glei: 
chen wilden Leben und Mittel, feine Habgier zu fättigen, aufs 
gereizt, dann Ritter und Anappen, Herren und Knechte vot- 
teten fih zufammen, befonders im Marchfeld, und verübten 
folhen Unfug in den Wohnungen der Landleute, und auf Bf: 
fentlihen Straßen fo erbarmungslos, daß man auch mit 
großer Strenge, ja felbft mit unerhörten Zwangsmitteln ge⸗ 
gen fie verfahren mußte, wenn man die gänzlie Ausrortung 
ber Srevler hoffen wollte Zu diefem Zwecke war Herzog Al: 
brecht der Mann; er ftellte zu Oftern 1402 das Geräu: 
ne auf eine Art Inquiſition oder geheimes Standrecht. Der 
Abel und die Angefehenen aus den Landleuten wurden an 
einen geheimen Ort berufen, um ſich über Vertilgung diefer 
Landplage zu berathben. Ein jrder einzeln mußte bei dem 
Allerheiligſten ſchwüören, auf die vorgelegten Fragen die reine 
Wahrheit zu bekennen und auszufagen, wer, Adeliger oder Ge: 
meiner, als Mörder, Räuber, Dieb, oder fonft nichtswerther 
Menſch ihm bekannt fei, und dann dem Befehle gehordhen, 
mit bewaffneter Hand gegen ſolche Verbrecher mit auszuzichen. 
Zu den Raubfchlöffern, auf die es vorzüglich losging, gehör⸗ 
ten au Emmersdorf und Leiben. Ulrid von Dachs— 
burg, ber Geräunemeifter, erhielt den Auftrag, diefe Raub- 
nefter zu zerfiören. Er vollzog mit aller Strenge den Befehl, 
und die er dort angetroffen hatte, büßten das Unheil ihrer 
Verbrechen mit dem Strange oder Schwerte. Es darf auch 
mit Gewißheit angenommen werden, daß Weinsberg, fo 
zecht gelegen als Raubburg, bei diefer Gelegenheit unterfanf. 

Durch folde firenge Maßregeln Börten gar bald die 
Raubzüge auf, im Lande traten Ordnung und SAgruir Un, 
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und man durfte fi) wieder im Innern bes Landes des goldes 
nen Friedens erfreuen. Als aber die Herzoge Leopold 
der Stolze und Ernft der Eiferne um bie Bormund- 
(haft Albrechts V. in ſtarken Gtreit geriethben, Iöfte fi 
die Ordnung wieder auf, und Zwiefpalt und Anardie traten 
an ihre Stelle. Es blieb daher dem mündig gewordenen Her: 
309 viel zu thun übrig: er follte bei feinem Regierungsantritte 
die Wunden der verderblihen Parteiwuth Beilen, ben Reſt des 
Raubgefindels im V. DO. M. B. vernichten, und es fland ibm 
Überdieß ein noch weit fchwererer Kampf bevor. Es war bieß 
jener mit den Huffiten, melde in Oeſterreich eindrangen. 
Herzog ÄAlbrecht war in der Schule bitterer Erfahrung 
aufgewachfen, und von den ſchlimmen Folgen der bürgerlichen 
Uneinigkeit belehrt; es war daher bei ihn unerfohätterlih ent, 
ſchieden, alles, was Aufrube hieß, die Quelle mochte fein, 
welche fie wollte, im Grunde zw erfticten. Alfo er, der gerü- 
flet war, bie Huf fiten zu bändigen und auszurotten, dieſe 
aber, bie ſich raͤchen und zu behaupten gedachten, flritten mit 
aller Anftrengung , wobei der blutige Schauplag meift der 
Bezirk war, in welchem die E. E Patrimonialherrſchaf— 
ten gelegen find. Schon loderten hoch die Wachfeuer der Ta- 
boriten über der deutfhen Zaja im V. O. M. B. auf, und 
ließen, um dem nacheilenden Heere hellere Babn zu machen, 
die Städte Rotz, Zwettl und viele Dörfer in Flammen aufs 
geben; und obwohl Herzog Albrecht den von Blut triefen- 
den Profop dort fhiug, fo feßten dennod die Utraqui- 
ften bei Perfenbeug über die Donau, und raßten, nad 
dem fie vorher das Abendmal unter beiden Geftalten genoflen 
batten, auf beiden Donauufern überaus verheerend. Albrecht 
ſetzte ſeinen kraftvollen Widerſtand mit ſtaunenswerther Be⸗ 
harrlichkeit fort; erſiegte und errang ſich in fein Herrſcherdia⸗ 
dem die koſtbare Perle, naäͤmlich die Krone von Böhmen. Dies 
fer ruhmmürbige Herzog, welcher wegen feiner Macht, per- 
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fönlichen Verdienſten, und feines Anfehend im In: und Aus- 
Iande bochgefchägt wurde, und der durch Überaus Eluge, po⸗ 
litiihe und kirchliche Anftalten ganz Deutſchland, Böhmen und 
Ungarn zur Ordnung zurückgeführt hatte, erlitt das Schick⸗ 
fal, nur olzubald vom Tode fich ereilt zu fehen, und bei ſei⸗ 
nem Tode einen noch nicht, gebornen Erben, den nachherigen 
Prinzen Ladislaus (Posthumus) zurüd zu laffen, wodurch 
leider ein neues Zerwürfniß im Öfterreichifchen Regentenhauſe 
erwuchs; und vorzüglich Defterreih und das V. O. M. B. 
wiederholt in wilde Parteiungen zerriß. | 

König Tadislaus von Böhmen und Herjog von Defter: 
reich ward durch deffen Stände "bei feiner Volljährigkeit durch 
Waoffengewalt dem Wormunde Kaifer Friedrich IV. entiffen, 
und auf den Thron gefept. Das ganze Land jubelte ob des zu 
Theil gewordenen Glückes; überaus traurig aber war es, daß 
diefer Boffnungsvolle junge Zürft nach einigen Jahren verftarb. 
Nun erhob fich neuerdings ein bedauernswerther Zwift wegen 
dem Beſitz der Megierung in Oeſterreich zwiſchen Kaiſer Frie d⸗ 
rich und deſſen Bruder Leopold, der durch mehrere Jahre 
andauerte, und das Land in tiefe Verwirrung und Elend 
brachte; und als endlich Leopold verſtarb und Friedrich 
Alleinherrſcher wurde, begannen vieljährige Kriege zwiſchen dem 
Kaiſer und König Mathias Corvinus von Ungarn, we⸗ 
gen der Krone Bohmens. Mathias belagerte Wien zwei— 
mal, nahm es endlich ein durch Uebergabe, und brachte ganz 
Defterreich in feine Gewalt, welcher Zuftand durch firben Sabre, 
bis zu dem im Jahre 1490 erfolgten Tode des Ungarnfönigs 
dauerte. Uebergroß war das Elend, Vorzüglih im B. ©. M. 
B., welches von den Ungarn zweimal durchſtreift, verheert 
und dennoch gebrandfhaßt wurde. | 

Kaifer Friedrich, der alfobald Oeſterreich wieder in feine 
Regierung einbezog, farb nach einigen Jahren, in Folge der ' 
Abnahme eines Zußes in fehr hohem Alter, deffen Nachfolger 
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Kaifer Marimilian I. ward, der, obwohl er den größten 
Theil feines Lebens im Kampfe mit dem Auslande zubrachte, 
dennody mehrere nügliche Einrichtungen in Oeſterreich traf, und 
da6 deutſche Neih mehr in die Höhe und in ein würdigeres 
Anſehen brachte, als einer feiner Eaiferlichen Vorfahren feit 
dreihundert Jahren. Unter feinem Schutze erblühten Kunft 
und Wiffenfhaft, dem Kriegsweſen gab er einen neuen, bis⸗ 
ber nicht gefannten Auffhwung und Werfaffung, und ben 
Bfterreichifcehen Erbſtaaten das Glück des inneren Friedens, Des 
Fauftrechted wildes Wüthen bob er auf, umd manche Veſte, 
deffen ritterlichee Beſitzer das fchändliche Handwerk eines Wer 
gelagerers trieb, wurde in Trümmer und Schutt begraben. 
So war denn auch während Marimilians Regierungsepo— 
de im 8. O. M. B. Ruhe und Frieden erwacfen, und bie 
frühere wilde Eigenmacht des Landadels verſchwand; ja viele 
derfelben zogen fi nad der Reſi N und es begannen mil: 
dere Sitten zu erblühen. 

Der Tod dieſes Monarchen verurfachte in Ocfterreich wies 
derholt eine micht unbedeutende Verwirrung, bie vorzüglich in 
Wien berrfhte, bis endlich deffen Enkel Kerdinand (als 
Kaifer der I.) die öfterreihifhen Erbftaaten von feinem Eaifgrli- 
chen Bruder Karl V. übernahm, und mit Eräftiger Hand bie 
Zügel der Regierung ergriff. Leider brachen die Türken im 
Sabre 1529 mit großer Macht in Oeſterreich ein, belagerten 
Wien, und flreiften, aller Orten morbend und raubend, bis 
Oberoſterreich hinauf. 

Ein großes Elend war verſchwunden, aber ein noch grö⸗ 
ßeres Uebel kam herangezogen. Im Jahre 1534 hatte ſich 
naͤmlich der Proteſtantismus auch in Oeſterreich eingeſchlichen, 
welchen der größte Theil der Burgherren im V. O. M. B. 
40 Schlöſſer, 5 Städte, 6 Märkte und 46 Dörfer anhin- 
gen, worauf im Jahre 1580 zu Horn der Hauptfiß der 
proteftantifhen Spnode war. Die eiftigften Veriheidiger ber 
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neuen Lehre waren im V. O. M. B. und vorzüglich unter 
der Famille von Rogendorf. Wo keine Pfarren waren, 
wie au Arndorf, Rotbenhof, Ranna und Streit 
wiefen, hielten die Beſitzer ſich Iutherifche Prediger auf ihren 
Schlöſſern. Nur die Samilie von Hoyos blieb mit Ihren Un- 
terthbanen der Religion ihrer Väter und Landesfürften getreu. 
Beide NReligionsparteien thaten, um die Oberhand zu behaup: 
ten, ſich ungeheuern Schaden an, lieferten fhauderhafte Bei: . 
fpiele von Erbitterung, leidenſchaftlichen Ausbrüchen und Ges 
waltthaten. Das Schlimmſte dabei war, daß dieſem Brande 
auch der gemeine Mann noch ſeine eigene Abſicht zuſchuͤrte, 
unter dem Vorwande, ſich um evangeliſche Freiheit zu ſchla⸗ 
gen, auch andere Freiheiten zu erhaſchen ſuchte, und ſich 
Rechte anmaßte, um die es ihm lange zu thun war. Dieſer 
Zundſtoff der Unruhe, aus dem Mühlviertel und V. O. W. 
W. in das V. O. M. B. herübergeworfen, zeigte feine unfeli: 
gen Folgen im Jahre 1597 ganz beſonders. 

Die Eigenmacht erhob nun mächtig das Haupt, indeſſen 
vergingen ſich die Proteſtanten im V. O. M. B. doch nicht ſo 
weit, wie jene im V. ©. W. W., bie ſogar fremde Güter an- 
griffen; aber um zur Abhilfe ihrer Beſchwerden, wovon bie drin: 
gendften gegen die Ortsherren gerichtet waren, ficher zu Eom- 
‚ men, bemaͤchtigten fie fich des Schloffed Perfenbeug, das fie j 
ihre Bauptfeftung nannten, und nicht eher zurückzugeben 
beſchloſſen, als bis ihre Beſchwerden vollfommen gehoben fein 
würden. | 

Nah einem Bericht der Hauptleute vom V. O. M. B. 
aus dieſer Zeitperiode, ward es ihnen ſchwer, bie Unterthanen 
im Gehorſame zu erhalten, denn ein gewiffer Schneider zu 
Emmersdorf, der den Aufſtand anzettelte, Hatte fünftau- 
fend Bauern an fi gezogen, unter dem Verſprechen, baß er 
alle neueren Auflagen und Roboten abfchaffen wolle. Es ſcheint 
allerdings, daß die Landedeln und Obrigkeiten ſich beigehen lie: 
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Gen, willkührliche neue Auflagen, die in früheren Zeiten nicht 
beftanden, dem Landmanne aufzubärbden, der dadurch dann 
leicht zum Aufftande zu verführen war. Diefe Hauptleute ba⸗ 
ten auch in zinem Geſuche dringendft, daß der Landesfürft alle 
Obrigkeiten in Defterreich verhalten wolle, mit dem Bauert⸗ 
manne nicht gewalttbätig zus verfahren, und abzuftehen von ih⸗ 
rem Wüthen und Toben, fo wie auch fid) keines Kriegsvolkes 
nad Willkühr zus bedienen. 

Die Empdrer verfuchten auch die Bauern in Emmers⸗ 
dorf für fi zu gewinnen, ernannten den Marchgraber, 
einen Binder, zu ihren Oberften, und den Lederer von Em- 
mersdorf zum Lieutenant. Leßterer fegte mit einer Schaar We: 
waffneter und hundert Schügen bei Freiftein über die Donau, 
rückte gegen Karlsbad, und lies den Haufen Treue ſchwö— 
ten, ber dann gegen Neumarkt vordrang. Die Märkte an 
dee Donau, Spig, Marbach, Emmersbdorf, Perfen- 
beug und Pöggftall haben fi) auf die ergangene Baiferliche 
Ermahnung wieder jur Ruhe und Gehorfam begeben. — Der 
Erzherzog Ferdinand Hatte dieferwegen ſchon ein Schreiben 
an den Prior der Karthauſe Gaming erlaffen, worin er dems 
felben an da6 Herz legte, daß er dem armen verführten Volke 
diefen Aufruhr verweifen, und es zur Rückkehr zur Ordnung zu 
bewegen trachten folle, wofür er ihm Schu und Schirm zus 
fagen könne. Auch habe er befondern Fleiß bei den HolzEnechten 
anzuwenden, und die Armee mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Diefer Erzherzog erließ auch ein eigenes Schreiben an die 
Bauern nachfolgenden Inhaltes : »Ihr wißt Euch zu erinnern, 
welche ftirafmäßige Ungebühr ihr Euch bisher wider Gott und 
fein Gebot, wider den Kaifer, der ganzen Chriftenheit Haupt, 
und unfern vielgeliebten Kern und Bruder, wider Uns landes: 
fürftlihen Staathalter, wider das Heil und die Wohlfahrt des 
lieben Vaterlandes, wider Eure Ehre, Eid und chriftlihe Taufe 
zu Euren, eueren armen unfdhuldigen Weibern und Kindern, 
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und aller Nachkommen zeitliches und ewiges Verderben, und | 
zur Schmach Eurer lieben Eltern in den Gruben unterflanden; 
da doh Wir Euch bisher fo gnädig väterlih,. und treuberjig 
zur Ruhe ermahnt, Euch zur Verzeibung die Abſtellung Eurer 
Befchwerung und alle Billigkeit angeboten, und nichts unter- 
laſſen haben, was getreue Aeltern gegen ihre lieben Kinder im- 
mer thun Eönnen und folen. Weil Ihr aber Euren Eid gar 
nicht erkenne, und das Schwert In die Hand genommen, fo 
babt. ihr nunmehr alle zeitliche und ewige Strafe, ja den Vers 
luft des Himmelreichs auf Euch geladen, nad den Evangelien, 
und Wort Gottes: Wer außer der Obrigkeit zum Schwert 
greift, der fol vom Schwert umlommen. Wir wiffen zwar, 
daß dieß nicht Eurer aller Meinung iſt, und daß Viele von 
Euch aus Furcht mitziehen, daher und um bderfelben unſchul⸗ | 
digen Willen, und aus Liebe, die Wir zu Euch haben, au 
das Blutvergießen zu verfchonen, fo wollen Wir hiermit das 
legte uud Außerfle Mittel mit Euch verſuchen. Mag ein jeder 
nad feinem Haus zu Weib und Kind ziehen, da foll Euch von 
euren Herrſchaften, Obrigkeiten, und ihren Pflegern und Rich— 
tern ale Sicherheit des Leibs und Guts erfolgen und nichts 
befchwerlihes widerfahren. Und da einer mider feine Obrigkeit. 
eine Beſchwerde hätte, fo mag er Uns oder der Regierung, 
oder wenn er will, der römiſch Eaiferlihen Majeftät felbft vor- 
bringen. So verheißen wir einem jeben guten Schuß, und 
wollen unverdäcdtige Commiſſaͤrs, die nicht Landsleute fein, ver: 
ordnen, und das handeln laffen, fo ebrbar und billig iſt, 
daß Ihr alle follet zufrieden fein und Uns danken. Wollet 
in Euch felbft gehen, wie gnädig und gütig man bisher mit 
Eud gehandelt, daß man bei.aller Eurer Ungebühr nod Euch 
keinen befchädigt, gefangen, noch geſtraft Bat, da man doc 
zum Feuer und Schwert Mittel "genug gehabt und noch hat. 
Werdet ihr nun dieſem unfern väterlichen Rath und Crmab: 
nung folgen, und jeder alsbald zu feinen Heben Obrigkeit zie⸗ 
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ben, treu und geborfam feyn, die Euch aud ſchützen wird, 
woßl und gut. Wo aber nicht, fo wird der Willen Gottes ge- 
ſchehen, der Ausgang Euch leid feyn, und es wird alles das 
Kriegsvolk, fo aus deutfh und welfhen Landen, Ungarn, 
Böhmen, Mähren, Niederland und Frankreich jet zum Schutz 
des Landes und der frommen gehorfamen Unterthanen im Anzug 
ift, der Ungehorfamen ihre Häupter und Raͤdelführer mit Seuer 
und Schwert firofen. Darum Ihr Vergeber und Haupeleute 
wobl febet, was Ihr bisher gethban habt oder noch thut; nun 
habt Ihr Zeit, Euch davon zu machen, eure Dienfte niederzu- 
legen, und das unfchuldige Blut, fo Ihr am jüngften Zage 
verantworten müflet, zu erretten. Dann Ihr folt an Eeinem 
Orte der ganzen Welt fiber feun. Das haben wir Euch zum 
legen Mal zu getreuer väterliher Ermahnung Eundimachen 
wollen.< 

Ungeachtet biefer gnädigen- Kundmachung verfammelte fich 
dennoch vieles Volk in der Nähe von Perfenbeug, und be 
wies feinen Starrſinn, befonders aber die Einwohner ded I #- 
pertbales, die aud viele andere abwendig madıten, und 
Beinen Gehorſam ihrer DOctsobrigkeit Teifteten. Erſt fpäterhin ges 
(hab es, daß die Unterthanen wieder zur Ruhe gebracht wurden. 
Die Urſache davon war der Schrecken, den die ſchwarzen Rei— 
ter, im Unzuge gegen Poͤggſtall, vor ſich her verbreiteten, wo⸗ 
durch die Gemüther zu noch größerer Erbitterung gereizt wur⸗ 
den. Durch mehrere Sabre dauerten diefe Unruhen, und als fie 
enblih fich gelegt hatten, fland das. V. O. M. B. an vielen _ 
Orten verheert und verödet da, und lange Zeit verftrih, bis 
die Wunden, ald die Folgen der inneren Verwirrung, ' vers 
fchwanden. | 

Mehr ale ein halbes Jahrhundert verftrich, während wel⸗ 
her Zeit die protefkantifchen Adeligen in großer Uneinigkeit wa⸗ 
ven, welde Zerwürfniffe auch die Unterthanen fühlen mußten. 
Endlich brach eine noch trübere Zeit heran, und diefe war die 
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Periode des Schwerenkrieges. Schon im Mär; 1645, drangen 
die Schweden. aus Böhmen in zwei Abtbeilungen, mit einer 
nach Oberöfterreich, mit der andern unter Torftenfohn durd 
Mähren bis Wien. Die erftere Fam durch die Wachau binauf, 
befeßte dort Weißkirchen, Wefenborf und Spig, und 
begann in Perfenbeug ein Blockhaus zu errichten. Der Eal- 
ferliche Oberbefchl6haber und Hoch; und Deutfchmeifter, Erz⸗ 
berzog Leopold Wilhelm (Kaifer Ferdinands III. Bru: 
der), hatte gegen diefen Andrang in möglichfter Eile die Ober: 
öfterreicher aufgeboten, alle Päfle an der Ysper hinauf verrams 
meln, verfehangen und bewachen laffen. Er felbft griff daun 
von der Brigittenau aus, die Schweden mit ſtarker Macht 
on, und war fo glücklich, fie bis Böhmen zurücd zu (lagen. 
Das V. O. M. B. litt in diefem Kriege ſehr viel, denn die 
Schweden hauſten unmenſchlich, mordeten, mißhandelten und 
beraubten die Landleute, und ſteckten die Dörfer in Brand. 
Der im Jahre 1648 abgeſchloſſene Friede machte den vielfaͤltigen 
Bedraͤngniſſen ein Ende. 

Von Oſten her zog ſich darauf ein anderes Gewitter heran, 
welches überaus drohend wurde. Zwar hatte König Lud⸗ 
wig XIV. von Franfreih mit Kaifer Leopold J. zu Nimme- 
gen im Sabre 1678 Frieden gefchloffen, der aber für Oeſter⸗ 
reich feine guten Folgen haben Eonnte, weil Frankreich verftelle 
handelte, und die tückifche Abficht hatte, von Oeſterreichs Verkleine⸗ 
sung nicht abzulaffen, und insgeheim die Ungarn aufzubegen, 
die denn auch franydfifchen Einflüfterungen Gehör gebend, die 
Türken berauf riefen. Es gefchad. Im Jahre 1683 zogen 
300,000 Türken über die Öfterreichifhen Marken, gegen Wien, 
welches fie einfchloffen. Als man die Gefahr vernahm, durchflog 
ganz Defterreich ein Geiſt der entfchloffenften Vertheidigung, denn 
jeder Ort, nahe oder ferne, eiferte In den Sicherheits anſtalten, 
ſuchte fih unzugängli zu umgraben, Schanzen aufjumwerfen, 
die Engpäffe zu fperren, bie Straßen auszuböhlen, jeben fuß: 
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breiten Weg zu durchfchneiden, jeden Hohlweg undurchdringlich 
zu versammeln, und jeden Abhang mit Roll- und Wurffleinen 
reichlich zu verfeben, um dem Feinde jeden Fuß Erde be: 
ſchwerlich zu machen. Unglaublich ſchnell waren alle Widerflands- 
Anftalten beendet, alle Paͤſſe an und von der Isper bis gegen 
Freiſtadt fireng gefchloffen, fo fteinfeft, wie J— ſich aufthuͤrmen⸗ 
den Felſenwaͤnde. 

Als die Türken bie Reſi idenzſtadt —— hatten, ſon⸗ 
besten ſich Tartarenhorden ab, und durchſtreiften Oeſterreich 
nach allen Seiten bin, und bald fah man fie in der Gegend von 
Melk berumftreifen und plündern, dagegen der Abt Gregor 
‚und fein Hofrichter, Hauptmann Kirchſtetter, in der An: 
ordnung zur Gegenwehr fich vorzüglich auszeichneten. Zu Ans 
fang des Zürfeneinfalled war man guten Muthes, weil Alles 
Hlaubte, daß bei ſolch Iäblihen Anstalten zur Gegenwehre der 
Feind al6bald abziehen würde. Als aber Wien durch volle neun 
Wochen in der höchſten Gefahr ftand, täglich umd ſtuͤndlich dem 
vielen rafenden Stürmen der Türken zu unterliegen, und ber 
beldenmütbige Vertheidiger Starbemberg die bedeutendften 
Notdzeichen, ganze Garben auffteigender Raketen in bie Luft 
vom Stephansthurme aufſteigen ließ, zum Zeichen, die überaus 
Bart bedrängte Stadt ſchwebe in den legten Zügen, da ſank 
jedem Defterreicher das Her, und man erwartete mit bochElopfen- 
den bangen Gemüthe von Minute zu Minute, die dumpfen 
SIocdenfchläge inmitten der mwüthendften Stürme würden nun 
verbalen, und Oeſterreich dem wilden Grimme der Barbaren 
überlaſſen ſeyn. Unter unbeſchreiblicher Angſt rollte ſich der 
roſige Morgen des 12. Septembers heran; der Himmel ſtand 
im Bunde mit Oeſterreich, das ganze Kahlengebirge wetter: 
leucdtete und fchimmerte von Bajoneten und blanken 
Schwertern in den erften Strahlen der Sonne, denn die Be— 
freiungsarmee des Herzogs von Lothringen mit dem polni: 
[chen Heere des ewig umvergeglihen Sobiesky, dem hochher- 
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zigen Könige, fand "wahrhaft prachtvoll geräftet, und flieg 
die Höhen hinab in das hochbedrohte Stromthal, zu erretten 
das Kleinod Oeſterreichs mit dem Blute von Taufers 
den und abermald Taufenden. Wenn glei die Wurh der 
Moslimen bis zum Grade jener blutdürftigen Tigerfchaaren ent: 
brannte, die den Kampf mit Elephantenzügen wagten, fo hatte 
doch ihre Iepte Stunde gefchlagen; übermwältiget und erfchlagen 
wurden vice Zaufende Zurbanträger, bie Großfahne der 
Mahomedaner ſank bluttreufelnd an der Beißeften Stätte des 
Würgens der ZTürkenfhanze entlang, und ein Strom von 
Menſchenblut fchoß gleich dem entfeflelten Elemente an der 
Straße von Hernald gegen Wien. Der Sieg ward errungen, 
eine 'unermeßliche Beute gemadt, und Wien befreit, als bie 
wichtigfte Vormauer des deutfchen Reiches. 

So bligesfchnell verbreitete ſich diefer herrliche Sieg, daß 
man am 16. September die Volkswachen an der Jsper wieder 
heimfchichte, jedoch aber, um das Oberland gegen jede Art 
Sreibeuter zu ſichern, noch auf einige Zeit Compagnien vom 
Leslifhen Regimente an den Päffen zwiſchen Ens und 
Steyer aufgeftellt ließ, dann die Freiwilligen, welche ſich zum 
Schuge des Landes ob der Ens für die Dauer des Türkenkrie⸗ 
ges zu flreiten verpflichtet hatten, und unter den Befehlen des 
Johann Wilhelm von Frankling fanden, bie Päffe 
des an der Super entlaffenen Landvolkes bis zur volllommenen 
Herftelung der Sicherheit zu belaffen, worauf dann auch diefe 
Truppen am 18. November mit herzliher Dankfagung ihre Auf: 
löſung erhielten. | | u 

Das Verwaltungsamt in Perfenbeug verwahrt noch 
eine Schrift, worin es heißt: »Ein Paß follte verwahrt werden 
gegen: die entftandene Türkengefahr durch die erbauthe Gränip- 
ſchanz an der Isper und Verhackung der weeg und ftraßen zur 
Verwahrung def Landes ob der Ennf vdr feindlichem Einfall 
im Jahre 1683. Biele Grundſtücke wurden ruinirt, die zu fol: 
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der Schanz bedürftigen Pallifaden und Holzwerk abgebauen, 
die zur Kicche in Nöchling gehörige Waldung zwei Meilen weit 
abgehackt, jung und altes abgefchafft und fo abgehauen, daß 
im fechzig Jahren nicht der geringe Nutzen zu hoffen für bie 
armen Untertbanen, die von diefem Holzbetrag die Iandesfürft- 
Küchen und Herrſchaftsgaben bishero abgerichtet.« Dafür ſprach 
Leopold Karl Graf von Hoyos wegen den feinen Unter⸗ 
thanen daraus entfprungenen Schaden bei den nieder öſterreichi⸗ 
fhen Ständen einen Erfag von 4494 fl, 12 Er, an, und zwar 
für das Amt Weins 341fl., für Perfenbeug 589 fl. 12 fr. 
und für die Isperhölzer 3565 fl. — Unweit von Niedern- 
dosf heißt eine Waldſtrecke noh die Schanz, wahrſcheinlich 

deshalb, weil dors eine folche gegen bie Türken aufgeworfen 
wurde. Aus diefem erhellet, wie wir ſchon oben bemerkt haben, 
daß im V. O. M. B. im Jahre 1683 zur Zeit des Türkenein: 
falles außerordentliche Bertheivigungsanftälten gemadt wurden. 

Das Jahr 1713 war, fo wie für ganz Oeſterreich, aud 
eine Schredienszeit für da V. O. M. B., denn die Peſt ſchwang 
ihre ſchreckliche Geifel, und der unbarmberzige Würgengel nahm 
aus allen Drifhaften feine Opfer. Aus dieſer fehr traurigen 
geitperiode ftammt das herrliche Denkmal, die Karlskirche 
in Wien, womit Kaifer Karl VI. fein »gethanenes Gelübde 
löfte. Die Aufſchrift diefer Kirche befagt es mit dem gewählten 
Vota mea reddam, in Conspectu Timentium Deum. 

Die pragmatifhe Sanction bes erfterwähnten glorreichen 
Kaifers, für feine einzige nachgelaffene Zochter, -die erhabene 
Regentin Maria Thereſia, melde fo große Opfer Eoftete 
bis fie zu Stande fam, und ein fefter Stuͤtz punkt für das Erbe 
der Kaiſerin ſeyn ſollte, brachte, als Kaiſer Karl kaum die 
Augen geſchloſſen hatte, eine ſehr trübe Kriegszeit Über Oeſter⸗ 
reich. Der Ehurfürft von Baiern, welcher ſich als rechtmaͤßiger 
Erbe dieſer großen Staaten betrachtete, begann den Krieg mit 
den ihm verbündeten Franzoſen, und che man es ſich verſah, 
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ſtanden die feindlichen Truppen bei &t. Pölten. Auch das 
V. O. M. B. war hierbei ftarf betheilige, und man erinnert fich 
nicht ohne Schmerzgefühl an das Jahr 1741. Therefiens Ruf, 
die den Kronpringen Joſeph im zarter Kindheit no, in der 


welthiftorifchen ungarifhen Reiheverfammlung als den rechts 


mäßigen: König hoch emporhielt, brachte die edlen Ungarn zus 
Wiedervergeltung widerrechtlichen Anfpruches In das Herz von 
Balern, und endlicher Sieg Erdnte die Anftrengungen ber allge: 
lebten Herrſcherin. 
Schon feit dem Jahre 1800 hatte der Krieg mit den 
Franzoſen begonnen, und das Jahr 1805 brachte fie nach 
Wien. Es ift ſehr zu ermeſſen, wie hart auch das V. O. M. B. 
hierbei mitgenommen wurde. Darauf drang Napoleon im 
Jahre 1809 nach den Ereigniſſen bei Regensburg mit ſeiner 
ganzen Macht am rechten Donauufer vor, Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Baron von Hiller, trotz feines immer tapfern Wider: 
ftandes, mußte weichen, und bekam den Auftrag, die Brücke 
bei Stein binter fi abzubrennen, dann ein Beobachtungs 
Detafchement bei Krems zurücd zu laffen, mit dem Kerne 
feines Corps aber in Eilmärfchen Wien zu erreichen. Dee 
Seldmarfchallskieutenant Baron Schuſteck blieb mit acht Ba- 
taillons Infanterie und ſechs Eskadronen Kavallerie in Krems 
. und ber Umgegend. Bon biefem Augenblide an fanden im 
V. O. M. 8. Beine Vorpoftengefehte Statt, und am 12. 
Mai ſtieß von Menningen, der tapfere Ritimeifter vom Erz: 
berzog Franz Küraflierregiment, mit feinem, Streifcorps, das 
aus 116 Reitern und Jägern beftand, zwiſchen Ebersbarf 
und Weitenegg auf ein feindliches Worpoften Commando 
von ungefähr 260 Würtembergern, und griff diefe fo rafch und 
muthig an, daß fie, nachdem fie 60 Mann an Todten und 
Berwundeten, und 42 an Oefangenen verloren hatten, fich 
eilig nad Mautbhaufen, woher fie gekommen waren, zus 
rück flügteten. Am 13. Mai veranftalteten die Franzoſen früh 
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Morgens, Weitenegg gegenüber, einen Weberfall, feuerten 
deshalb aus dem Gtiftsgarten von Melk mehrere Kanonenku⸗ 
geln Binüber, warfen einige Haubitzkugeln nah Emmers- 
dorf, zündeten dadurch den Ort an, bewerkftelligten unter dem 
Donner der Kanonen ihre Landung etwas unterhalb Lubereck, 
flürmten in das brennende Emmersdorf, woraus die Bewoh- 
. ner entfloben waren, und feßten ſich dort feft, wobei es nicht 
ohne Plünderung abging. Aber am 16. Mai wurden fie- von 
dem Öfterreifchen General von Reinwald, der dab bei Krems 
ftationirte Corps befchligte, mit ziemlihen Verluſte wieder ver: 
trieben, und darauf die Wege bis Perfenbeug mit bſterreichi⸗ 
ſchen Truppen ſchwach befegt. Am 24. Juni machte der Feind 
unter gleihen Vorbereitungen Mittags einen neuen Ueberfall, 
ſchoß drei Stunden lang aus zehn im Melker Stiftsgarten aufs 
gepflanzten Kanonen, das Dörfhen Hain in Brand, und 
vertrieb dadurch die wenige üfterreichiiche Mannfchaft. Zweihun- 
det Franzoſen fuhren auf fogenannten Zweifpigen ſchnell 
hinüber, plünderten in der Gegend, und eilten gegen Abend, 
wo eine Feine Anzahl Bfterreichifcher Truppen an ber Donan 
Beraufgerückt war, auf das jenfeitige Ufer zurück, worauf bie 
DOefterreicher die verlaffenen Poften wieder befeßten, dabei zwei 
Offiziere und ein und ſechzig Mann theils verwundeten theils gefans 
gen nahmen, und vier Mann todt auf dem Platze fanden. — Dies 
waren. die wenigen feindlichen Ereigniffe im Jahre 1809, in 
der Gegend der gelegenen &. E Patrimonialherrſchaften. 
Bis nun zu bat die Öfterreichifche Geſchichte über das V. O. M. B. 
nichts aufzuzeichnen gebabt. 

Wir wollen Übrigens auch noch einige Notizen über das 
Kirchen weſen biefer Gegend liefern. Nachdem, wie wir im 
Eingange unferer kurzgefaßten Geſchichte erwähnt, die Römer 
im grauen Alterthume blos das rechte Donauufer beberrfcht 
haben, fo iſt es ganz natürlih, daß das Chriftenshum jenfeite 
der Donau noch nicht verbreitet war, während unter den MB: 
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mern es Chriften gab, ja fogar heilige Männer in hoher Kraft 
der Chriſtuslehre aus ihnen hervor gingen, wie zum Beiſpiele 
ein Beiligee Severin und ein Beiliger Florian wahre Beken— 
ner diefe6 Glaubens waren. Im V. O. M. B. waren die Vol—⸗ 
ber aber noch Heiden; das Feuer erfannten fie als Gottheit, 
unter den verfchledenften Namen, und andere Gbiter, denen fie 
in des tiefen Waldes Dunkel ihre Verehrung bezeugten, nann« 
ten fie Alfadur, Wodan und Odin. 

Zwar fol Usbium nah Prolemais von Kaifer Va; 
lentintan erbaut worden feyn, welches als beutiges Perfen: 
beug erkannt wird, und da herrſcht die Meinung: das Chris 
ftenehum babe fich im heutigen V. O. M. B. in diefer Periode 
ſchon eingewurzelt, weil gedachter Kaiſer ſelbſt ein Chriſt war; 
allein wie müffen annehmen, daß der Römer Aufenthalt dort 
felbft nur von Burger Dauer war. Auf Feine Weife Eonnte alfo 
der chriftliche Glaube tiefe Wurzel faffen, und nur erſt mit 
Kaifer Karl des Großen mährigem Walten beginnt die 
Fruchtlegung für die katholiſche Religion. Er war es, der alle 
vier Viertel Oeſterreichs von der Avaren Fluih und ihrem Gö⸗ 
Bendienfte reinigte,. dee Gotteshäuſer in das Leben rief, und der 
Lehre Jeſu als ein großer und höchſt eifriger Befoͤrderer ſich 
würdig und unermüter thätig bewies, Er Iöfte die ungeheure 
Aufgabe, den größten Theil von Europa zu fittigen, um welches hoch⸗ 
erhabenen Zweckes Willen er auch dasſelbe ungetheilt allein bierr; 
[hen wollie. Hierinfalls bob er den Clerus zu hohem, Anfeh:n, 
machte ihn zum Stuͤtzpunkte feines großen Staatsſiſtemes, und 
fendete aller Orten Bin Biſchöfe aus, ohne einen Beftimmıen 
Kicchfprengel zu haben, die Batholifche Keligion einzuführen, und 
den gelegten Saamen auch zur reifın Feucht zu bringen. Dieſe 
nahmen meıft aus Baiern oder Franken Mönche mit, ſtellten fle 
in allen bewohnten Gegenden, in den Tbaͤlern und felbft im den 
Wäldern auf, damit fie die Seelen an ſich zu dem wahren 
Glauben ziehen, und zur Ehre Gottes Kirchleins erdaun wid 
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ten, Sehen Sie, verehrte Lefer, wie durch diefe weiſe Maßregel 
das Wort des Herrn mächtig erblühte, wie um feine Tempel bie 
für den Slauben angezogenen Einwohner fi in deren Nähe an» 
fiedelten, die Urmwälder lichteten, Dörfer bauten, die bisher un: 
fruchtbare Erde beurbarten, und zu einer wahrhaft chriftlichen 
Gemeinde fi heranbildeten. Miele Kirchen, die inmitten bes 
tiefften Waldes Dunkel ftanden, fahen ſich alsbald von ftarl: 
bewohnten Dorffchaften umgeben, und gaben denfelben auch ihre 
Namen, woher z. B. St. Veit, St. Chriftoph, St. Mar 
tin und viele andere Dörfer ihren Urfprung haben; und jeme, 
welche eh Mündenreut, Pfaffenreut, Capellen, 
Gottsberg, Gottsthal, Kirchberg, Kirchfeld, Kird- 
heim, Kirchſchlag, Kirchſtätten, Marienbrunn, 
Marienthal, Marienberg, Neukirchen, Pfaffen: 
berg, Pfaffendorf, Pfaffenhof, Pfaffenſchlag, 
Pfaffenftätten, Pfaffenftein, Pfaffing, Mönid- 
borf, St. Bernhard, ıc. zc. nannten, ſtammen aus bie 
fer alten Gründungszeit. 

Wer möchte fi alfo wundern, warum Kaiſer Karl und 
fAn Sohn Qudwig der Fromme, fo viele Wohlthaten und 
reihe Schenkungen an die SeiftlichEeit gemacht hatten. Sie ver: 
dienten felbe ja im hoben Grade; denn die @eiftlichkeit war im 
Alterthume der mächtige Hebel, die nit nur allein ten chriflli- 
den Glauben verbreiten und befeftigen, fondern auch die neu 
ju vermählende Kunſt mit der Erde dem Landmanne aneignen 
mußte. Woher ſtammen die Traditionen vieler Jahrhunderte? 
wohl nur aus dem fleißigen Händen der Mönde, welche ſolche 
vielfah In Schrift und Wort mit der größten Mühe übertrugen. 
Alle weifen Regenten haben in Rückſicht diefer hohen Wichtigkeit 
‘gerade fo, wie die beiden obgenannten Kalfer gehandelt; Ar. 
nulf that es, auch die Ottonen, und für unfer Oefterreich waren 
die berühmteften die erlaudten Babenberger, von denen 
alle großartigen geiftlihen Stiftungen Berftammen, die jegt 
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noch in der modernen Welt jeder Defterreicher mit Bewunde⸗ 
rung und Freude anftaunet. 

Durch volle 250 Jahre waren_bie Iegteren Negenten un« 
abläffig bemüht, herrliche Prälaturen, Kiöfter, Kirchen, 
Kapellen und Walfahrtdorte zu gründen, kirchliche Sehenten | 
in Gütern, Meierhöfen, Weingärten, Forſten und andere 
Freiheiten, zu ertheilen, wovon die Folge ein herrliches Er: 
blühen des viel gefegneten Defterreih6 war. Durch dieſes 
ruhmmärdige Beifpiel findet man auch bedeutende Stiftungen 
und Schenkungen ber Ritterſchaft, da jeder Adelige, bevor er 
zu den Kreuzzügen oder in eine Fehde zog, mach einer Kirche 
ober WaldEapelle wallfahriete, um dort durch ein Gelübde Got: 
tes Beiſtand zu erwirken. Bel der Heimkehr vergaßen fie das 
gethanene Werfprechen nicht ; fie ergriffen innigft dankend das 
Erucifir und löften die Gelübde. | 

Auch Aufwallungen freudiger Augenblide, ſchwere Ahnun⸗/ 
gen, gefaͤhrliche Reiſen, drückende Sünden, Angſt zurückge— 
bliebener Aeltern, Gattinen, ſchutzloſer Kinder, treuer Freun⸗ 
de, um das Heil der fernen Geliebten und Dank für deren 
gluͤckliche Heimkehr, veranlaßten ungemein ſtark bie Zahl der 
Schenkungen, und dadurch den Reichthum der Klöſter und 
Kirchen. Manche einſam geſtandene Kapelle an des Waldes 
Saume wuchs durch die reichlichen Geſchenke der Glaͤubigen zu 
einem Kloſter oder einer Pfarrkirche an, um welche ein anmu⸗ 
thiges Dorf erblühte. Hierbei müſſen wir aber auch ſagen, daß 
ſich die Moͤnche der Gaben und Schenkungen würdig bewieſen, 
und ein nachahmunge werthes Beiſpiel von Betriebſamkeit ga- 
ben, indem ſie die Herzen wie die Waͤlder lichteten, und den 
geſchenkten Boden mit Aufopferung vielen Fleißes beurbarten. 
Einige Gotteshäuſer ſtammen in dieſem Viertel noch aus 
der Zeitperiode Kaiſer Karl des Großen; aus jener der 
Babenberger aber die Kirchen zu Ebersdorf, St. Se 
orgen, Gottsdorf, Mahrbach; Martinsberg, 
3 ® ‘ 46 % 
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ten, Sehen Sie, verehrte Lefer, wie durch biefe weiſe Maßregel 
das Wort des Herrn mächtig erblühte, wie um feine Tempel bie 
für den Glauben angezogenen Einwohner fi in deren Nähe an» 
fiedelten, die Urmwälder lichteten, Dörfer bauten, die bisher un: 
fruchtbare Erde beurbarten, und zu einer wahrhaft chriftlichen 
Gemeinde fi beranbildeten. Miele Kirchen, die inmitten bes 
tiefften Waldes Dunkel ftanden, ſahen fi alsbald von ſtark 
bewohnten Dorffhaften umgeben, und gaben denfelben auch ihre 
Namen, woher z. B. St. Veit, St. Chriftoph, St. Mar 
tin und viele andere Dörfer ihren Urfpeung haben; und jene, 
welde [eb Münchenreut, Pfaffenreut, Capellen, 
Gottsberg, Gottsthal, Kirchberg, Kirchfeld, Kird- 
heim, Kirchſchlag, Kirchſtätten, Marienbrunn, 
Marienthal, Marienberg, Neukirchen, Pfaffen— 
berg, Pfaffendorf, Pfaffenhof, Pfaffenſchlag, 
Pfaffenſtäätten, Pfaffenſtein, Pfaffing, Mönich⸗ 
dorf, St. Bernhard, ıc. ꝛ⁊c. nannten, ſtammen aus bie: 
fer alten Gründungszeit. 

Mer möchte fi alfo wundern, warum Kaiſer Karl und 
fAn Sohn Rudwig der Fromme, fo viele Wohlthaten und 
reihe Schenkungen an die SeiftlichEeit gemacht hatten. Sie ver: 
dienten felbe ja im hoben Grade; denn bie Geiſtlichkeit war im 
Alterthume der mächtige Hebel, die nicht nur allein den chriflli: 
chen Glauben verbreiten und befeftigen, fondern auch die neu 
ju vermählende Kunſt mit der Erde dem Landmanne aneignen 
mußte. Woher ſtammen die Traditionen vieler Jahrhunderte? 
wohl nur aus den fleißigen Händen der Mönde, welche folche 
vielfad in Schrift und Wort mit der größten Mühe übertrugen. 
Alle weifen Regenten haben in Rückſicht diefer hohen Wichtigkeit 
‘gerade fo, wie die beiden obgenannten Kalfer gehandelt; Ar 
nulf that es, auch die Ottonen, und für unfer Oefterreich waren 
die berühmteften die erlaudten Babenberger, von denen 
alle großartigen geiftlihen Stiftungen herſtammen, die jegt 


243 


noch in der modernen Welt jeder Defterreicher mit Bewunde— 
sung und Freude anftaunet. 

Durch volle 250 Jahre waren_bie Iegteren Negenten uns 
abläffig bemüht, Berrlihe Prälaturen, Klöfter, Kicchen, 
Kapellen und Wallfahrtdorte zu gründen, Eirchliche Sehenten 
in Gütern, Meierhöfen, Weingärten, Forſten und andere 
Freiheiten, zu ertheilen, wovon die Folge ein herrliches Er: 
blühen des viel gefegneten Defterreih6 war. Durch dieſes 
ruhmwürdige Beiſpiel findet man auch bedeutende Stiftungen 
und Schenkungen ber Ritterſchaft, da jeder Adelige, bevor er 
su den Kreuzzügen oder in eine Fehde zog, nach einer Kirche 
oder WaldEapelle wallfahrtete, um dort durch ein Gelübde Got: 
tes Beiſtand zu erwirken. Bei der Heimkehr vergaßen fie das 
gethanene Verſprechen nicht; fie ergriffen innigft danfend das 
Erucifir und löften die Gelübde. 

Auch Aufwallungen freudiger Augenblicke, ſchwere Ahnun⸗/ 
gen, gefaͤhrliche Reiſen, drückende Sünden, Angſt zurückge— 
bliebener Aeltern, Gattinen, ſchutzloſer Kinder, treuer Freun⸗ 
de, um das Heil der fernen Geliebten und Dank für deren 
gluͤckliche Heimkehr, veranlaßten ungemein ſtark bie Zahl ber 
Schenkungen, und dadurch ben Reichthum der Klöſter und 
Kirchen. Manche einſam geſtandene Kapelle an des Waldes 
Saume wuchs durch die reichlichen Geſchenke der Glaͤubigen zu 
einem Kloſter oder einer Pfarrkirche an, um welche ein anmu⸗ 
thiges Dorf erblühte. Hierbei müflen wir aber auch ſagen, daß 
fih die Mönche der Gaben und Schenkungen würbig bewiefen, 
und “ein nachahmungswerthes Beiſpiel von Betriebſamkeit ga: _ 
ben, indem fie die Herzen wie die Wälder lichteten, und den 
gefchenEten Boden mit Aufopferung vielen Fleißes beurbarten. 

Einige Gotteshäufer ſtammen in diefem Viertel noch aus 
der Zeitperlode Kaifer Karl des Großen; aus jener bir 
Babenberger aber die Kirchen zu Ebersdorf, St. Se 


orgen, Gotisdorf, Mahrbach; Martinsberg, 
16° 
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Pöggfall, Mündenreut und Neukirchen. Man barf 
auch mir Gewißheit annehmen, daß Emmersdorf zu An- 
fang des XIII. Jahrhunderts ſchon eine Kirche hatte, indem 
König Ottokar von Böhmen, als Herrſcher von Defterreich, 
demfelben ins Jahre 1259 die Marktfreiheit erteilte. — Un 
ver diefem Regenten breitete ſich die Sektenſucht falfcher Apoftel 
auch nach Defterreih aus, von welchen die berüchtigten Geiß⸗ 
lee ein auffallendes Unweſen trieben; ob auch in unferen 
Pfarrorten, ift nicht zu erheben. Gewiß aber iſt, daß ber 
charakterfeſte, umſichtige Ottofar, um gegen ihre gottedlä- 
fterifchen Worfpiegelungen Eräftig einzufchreiten, und dieſes 
Scheuſal religiöfer Entartung in den mephitifchen Pfuhl, ber 
es erzeugt Hatte, mit einem Mal und für immer zurädu- 
flürzen, in dem Concilium zu Wien, mohin er im Jahre 
1267 den Patriarchen von Aquileja, den Erzbifhof von Salz- 
burg, die Bifhöfe von Prag, Ollmüt, Breslau, Freiſing, 
Paſſau, Regensburg, Trient und Brixen, nebft vielen der 
angefebenften Prälaten eingeladen hatte, um ſich unter dem 
Vorfige ded päpftlihen Geſandten, Cardinals Guido, über 
die Verbefferung der Sitten und Kirchenzucht, und über die 
Abſtellung vieler religidfer Mipbräuche zu. befprechen und zu 
entfcheiden, befonders gegen die Flagellanten eiferte, und 
den Befchluß feſtſehte/ diefe Zanatiker in Böhmen, Defterreih 
und feinen Machbarlanden, als eine der Vernunft, Sittlichkeit 
und heiligen Religion verderblide Schmach und Seuche, mit 
euer und Schwert vollends auszurotten. 

Im folgenden Jahrhunderte ſtrich eine noch ſchaͤndlichere 
Bande von Proſelyten in ben Öfterreichifchen Landſtädten und 
Dörfern herum, unter dem Namen der Adamiten. Die 
Meinung fpridt afgemein dafür, daß diefe fhamlofen Ver— 
führer dab Dorf St. Oswald, zur Herrſchaft Rohregg ge= 
börig, zu ihrem Sammılplage wählten, da diefe Sittenverder- 
ber von Weflen ber fih in das V. O. M. B. einfhliden, in 
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Krems ſich feſtzuſetzen verftanden, und dort fo glücklich waren, 
ſogar im Verborgenen viele Anhänger zu gerbinnen. Endlich 
wurden fie entdeckt, und das ee war ihre ——— Ver⸗ 
brennung. 

In der Gegend, welche die kak. Patrimonial. 
herrſchaften einnehmen, iſt blos das Kloſter Ran⸗ 
na zu bemerken, welches im Jahre 1414 geſtiftet wur: 
de. Zu diefer Zeit finden wir auch die Kirchen zu Alten, 
markt, Artfietten, Soffam, zum heiligen Blut, 
Iſper, Perfenbeug, Pöbring, Racſendorf, 
Streitwiefen und Weiten bereits in Urkunden; aber wir 
werden am gehörigen Orte nachzuweiſen Gelegenheit haben, daß 
diefe Gotteshaͤuſer ſchen um mehrere hundert Jahre früher ber 
ftanden. 

Ale jene Pfarren, welche im erften Drange des kuther— 
thums der proteſtantiſchen Lehre zugewendet wurden, gingen 
im XVII. Jahrhundert wieder zur katholiſchen Matterkirche zur 
stick, Auch entſtanden ferner die Kirchen zu Piſching, Dorf: 
flätten, die Kapellen zu Seiterndorf und Eitenthal, 
in neueren Zeiten aber zu Lubereck. — Befondere Wall. 
fahrtsorte waren die zum heiligen Brünnel bei Dorf: 
flätten, nah Kirchſchlag in der Herrfchaft Guttenbrunn, 
nah Maria Laach, Neukirchen und Maria Taferl. 

Hiermit glauben wir unferen verehrten Lefern die Eurzge- 
faßte Geſchichte des Landftriches im B. O M. 8. dargelegt zu 
baben, worin die ER. Patrimonialherrſchaften gelegen 
find; und da viele der dazu gehörigen Orte in Beziehung auf 
Alterthum, Geſchichte und Adelsgeſchlechter eine hiftorifche Be⸗ 
deutenheit erhalten haben, ſo wollen wir as foldye nadhfol: 
gender Art abhandeln. 
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Srtfhaften, 


welche zu den FE. k. Patrimonialherrfihaften gehören ‚ 
und ein hohes Alter, Gefchichte und Adelsgeſchlechter 
aufzumweifen haben. 


Agsbad. 


Der Markt Agsbach, zur Herrſchaft Reiben gehörig, 
ift von feltenen hoben Alter, denn Kaifer Karl der Große 
fchenkte im Jahre 811 eine Strecke Landes im heutigen De: 
fterreich nach Regensburg, womit bad ganze Weichbild des Or- 
tes Agsbach gemeint if. Es heißt in der Urkunde: »der 
Ort, welher Wahoma (Wachau) genannt wird, und von 
der Quelle Myſtrina (Miesling) bis dorthin, wo felbe 
in die Donau fällt, angrenget, dann aufwärts an das Ufer 
der Donau bi6 Lochbach und darüber aufwärts bi6 an den 
Gipfel des Berges Ahornica (Jauerling?), woſelbſt der 
Ort Acuſſabach (Acusbach) gelegen if, an dem Ufer der 
Donau, eine Meile lang und breit.< Won daher fehreibt ſich 
die Pfarre Agsbach, die als eine Filiale der Probftei Spig 
dem Stifte Altaih in Baiern bis in unfere Zeiten gehört 
bat. — Sm Jahre 1516 erblicken wir Agsbach als einen 
Markt, und er feheint durch einige Zeit auch landesfürſtlich ge— 
wefen zu fein, weil Dietrich von Hartiſch als Pfandbe⸗ 
fißer erfcheint, welder Ferdinand I. ungarifcher Kammer: 
vath und Hauptmann ber Stadt und Geſpannſchaft Oeden- 
burg war. Es dürfte diefe Kamille wohl einige Zeit im Be— 
fige von Agsbach geblieben fein. Als fih Luthers Lehre in 
Defterreih einfchlih, ward auch Agsbach ein Opfer, und 
[don im Sabre 1580 mag das Stift Altaich feine Patro= - 
natstechte über die Biefige Kirche mehr befeffen haben, Indem 
der ganze Markt der proteftantifhen Confeffion zugethan war, 
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und ſich unter dem Schupe der VBefiperin, Witwe Sufan- 
na Freiin von Teufel zu Spig, Laach ꝛc. ꝛc. auch Bier 
ein evangelifcher Prediger angeftelt befand. Lebenftüde zu 
Agsbach erhielt Johann Rupredt Hegenmüller von 
Dubenweiler, Herr zu Albrechtsberg an der Bielach 
im 8.0.8. W., geheimer Rath KRaifer Rudolph IL und 
Landuntermarſchall, am 29. Zänner 1627, worauf er ganz 
zum Üefiße der Herrſchaft gelangte. Deffen Nachkommen 
blieben im Beſitze der Herrfchaft, bis fie Johann Ruprecht 
Freiherr von Hegenmüller im Jahre 1691 der Frau Grä- 
fin Maria Margaretha von Trautſohn, Gräfin zu 
Falkenſtein, verkaufte. Die darauf gefolgten Vefiger er: 
ſcheinen bei der Darftelung ber Herrſchaft. 


Yltenmarft, 


jur Herrſchaft Rothenhof gehdrig ‚im Igperthale, ſüd— 
weſtlich des Oſtrangs. 

Dieſer Markt erſcheint zwar im XIV. Jehrhundert ur⸗ 
kundlich, allein ſein Alter reicht in das graue Alterthum zurück, 
wie ſchon deſſen Name bedeutet, als ein alter Markt. Auch 
die Kirche iſt von hohen Alter; und im Jahre 1581 hatte das 
Patronat dieſes zu der Zeit proteſtantiſchen Gotteshauſes dem 
Andreas Irnfried von Ratenhof gehört, deſſen prote, 
ſtantiſcher Pfarrer damals Chriftoph Seehofer war. Die: 
fem folgte Georg Knabe, der aber im Jahre 1602 auf aus⸗ 
drücklichen Befehl des Erzherzoss Mathias, Altenmarkt 
mit Weib und Kind verlaſſen mußte. ee 


Urndorf, 


von dem celtifchen Worte arn Bergeleitet, welches ein gepflügtes 
Geld bedeutet, und ganz mit dem aufgefundenen Denkfteine 
übereinftimmt, worauf im Wappen fi eine Egge befindet, ift 
ein Dorf und eine Herrſchaft. Auch diefer Ort reicht in das 
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graue Altertfum zurück, und Bat eine angefehene ritterliche Fa⸗ 
milie oufzumeifen, welche hier anfäßig war, und den Namen 
davon führte. Obfchon bie erften Glieder im XII. Jahrhundert 
vorbanden gemwefen fein müſſen, fo wird und boch urkundlich im 
Jahre 1401 erſt Ulrich von Ehrendorf bekannt, bei Sele 
gendeit, als das Seife Melk einen Hof zu Hohenau von dem: 
ſelben erkaufte. Im Jahre 1444 fandet Hanns Ehrendor 
fer die drei Lehen zu Mayerhofen, in der Pfarre Mänchreut 
dem edeln Sbrigen Streun von Shwarzenau auf, und 
bittet denfelben, flatt feiner den Zörig Rödler anzuneh—⸗ 
men. — Wolfgang Ehrendorfer war im Zahre 1480 
Zeuge, als feine Hausfrau Kathrey dem Stifte Melk einen 
Wald zu Pöferding verkaufte. — Im Jahre 1482 berichtet 
Wolfgang von Ehrendorfan Wolfgang Streun von 
Schwarzenau, daß er feinem Vetter und Erben Johann 
& haudkinger feinen Sig (Schloß) zu Ehrendorf, Gäl— 
ven, Güter und Zehent verkauft habe. — Colomann und 
Sebaſtian Arndorfer erhielten am 20. October 1495 
von Raifer Marimilian I. einige Lehen, und in ihr Wap⸗ 
pen im goldenen Schilde einen entblößten Mannesarm, ber 
einen Adlerfuß emporhäl. Peter von Arndorf, Colo—⸗ 
manns Sohn, Iebte noch im Jahre 1522, und da bderfelbe 
Beine Erben hatte, fo kam dad But Arndorf Anfangs an 
Hanns von Eibeswald, und im Jabre 1534 an die Fa⸗ 
nilie von Kornfail. — Auch in Arndorf hatte der Pro, 
teftantismus Platz gegriffen, benn wir finden im Sabre 1580 
den Dans Göppel zu Arndorf, welcher fi einen lutheri⸗ 
fhen Hausprediger hielt. 


Artſtetten, 


ein Darf und Herrſchaft, ziemlich body am Eichberge — 
und das Stammhaus einer uralten gleichnamigen NRitterfa: 
milie. Unter Kaiſer Ludwig dem Frommen, Sohn Larlg 
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des Großen, erbiele das Bischum Regensburg im Jahre 932 
in Artfletten eine Befigung als Geſchenk. — Im Yahre 
1268 erfheint Wolfgang von Artfletten als Zeuge in 
einem Lebenreverfe feines Nachbars Otto von Weizzene 
ber£b (Weiffenberg) an Leo, Bifhof von Regensburg. Ob: 
fhon biefer Wolfgang als der erfie aus der Familie Arı- 
ftetten urfundlih vorfömmt, fo dürfen wie doch mit Si⸗ 
cherheit annhmen, dag das Alter derfelben viel höher hinauf⸗ 
reiht. Albero und Ruger von Artfletten fchloffen im 
Sabre 1300 einen Vergleich mit Otto von Mainberg und 
Konrad von Streitwiefen, und erfcheinen nad zwölf 
Jahren wieder als Zeugen. Heinrich Artſtetten von Art- 
ftetten erbiele im Jahre 1362 für fih und feine Söhne Al- 
ber, Bernhard. und Rudlein, einige Güter und Gründe 
rückwärts von Spitz und in ber Elfern gelegen, die ihm von Hab: 
mar dem Fritzendorfer fel. zugefallen waren, von Del 
denreih von Meiffau, Landmarfhall und oberften Schen⸗ 
Pen in Oeſterreich, ju Lehen. Im Jahre 1362 erfcheint Hein- 
rich von Artfterten. Wie lange dieſes edle Geſchlecht in Arts 
fletten anfäßig war, läßt fi nicht gründlich nachweiſen, doch 
ſcheint foldhes feine Herrſchaft allhier zu Ende des XIV. Jahr⸗ 
hunderts nie mehr gehabt zu haben, und Hoheneck nielnt, 
daß Albrecht Artftetter zu Haindorf. derfelbe gewefen 
fe, welcher aus Miederdfterreih dorthin ſich überſiedelte. Def: 
fen Sohn Hanns Rudiger von Artſtetten zu Warts 
burg vermählte fihb mit Anna von Eppelhaufen aus 
Baiern, im Jahre 1528; welde, als bie leßte ihres Stam—⸗ 
mes, ihr Wappen mit dem feinigen vereinte und noch 1534 
mie Rothenhof begütert war. ‚Beine Nachkommen, welde 
Urtftetten nicht mehr befaßen, batten das nahe Sarming: 
fein (wei Stunden vom SSsperbadhe) in Beſitz, und in 
der St. Kilianskirche befindet fih ein Epitaphium ber 
drei Kinder des Jobſt Wolf von Artfletten und feiner Ge— 
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mohlin Anna Henrika, geborne von Schenking (+ 1645 
und 1646). 

Durch den nachherigen Befiger von Artfletten, im 
Sabre 1578, Herrn von Gundreching, erfeben wir, 
daß bierfelbft die proteſtantiſche Lehre fich eingewurzelt habe, 
denn derfelbe Bielt den Paftor Balthafar Red als Pfar: 
rer. — Was die hiefige Pfarrkirche anbetrifft, fo weiß man 
nicht gewiß, von welchem Beſitzer fie erbaut wurde; der Mei⸗ 
nung nad ſoll fie im XVI. Jahrhundert entftanden, und nad 
ber nur eine Schloßfapelle oder eine Filiale von Eberspdorf 
geweſen fein. Nach dem vorhandenen Stiftsbriefe jedoch wurde 
fie im Sabre 1718 durh Anton Brauns Stiftung, als 
Beſitzer der Herrfchaft, erneuert zur Pfarre erhoben, indem er 
jum Unterhalt des Pfarrers ein Kapital von 6000 fl. be: 
flimmte, dann Pfarrhof und Schulhaus erbauen ließ. — Im 
Jahre 1823 wurde die Herrſchaft Artſtetten von.der Cri- 
dbamaffe der Dedelbergifhen Erben um 100,000 ®ul: 
den Conventions Münze an Se. Majeftät den bentieligen 
Kaifer Franz verkauft. 


Bierbaum, 


ein Dorf, zur Herrſchaft Artftetten gehörig, ift von hohen 
Alter, und bot ein angefehenes Rittergefchlecht gehabt, welches 
den Namen davon terug. Schon im Fahre 1171 erfcheint 
Dtto von Pirbam; im Jahre 1190 Herrmann von 
Pierbaum; 1263 Reinold von Pierbaum und 1402 
Hanns von Pierbaum in Dokumenten. Im XV, Sabr- 
hundert hatte dieſes Geſchlecht ausgeblüht. 


Ebersdorf, 
ein Pfarrdorf in der Herrſchaft Leiben, erſcheint ſchon im 
Jahre 1135 urkundlich, woſelbſt das von Otto, Biſchof von 


Freiſingen, gegründete Pramonftratenferftife Neuzell begütert 
N 
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war. — Urfprünglid war die Kirche in Ebersdorf eine Fi— 
liole von der Pfarre Weiten; im Jahre 1336 aber wurde 
fie getrennt, und zur felbfiftändigen Pfarre erhoben. — In 
den früheren Jahrhunderten erſcheint Eein adeliges Gefchlecht 
bei diefem Orte, im Sabre 1452. aber Reinprecht von 
Ebersdorf und 1485 Benutſch (Benedikt) von Ebert- 
dorf, oberſter Kämmerer und Landmarfchall, , Unferes Er: 
achtens dürften beide nicht bierher, fondern zu jenem &bers- 
dorf gehören, welches bei Wien im V. U. W. W. gelegen 
ft, und wofelbft fi die berühmten Herren von Ebers— 
dorf befanden, die in ganz Niederdfterreih Beſitzungen hatten. 


Emmersdorf, 


ein Markt und Herrſchaft, welcher ſchon im XI. Jahrhunderte 
als Ort exiſtirte. Das Wappen enthaͤlt auf rothem Felde zwei 
Eimer, welche an einer Rollkette Über den. Ziehbrunnen hän—⸗ 
gen, mit der Ueberfchrift: Marcht Empperstorf. 5, Diefem 
zufolge dürfte man annehmen, daß der Ort bei feiner Grün 
dung von einem foldyen Ziehbrunnen, der alldort fland, den 
Namen erhalten habe. Späterhbin jedoh, im XII. und XIII. 
Jahrhundert, erfcheint der Ort in Urkunden unter der. Bes 
nennung Emarsdorf, Weränderungen diefer Art haben wie 
bei manchen Dörfern gefunden und fie ſchwaͤchen die urfprüngliche 
Benennung nit. Hier befanden fidy auch eine adelige Familie . 
und ein Schloß. Zuerft wohl fcheint Graf Edbert ju Per 
negg bier begütert gewefen zu fein, doch im Jahre 1190 wird 
fhon al$ Zeuge Hartmann von Emarsdorf bekannt. Im 
Sabre 1357 ſtellt Cunrad von Emmersdorf, Richter zu 
St. Pölten, ein Zeugniß aus, und 1378 verkaufte Paul 
von Emmersdorf dem Stifte Melk eine Gülte von ein 
"Pfund Pfennige jährlichen Dienftes. Deffen Wappen enthielt 
einen der Länge nach getbeilten Schild, in deffen erften blauen 
Felde ein weißer Querbalten, im weißen zweiten Felde aber ein 
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blauee Querbalden, auf dem ungelrönten Stechhelme ein Ab⸗ 
ferflügel,, neben dem Helme ein hinter dem Schilde Bervorra- 
gender Lorbeerzmweig angebracht war. Im Jahre 1475 kommt 
Wolfgang von Emmersdorf vor als Zeuge, und dürfte 
der Legte diefes Stammes gewefen fein, da nad ihm keiner die 
fe6 Namens mehr erſcheint. 

Vor Alters fchon beftand in Emmersdorf ein Schloß; 
gu Ende des XIV. Jahrbunderts erblicken wir ſolches als ein 
Raubfchloß, weldyes der Geräunemeifter Ulrich von Da chs⸗ 
berg in Auftrag des Herzogs Albrecht einnchmen und bie 
frechen Räuber, welche ſich darin aufgehalten hatten, ſowohl 
die Edelleuse in der Bande, old den Troß gefangen nehmen 
ließ, worauf fie die gerechte Strafe durch den Tod der Schan— 
de erlitten. Bald darauf ward ſolches wieder aufgebaut, denn 
e6 wurde in dem Bruderſtreite Kaiſer Friedrich IV. mi 
Herzog Albrecht, von dem Schloßhauptmann Nitter von 
-Rempeck von Weitenegg vergebens belagert. Hierbei wird 
auch zugleich angemerkt, daß im Jahre 1466 zwölf Männer 
in einem Schifflein auf der Donau gegen Emmersdorf ge 
kommen möären, melde an den Schnabel des Nachens blos 
Salzküfeln geſtellt, und dadurch zeigen wollten, daß fie. fonft 
nichts geladen hatten, und fuchten an der Mauth von Em, 
mers dorf vorbii zu Eommen. Zvei Bewaffnete jedoch vers 
folgten fie, die Fabrenden ergriffen die Flucht, und ließen 
ihnen eine veiche Beute von 30,000 Gulden in den Händen. 

Emmersdorf hatte fon bei feinem Erblühen eine Kir. 
fhe, welde zur Pfarre Weiten gehörte Im Jahre 1336 
wurde folhe zur felbfiftändigen Pfarre erhoben. 

Ein befonderer Gegenftand der Beachtung war die Maut 
zu Emmersdorf, welhe im XIII. Jahrhundert jährlich zwei, 
Bundert Pfund eintrug, und für jene Zeiten immerhin als ein 
hönet Einko mmen galt. — Die Unterthbanen von Emmers: 
dorf erhulsen von König Oriofar von Boͤhmen, als Herrs 
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fcher in Defterreih, am 17. November 1259 zur Erleichtes 
rung ihrer bedrängtin Lage, und zu ihrem befferen Aufkom⸗ 
men, die nämliden Rechte und Freiheiten, welche die Bürs 
ger zu Stein und Krems auf der Donau und andern en 
fern genoffen. 

Schließlich bemerken wir no, daß die Emmers dor⸗ 
fer Einwohner zur Zeit, als das Lutherthum in Oeſterreich 
eindrang, demfelben anbingen, und viele zu dem rebellifchen 
Bauern fi rorteten, welche in der dortigen Gegend viel Un- 
beit ſtifteten. Auf die Vorſtellung des Herrſchaftsbeſitzers, 
Freiheren von Hoyos, von den Unruhen feiner Unterthas 
nen, erließ Erzberyog Mathias am 2. Juni 1599 dahin 
ein Urtheil: dag die Raͤdelsführer auf ein Monat lang zur 
Buße zu ſchicken kommen, die andern Unterthanen aber auf 
ein Monat Arbeit im Stadtgraben zu Wien gegeben werben. 

Im Jahre 1800 Eauften Se. Mojeftär Kaifer Gran; 
die Herrfhaft Emmersdorf, und legten im Sabre 1832 
ein Kapital von Taufend Gulden Conventions Münze auf Bin: 
fen nieder, zur Mitgift für tugendfame Mädchen der Herr 
fhaft Emmersdorf, noch dem Plane der vom 22. Zeps 
tember 1829 befchloffenen Stiftung auf der k. k. Herrſchaft 
Weinzierl im V. O. W. W. 


dä DEN 


ein Dorf der Herrſchaft Leiben, weldes vor — 
‘ein eigenes Gut war; erſt ſpaͤter, naͤmlich im Jahre 1346, 
erfdeine Ritter Herlieb von Vielfendorf als Zeuge, 
welches vermuthen läßt, daß Bier sinft eine edle Familie diefes 
Namens ihren Sig gehabt haben möge. Wie lange diefelbe 
blüßte, ift nicht Teiche auszumitteln, doch mag fie im XIV. 
Jahrhundert ſchon erlofchen feir. | 
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Fritzelsdorf, 


ein Dorf und Gut der Herrſchaft Artſtetten. Hier war vor 
Jahrhunderten der Sig eines adeligen Geſchlechtes, nämlich 
dee Herren von Fritdelsdorf. Davon erſcheint zuerſt im 
Jahre 1268 Heinrich von Vrizeſtorff als Zeuge in 
der vom regensburgiſchen Biſchof Leo zu Poͤchlarn ausgefer⸗ 
tigten und die Dotation der daſigen Kirche betreffenden Urkunde, 
1290 ſchenkte Otto von Krigelsdorf zu Leubs dem Klo 
ſter Zwettl und der dortigen Kirche, wo er feine Grabflätte 
wählte, einen zu Leubs im Holzweg gelegenen Weingarten, 
(Unter diefem Leubs ift das jeßige Rangenlois zu verfte 
ben). — 1311 finden wir in Urkunden Heinriſch und 
Herin von Vrizenſtorf. Kerner ift Befannt Otto 
miles dictus Vrizenstorfer und Leukadis feine Gattin. 
Im Jahre 1318 erfheinen als Zeugen Heinrih und Hab: 
mar von Srigedorf nebft Paldwein (Balduin) von 
Fritzenſtorff. Am St. Niklastage im Jahre 1337 ſtellten 
Chunrad von Vritſchendorf und feine Hausfrau Mar⸗ 
garetha einen Verzichtsbrief aus, auf jährlihe zwei Pfund 
Wiener Pfennige von einem Hofe zu Langenfeld für ihre Tode 
ter Elsbeth, der Nonne im Klofter zu Minnepach, jur Bef- 
ferung ihrer Pfründe auf ihre Rebenzeit, die dann nach ihrem 
Ableben an das Klofter fallen jollten. In einer Urkunde, aus⸗ 
geſtellt am ſchwarzen Sonntag in der Faſten 1340, ſind Con⸗ 
sad der Fritzenſtorfer und feine Gattin El&beth ent: 
Balten. 1357 werden Märt (Martin) Frizenſtorffer 
zu Srizenftorf und Schwallenbach und feine Hausfrau An 
na befannt. 1366 erfcheinen Ritter Märt (mahrfcheinlich der 
obige) und fein Bruder Chunrad Srigensdorfer zu 
Schwarza und Meugersdorf ; ferner am St. Öregortag Alber 
Frizenſtorfer und feine Sattin Chunigunde — Im 
Jahre 1372 am Urfulatag erſcheinen die Brüder Auglinger. 


| 
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bei bei Ausgleichung ihres Streites um eine Erbſchaft, In wel: 
cher Urkunde fie den Hans von Frigenftorff, Vurggrafen 
ju Krems, ibren lieben Oheim nennen. — 1380 hatte 
der Ritter Mar Frizeſtorfer dad Gut Mollendorf von dem 
Marſchall Heidenreich yon Meiſſau zu Lehen, deſſen Söhne 
Leupold, Hans und Jörig von Meiffau, im Jahre 
1385 den Ritter Hans Srizeftorfer mit Mollendorf und 
dem erften Haufe bafelbft (Mollenburg) belehnten. In 
einee Urkunde vom Sabre 1398 erfcheint Alber der Fritzen⸗ 
dorfer in Betreff des Verkaufs verfchlebener eigenthümlicher 
-Srundftücde ; und in demfelben Sabre Arnold der Frigens 
ftorffer von Teicha; im Jahre 1405 Valentin Frigen 
ftorff vom Gtrenzendorf, in welchem Briefe jugleih Hans 
Seigenftorffer ald Zeuge genannt wird. Im Jahre 1411 
werden Wilhelm Brigenftorfer zu Kronfegg, und? Mis 
chael Friglftorfer zu Schwalbach, wie auch des letzteren 
Sattin Anna in Urkunden gelefen. 1412 Batte Sans Fri: 
Benftorfer zu Harras Corona Enenkel zur Hauffrau ; 
und im Sabre 1413 den 8. Auguft ftellte Gebhard Fri: 
Bendorfer zu Srigenftorf, Schwalenbach und Lois, einen 
Revers aus, Über feine verkauften Güter und Lehen zu Mollen- 
dorf, Elfarn u. m. an Herrn Bernhard von Streitwie: 
fen, und gründete im Jahre 1419 eine Stiftung in die Kapelle 
zu Schwalenbach, allmo er auch begraben liegt, und ſich deffen 
marmorner Leichenftein vom Jahre 1422 mit feinem Wappen 
verfehen, befindet. Endlich erfheint Friedrich Fritzen— 
ftorfer zu Leiden, Kronfegg und Sciltern, welcher mit fei: 
ner Sattin Margaretha von Anhang einen Sohn, Na- 
mend Sigmund, und zwei Töchter Anna und Dorothea 

erzeugte. Erftere warb an Hans von Gilleis, Iegtere an 
Ritter Rudohpb von Matfeber vermählt.e Sigmund, 
der vorleßte Sproffe der Herren von Fritzel ſtorf war unter 
jenen Mitgliebern, die das große Bündniß der m. d. Stände 
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auf dem Convent zu Mailberg, V. U. M. B. unterzeichneten, 
und ſpaͤterhin des jungen Könige Ladislaus, Erzherzogs 
von O.ſterreich Hofmarſchall. Als ſolcher verſchrieb ihm Ladis- 
laus im Jahre 1457 die Pflege der Stadt Laa, an ber mäh- 
rifchen Grenze im V. U. M. B. gelegen, auf Lebenszeit in Rück 
fihe feiner befenderen treuen Dienfte. Im Yahre 1463 war ders 
felbe noch am Leben, und hatte mit feinee Gemalin Agnes (ge> 
borne von Wulgendorf) einen Sohn Ulrich uns eine Tod: 
ter Katharina, die fihb an Martin, Truchfeß von Tacher⸗ 
fein, verebligte. Ulrich, als der letzte Mannsfproffe, verſtarb 
im Jahre 1483, und mic ihm erlofch das uralte und angefehene . 
Geſchlecht der Herren und Ritter von Frißendorf wu 
Srigendorf, ꝛc. ꝛc. Ihe Wappen enthielt einen Ring mit 
fünf Rofen am durchgegogenen Griffel. 


St. Georgen, 


ein Dorf bei Lubereck, auf einer Anhöhe gelegen, und zur Herr⸗ 

(haft Reiben gehörig. Dieſes Oertchen ift von hoben Alter, 
und es fland dort ein Kirchlein, ehe das Dörfchen erblühre. 
As Markgraf Leopold III., dee Schöne, im Jahre 1089 
das von Leopold I. dem Erlauchten gegründete Colles 
giatftife zu Melk aufhob, und dafür die noch beftehende Bene⸗ 
difzinee Praͤlatur fliftete, errichtere er, wie dies eine uralte 
Tradition beftätiget, in St. Georgen auch ein Klofter für 
Benediktiner Nonnen, welde jedoch nach kurzem Aufenthalte 
wegen gefährliher Donauüberfahrt zus Winterszeit in ten .Zi- 
ſcherhof nach Melk überſiedelten, und zu .Anfang des vierzehn: 
ten Jahrhunderts ausſtarben. Das kleine Kloffer fcheint am 
die uralte Kapelle angebaut worden zu feyn, welde Stelle 
fpäterbin mit Hütten überbaut wurde. Im S:hre 1190 er- 
fheinen zwei Zeugen, Rudolph und fein Sohn Ulrich uus 
St Georgen, und als ausgezeichnete Wohlthaͤterin des 
Sorteshzufes, Frau Benedikta, die Witwe Rügers 
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von Leiben. Im Jahre 1316 ertheilte der Weihbiſchof Her: 
mann von Paffau allen, welche nah St. Georgen gingem, 
‚und. dort ihre Andacht verrichteten, einen vierzigtägigen Ablaß, 
und Friedrich von Reiben beſchenkte im Sabre 1322 bie 
Kapelle mir Einkünften. Vom Stifte Melk aus wurde wos 
chentlich zweimal Meſſe bierfelbft gelefen. Die alte Kirche 
wurde wegen Baufälligkeit abgetragen, und duch den Prälas 
tch Thomas Bauer, um die Mitte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, die gehenwaͤrtige Kirche erbaut, an deren Hauptein⸗ 
gang auch das Stifiswappen von Melk angebrachte if. Die 
Kapelle gehört noch gegenwärtig jur ‚Pfarre Snmeasüof.. 


Gofſam, 


früher Gosheim (© ottesheim), ein Dorf zur Hertſchaft 
Emmersdorf gehörig, und unweit der Donau. etwas höher ge: 
legen. Diefer Ort verdient ob feines achthundertjäßrigen Alters 
eine befondere Erwähnung, denn ſchon im eilfien Jahrhundert 
beftand eine adelige Familie, wovon Ulrih von Gosheim 
in den Jahren 1056 und 1075, und in der Schenkung mit 
dem Markgrafen Ernſt Ill. des Eifernen, der Hersfchaft 
Weifendorf im Marchfelde am. das damals weltliche Chor: 
herrenſtift zu Melk als Zeuge unter den Edlen des Landes 
gleich nach dem Markgrafen unterzeichnet, erſcheint. Man vers 
muthet, daß es jener Gosheim war, der als. Lehensritter 
des Biſchofs von Halberſtadt, andy viele Güter in Defterzeic 
und Baiern hatte, wegen feinen Werräthereien aber Go nt et: 
Haß (Godeshaz) genannt wurde. Diefes Heutige Goffam 
war bor Jahrhunderten ein eigenes Gut mic abgefchloflenem 
Bezirk. Aus diefer Kamille, welche das Gut befeßen, befkätigte 
1125 und 1138 Uldarich von -Goffisheim, in Gegen: 
wars des Paſſauer Bifhofes Negimar und des Abtes 
Chadalhoch von Göottweih, die von ihm ein dem Stifte 
Gottweih geſchenkten Befigungen bei Pilachgemunde Pilach⸗ 

VI. Bd. 17 
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mändung im V. O. W. W.), welcher Ort nun nidt mebr Br- 
ftebt. Von der Familie der Gosheimer Eommen nur wenige 
urkundlich vor; der legte war im Jahre 1412 Albrecht von 
Goshaim und Lehenseräger des Hofes zu Kuefern unter 
dem Abte Johann von Melk. 

Eine vorzügliche Beachtung verdient bie uralte Pankraz 
Tapelle, welde hinter dem Dorfe Soffam, eine Eleine 
halte Stunde entfernt, in eincm einfamen, von Felſen, Ber: 
gen und Wäldern umgrenzten engen Thale fituire iſt, auf 
einem frei emporranınden ſechs Klafter hoben Felſen. Man 
nennt dieſe Kapelle die Burgkirche; der beengte Raum 
jedoch zeigt, daß bierfelbft nie ein Schloß oder Veſte geftan- 
den haben könne. Diefe Benennung dürfte vielleicht von daher 
ſtammen, weil man vermuthet, daß die Herten von Em» 
mersdorf- die Kapelle gegründet haben. Nah der Bauart 
zu urtbeilen, fcheine ſolche mindeſtens fechshunders Jahre alt 
ju feyn, wovon noch die eine Hälfte erhalten flebt, die aud 
einft größer war, und am der Südſeite ein Seitenſchiff mit 
einer Sakriſtei hatte. Diefer Theil wird vom Molke benüht, 
um darin gemeinfhaftlih den Rofenkanz in. der Abendſtunde 
ju beten, dir andere aber Liegt niedergeriffen in Trümmern 
umber. Dos Rundgewölbe der Safriftei bat von Außen eine 
Eleine Oeffnung, duch die man unterirdifh in eine Todten⸗ 
Halle gelanget. In der Kapelle erkennt man an den Wänden 
noch einige Konſekrations kreuze. Das Presbyrerium bat ebenfalls 
ein rundes Gewölbe ohne Gurten, ift Flein und niedrig, wie über- 
haupt das ganze eine höchſt alterthümliche Einfachheit, alle 
Mauern aus purem Geſtein und meiſt ohne Anwurf zeigt. 
Die vorbandenen Kircheneinrichtungen find mehrere verſtüm⸗ 
melte Statuen; bemerkenswerth aber iſt ein uralter Trags» 
altar mir zwei Flügelthüren, die jede im zwei Abtheilungen 
von außen und innen Darftellungen aus der Geſchichte des 
Hellandes und verfhiedene Heilige, zufammen acht Bilder ent- 
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halten, die zum Xheile befchädiget find, aber theilweiſe auch 
nah dem Kunſtgeſchmacke früherer Jahrhunderte noch Iebhaftes 
Kolorit und gute Zeichnung zeigen. Zum ſteinernen Altartiſch 
ift an der Epiftelfeite ein römiſches Grabdenkmal be: 
nügt, von dem man nicht weiß, woher es Fam. Die Schrift: 
feite bat drei Schuh jehn Zol Breite, die Höhe des Steines 
drei Schub acht bis neun Zoll. Die Lapidarfchrift, obfhon 
die Abrevirungen nicht mit Punkten verfehen find, was wir zur 
deutlicheren Ueberſicht gethan haben, enthält folgende Buchftaben: 
A. JVCCJONJ, 
NIGRINI. F. AN. 
XVI. ET. VGVNDINAE. 
F. AN. VI. CVPIIA. 
MATER. VIVA. FEC. H. . 
| ET.SBL + . 

Daß mehrere Verzierungen diefes Denkmal ſchmückten — zeigen 
die Seitentheile (die Rückſeite iſt an den übrigen Theil des 
Altartiſches angemauert, wo eine weibliche Figur, einem Mäp- 
chen gleichend, und auf der andern @eite die eines Knaben 
erfihtlid waren), obfchon das Ganze durch Kalkübertündung 
viel verloren bat. — Zu bemerken Eimmt noch ein ‚hinter dem 
Altare befindlicher, auf Hol; gemalter fchöner Chriftuskopf, mic 
der Dornkrone auf dem Haupte. Zu bedauern iſt es, daß 
diefe alte Kapelle dem Verfalle Preis gegeben wurde. . 


Sottsdorf, 


- ein Pfarrort der Herrfchaft Perfenbeug, an der, Donau flach 
gelegen, drei Miertelftunden von Perfenbeug entfernt. In 
alten Urkunden erfheint der Ort unter der Benennung ©ot- 
ftorf (Villa dei), und im Jahre 1268, am 1. Februar, 
wurde derſelbe durch den Abt Vollrad, des Ciſterzienſer Stiftes 
Wallerbach in Baiern, nebft der fon früher von bem Grün» 


der dieſes Stiftes dahin geſchenkten Pfarre, mit allen dazu 
17. * 


— 
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g:börigen Gründen, Nugungen und Verpflichtungen an ben 
Abt Theoderic und das Convent des vom heiligen Otto 
im Jahre 1120 geftifteten Ciftergienfer Kloſters zu Abelsbach 
um achtzig Pfund Regensburger Pfennige verkauf. — In 
diefem Orte war auch eine adelige Familie anfäßig, wovon 
im Jahre 1307 Alber und Wernhard von Gotzes— 
dorf in einer Urkunde ald Mitzeugen vorlommen. Diefer 
Stamm mag nicht lange geblüht haben, denn außer dieſen 
beiden Sproſſen find Eeine anderen befannt. — Was bie 
Pfarre betrifft, fo wurde ſolche im Sabre 1334 vom Stifte 
Adelsbah dem Eberharden von Walfee, und von biefen 
dem von ihm geftifteten Kloftee Seifenftein übergeben und ein 
verleiht. — Obgleich die Üebergabe diefer Pfarre an das Stift 
Seifenftein gefhab, und fie für den Gottesdienſt mit Stifte: 
prieftern von dort aus verfeben wurde, fo drang doch ſchon im 
Jahre 1540 hierher der Proteflantismus ein, und die Kirche wurde 
den Katholifchen entzogen. Einige Grabfteine, jedoch ohne ge= 
ſchichtliche Celebrität, befinden fi) an der Außenfelte des Gottes. 
hauſes. — Was eigentlih noch zur Chronik von Gottes dorf 
gehören möchte, und eine Bemerkung verdient, ift, daB am 
20. Auguft 1740, gerade im Ausfterben ded erlauchten männlis 
hen habsburgifhen Stammes, mit dem allverehrten Kaifer 
Karl VL ein fo tiefer Schnee fiel, daß die benackbarten Berge 
damit bedeckt waren, derfelbe jedoch allgemein den Feldfrüchten 
und Saaten Überhaupt Eeinen mwefentlihen Schaden verurfachte. 
. Diefes ſeltſame Phänomen erregte großes Auffehen. — Schlüßs 
liy bemerken wir ferner einen Grabſtein, des ‚am 23. 
October 1796 verftorbenen Heren Herrſchaftsbeſitzers Leo: 
pold Grafen von Hoyos, der fi am der Mordfeite der, ber 
Kirche angebauten Gruftkapelle befindet, welche jede Aufmerf- 
ſamkeit verdiene, für einen ausgezeichnet biederen Herrſchafts⸗ 
befiger, und erlauchten Dynaften einer uralten gräfligen Fami⸗ 
lie, von ſpaniſcher Königs un 
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Grans, 


ein an der Donau, nur wenige Minuten von Marbach ent: 
fernt gelegenes Dorf, welches zur Herrfchaft Perfenbeug gehört. 
Bemerkenswerth iſt dies Dertchen wegen feines hohen Alters, 
und als der Sig eines vor Jahrhunderten hier gefeffenen adelis 
gen Geſchlechtes der Ritter von Grans, wovon der Sproſſe 
Weichard im Zabre 1224, und Bertrand 1332 erfcheinen, 
und in das Mühlviertel überfiedele find. Letzterer war Beſitzer 
des Schloßes Springenftein am Michelfluße. 


 Heiligenblut, 


ein Pfarr- und Walfahrtsort, der Herfchaft Hanna zuftändig, ein 
und drei Viertelftunden dftlih von Pöggſtall, etwas hoch im Thale 
gelegen. Der Ort, gegenwärtig aus achtzehn Haͤuſern beftehend, 
bildete fi) durch die Bier geftandene Kapelle zum heiligen 
Blut genannt, und erhielt pon derfelben auch den Namen, 
Das Sefchichtlihe über diefe Wallfahrtskapelle gibt fol- 
gende Sage. Im Sabre 1411 nämlich fey ein Jude gegen den 
nächft gelegenen Markt Weiten geritten, und babe im Kanb- 
ſchuhe eine (wahrſcheinlich aus irgend einer Kirche entwendete) Beis 
lige Hoſtie verborgen gehalten, und als er an die Stelle kam, 
mo gegenwärtig die Kirche pratiget, ging das Pferd nicht mehr 
weiter, bäumte fi ungeadhtet alles Anfpornens hoch auf, und 
drohte dem Reiter furchtbar abzumerfen. In diefer Nothlage 
eilten mehrere Ackersleute berbei zue Hilfe, und verfuchten mit 
Gewalt, e8 weiter zu bringen, allein immer wilder und unger 
flümer wurde der Saul, wobei es nun gefhab, daß die Hoſtie 
dem Handſchuh entfiel. Als dies gefcheben,, lief das Pferd 
‚bligesfchnel von dannen, und Eein Menfch Bonnte mehr erfah⸗ 
ven, wo dee Jude hinkam, deffen Weib und Kinder in Weiten 
verlaffen zurückblieben, und nichts mehr von ihrem u lücklichen 
Manne erfuhren. Die Bauersleute bemüßten. fi 
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Beilige Hoſtie aufjuheben, aber Keiner vermochte es zu thum. 
Bei der Gelegenheit Fam die fromme und edle Frau von 
Sccheckin herbei, um das Wunder felbft zu fehauen, und ale 
fie diefes Wunderzeichen ſah, überdeckte fie die Hoftie mit ihrem 
Tuche, und ſendete eilends nad der Prirfterfchaft in den Markt 
Weiten, die denn auch Fam, und das hochmärdige Sakrament 
unter großem Lobgeſange in eine Monſtranze legten. Die Rit 
tersfrau von Scheck ließ hierauf an diefer Stelle eine Ka⸗ 
pelle zur Ehre des heiligen Blutes unfers Herrn 
Sefu Chrifti aus ihrem Vermögen erbauen, wie an der 
Tafel in dem Eleinen Eapellenförmigen Anbau zu Iefen if. In 
der Kirche ift auf dem mittleren der drei Altäre eine Eleine 
Bildfäule, welche den beiligen Apoftel Andreas vorftellt, und 
unter felben die Abbildung des gefreuzigten Erlß- 
fer6, deffen aus dem Herzen fließendes Blut ein Engel unten 
auffängt. Diefes Bild ftand in hoher Werehrung, zu dem vor⸗ 
mals häufig fromme Wahlfahrer Eamen, deren Zahl aber ſich 
in unferer Zeit bedeutend vermindert hat. In der Mitte der 
Kapelle ſteht ein Opferſtock mir der Auffchrift: »Auf diefem Ort 
fiel dem Juden die heilige Hoftie aus dem Handſchuh heraus im 
Jahre 1411.< Don den auf dem Thurme befindlihen Sloden 
enthält eine die Sabreszahl 1414 in alter Druckſchrift, und auf 
der Eleinern ftehbt 1481. — TDiefe Wallfahrtskirche war flet6 
eine Filiale von Weiten, Kaifer Joſeph Il, erhob fie aber zur 
feibftftändigen Pfarre. 

Beſonders erwähnenswerth ift dad an der Wand der Evan- 
gellenfeite auf mäßigen Unterfage befindliche ungefähr dritthalb 
Schuh hohe, mit Eifengitter umfchloffene Sanftuarium, 
von zierlicher beachtenswerther Steinarbeit, und daher als 
ein feltenes Kunſtſtück diefer Art äußerſt merkwürdig. Das 
Ganze bildet sin Sechseck; vor jeder Ecke ragt eine gothiſche 
Spigfäule prächtig verziert bis etwa zwei Drittheil der Höhe empor, 
wo fie fih, mit der innern Mittelſaͤule verbindend „Is das Fuß‘ 
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geftel eines.Ecce Homo barftellt, über welchem dies Kunft- 
werk in einem Blumenkopfe endet. Zu beiven Seiten des 
Thürchens ſtehen auf gemößnlichen Standfäulen unter zierlichen 
gothifken Thürmchen zwei Heilige. Die Öfteren Diebftähle und 
RB erunglimpfungen der geweihten Hoftien, dur Juden befon- 
ders im viergebnten und fünfzehnten Jahrhundert, veranlaßten 
einen bifhöflihen Befehl in Defterreih, folche fefte, wohlver⸗ 
ſchloſſene Sanktuarien zu errichten, die man bier und da, und 
oft von ausgezeichneter Kunftarbeit in Stein und Eiſen, oft 
auch nur als Nifche mit eifernem Gitter verwahret, in den alten 
Kichen findet. 

Neben der Kanzel gewahrt man den Umriß eines jeßt ver: 
mauerten DOratoriums, auf deffen Brüftung der alte Hochaltar 
überfegt wurde, der ebenfall$ ein alter Bilderaltar und bei zwei 
Klafter hoch iſt. Unter einem Baldachin fteht ganz auf Gold⸗ 
grund Maria mit dem Kinde, zwifchen dem Beiligen Stephan 
und heiligen Chriftopd. Oben ift ein Eleiner Auffag angebracht, 
der einft mehrere Figuren der Kreuzigung enthielt, von denen 
aber nur noch Maria und Johannes übrig find. Auf dem 
Sockel unter dem Mittelftüce ift Chriftus, Marla Magdalena 
und Undreas, wovon der Kopf des Heilandes als am beften in 
der Zeihnung und Ausführung angefehen werden kann. Dieſes 
Mittelſtüͤck wurde gleihfalld durch zwei Thüren gefchloffen, 
welche innen den englifhen Gruß, die Hirten an der Krippe, 
die heiligen drei Könige und die Befchneidung, von Außen aber 
den Delberg, Judas Kuß, den Kreuzzug und die Kreuzigung ent: 
halten. Obfchon niche von hoben Kunſtwerthe, iſt diefer Flügel⸗ 
altar doch feines mehrhundertjährigen Alters wegen ‚ein intereffan: 
ter Ueberreft alter Kunftarbeit, woran wir ben ausdrucdsvollen 
Kopf des Simon bei der Kreugtragung beſonders bemerken. 
Eben daran erfcheint eine gelbe Fahne mit drei Kronen, nebft 
einigen andern Wappen. 

Ein ganz befonderes Intereffe gewähren die gut erhaltenen 
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Hefte Berrlicher Glasmalerei, womit dieſes Kirchlein ehemals 
beſonders reich geſchmückt gewefen zu feyn fcheint. Davon befin- 
den fih im Presbpterium zwei in der Zufammenfegung ber 
Glaͤſer feltene Formen, wovon eine Form In ſechs Felder getbeilt, 
Chriftum, Andress, Maria Magdalena ꝛc., mit der Jahres⸗ 
zabl 1478 enthält, Als das Scönfte und ein Meifterwerk darf 
. mis Recht das Erzisfdemige Gemälde, bei drei Schuh im Durch-⸗ 
meffer, genannt werden, welches in zwei große Mittel: und zwei 
: Heine Felder der Seitenfegmente eingetheilt ift, und worin fid 
Chriſtus mir einem Nitter Cwahrfcheinlih einem Wohlthärer der 
Kirche), der einen Thurm trägt, unterhalb St. Martin doppelt, 
als Heiliger und als Krieger, an den Seiten &t, Georg, Peter. 
und Paul, Maria und Chriftus mit Johannes, befinden. Um 
diefe Vorftelungen läuft eine Bandbreite, goldgelbe Einfaffung 
mit geflügelten Engelskdpfen, die ganz befonders anmurhig dar⸗ 
geftelit find, Rückwaͤrts dem Altar find noch fünf Heinere Vor: 
ſtellungen, von vorzüglich richtiger Zeichnung, wobei &t. Cri- 
fpin, auf blauen runde gemalt, bemerkenswerth if. An der 
Wölbung iſt die Jahreszahl 1494, wahrſcheinlich des zweiten 
Baues, da der erfte im Jahre 1411 gefchah, und daneben die Zahl 
1735 angebracht, die auf eine Hauptrenovation deuten dirfte, 
Die eingemalten Figuren auf den ſechs hoben gothifhen Fen⸗ 
ſtern, mit entweder weißen, dunkelrothen, lichtblauen, violet: 
ten oder grünen Mantel, durchgehende auf dunkelblauen 
Grunde, mit breiten, gelben Rande, in erſtaunlicher Friſche 
und Schönheit. Die Jahreszahl dabei ift 1498; mithin find 
diefe Eunftvollen Glasgemälde bei 350 Jahre alt. Andere 
mögen von geringeren Alter feyn, denn über den auf Glas 
gemalten zwei Wappen der Fenſter Tieft man: »Chriſtoph von 
Lindegg Lifane, Mollenburg und Weiffenburg u, ſ. w., Erlauch⸗ 
tee Regensburger Pfleger zu Pochlarn. 1593.< Berner aber 
wieder: >Maria Mogdalena von Lindegg gebornen von Loipen: 
reich 1484,< Auch am fechften Fenſter befindet fi eine uralte _ 





265 


Ueberfhrift, und an der Wand der Evangellumfeite hängt ein 
Zragaltar mit alten Gemälden auf Holz, glei) dem in ber 
Kirche zu Poͤggſtall, mit dem rogendorfifchen Wappen, und an 
der Wand der Epiftelfeite ober dem Chorſtuhle ein Morbild, 
verehrte »von dem Graf Adolph Sützendorfiſchen Mark NRogen- 
dorf in Pöggftall wegen mitternädhtiger Feuerübrunſt am 4. Mai 
1687. — Schlüßlih bemerken wie noch, daß der Wanderer 
die zierliche Verbindung des Dachſtuhls nit überfehen möge, 
die der Beſchauung werth ift. 


Himberg am Walde, 


Schloß und Dorf der Herrſchaft Ober⸗-Ranna. Das Schloß if 
von hohen Alter, und es foll auch eine adelige Familie ſich Hier 


befunden haben, wovon March wang von Himperch und fen . 


Sohn Irnfried im Yabre 1094 lebten. Ein anderer Iren 
fried erfoheint im Jahre 1227, Chunrad 1256 und Diet: 
ri von Himperch im Sabre 1309. Einige Schrififteller 
behaupten , daß dieſe nicht hierher gehören. Zu jenem Himberg, 
das im V. U. W. W. im Angeſichte Lanzendorfs gelegen ift, 


‚dürfen fie eher gezählt werden, welches angefehene Geſchlecht wir 


bel dem Markte bereits abgehandelt haben. Wenn alfo auch diefe 
Sproffen nicht hierher gebören, fo ift doch das Schloß bedeutend 
alt, und e6 Bann der Urfprung besfelben in das vierzehnte Jahr⸗ 
hundert geſetzt werden. Das gegenwärtige Gebäude ſoll aus dem 
ſechzehnten Jahrhundert ſtammen, und müßte unter dem Beſi⸗ 
Ber Karl Fleck (1534), oder Valentin Findinger er. 
baut worden ſeyn. — Andere bemexrkens werihe Gegenſtaͤnde 
kommen hier keine zu erwaͤhnen. 


J ſper, Bu 
ein Markt der Herrfchaft Ranna, im Iſperthale, ſüdlich am 
Schöberlberge gelegen, von hohem Alter. Mehrere Schriftfteller 
aeben an, daß bier zw Nömerszeiten das Municipium 
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mändung im V. O. W. W.), welder Ort nun nicht mehr br- 
ftebt. Bon der Familie dee Gosheimer Eommen nur wenige 
urdundlich vor; der legte war im Jahre 1412 Albredı von 
Soshalm und ehensträger des Hofes zu Kuefern unter 
dem Abte Johann von Melk. 

Eine vorzügliche Beachtung verdient die uralte Bankraj- 
kapelle, welche Binter dem Dorfe Soffam, eine Eleine 
halte Stunde entfernt, in einem einfamen, von Selfen, Ber: 
gen und Wäldern umgrenzten engen Thale ſituirt ifk, auf 
einem frei emporranınden ſechs Klafter hoben Felſen. Man 
nennt diefe Kapelle die Burgkirche; der brengtee Raum 
jedoch zeigt, daß bierfelbft nie ein Schloß oder Vefte geſtan— 
den haben könne. Diefe Benennung dürfte vielleicht von daher 
ſtammen, weil man  vermuthet, daB die Herren von Em: 
mersdorf- die Kapelle gegründet haben. Nah der Bauart 
zu urtbeilen, ſcheint ſolche mindeſtens ſechthundert Sabre alt 
zu feyn, wovon noch die eine Hälfte erhalten flebt, die aud 
einft größer war, und an der &üdfeite ein Seitenſchiff mit 
einer Sakriſtei hatte. Diefer Theil wird vom Wolke benüße, 
um darin gemeinfchaftlich den Roſenkranz in der Abendſtunde 
zu beten, dir andere aber Legt niedergeriſſen in Trümmern 
umher. Das Rundgewölbe der Sakriſtei hat von Außen eine 
kleine Oeffnung, durch die man unterirdiſch in eine Todten⸗ 
Halle gelanget. In der Kapelle erkennt man an den Wänden 
noch einige Konſekrations kreuze. Das Presbyrerium bat ebenfalls 
ein rundes Gewölbe ohne Gurten, ift Elein und niedrig, wie über: 
haupt das ganze eine höchſt alterıbünilihe Einfachheit, alle 
Mauern aus purem Geftein und meiſt ohne Anwurf zeigt. 
Die vorhandenen Kircheneinrihtungen find mehrere verftüms 
melte Statuen ; bemerkenswerth aber iſt ein uralter Trag- 
altar mir zwei Flügelthüren, die jede in zwei Abtheilungen 
von ‚außen und innen Darftelungen aus der Geſchichte des 
Heilandes und verſchiedene Heilige, zuſammen acht Bilder ent 
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halten, die zum Theile beſchädiget find, aber theilmeife auch 
nah dem Kunftgefchmace früherer Jahrhunderte noch Iebhaftes 
Kolorit und gute Zeichnung zeigen. Zum flrinernen Altartifch 
it an der Epiftelfeite ein römifches Grabdenkmal be: 
nügt, von dem man nicht weiß, woher es Fam. Die Schrift: 
feite bat drei Schuh zehn Zoll Breite, die Höhe des Steines 
dreh Schub acht bis neun Zoll. Die Lapidarfchrift, obſchon 
die Abrevirungen nicht mit Punkten verfehen find, was wir zur 
deutlicheren Ueberſicht gethan haben, enthält folgende Buchftaben: 
A. JVCCJONY,. 
NIGRINI. F, AN. 
XVI. ET. VGVNDINAE. 
F. AN. VI. CVPIIA. 
_ MATER. VIVA. FEC. H. F 
ET. SIBIII. 

Daß mehrere Verzierungen dieſes Denkmal ſchmückten zeigen 
die Seitentheile (die Rückſeite iſt an den Übrigen Theil des 
Altartifches angemauert, wo eine weibliche Figur, einem Mäd- 
chen gleihend, und auf der andern Seite die eines Knaben 
erfihtlih waren), obfchon das Ganze durch Kalkübertündung 
viel verloren dat. — Zu bemerken kömmt noch ein ‚hinter dem 
Altare befindlicher, auf Hol; gemalter ſchoͤner Chriftuskopf, mit 
ber Dornkrone auf dem Haupte. Zu bedauern iſt es, daß 
diefe alte Kapelle dem Verfalle Preis gegeben wurde. - 


Gottsdorf, 


ein Pfarrort dee Herrſchaft Perſenbeug, an der Donau flach 
gelegen, drei Viertelſtunden von Perſenbeug entfernt. In 
alten Urkunden erſcheint der Ort unter der Benennung Got⸗ 
ftorf (Villa dei), und im Jahre 1268, am 1. Februar, 
wurde derſelbe durch den Abt Vollrad, bes Ciſterzienſer Stiftes 
Wallerbach in Baiern, nebſt der ſchon früher von dem Grün- 


der diefes Stiftes dahin geſchenkten Pfarre, mit allen dazu 
| 17 * 
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gehörigen Gründen, Nußungen und WVerpflihtungen an ben 
Abt Theoderic und das Convent des vom heiligen Otto 
im Sabre 11% geftifteten Ciſterzienſer Kloſters zu Adelsbach 
um achtzig Pfund Regensburger Pfennige verkauft. — In 
dieſem Orte war auch eine adelige Familie anſäßig, woron 
im Jahre 1307 Alber und? Wernhard von Gotzes— 
dorf in einer Urkunde als Mitzeugen vorkommen. Dieſer 
Stamm mag nicht lange geblüht haben, denn außer dieſen 
beiden Sproſſen ſind keine anderen bekannt. — Was die 
Pfarre betrifft, ſo wurde ſolche im Jahre 1334 vom Stifte 
Adelsbach dem Eberharden von Walſee, und von dieſem 
dem von ihm geſtifteten Kloſter Seiſenſtein übergeben und ein⸗ 
verleibt. — Obgleich die Uebergabe dieſer Pfarre an das Stift 
Seifenftein geſchah, und fie für den Gottesdienſt mit Stifte: 
prieftern von dort aus verfeben wurde, fo drang doch fon im 
Fahre 1540 Hierher der Proteftantismus ein, und die Kirche wurde 
den Katholiſchen entzogen. Einige Grabfteine, jedoch ohne ge- 
ſchichtliche Celebrität, befinden fi an der Außenfeite des Gottes: 
hauſes. — Was eigentlich noch zur Chronik von Gottsdorf 
gehören möchte, und eine Bemerkung verdient, ift, daß am 
20. Auguft 1740, gerade im Ausfterben ded erlauchten männlis 
chen babeburgifhen Stammes, mit dem allverehrten Kaifer 
Karl VI. ein fo tiefer Schnee fiel, daß die benachbarten Berge 
damit bedeckt waren, derfelbe jedoch allgemein den Feldfrüchten 
und Saaten Überhaupt Eeinen mwefentlihen Schaden verurfadhte. 
- Diefes fektfame Phänomen erregte großes Auffehen. — Schluͤß⸗ 
lich bemerken wie ferner einen Grabftein, des ‚am 23. 
October 1796 verftorbenen Herrn Herrſchaftsbeſitzers Leo: 
pold Grafen von Hoyos, ber fi an der Mordfeite der, der 
Kiche angebauten GruftEapelle befindet, welche jede Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient, für einen ausgezeichnet biederen Herrſchafts⸗ 
befißer, und erlauchten Dynaften einer uralten gräflihen Fami— 
lie, von ſpaniſcher Königs Abkunft. 


261, 


⸗ 


Grans, 


ein an der Donau, nur wenige Minuten von Marbach ent: 
feent gelegenes Dorf, weldes zur Herrſchaft Perfenbeug gehört. 
Bemerkenswerth ift died Dertchen wegen feines hohen Alters, 
und als der Sig eines vor Jahrhunderten bier gefeffenen adelis 
gen Geſchlechtes der Ritter von Grans, wovon der Sproſſe 
Weichard im Jabre 1224, und Bertrand 1382 erfcheinen, 
und in das Mühlviertel überſiedelt find. Letzterer war Befiger 
des Schloßes Springenftein am Michelfluße. 


Heiligenblut, 


ein Pfarr- und Wallfahrtsort, der Herſchaft Ranna zuftändig, ein 
und drei Viertelftunden dftlich von Pöggftall, etwas hoch im Thale 
gelegen. Der Ort, gegenwärtig aus achtzehn Käufern beftebend, 
bildete fih durch die bier geftandene Kapelle zum heiligen 
Blut genannt, und erhielt yon derfelben auch ben Namen. 
Das Gefchichtliche Über diefe Wallfahrtskapelle gibt fol- 
gende Sage. Im Jahre 1411 nämlich fey ein Jude gegen den 
nächft gelegenen Markt Weiten geritten, und babe im Hand: 
ſchuhe eine (wahrſcheinlich aus irgend einer Kirche entwendete) heis 
lige Hoſtie verborgen gehalten, und als er an die Stelle Fam, 
wo gegenwärtig die Kirche pranget, ging das Pferd nicht mehr 
weiter, bäumte ſich ungeachtet alles Anfpornens Boch auf, und 
drohte den Reiter furchtbar abzumerfen. In diefer Nothlage 
eilten mehrere Adersleute herbei zur Hilfe, und verfuchten mit 
Gewalt, es weiter zu bringen, allein immer wilder und unge⸗ 
ftümer wurde ber Saul, wobei es nun gefhab, daß die Hoſtie 
dem Handſchuh entfiel. Als dies geſcheben, lief das Pferd 
‚bligesfehnel von dannen, und Eein Menſch Eonnte mehr erfah⸗ 
ren, wo der Zude binfam, deffen Weib und Kinder in Weiten 
verlaffen zurückblieben, und nichts mehr von ihrem unglüdlichen 
„ Manne erfuhren. Die Bauersleute bemüßten ſich nın, die 
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beilige Hoftie aufzuheben, aber Keiner vermochte es zu tum. 
Bei der Gelegenheit Fam bie fromme und edle Frau von 
Schein herbei, um das Wunder felbft zu fehauen, und als 
fie diefes Wunderzeichen ſah, überdeckte fie die Hoftie mit ihrem 
Tuche, und fendete eilends nach der Priefterfchaft in den Markt 
Weiten, die denn auch Fam, und das hochwürdige Sakrament 
unter großem Lobgefange in eine Monftranze legten. Die Rit⸗ 
tersfrau von Scheck lieg Hierauf an diefer Stelle eine Ka⸗ 
pelle zue Ehre de6 heiligen Blutes unfers Seren 
Jeſu Chrifti aus ihrem Vermögen erbauen, wie an ber 
Tafel in dem Eleinen Eapellenförmigen Anbau zu Iefen if. In 
der Kirche ift auf dem mittleren der drei Altäre eine Eleine 
Bildfäule, welche den heiligen Apoftel Andreas vorftellt, und 
unter felben die Abbildung des gefreuzigten Erld- 
fees, deſſen aus dem Herzen fließendes Blut ein Engel unten 
auffängt. Diefed Bild ftand in hoher Verehrung, zu dem vor» 
mals häufig fromme Wahlfahrer Famen, deren Zahl aber ſich 
in unferer Zeit bedeutend vermindert hat. In der Mitte der 
Kapelle ſteht ein Opferſtock mir der Auffchrife: »)Auf diefem Ort 
fiel dem Juden die Beilige Hoftie aus dem Handſchuh heraus im 
Jahre 1411.< Don den auf dem Thurme befindliden Slocden 
enthält eine die Jahreszahl 1414 in alter Druckſchrift, und auf 
der Eleinern fteht 1481. — Diefe Wallfahrtskirche war ſtets 
eine Filiale von Weiten, Kaifer Joſeph II. erhob fie aber zur 
feibftftändigen Pfarre. 

Befonders erwaͤhnenswerth iſt das an der Wand der Evan: 
gellenfeite auf mäßigen Unterfage befindlihe ungefähr dritthalb 
Schuh hohe, mit Eifengitter umfchloffene Sanftuarium, 
von zierlicher beachtenswercher Steinarbeit, und daher als 
ein feltenes Kunſtſtück diefer Art äußerſt merkwürdig. Das 
Ganze bildet ein Sechseck; vor jeder Ede ragt eine gothiihe 
Spigfäul: prächtig verziert Bi etwa zwei Drittbeil der Höhe empor, 
wo fie fih, mit der innern Mistelfäule verbindend, als das Fuß 
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geftel eines.Ecce Homo barftellt, über welchem dies Kunft- 
wert in einem Blumenkopfe endet. Zu beiven Seiten des 
Thürchens ftehen auf gewöhnlichen Standfäulen unter zierlichen 
gothiſchen Thürmchen zwei Heilige. Die öfteren Diebftähle und 
RB erunglimpfungen der geweihten Hoftien, dur Juden befon- 
ders im viergebnten und fünfzehnten Jahrhundert, veranlaßten 
einen bifchöflichen Befehl in Oeſterreich, ſolche fefte, wohlvers 
ſchloſſene Sanktuarien zu errichten, die man bier und da, und 
oft von ausgezeichneter Kunftarbeit in Stein und Eifen, oft 
auch nur als Nifche mit eifernem Gitter verwahret, in den alten 
Kichen findet. 

Neben der Kanzel gewahrt man den Umriß eines jeßt ver- 
mauerten Oratoriums, auf deffen Brüftung der alte Hochaltar 
überfegt wurde, der ebenfalls ein alter Bilderaltar und bei zwei 
Klafter hoch if. Unter einem Baldachin ſteht ganz auf Gold⸗ 
geund Maria mit bem Kinde, zwifchen dem Beiligen Stephan 
und heiligen Chriftopd. Oben ift ein Eleiner Auffag angebracht, 
der einft mehrere Figuren der Kreuzigung enthielt, von denen 
aber nur no Marla und Johannes übrig ind. Auf dem 
Sockel unter dem Mittelftäcke ift Chriſtus, Marla Magpalena 
und Andreas, wovon der Kopf des Heilandes als am beften im 
der Zeichnung und Ausführung angefehen werden Bann. Diefeb 
Mittelſtück wurde gleichfalls durch zwei Thüren gefchloffen, 
welche innen den englifhen Gruß, die Hirten an der Krippe, 
die heiligen drei Könige und die Befchneidung, von Außen aber 
den Delberg, Judas Kuß, ben Kreuzzug und die Kreuzigung ent: 
halten. Obfchon nicht von hoben Kunftwertbe, iſt diefer Flügel⸗ 
altar doch feined mehrhundertjaͤhrigen Alters wegen ‚ein intereffan- 
ter Ueberreſt alter Kunftarbeit, woran wir den ausdrucksvollen 
Kopf des Simon bei der Kreugtragung beſonders bemerken. 
Ehen daran erfcheint eine gelbe Fahne mit drei Kronen, nebft 
einigen andern Wappen. 

Ein ganz befonderes Jatereſſe gewähren die gut erhaltenen 
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Hefte herrlicher Glasmalerei, womit dieſes Kirchlein ehemals 
beſonders reich geſchmückt gewefen zu feyn fcheint. Davon befin⸗ 
den fih im Presbpterium zwei in der Zufammenfegung ber 
Glaͤſer feltene Formen, wovon eine Form in fech6 Felder getbeilt, 
Chriftum, Andreas, Maria Magdalena ꝛc., mit der Jahres⸗ 
zahl 1478 enthält, Als das Scänfte und ein Meifterwerk darf 


. mit Recht das Erzisfdrmige Gemälde, bei drei Schub im Durch⸗ 


meffer, genannt werden, welches in zwei große Mittel: und zwei 
Beine Felder der Seitenfegmente eingetheilt iſt, und worin fid 
Chriftus mit einem Nitter Cwahrfcheinlih einem Wohlthäter der 
Kirche), der einen Thurm trägt, unterhalb St, Martin doppelt, 
als Heiliger und als Krieger, an den Seiten &t, Georg, Peter. 
und Paul, Maria und Chriftus mir Johannes, befinden. Um 
diefe Vorſtellungen Iäuft eine handbreite, goldgelbe Einfaffung 


mit geflügelten Engelsldpfen, die ganz befonders anmuthig dar⸗ 


geftellt find, Nückwärts dem Altar find noch fünf Heinere Bor: 
ſtellungen, von vorzüglich richtiger Zeichnung, wehei St. Cri: 
fpin, auf blauen Grunde gemalt, bemerkenswerth iſt. An der 
Wölbung iſt die Jahreszahl 1494, wahrſcheinlich des zweiten 
Bauch, da der erfte im Sabre 1411 gefchah, und daneben die Zahl 
1735 angebracht, die auf eine AHauptrenovation deuten dürfte. - 
Die eingemalten Figuren auf den fech6 hohen gothifhen Fen⸗ 

fleen, mit entweder weißen, dunkelrothen, lichtblauen , violet- | 
ten oder grünen Mantel, durchgehende auf dunkelblauen 
Grunde, mit breiten, gelben Rande, in erflaunliher Friſche 
und Schönheit. Die Jahreszahl dabei ift 1498 ; mithin find 
diefe Eunftvollen Glasgemälde bei 350 Jahre alt. Andere 
mögen von geringeren Alter feyn, denn über den auf Glas 
gemalten zwei Wappen der Fenſter lieft man: >Chriftoph von 
Lindegg Lifane, Mollenburg und Weiffenburg u. ſ. w., Erlauch⸗ 
tee Regensburger Pfleger zu Päclarn. 1593. Kerner aber 
wieber: >Maria Magdalena von Lindegg gebornen von Loigen: 
veich 1484, Auch am fechften Fenſter befinder fih eine uralte 
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Ueberfrift, und an ber Wand ber Evangellumfeite hängt ein 
Teagaltar mit alten Gemälden auf Holz, gleih dem in ber 
Kiche zu Poͤggſtall, mit dem rogendorfiſchen Wappen, und an 
der Wand der Epiftelfeite ober dem Chorftuhle ein Worbild, 
verehrte »von dem Graf Adolph Sützendorfiſchen Mark Rogen— 
dorf in Pöggſtall wegen mitternächtiger Seuersbrunft am 4, Mai 
1687. — Schlußlich bemerken wir noch, daß der Wanderer 
die zierlihe Verbindung des Dachſtuhls nicht überfehen möge, 
die der Beſchauung wert ift. 


Himberg am Walde, 


Schloß und Dorf der Herrfhaft Ober-Ranna. Das Schloß ift 
von hoben Alter, und es fol auch eine adelige Familie fich Bier 


befunden haben, wovon Marhwang von Himperch und fen 


Sobn Irnfried im Sabre 1094 lebten. Ein anderer Irn⸗ 
fried erfcheint im Jahre 1227, Chunrad 1256 und Diet: 
ih von Himperch im Sabre 1309, Einige Schrififteller 
behaupten, daß diefe nicht hierher gehören. Zu jenem Himberg, 
das im V. U. W. W. im Ungefichte Lanzendorfs gelegen ift, 


- dürfen fie eher gezahlt werden, welches angefehene Geſchlecht wir u 


bel dem Markte bereits abgehandelt haben. Wenn alfo auch diefe 
Sproffen nicht hierher gebören, fo ift doch das Schloß bedeutend 
alt, und e6 Bann der Urfprung desfelben in das vierzehnte Jahr⸗ 
hundert gefegt werden. Das gegenwärtige Gebäude fol aus dem 
fehzehnten Jahrhundert flammen, und müßte unter dem Beſi—⸗ 
Ber Karl Fleck 41534), oder Valentin Findinger er. 
baut worden ſeyn. — Andere bemerkenswerihe Gegenftände 
kommen hier Eeine zu erwähnen. 


Iſper, V 
ein Markt der Herrſchaft Ranna, im Iſperthale, ſüdlich am 
Bchöberkberge gelegen, von hohem Alter. Mehrere Schriftfteller 
geben an, daß bier zu Römerszeiten das Municipyium 
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Usbium geftinden habe, welches fpäterhin, um die Mitte des 
neunten Jahrhunderts von Kalfer Valentinian gegen bie 
jenfeitigen Donauanfizdlungen dee Quaden unb anderer 
Wölkerftämme gut benußt wurde. Zwar iſt dasfelbe in einem 
Seitenibale, ungefähr vier Stunden von der Donau entfernt 
gelegen, und alfo Eonnte es nie von flrategiicher Wichrigfeit 
feyn ; allein in dem allgemeinen Drange, in weldem bie 
Quaden und andere ihnen verbündete Wölkerfchaften mil wil⸗ 
dem Ingrimm- ed verſuchten, am verfcdiedenen Punkten über 
die Donau zu frßen, um die Römer aus ihren feſten Pläßen 
des rechten Donauufers zu vertreiben, dürfte das römiſche 
Usbium von wefentlihen Nutzen gegen diefe wilde Fluch ges 
wefen, endlih aber doc zerftört worden feyn, gleich den jens 
feitigen wohlverwahrten Standlagern, Hochwachen, Caſtellen 
und Bollwerken der Römer, die längs der Donau von tau— 
fend* zu taufend Schritten errichtet ſtanden, und die Vertheidi— 
gungspunfte bildeten. — Ob der Name Isper von dem 
römifchen Usbium abgeleitet wurde, ift ſchwer zu beſtimmen; 
doch in Urkunden erfcheint der Iſperbach ſchon im Jahre 
998. Um diefe Zeit mag der Marke Ifper fhon erbaut ge: 
wefen feyn, und wird in alten Schriften, zum Unterfchiebe 
des viel jüngern Dorfes, met Markt Alten-Iſper ge 
nannt. In den darauffolgenden Zeiten kömmt der Dct öfter 
urkundlid vor, und im Sabre 1313 vergabte Herzog Fried⸗ 
rich MI, dee Schöne (nachhin Kaiſer) diefen von Heinrich 
von Streitwiefen gekauften Markt, als ein Lehen am feis 
‚nen Kaplan Albrecht, der Pfarrer zu Melk war. Im näds 
ften Sabre (1314) darauf, nennt die vermwitwete ungariſche 
Königin Agnes, welche eine Schweſter des erfigenannten 
Sriedrich war, den Drt Iſper ihr Aigen; ob darunter 
dee Ort Iſper oder das Iſperthal gemeint war, ift nicht 
genau zu beflimmen. — Im Sabre 143% verfchrieb Herzog 
Albrecht V. (als Kaifer diefes Nimens der IT.), feiner 
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Gemalin Elifaberh das Gut Ifpern zur Morgengabe, 
woraus erbellet, daß ſolches ſtets ein landesfürſtliches NWefig- 
thbum war, bis Kaifer Rudolph II. die Herrſchaft Iſper 
im Sabre 1593 an Serdinand Albredt von Hoyos 
verkaufte. Der Markt Iſper erhielt im Laufe mehrerer 
Sahrhunderte von den Landesfürften befondere Vorrechte und 
Freibeiten, die auch Kaiſer Maximilian I. am legten Mär; 
1500 mit den Worten beftätigte: »Aller Gnaden der Mark 
Yfper, wegen ihrer getreuen, willigen und geborfamen 
Dienf.ce — Auch ein adeliges Geſchlecht ſcheint in Iſper 
geblüht zu haben, denn im Jahre 1588, am 31. Auguſt, 
wird Joſaphat Iſperer, der ältere, genannt. 

Bel diefem Markte Fommen noch zwei bedeutende Maͤn— 
ner zu erwähnen, die im Markte Yfper geboren, Geiſtliche 
und dann Prälaten des Stiftes Melt wurden. Beide bießen 
Ludwig (I. und II.) und erfterer trug den Bamiliennamen. 
Snaynter (Snaynzer Ispera); er wurde im Jahre 1344 
einftimmig zum Abt erwählt, vom Papft Clemens VI. am 
4, Zuli beftätigee, und am folgenden Tage geweiht. Es 
wird ibm dab Werdienft um das Sift zugefchrieben, daß er 
dasfelbe fehr gut verwaltete, von den vielen durch die Zeitz 
umftände und mehrere Mißgeſchicke herbeigeführten Schulden 
frei machte, die verpfändeten Stifsgüter einlöfte, daß er fo: 
gar no dem Herzog Albrecht von Defterreih oft Geld vor 
ſtrecken konnte, auf Brandftätten neue Gebäude erbaute, kai⸗ 
ferliche und baierifhe Privilegien erbielt, die drei Kirchen Mod⸗ 
ling, Wullersdorf und Ravelsbach dem Stifte einverleibte, die 
Vogtei der Kirche Zedlmaring bekam, und Überhaupt den Wer: 
mögensftand bes Stiftes bedeutend in die Höhe brachte. 

Ludwig II., Abe zu Melk, und ein geborner Iſper⸗ 
thaler, hatte ſich durch rechtliche Entſchloſſenheir bei der Geiſt⸗ 
lichkeit Höchft bedeutend und bemerkbar gemacht. Die Belegen: 
beit zum Beweiſe feines feften Charaftess und Muthes gab 
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nämlih die Verſchwendungsſucht bes Bifhof6 Gregor von 
Hohenlohe zu Paffau, welcher an alle Geiſtlichen feiner 
Diöcefe die barte, unbillige Forderung ſtellte, ihm die Hälfte 
ihrer Einkünfte eines Jabres zu überlaffen und abzuliefern, und 
er. wies die Einwilligung bierzu vom Paoſte Bonifaz IX. 
und dem Öfterreihifchen Herzoge Albrecht III. vor. 
Doc gegen diefes unerbörte Begehren trat nun der frei— 
ſinnige, unerſchrockene Abt Ludwig IT von Melk auf, welcher 
feit dem Jahre 1387 in der verworrenſten Zeit des Königs 
Wenzel von Böhmen und des Afterpapſtes Peter von Luna, 
feiner äbtlichen Würde mit Eräftigem Anſehen vorzuftehen wußte, 
Herzog Albrecht, welcher durch falfhe Worftellungen zu des 
Biihofs Anfinnen feine Zuftimmung und Unterfchrift gegeben 
hatte, war geftorben ; nun eilte Abt Ludwig zu deſſen body: 
berzigen Sohn, dem Herzog Wilhelm, und fiellte ibm diefe, 
der Geiſtlichkeit mit Unrecht aufgebürdete Laft, mit alem Nach⸗ 
drucke und den triftigften Gründen vor. Der Herzog, nun 
überzeugt von diefer unrechtlichen Forderung, fchrieb voll mar: 
men Eifers, die Uebereilung feines irrig berachenen Vaters wies 
der gut zu machen, an den Papft, und ſtellte ibm vor, daß 
das Stift Melk, ungeachtet es noch ſtark verfchuldet, zu neuen 
. Abgaben gehalten fey, auch ſowohl wegen mehreren Kriegs zü⸗ 
gen als unfruchtbaren Jahren, den ſchweren Druck empfinde, 
aber dennoch fih herbeilaffe, die nützliche fröhliche Gaſtfreiheit 
im Stifte täglich bedeutend fortzufegen, er daher Seine päpftli- 
che Heiligkeit um die befondere Gnade bitte, das Stift von der 
Anforderung des Paffauer Biſchofes freisufprechen. Gerührt 
„Über diefe Vorſtellung, erließ der Papft eine febr väaterlih ab: ‘ 
gefaßte Bulle, worin er feine vorige, dem Biſchofe ertheilte 
Bewilligung wibderrief, und nicht nur allein das Stift fon- 
dern auch andere mit der bifchöflichen Forderung Behelligte von 
‚ ber Leiſtung der ungerechten Zahlung frei ſprach. 
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Kirchſchlag, 


ein auf der Hochebene, anderthalb Stunden noͤrdlich vom Mar⸗ 
tinsberg entfernt gelegenes, und zur Herrſchaft Gutenbrunn 
gehöriges Pfarrdorf. 

Dieſe Pfarre iſt aus neuerer Zeit, ſie wurde erſt unter 


Kaiſer JoſepheII. errichtet, und hat desbalb nichts Geſchichtli— 


es aus der Vorzeit aufzuweiſen, doch verdient der Ort deshalb 
bier die nachfolgende Bemerkung, weil hierdurch befannt wird, 
woher e6 Fam, daß das Armenfpital zu Wien, am Alferbady 
Nr. 19, vormald zum blauen KHerrgott genannt wurde; 
und auch noch jeßt von Vielen in Wien alfo heißt. Herr An. 


ton Friedrich Neil ſpricht fih darüber wörtlih aus, wie " 


folgt : »Als ich nämlich zu Kirchſchlag in das Schulzimmer trat, 
bemerkte ıch ein aus Hol; gehauenes Bild, das hinter dem Ofen 
angelegt ftand. Ich erkannte wohl, daß e6 einen Heiligen vor: 
fielen follte, aber ba die blaue Farbe, womit der lange Rod, von 
der Achſel bis zur Ferſe, angeſtrichen war, mir auffiel, fragte 
ih, was das bedeute. »Das ift der blaue Herrgott vom Alier- 
bache in Wien ,< erhielt ich zur Antwort, »wo ihn der Erzbifchof 
Graf von Hohenwart megjufcaffen befahl.e Der Schul 

lehrer Coieeiht damals in Wien gegenwärtig) vernahm bavon, 
bat um das Holzbild, in der Moffnung, durch deſſen Beſitz 
dem armen Kirchlein eine Zubuße mehr von den Glaͤubigen zu 
erzwecken, und erhielt es. Warum ſteht es denn jetzt binter 


dem Ofen? fragte ich weiter. »Es wollte nicht recht anzieben,« 


hieß es. — Wie verftehen Sie da6? — »Der Zulauf aus der 
Nahbarfhaft zur Kirche ward deshalb micht größer, und mit 


Unredt,< bemerkte man dazu, »denn es iſt ein, merkwürbiges - 


Stück.« Darauf führte man mich in des Lehrers Wohnzimmer, 
um durch dad Dokument mich einer ausführlichen ErEläsung zu 
überführen. Dort an der Wand ding die auf großen fleifen 


Papier gemalte Nachbildung derfelben blauen Figur, mit der 
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Beiſchrift: daß diefes naͤmliche Hol;bild von den Mohren bei ber 
Eroberung von Mamora in die Gefaͤngnuß in das Königreich 
Fetz gebracht, durch öffentliche Gaſſen fpörtifch gefchleppt, den 
Löwen vorgeworfen, und endlihd von diefen Gottloſen zum 
Brand geworfen, aber miraculdferweife erhalten, darauf von 
den ehrwürdigen P. P. Discalceatis Ord. L. S. Trinitatis 
verkauft und zur Verehrung vorgeſtellt, im Sabre 1682 in dem 
Kloſter Madeit vom Convent verebrt, den Weißſpaniern im 
Wien geſchenkt, und mach deren Aufhebung ins Gpital am 
Alſerbache gebracht wurde; von wo es durch die Schenkung bes 
Erzbiſchofes endlich nah Kirchſchlag gelangte.« 


Kleeh'o f, 


zur Herrſchaft Perſenbeug gehörig, und gegenwärtig die Woh⸗ 
nung des Oberjägers. Dieſes Schlößlein hat den Namen nicht 
von dem etwalgen ſtarken Kleebau erhalten, der früher gar 
nicht, und jetzt nur wenig betrieben wird, fondern von den bei- 
den niederdfterreichifchen Landleuten, den Brüdern Dans und 
Chriftopb Klee, welche den Hof eigenthümlich befaßen, ein 
neu erhobene Rittergefchledht des fechzehnten Jahrhunderts wa- 
zen, und folden fpäter an F. Alb. von Hoyos verkauften, 
der von letzterem zus einem Unterftande nady der Jagd ale gut 
und bequem gelegen, benüßt wurde, Der gegenwärtige Bau 
ftammt aus früheren Jahrhunderten, und die im Innern vor- 
Bandenen Delbilder verſchiedener Jäger der damaligen Hoyos'⸗ 
fchen Herrſchaften, und die N jeigen von deſſen 
Beftimmung. 


KRuefern, 


ein Dorf zur Herrſchaft Reiben gehörig, und auf einem Verge, 
anderthalb Stunden nörblih von Emmersdorf enıfernt gele— 
gen. Bor Alters hieß der Ort gleich jenem hinter Baden gelege- 
nen Chuffarn, ber jegt aber Gainfahrn genannt wird. 
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Gleich wie dort, ſaß "auch Bier ein altadeliges Rittergeſchlecht, 

das von den Herren von Chunringen als ein Nebenzweig 
abflammen fol. Bon den Hierher gehörigen Sproſſen erfchei- 
nen im Jobre 1313 Marquard, Bernhard und Conrad 
von Ebuffarn als Zeugen in mehreren Urkunden; und im 
Sabre 1371 Paul von Kufarn. Der Hof zu Chueffarn 
war ein Lehengut des Stifted Melk, und ſolchen befaßen lebens» 

g iile im Zapre 1412 Albrecht von Gosheim, und in den 
Jabren 1501, 1506, 1531 die Familie von Lapitz, im Sabre 
1550 Andreas Enkel, dann im Jahee 1612 Hans Ans 
dreas von Trautmannsbdorf. Es verblieb beim ©tifte 
Melt bis zum Sabre 1798, wonach folches an die kak. Fami— 
lien: Güter: Direktion dur Kauf überging. 


Laimbach, 


ein Pfarrort der Herrſchaft Weiſſenbach, eine halbe Stunde 
von Pöggftal ſüdlich an einem Abhange entfernt gelegen. Auch 
dieſer Ort verdient die beſondere Aufmerkſamkeit des Vaterlands- 
freundes, denn ſchon im zehnten Jahrhundert ſtand hier ein 
Gott geweibtes, Segen ſpendendes Kirchlein, deſſen Patronat 
ſogar der päpſtliche Stuhl beſaß. Weiter Eimmt es im Jahre 
1144 wieder urkundli vor. Wenn wir zurück geben wollen auf 
den Urfprung der Namensableitung, fo dürfte er ſolchen wohl ei: 
gentlih von dem lehmigen Boden des Baches erhalten haben, 
die in der Matur den wohren Namen gibt. — Zuerft ficdels 
ten fi bier Holzbauerknechte an, wie es in. den dunklen Forften 
-anderwärts, vorzüglich aber in. den damaligen Urmwälbern um 
Lilienfeld geſchah, und diefe erfte Anfiedlung erbielt die Venen: 
‚nung: die Holzſchlager am Laimbah (Kehmbach). Die 
Bevölkerung nahm dergeftalt zu, daß auch Gewerbsleute nörhig 
wurden, und folde fanden fih aud. Man fagt, daß unter’ 
folden ein Fleiſchhacker, ein Binder und ein Schmied 
waren, welche die hiefige Kirche gründeten ; und in der That, 
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an bee Außenfeite des Presbyteriums findet man noch von 
diefen Bandwerkern ihre Handwersinfignien in Stein gehauen, 
an dee nördlichen Ecke nämlich einen Zirkel und Dammer, 
an der füdlichen aber eine Schmidzange, und am berfelben 
in einem fleinernen Fenſterſtocke, ein Keifhhauermeffer, 
Wetzſtahl und die Fleiſchhacke, das jogenannte Schlacht⸗ 
Beil. Wenn auch Beine Urkunde über die Stiftung der Kirche 


vorhanden ift, fo haben doch eben dieſe uralten Zeichen im _ - 


Gteine eine gleihfam urkundlihe Sprache und Bedeutfamkeit, 
und geben der Sage einen glaubwürdigen Schein. 

Anfangs fand, die Kirche durch mehrere hundert Jahre als 
eine Kapelle, im Sabre 1336 aber wurde folche durch den Paſ⸗ 
fauer Bifchof zur eigenen Pfarrkirche erhoben. — Im Jahre 
1574 wurde foche von den Proteftanten übernommen, an ber 
Georg Krell durch vier Jahre als Paftor fland, und im 
Jahre 1578 nad Streitwiefen berufen wurde. Lange Zeit fcheint 
diefe Pfarre nicht in den Händen bes Proteſtanten geweſen zu 
feyn, weil die Witwe Eliſabetha Barbara von Lindegg 
im Sabre 1608 zu einer wöchentlichen Meffe 1000 Gulden 
fchenkte, wovon der Pfarrer und der N die Zinfen zu 
genießen haben. 


geiben, 


ein Markt mit Schloß, und zugleich der Sitz der Ai 
Herrſchaft. 

Der Markt iſt viel aͤlter als das Schloß, welches von 
einer adeligen Familie erbaut wurde, die den Namen des Ortes 
trug. Im Saalbuche des Stiftes Zwettl erſcheint im Jahre 1226 
zuerſt Heinrich von Leiden, der vielleicht der Erbauer des 
Schloßes war; darauf folgte im Jahre 1237 Ruger von Li— 
den als Zeuge in dem Vergleiche über einen ſtreitigen Wein— 
garten; ferner 1258 Friedrich von Weickard; und im 
Sabre 1279 Ruger von Leiden in dem Zwettler Saalbuche. 


A 
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Dee Name derfelben beweißt, daß im dreizehnten Jahrhundert 
auch der Markt Leiden, anſtatt Leiben genannt worden fein 
mäfle. — Am 19. Mai 1282 ſtellte im Schlege zu Leiden 
die Witwe Quitgardis von Leyden, unter Siegel und 
Zeugenfchaft ihres Sohnes Ruger, und ihres Eidams Bern 
hard Pieber, eine Urkunde aus, wodurch fie für ihr und 
ihres verftorbenen Gatten Ruger Seelenheil, zu einem Jahr⸗ 
tage in der Stiftskirche zu Melk, eine Gält von einem halben 
Pfund Pfennige zu Erchengers, und fünf Schillinge zu Rudinck 
vermachte. Von diefer angefehbenen Bamilie erfcheinen noch, . und 
zwar im Sabre 1287 Rugerus Leibner (der jüngere); im 
Sabre 1308 Friedrich von Leiden nebft feinem Bruder 
Beremgar; 1312 Friedrich von Leiben mt Mar 
hard von Leiben, in einem Pfandbriefe Albers von 
Srreitwiefen. Am 6. Sänner 1312 vergabte die Frau 
Benedikta, Rugers von Leiben Witwe, zu Emmersflorf, 
wo fie gewohnt haben dürfte, dem Stifte Melk einige jährli- 
che Einkünfte der Dörfer St. Georgen und Frainingau, für 
die Erhaltung der Kapelle zu St. Georgen; und in demfelben 
- Zahre fandte Friedrich von Leiden mic Einwilligung fei- 
nee Gattin Dietmudis, dem Abte Ulrich von Melk die 
von ihm zu Lehen gehabten Zehenten zu Getsdorf (VB. U. M. B.) 
an melden Abt er auch das freie Eigenthum über «in bis— 
beriges Lehen zu Nandersdorf (Nonnersdorf), und über die 
Mühle am Salfenberg verkaufte. — Im Jahre 1322 flifte- 
ten Friedrich von Leiden und feine Erben Leutwin von 
Sunburg (Sonnberg) fammt deſſen Sohn Ulrich, eine 
jährlide Gült von zwei Pfund Pfennigen zu &t. Georgen 
für das Siechhaus des Stiftes Melk, welches, im eigentlichen 
©inne eine Anftale für kranke Geiftlihe des Stiftes war. 
Noch erfcheint im Jahre 1326 Friedrich der Laydmaer 
als Zeuge in einem Raufbriefe feines Neffen Otto des Stair 
ners; ferner 1329 Dietrich von Leiden in einem Kaufe 
VI. 8). | 8 
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briefe Cudmwigs, von Zelfing und Burghard von Lek 
den, in den Schriften der Familie Häusler. 

Mir dem oft erwähnten Friedrich erlofh der Stamm 
dee Herren von Leiben (Leiden), bei welder Gelegen⸗ 
Beit Ulrich von Summberg das fefte Haus Leiben 
(darunter wird das Schloß verſtanden) von ihm als ſeinem 
muͤtterlichen Obeimg ererbte. Dieſer fol noch in demſelben 
Jabre Leiben an Herrn Otto (vielleicht Stainer) ver⸗ 
kauft haben, und ſchon im Jahre 1378 ſehen wir dieſes Be— 
ſitzthum in den Haͤnden des Ritters Hans von Fritzenſtorf 
und Mollenburg. Unter dieſem wurde Leiben leider zu 
einem Raubſchloße herabgewürdiget, und es kam ſo weit, daß 
der Geräͤunemeiſter Ulrich von Dachs berg, von welchem 
wie ſchon in: der Geſchichte geſprochen haben, ſich genöthigt 
ſab, als Haupt des gebeimen Gerichtes vor die Veſte Leiben 
mit Bewaffneten zu ziehen, und das Raubneſt des ſonſt ritter⸗ 
lich feſten Fritzenſtorfer in Trümmern zu legen, gleich 
fo wie e6 andern derlei Burgen gefchab. 

Auch in Reiben hatte fih die proteftantifche Religion 
eingewurzelt, und befonder6 unter den nachfolgenden Befigern 
dieſer Herrfchaft, den Herren von Geyer, die hierorts aber 
dennoch nicht die Ergebenbeit und Treue gegen den Tandesfür: 
flen aus den Augen ließen. — Indem wir bemerken , bei der 
topographifhen Befchreibung von Leiben .alle Beſitzer chrono- 
logiſch aufzuführen, wollen wie noch beifügen, daß im Jahre 
1830, am 13 Juni, im Schloße eine Feuersbrunſt entfland, 
welche bie ganze Dadung niederbrannte, glücklicherweiſe ſich 
aber nicht quf die nahen Wirthſchaftsgebaͤude erſtreckte. Würde 
damals ein Wind ſich erhoben, und die Brände auf die am 
Fuße des Schloßfelſens ſtehende Papiermanufaktur geſchleudert 
haben, fo haͤtte ſicherlich dann die ungeheuer angewachſene 
Flammenzunge ganz leicht die Wälder der beiderfeitigen Berg⸗ 
halden erreicht und unberechenbaren Schaden angerichtet. 
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Loizendorf, 


mit dem Edelſitze Loizenbof, füdli von Friedersdorf und 
der Herrſchaft Leiden zuftändig. Ein adeliges Geflecht von 
dem Loizenbof if nicht bekannt, eben auch fo, mann das 
Schloß eneftand, welches von ziemlich hohem Alter nach der 
Bauart fein muß. Erſt im Jahre 1306 erfehen mir aus ei⸗ 
ner Urkunde, daß der Pfarrer von Pottendorf zwei Güter zu 
Loizendorf in des Heinrich von Bertholdsdorfsé 
Eigenthum übertrug. Im Jahre 1346 kaufte Stephan 
Erndorfer, von Weikard von Toppel, Hofrichter in 
Oeſterreich, den freien Sig Loi zenhof, darunter das Schloß 
verſtanden wird. — Im Jahre 1413 war Weichard Kar 
ner der Herren und Grafen von Thierſtein Pfleger zu 
Dfterburg,, und hatte von benfelben den Loizen bof als ein 
Lehen. 1513 waren Andreas Kernder, 1559 Wolf 
Stierts Erben, 1594 Stephan Steghofer, Beſiztzer 
diefes adeligen Gutes. — Die VBefiger Überhaupt erfcheinen bei 
dee fpeciellen Befchreibung des Loizenhofes. | 


Zubered, 


ein Eaiferlihes Luſtſchloß, welches flach am der Donau, 
dem Stifte Melt gegenüber gelegen if. Diefes Schloß ift 
beinahe das jüngfte im V. ©. M. B. Es ift von Schrift: 
fiellern gefagt worden, daB bier einftmals ein altes Schloß 
seftanden, und foldyes ein fo hohes Alter babe, gleich wie 
Weitenegg. Dem ift aber nicht fo: es wurde erſt vor ungefähr 
fünfjig Jahren erbaut, und bat feine Enıftehung der von 
Heren Bürnberg,auf der Weiten errichteten Holzſchwemme 


zu danken. Damals lag an der Stelle des heutigen Schloßes 


Lubered eine Aue, welde, ‚weil fie von. den Bewohnern 


des noͤchſten Defes * ain in ANDERS genommen mwurbe, 
18 * 
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Rage bergeftals verfchönert, daß man bie ganze Anlage reisend 
nennen darf. — Mehrere der durchlauchtigſten Eriherzoge, 
Brüder Sr. Mojeftät des verftorbenen Kaifers Franz, waren 
in f[hönen Sommertagen hier, und im Sabre 1803 befuchte 
der Monarch zum erftenmale da6 Schloß Lubereck und ver. 
weilte eine kurze Zeit allhier. Diefer Regent, von großen vielen 
Palaͤſten Gebieter, fand fih bier in einem Eleinen Zimmer ge: 
nügfam, feine Regierungsgefchäfte beforgend. In den Erholungs: 
ftunden nahm der Kaifer die Arbeiten bei der damals noch betrie: 
benen Holzſchwemme in Augenſchein, oder er wandelte in die 
Ortſchaften der Nachbarſchaft, und lehrte fo durch fein Beifpiel 
die Großen der Erde, welcher angenehme Lebensgenuß für fie 
au in einer Hütte iſt, wenn fie die‘ Väter des Volkes find. 
Sm Jahre 1805, während der franzöfifchen Invafion, war 
bier der die Vorhut des Mortierfchen Corps führende General 
Groin d’orge, und wunderte fich höchlich, wie der Monarch von 
Drfterreih in einem fo beſchränkten Raume mehrere Tage ver: 
weilen modte, und aus Ehrfurcht für den Kaifer hielt ex aud 
eine fo vortreffliche Manns zucht, daß bes durdlauchtigften Ins 
habers Eigenthum von allem Frevel unangetaftet blieb. Scho⸗ 
nungslofer dagegen verfuhren die Franzoſen im Jahre 1809, 
welche von Melk aus das Schlößchen befchoffen, aber nicht in 
Brand ſtecken Eonnten, jedoch bei ihrem Ueberfalle basfelbe vein 
auspländerten, und aud, was fie nicht fortfchleppen mochten, 
ganz zerſtoͤrten. 


Marbach an der Donau, 


ein Markt der Hexrſchaft Weißenberg. Die Abftammung des 
Namens dürfte von March (Grenze, Grenzbad) abgeleitet 
worden fein. Marbach gehört zu den alten Orten des Viertel, 
obfhon folder im Sabre 1144 erſt urkundlich vorkömmt. Auch 
ſtand damals auf dem Plage des jcBigen Hexinhauſes ein 


277 


e6 wurden die Wände, deren Holzwerk durch bie Ueberſchwem⸗ 

mung im Sabre 1787 ohnehin ſchon morſch und verfault war, 
abgetragen und mit Ziegeln untermauert, ſechszehn Zimmer 
nebft andern Gemäcern hergeſtellt, zu ebener Erde die große 

Tiſchlerwerkſtatt, in eine Kapelle mit Oratorium umgeftaltet, an 

deren einer Seite drei Zimmer, eine Küche und ein Keller für 

den Geiſtlichen, und an der andern Seite eine gleihe Wohnung 

für den Meßner hergerichtet, eine Altane dem Saale im’ obern 

Stode zur freieren Ausſicht auf die Donau vorgebaut, und bie 

Dadung im hollaͤndiſchen Geſchmacke aufgeftele, dann mit rother 

Delfarbe angeftrichen. Auch wurden die beiden Kanäle die unter 

der Erde des Scheiterplages angebracht waren, um bie von dem 
Hügel frömenden Schneewaſſer und Negenfluth in die Donau 

zu leiten, und. baburch der Abraumung oder auch Verſchüttung 

des Scheiterplage6 vorzubeugen, mit Steinen ſtark ge 

wölbt, und zur Brechung des Eifes an der Donau 150 Klafter 

weit voneinander entfernte Thürme auf hohes Duadergemäuer- 
geftelt, und zugleich zue Aufbewahrung einiges Bau- und 

Schmwenmgeräthes verwendet, zu deffen Verfertigung und Aus- 

befferung noch eine große Hütte aufgerichtet, dann ein Gebäude 

zur Wohnung der Monatsknechte und. anderer Arbeitsleute, ein 

Schüttkaſten zu 1000 Megen Körner im untern Stode, und 

zu 500 Megen im oberen, ein Sirohboden, eine Schupfe zu 

vier Wägen, nebſt zwei Schließkammern für Wagen und, 
Mferdgefchirr, eine Schmiede und ein Wirthshaus zu gaſtlicher 

Uebernachtung, erbaut wurden. 

Zur weiteren Verſchönerung wurde der ſchmale Uferweg von 
Weitenegg nah Lubereck, der vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert kaum fahrbar, und feit 1777 nur der Hufſchlag war, 
längs beffen ſich eine Wiefe über die Halde hinanzog, zwei Klaf⸗ 
tee boch vom Ufer in einer: Strecke von. 253 Klafter gleich einem 
Bimmerboden als‘ Straße angelegt, und mit Baumalleen und 
nudlichem Anbau bejegs. : Dieſes Schloͤßchen wurde alfo in feiner. 


n 
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Lage dergeſtalt verfhönert, das man die ganze Anlage veigend 
nennen darf. — Mehrere der durchlauchtigſten Erzherzoge, 
Brüder Sr. Mojeftät des verftorbenen Kaifers Franz, waren 

in ſchöͤnen Sommertagen Bier, und im Jahre 1803 beſuchte 
der Monarch zum erftenmale das Schloß Lubereck und vers 
weilte eine Eurze Zeit allhier. Diefer Regent, von großen vielen 
Palaͤſten Gebieter, fand fi bier in einem Eleinen Zimmer ges 
nügfom, feine Regierungsgefchäfte beforgend. In den Erholungs: 
ftunden nahm der Kaifer die Arbeiten bei der damals noch betrie- 
benen Holzſchwemme in Augenſchein, oder er wandelte in bie 
Ortſchaften der Nachbarſchaft, und lehrte fo durch fein Beiſpiel 
die Großen bee Erde, welcher angenehme Lebensgenuß für fie 
aud in einer Hütte iſt, wenn fie die Vaͤter des Volkes find. 
Am Jahre 1805, während der franzdfifhen Invaſion, war 
bier der die Vorhut des Mortierfchen Corps führende General 
Groin d’orge, und wunderte ſich böchlich, wie der Monardy von 
Drfterseih in einem fo befchränkten Raume mehrere Tage ver: 
weilen modte, und aus Ehrfurcht für den Kaiſer hielt er auch 
' eine fo vortrefflihe Mannszucht, daß des durchlauchtigſten Ins 
habers Eigenthum von allem Frevel unangeraftet blieb. Scho⸗ 
nungslofer dagegen verfuhren die Branzofen im Jahre 1809, . 
welche von Melk aus das Schlößchen beſchoſſen, aber nit in 
Brand ftedden Eonnten, jedoch bei ihrem Ueberfalle dasfelbe zein 
ausplünderten, und auch, was fie nicht fortfchleppen mochten , 
ganz zerſtoͤrten. | 


Marbach an ver Donau, 


ein Markt der Herrſchaft Weißenberg. Die Abflammung des 
Namens dürfte von March (Grenze, Grenzbach) abgeleitet 
worden fein. Marbach gehört zu den alten Orten des Viertels, 
obſchon folder im Jahre 1144 erſt urkundlich vorfämmt. Auch 
kond damals auf dem Plage des jedigen Hesinbaufes ein 
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Schloß; doch iſt von einem adeligen Geſchlechte, welches feinen 
&iß hier etwa hatte, Beine Spur vorhanden. Die hiefige Pfars 
re ſcheint fo alt zu fein, als der Markt'iſt. So befteht auch ein 
Armenſpital felt Zahrbunderten, worin fie Wohnung, 
Nahrung und Kleider erhalten, aber zum gemeinfchaftlichen 
Gebete verpflichtet find. — Zu den Schidfalen des Marktes ger 
hört. die am 2. April 1677 ausgebrochene Feuersbrunſt, welche 
über den ganzen Markt fo ſchnell wüthete, daß, fo viel au 
die vorbeifließende Donau Waſſer liefeen Eonnte, fie doch ‚nicht 
eher gedämpft wurde, bis ſie alles. verzehrt harte. Unter ihrem 
Raube waren auch die Kirche, der Pfarrhof und alle dortigen 
esum und Protofolle. 


Maria —— 


ein Ort mit einer Wallfabriskirche, zur Herrſchaft Poͤch⸗ 
larn gehörig, ober Marbach gelegen. — Ueber die Entftehung 
dieſes Wahlfahrts ortes „der 218 Klafter über der Meeresfläche 
gelegen iſt, und wovon man cine überraſchende Ausſicht genießt, 
gibt der vorhandene gedrudte Bericht folgende Nachricht: »Von 
undentlihen Jahren bee, weiß man, daß ein großer Eichbaum 
am Spitze des Berges geſtanden, wo das Bild des Gekreuzigten 
ſtunde, zu welchem Eichbaum die Pfarrgemeinde zu Klein⸗ 
Pöchlarn alle Oſtermontage, um Fruchtbarkeit der Felber zu 
bitten, und allda das abgeſungene, Evangelium amgehöret, for 
dann auf einer fleinernen Tafel, die vor der Kirche zu fehen, 
Speis und Trank zu fih genommen, wovon das Önadenbild 
Maria Taferl genannt worden. — 1532 wollte ein Vieh⸗ 
birt diefe bi6 auf zwölf Xeftlein verdorrte Eiche umbauen, bei 
dem erſten Streiche preflte die Hacke ab, und verwundete den 
Fuß; auf beiden Füßen verwundet, hob er ſeine Augen auf, 
und fah das Crucifixbild, bereute feinen im Unwiſſenheit began⸗ 
genen Behler, bittet Gott um Verzeihung, da fih das Blut 
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von felben geftillet, und die Wunden geheilet ohne Hilfe eines 
Wundarztes. —1632 war einer Namens Alerander Shin, 
nagel mit einer ſchweren Melandolie behaftet, dieſer Fam aus 
Schickung Gottes zu einem dort wohnenden Schulmelfter und 
Maler, der das Vefperbild im Zimmer hatte, und foldhes zu 
Faufen ibm anbot, der es auch unvermweilt Eaufte, und nad 
Haufe trug; in der erften Nacht däuchte ihm, er höre eine 
Stimme: WIN du gefund werden, fo nehme es und trage es 
‚hinauf in die Eiche zum Taferl. Früh Morgens darauf trug 
ee das Bild hinauf, und fegte foldhes nach abgenommenen von 
Ungewitter und Alterthum gan; vermodert und völlig zerfallenen 
Erucifir in die Eiche hinein, und alfobald Bat Alerander 
den gefunden Werftand befommen. Vorſtehende Ereigniffe gaben 
die Veranlaffung zur Erbauung der prachtvollen Kirche, welde 
wir bei der topographiſchen Beſchreibung umftändlich darſtellen 
werden, welcher Gnadenort an einem Tag oft von vielen taufen- 
den Wallfahrern befuht wurde. Sonderbar iſt es, daß bald 
nach dem Jahre 1695 bie Einwohner von den fechzehn new zur 
Kirche erbauten Häufern die Landſtände um Verminderung der 
Steuer, wegen abnehmenden Befuches der Wallfahrts kirche 
baten, während im fpäterer Zeit folder wieder außerordentlich 
zunabm. | 

Fur den Geognoften fügen wir zugleih an, daß in Biefiger 
Umgegend bis hinab nad) Lubereck fih ein vollkommenes Granits 
gebirge hinzieht, welches auch nordwärts über Weitenegg, Leis 
ben und PWöggftall ſich ausbreitet, das einerfeitd von Chlorit- 
ſchiefer, andererfeitd von einer Art Gneis begleitet wird. Der 
Granit enthält oft gar Feinen Glimmer, und if aus vielen gelb» 
fi und blaugrau geflammten blätterigen Feldſpath und braun- 
grauem Quarz gemengt. Der Chlorirfchiefer befteht aus Chlorit 
und wenigem Quarz, und feltfam iſt die Formation, welde als 
Zortfegung Über die Donau reiht, und bei Melk wieder getrof: 
fen wird. 
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Hinter Pechlarn, auf dem Berge, worauf Maria Ta- 
ferl ſteht, iſt alles wieder theils. Sienit, theils eine Art 
Gneis faft ohne Slimmer, mit weißgrauen kleinkörnigen Quars 
je. Unter den von den Regengüffen aus ber Erde geriffenen 
Steinen, teifft man oft umberbraunen Eifenkiefel an, der 
zum Seuerfchlagen fehr gut verwendbar ift. Auch quillt zwifchen 
Maria Taferl und Pechlarn ein erwas Eiſen haltendes - 
Mineralmwaffer hervor, weldes eine ziemliche Wirkung Im 
Gebrauche macht, und das vom Doktor Tran; ſchon be: 
fhrieben wurbe. | | 


St. Martinsbeig, 


\ 


ein Markt der Herrſchaft Gutenbrunn, auf einer Hochebene 
gelegen, brei Stunden‘ nörtlih von Pöggſtall. Kirche und 
Det find uralt, und ihre Entftehung gründet fi) auf nachfol⸗ 
gende Sage: Berthold, welcher zuerſt Orbenspriefter,, 
dann Abt in Kremdmünfter, und ob feines fehe frommen 
Wandels in großem Rufe ftand, wurde bei feiner Bereifung 
des Stiftes Gottweih, von der in Wildberg ſich aufbaltenden 
Adelheit von Wildberg, Witwe des Grafen Ernft von 
Hobenburg, zu Gaft geladen und zugleih gebeten, ſowohl 
ihren Eürzlich verftorbenen Gemahl, als auch fie felbft ihrer’ 
unglädlien Nieberfunft wegen, in feinem Gebete einzufchlies 
Ben. Bei dem Eingange in das Schloß, dicht an der Mauer, 
war eine angenehme Quelle, voll des aͤußerſt erquicklichen 
Trinkwaſſers, wovon fich der Mann Gottes einen Trunk bei 
Tiſche erbat. Als er getrunken und den Becher vor fich hinge⸗ 
ftellt Hatte, fagte die Gräfin, ob er ihr wohl erlauben möge, 
auch von dem Wafler aus feinem Becher zu trinken. Freund⸗ 
lich willigte er ein, aber fie trank daraus nicht folches Waſſer 
mehr, als er getrunken hatte, fnndern den koͤſtlichſten, ſchmack⸗ 
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hafteſten Wein. Cie fchwieg vol Verwunderung und flellte 
den Becher dem frommen Abte wieder bin; diefer ergriff aber- 
mals den Becher, um daraus zu trinken, fand jedoch Wein 
darin, mollte nun durchaus nicht mehr trinken, und reichte 
der Graͤfin den Becher zurück, melde ihn ihrem Nachbar 
übergab, um ihn bei allen Tifchgenoffen herumgehen zu laffen. 
Alle Eofteten und beobachteten ernſtes Schweigen über den 
Tran. Dann wurde der Becher einem Blinden überreicht, 
welcher nad einer Paufe ausrief: daß er fo eben den beſten 
Wein getrunken babe, den die yötslihe Allmacht je aus der 
Erde erzeugt hätte. Reiche Geſchenke hätte der heilige Mann 
erbalten Eönnen, er nahm aber nur fo viel an, als er zum 
Meßopfer ded andern Tages verbrauchte, und die Gräfin zum 
Seelenheil ihres Gatten vrrbrauchen ließ. — Don diefem Wun: 
derwerke auf das Höchſte ergriffen, und dadurch zu biefem 

beiligen Manne hingezogen, faßte die Witwe Adelheid von 
Wild berg den frommen Entſchluß, eine Stiftung ins Leben 
zu rufen. Dieſe wollte fie in Erbauung einer Kirde 
und zum Bebufe der beftfändigen, den Stiftsgetſtli— 
hen zu Kremömünfter obliegenden Beforgung 
des Sottespdienftes erfüllen, und gab bazu einen Wald 
am Weitingbach, der Braumſt genannt wurde, der im 
Erträgniße zwanzig Bauernböfen gleih war, und zwanzig 
Huben im Slähenmaß enthielt. Dazu fügte fie den Ort Peh- 
‚stahl (Pöggſtall) mit allen Gerechtſamen, und ließ 
dieſe ihre bedeutende Stiftung von cilf adeligen Perfonen 
urkundlich bezeugen. Eine höchſt feltfame Sitte herrſchte dabei 
vor; denn fie wurden noch altdeutfher Sitte an ben 
Ohrläppchen gefniffet, das heißt, bei dem Ohrzipfel genom⸗ 

men, wodurch man nämlich eindringlicher andeuten wollte, 
was fi Zeugen zu merken hätten. (Ein foldyes Zupfen am 
Ohre bei den Zeugen war fhon ein römifcher Reichsgebrauch, 
und ging auf die fpäteren Jahrhunderte unfese Vorältern Über.) 
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In Folge diefer Stiftung kam im Jahre 1132 eine Pfarr: 
Eirche ind Leben, die bem heiligen Martin zu Ehren geweiht 
ward, und bie Beftätigung Kaifer Lothars II., und des 
Papſtes Innocenz für den Abt Ulrich II. erhielt. Diefe 
Stiftung wurde durch eine Zugabe des freigebigen Markgra- 
fen Leopold IV. von Babenberg de Heiligen, ver 
mehrt durch eine große Waldſtrecke; und endlid am 11. No: 
vember 1140, nämlihb am Feſte des heiligen Martin, 
wurde das neue Gotteshaus von Bifhof Regimbert von 
Paſſau im Beiſein der edlen Stifterin eingeweiht und auf feis 
nem NRüdwege zu Wels am 20. November d. J. durch eine 
Urkunde mit einem ausgedehnten Pfarrfprengel verfehen. — 
Vom Sabre 1160 finder fih ein Privilegium für St. Mars 
tinsberg vor; ferner wurde der Beſitz dieſer Pfarce wie 
auch der Baſilicae in Pehftal (Poͤggſtal), im Jabre 1178 
vom Papſte Alexander III., und im Sabre 1248 vom 
Papſte Innocenz Ill. durd ein eigenes Breve beftätiget. — 
Die Kirche am St. Martins berg gab alfo die Ver⸗ 
anlaffung zur Gründung des gleichnamigen Ortes, nachherigen 
Marktes und ward, wie ſchon gefagt, ein Eigenthum des 
Stiftes Kremsmünfter, durch das gefchehene Wunder des 
bochverehrten Abtes Berthold, der bei ber Stifserin in hohem 
Unfehen ſtand und wodurch es ſich erklären läßt, daß dieſe Stif⸗ 
ung Eeinem näher gelegenen Stifte oder Klofter heimfiel. | 
Im Zabre 1257 ſtellte Abt Berthold II. von Krems⸗ 
mäünfter an König Ottokar von Böhmen, als damaligen Herr 
fher in Oeſterreich, das Anſuchen, womit das beftebende 
Marchfutter (ein eingeführtes Iandesfürftliches Korberungss 
seht) für Martinsberg, dem Stifte Kremsmünfter nad» 
gefehen werden möge. Ottokar bewilligte die Bitte und be 
freite das Stift aus befonderen Gnaden auf ewige Zeiten von 
dieſer Steuer. 
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Die Kiedhe von Martinsberg kam unter bie paffauifche 
Lebensbobeis , denn im Jahre 1434 erfcheint Otto von Meife 
fau als bifchöflih poſſauiſcher Lebensvogt diefer Kirche und als 

Beſitzer des Schloßes Pöggſtall. — Der Markt Martins: 
"berg , welder dem Sufie Kremsmünfter, wie wir bereits willen, 
untertbänig war, erlitt Übrigens manchen harten Drud durd 
die Wullkühr der Beſitzer von Pögaftall. und deffen Vögte. Im 
diefer Bezichung enıftand im Jabre 1450 zwiſchen ‚den Krems⸗ 
münfter : Abte und dem Bürgermeifter Konrad Holzer 
zu Wien, welcher mit feinem Bruder gemeinſchafilicher Beſitzer 
von Pöpgftall war, eine Streitigkeit, weil letzterer ſich erkühnt 
hatte, den nächſtgelegenen, dem Gtifte untertbänigen Markt 
Martinsberg willkürlich zu beſteuern und einige Kirchen: 
güter in Anfpruch zu nebmen. Auf die Beſchwerde der Ge: 
meinde bemühte ſich der Abt, durdy Unterbandlungen den Streit 
zu ſchlichten und wandıe fi, als dieß vergeblih war, an Kal 
fer Friedrich felbft,, weldher an Holzer im Jahre 1451 eir 
. nen Spruchbrief erließ, der aber gleih andern Verordnungen 
dieſes Monarchen, obne allen Erfolg blieb. Im Sabre 1478 
gefhaben neuerdinge Beſchwerden von der Gemeinde Mar: 
tinsberg, Über die Bedrüdungen des Eaiferlihen Kämmerers 
Kaſpar von Rogendorf, der die Herrſchaft Poͤggſtall von 
den Brüdern Holzer übernommen hatte und ungeſcheut nad) 
Winführ handelte, wozu no der harte Drud großer Theu⸗ 
erung Eam, die durch die Befignabme Defterreich6 von des Kö⸗ 
nigs Mathias ungarifhen Kriegsvölkern entſtand. Dem Uns 
wefen ein Ende zu machen, fchrieb Kaifer Friedrih an Ro— 
gendorfund Andere eine fharfe Abmabnung, bie jedoch den⸗ 
felben nicht abbielt, nad feiner Arı mie Martinsberg fort 
zu wirtbſchaftenz wodurch er die öftere Erfahrung b.ftäriate, 
daß in dem reinen tadellefen Gebraude, morauf ein Herrſcher 
fein Vertraun gibt, mancher Diener fi übernimmt und-fo feinen 
Heren mit in Schatten ſtellt. Rogendorf, ohnedieß ein 
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« händel: und ränkefüchtiger Mann und hartherziger Gutsherr, that, 
wie es fcheint, auch aus Urbermaß des Dienfteiferd und Trach⸗ 
tens, ſolche Bedrüdungen, um für feinen Herrn nie in Geld⸗ 
verlegenheit zu fein; allein um folben Preis würde der Kalfer, 
hätte er es erfabren, bie Hilfe doch gewiß nicht gewollt, ge: 
fehweige angenommen haben. Kafpar von Rogendorf ırat 
ganz getreulih in die Fußſtapfen der Brüder Holzer, denn 
gleich jenen fegte er die haͤrteſten Bedrückungen gegen die Ge: 
meinde Martinsberg fchonungslos fort, legte willkührlich 
Steuern und Frohndienfte auf und veranlafte dadurch vielfäl- 
tige Beſchwerden bei dem Abte von Kremsmunſter. Mit Be: 
zeltwilligkeit hätte der Abt in Frieden und Güte den Unfug 
beſeiiget; doch der kühne Troß des mächtigen und hochange⸗ 
fehenen Gegners , während Kaifer Frie drichs letzter Lebens— 
zeit, vereitelte des Abtes Mübe, nöibigte ihn deshalb als 
Kläger vor den Thron des neuen, umſichtigen und gerechten 
Eandedfürften, Kaifer Marimilian zu erfdeinen, und we: 
gen des Drudes der gewaltiamen Handelsweiſe Rogendorfs 
Beſchwerde einzulegen. Marimilian nahm die Klage auf 
und übergab fie zur Verhandlung feinem‘ Landes - Oberhaupt: 
mann und Stattbalter zu Wien, nebft einem Vorladungs⸗ 
fehreiben. an Rogendorf. Diefe Vorladung fowohl, als 

auch, da die beglaubigte Urkunde Ottokars vom Sabre 1257 
den Akten beigelegt wurde, zur lichtvolleren Verhandlung in 
dieſer verworrenen Angelegenheit, bezweckten wenig; die eigens 
mächtigen Handlungen und Beläftigungen dauerten lange Zeit 
fore ; Aebte flarben daräber und fo jeigte es fih, daß der 
befte Wille des Fürſten zu Zeiten den Ranken liftiger und 
eigennügiger Staatsdiener unterliegen müſſe. Das endliche 
Kefultat war, daß der Kremsmünfters Abt, fatt der immer: 
währenden Nedereien, und um allem Schaden, Unfuge und 
Streite auszuweichen, fih zum Verkaufe des beinahe vierhun— 
dert Jahre lang dem Stifte zuftändigen Marktes Martins 
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berg nebſt den dert umliegenden Dörfern, Kloſtergründen 
und dem Panwalde an Kafpar von Rogendorf und def: 
fen Erben, entſchloß, mit Vorbehalt des dortigen Pfarrle⸗ 
bens , einer jäbrlihen Abfindung und der zur Pfarrkirche ge» 
börigen Unterchanen, worüber im Jahre 1503 ein Kaufbeief 
ausgefertiget wurde. 

Späterbin erfcheine Martinsberg fhon ald eine mit 
Rogendorf zu Pögſtall vereinigte Hersfhaft und ein Ritter: 
leben vom Stifte Melk. Hinfichtlich dieſes Lebens fins 
den fih in dem alten Lehenprotofolle von Melk Anmerkungen, 
nad welchen im Sabre 1513 Hans von Zelking für fih 
und feine Brüder Veit, Wilbelm und Wolfgang das 
Urbarium und Amt zu St. Martinsberg von. dem Pri» 
laten zu Melt empfangen bat. Das Kirchenlehen blieb dem 
Stifte Kremsmünfter, darauf ward die Pfarre 1580 von 
den Proteftanten befegt und in den folgenden Jahren blieb 
der Vefig von Martinsberg mit jenem von Gutenbrunn 
verbunden. 


Mollenburg, 


Schloß und die gleihnamige Herrfhaft, auf einem kleinen 
Selfen gelegen, an der Weiten, Der Erbauer des Schloffes 
iſt unbefannt und von den Beſitzern erfcheint zuerft Cuitold 
von Chuenringen. Im Jahre 1322 war Rudolph von 
Lichtenſtein Vefiger davon, der auch in Urfunden vor 
kömmt. Gegen Ende des XIV. Jahrhunders wurde der Rit— 
ter Markus von Srißenftorf von Heidenreid von 
Meiffau mit Mollenburg belehnt. Die übrigen Bes 
figer werden wir bei Beſchreibung der Hersfchaft aufführen. 
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Münhenreut, 


ein Pfarrdorf der Herrſchaft Weiffenberg, hoch Bftlih am 
Oſtrang gelegen. Diefer Ort verdient ſchon wegen feines Bo- 
Ben Alters eine befondere Bemerkung In der Urkunde, 
welche Bifhof Altmann von Paſſau im Jahre 1073 dem 
von ibm errichteten Chorhberrenftifte St. Nikola bei Paflau 
: ausfertigte, ‘wird unter den Schenkungen auch die Kirche 
und das Dorf Münchreut genannt, über weldye, wie über 
alle Befißungen dieſes Stiftes im Jahre 1076 Markgraf 
Leopold II. Schirmvogt war. Zu erwähnen kömmt noch 
eine im dortigen Pfarrbuche angemerkte Dotation, nach wel» 
über jedes Haus dem Schullehrer für das Wetterläuten er 
-Garben Korn jährlich abzugeben hatte. 


Mürfelnvdorf, 


*7 


ein Dorf der Herrſchaft Artſtetten, eine Stunde nördlid von 
Pöggftall, bei dem Meugebäude gelegen. Dasfelbe hieß vor 
Jahrhunderten Willfeilendorf und hatte auch ein adeliges 
Geſchlecht, wovon im Jahre 1326 Seifried von Miner- 
velndorf fammt deffen Bruder Erken urkundlich erſchei⸗ 
nen. Longe ſcheint dieſes Geſchlecht nicht geblüht zu haben, 
denn außer dieſen erſcheint keiner dieſes Namens mehr. 


Neukirchen, 


ein Pfarrdorf der Herrſchaft Leiben, eine Stunde öoſtlich pon 
Mündreut,. 269 Klafter hoch über der Donau bei Melk, ? 
Ort und Kirche find von hohem, Alter, und lehtere wurbe 
nach dem im Pfarrhofe befindlichen Monuffript im Jahre 1117 
eingeweiht, Eine Anmerkung in der pfarrlichen Druckſchuft 
ſammt >ter gepußten Mutter mit dem Sefulinde<, gibt aud 
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Aufſchluß über den Urſprung des hiefigen Gnabenbildes und 
fogt: »das wunderlide Gnadenbild, nahdem es aus einem 
Schloß auf dem großen Beſcheidanger, fo wegen Sünden ver: 
funfın und mis Namen Spar in Ofttam genannt ward, ent» 
wichen, ift foldye6 wunderbarliher Weife auf den Berg Neu⸗ 
Eichen om Oftram, allwo ihr ein Kirchlein erbauet worden, 
am Nußdorfer Anger überfommen, in Bauung der Kirchen 
aber haben die Schaiten (Scharten, Späne), fo von Hackung 
bes Holzes Über eine gute Stunde auf den Berg des Platzes 
Neukichen an Form und Geftale, wie die Kirche follte 
erbaut werden, felber angezeigt, auf diefem Berg Neukirchen 
hat ſich felbft die feligfte Jungfrau öffentlich mir einem fchnee 
weißen Kleid und Mantel ſehen laſſen, die Muster Goittes 
felbft die Schaiten mir ihrer eigenen Sand fo weit gelegt bat, 
als weit die Kirche har fein müſſen.« — In dieſer Kirche bes 
finden fih drei Grabfteine, einer davon gehört dem Ritter 
Wolfgang von Ehrendorf, die andern zwei einem Pfar« 
zer und einem Bensfijiaten. — Auch der Siz eines adeligen 
Geſchlechtes war zu Neukirchen, wovon Im Jabre 1190 
Dtto von Nivendirhen ums fein Sohn Konrad in 
Geſellſchaft ihrer Nachbarn, Heinrichs von Streitwielen, Kon⸗ 
rads von Schwarzau und gnmderer , als Zeugen erfcheinen ; 
bei Selegenbeit, old Herzog Leopold VI. einen Streit zwi⸗ 
ſchen der Abtei Neuftift bei Freiſin gen und Hermann von 
Hohenau entſchied. 


Nöchling, 


ein Pfarrort, der Herrſchaft Ranna eigentbümlich, der Donau 
und Iſper zu gelegen. Im Jahre 998, am 29. April, 
ſchenkte Kaifer Otto II, zu Rom, ein Praedium zu Nöch— 
ling (Nondilinge), und ins Jahre 1151 werden unter den 
Befigungen, welche in einer Bulle des Papſtes Eugen II. 
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dem Cifterzienferftifte Baumgartenberg ım Mühlviertel Beftä- 
tiget werden, auch zehtt Huben von dem Walde Nochelin⸗ 
ge angeführt. Im Jahre 1160 weihte Bifhof Kohrad von 
Paſſau, Sohn des heiligen Leopold IV., auf bie geftellte 
Bitte des Grafen Friedrich von Gtepbaning, 
Burggrafens zu Regensburg, die auf deffen Grunde er 
baute Kirche, welhe Nodelingen beißt, erhob fie zur 
Pfarre und beftimmte ihre Grenzen >vom Weidenbache , 
wo dad Gut der Mönde von Baumgartenberg anfangs 
und“ des fogenonnten Grafen Gut, fo weit es reicht, 
bis gegen Böhmen Hin und dann aufwärts , zechts und 
links, und im Umfange Alles, was bebaut werden kann, 
bis zur öſtlichen Iſper und am Laufe diefes Flußes abs 
wärts bis zur Donau.e Der Bifchof gab feinen ihm gehörigen 
dritten Theil der Zebenten frei, und für immer zum Gebrauche 
und zur Pfründe des Pfarrers, welder duch redhtmäßige Praͤ⸗ 
fentation des vorgenannten Grafen dafelbft angeftellt, und vom 
Paffauer Biſchofe zur „Seelforge inveftist wurde; ausgenom« - 
men die Zehenten, welde von den zwei Doͤrfern Nochelin— 
gem gegeben wurden und welche durch Schenkung der WBifchöfe . 
von Paffau feit alter Zeit zur Pfründe der Domherren zu Pafs 
ſau gehörten und für beftändig zu gehören hatten, wenn fie nicht 
durch einen rechtmaͤßigen Zaufc abgetreten werden. Doch 
ſollten jene Dörfer üdrigens, in Anfehung bes Empfanges der 
Sakramente und mit dem andern Gottesdienſte, nur der 
Kirche zu Noche lingen und dem dortigen Pfarrer zugetheilt 
fein. — Diefer Eicchliche Vertrag wurde am 22. September 1160 
feierlichft gefchloffen, in Gegenwart der Pröpfte von St. Pöl- 
ten, von St. Joh ann in Sabinich bei Waldhaufen, von Ardag- 
ger und von Münfter, dann Friedrichs, Grafen von Stes 
pdbaning, Konrads, des Markgrafen von Montferat und 
- Anderer, und die Urkunde darüber am felben Tage zu &t. 
Johann im Sabiniche autgeſtellt. — Im Jahre 1659 erſcheint 
IV. Bd. 19 
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Nöchling unr der Benennung old >Oberndorf.<e Man 
Eennt nicht den Grund dieſer Namensveränderung. — Im 
Johre 1710 war eine große Feuersbrunſt, wobel die meiften 
Häufer nieberbsannten, ſammt dem Pfarrhof und Kirchthurm 
mit den Glocken, die aber no in Balken Fahre durch drei 
neue erfegt wurden. 


Klein-Behlarn, 


ein Markt, flah und an der Donau gelegen. Diefer Ort ift 
altgefhichtlih und berühmt. Jedoch würde es lächerlich fein, 
wenn man annehmen wollte, daß diefer Markt der Brückenkopf 
bei den Römern war und eber ftand ald die Stadt Pödlarn 
am rechten Donauufer. Wie haben in unferem, gegenwärtigen 
Werke bei der Darftelung de8 V. O. W. W. im vierjehnten 
Bande bei der Befchreibung der Stadt Pochlayn von Seite 
105 bis 124- umftändlich gefprochen, wie noch über diefen Ge: 
genftand in gar Feinem anderen Werke gefchehen ift und vorzüg⸗ 
lich das römiſche Arelape (Pöclarn) , umftändlich beleuchtet. 
Gleich der Stadt wurde au der Markt am linken Donauufer 
ein regensburgiſches Eigenthum und theilt deffen gefchichtlsche 
Ereigniffe ; jedoch aber mit der Wichtigkeit der Stadt 
Pöochlarn ald Uferfiadbt und Hafenplag der Römer 
bat es nichts gemein, Allerdings Eönnte es fein, daß der Markt 
ein höheres Alter als die Stadt Babe, allein darüber fehlen alle 
urkundlichen Beweiſe, die für die Stabt von Kaifer Karl dem 
Großen und feinem Sohne Ludwig dem Frommen deut: 
lich fprechen und woraus ſich folgern läßt, daß die. Stadt früher 
erblüht ſei. Alles Webrige werden wir bei. der ———— 
rn des Marktes berichten. | 
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- Berfenbenug, 


vor Alters Pöfenbeug, Böfenburg, Schloß und die 
gleichnamige Herrſchaft, dichte an der Donau, Ips gegenüber 
gelegen. E6 darf angenommen werben, daß bier früher das 
Schloß ftand, als das edle Sefchleht der Perfenbeuger 
erblühte, die wahrfcheinlich den Namen von der Veſte ſich bei: 
legten, wie es im eilften, zwoͤlften und dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert gebraͤuchlich war. Es darf mit Gewißheit angenommen 
werden, daß Perſe Mbeug unter den Schloſſern in Oeſter⸗ 
reich und an der Donau zu den aͤlteſten des Landes gehört, 
denn fhon die hervorragende Lage bed Felfenhügeld am Ufer 
des Hauptſtromes eignete fi vorzüglih zur Anlegung einer 
Veſte, von wo aus, gleichwie auf einer Vorhut, man gegen 
Often, Süden und Welten den Beind bei Zeiten im Auge ha⸗ 
ben und beffen Herannahen beobadhsen konnte. Schon Am 
neunten Jahrhundert fol daß Schloß Perfenbeug erbaut 
worden und eim Eigenthum des treubrüchigen Markgrafen 
Engelſchallk gewefen fein. Diefem als Beſitzer zunäͤchſt 
folgte der tapfere Held Sieghar d Srafvon Semps und 
Ebersberg, ber, als bie Magyaren ihre Einfälle gegen 
ſchwachen Widerftand leicht fortfegen Eonnten, und im Jahre 
905 bereits in Mähren, Böhmen und Sachſen eingedrungen 
waren, folglih das Übrige Teusfchland bedrohten ,- von Koi⸗ 
fee Ludwig (das Kind genannt) aufgefordert wurde, ber 
Donau entlang in bie Oſtmark zu ziehen. Die Vorfahren dies 
ſes Helden hatten ſchon im Jahre 827 einen großen Theil von 
Pannonien glücklich verwaltet, und der Graf felbft duch glän- 
gende , Waffenthaten fih berühmt gemacht, nun vollführte er 
auch den Befehl des Kaiſers, erſchien mit einem Heere in 
DOeſterreich, ließ vorerſt das uralte Lorch kraͤftig umſchanzen, 
an jeder Uferhöhe an der Traun eine Veſte erbauen, die er nach 
19 * 
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feinem Schloße Ebersberg am Bade Sem pt in Baiern 
benannte , mebrere Wehrpläge gegen die magyariſchen Landflür- 
mer reichten, um Teutſchland von diefer Seite zu ſchüͤtzen, 
und auch das Schloß Perfenbeug erweitern und verbollwer: 
ten, weil ibm die Lage als beſonders zweckdienlich erſchien. 
Ueberdieß darf man annehmen, daß damals auch im Thale, 
wo jeßt der Markt fi ausbreitet, fhon Häufer ſtanden, weil 
die Einwohner fich im ihres Herrn Nähe für ficherer hielten, 
und ſich gern dort anzufiedelm pflegten, wo eine bewohnte Veſte 
ftond. Aventin, ber Perfenbeug aus der Zeit, in ber 
er felbft dort war, einen Flecken nanıme, fagt von. dem Gra—⸗ 
fin Sempt: »in Oft Bayern; das iſt jezund Oeſtetreich, 
iſt je geweien Pöfenbeiß oder Pöfenburg, Ips und 
andere mehr Flecken und Schlöffer, if on not allbier zu 
erzelen.< 

Durch den Grafen Sieghard von Sempt befam nun 
der ganze Gau von Perfenbeug mehr vaterländifche Wer 
deutfomkeit , indem biefee Strich Landes in Verbindung mit 
Ebersberg bis unterhalb Spig eine Grafſchaft ward, in 
deren Strecke am linfen Donauufer bald nach und nach meh⸗ 
zere Burgen und Schlöffer angelegt wurden. Graf Si egbart 
genoß indeffen nicht lange das Glück feiner rühmlichen Anftren- 
gung: Die Beunruhigung und Beſorgniß naͤmlich, die er in 
diefem Theile de6 Donaulandes vor weiterem Andrange ber 
Bftlichen damals zaubfüctigen Horden an der unteren Donau 
entfernt gehalten hatte, wurde neuerbings ſtark aufgeregt, und 
gleih den erzürnten entfeffelsen Elementen, rauſchten Ma: 
Hyarenfhwärme neben der Berabfluchenden Donau gegen De 
ſterreich hinauf. Sieghart, diefer Fluth fi) mit Kraft ent⸗ 
gegenftemmend, fiel bei Hainburg im Sabre 907 im bintigen 
Treffen, und fein Tod gab den Ungarn neun Muıh zur Ver: 
ödung der Cändertheile bi6 in das Herz von Teutfchland. 

Es iſt wahrfcheinlih, daß einer feiner Nachkommen cis 
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Straf von Perfenbeug, nachdem die Magyaren bie -ganze 
Strecke des Landes in Oeſterreich durch lange Zeit befeßt Biel: 
ten, wieder fih nad Baiern zurückhegab, dann aber im Jahre 
984, ald Markgraf Leopold I. der Erlaucdte, aus dem 
Haufe der Babenberge, die Magyaren zurücd trieb und 
Defterreih dauernd gründete, mit demfelben wieder nah Per: 
fenbeug Fam, und in Rückſicht auf die Verdienfte feinch 
tapfern Vorfahren, nun fdrmlih mit Perſenbeug begütert 
und belehnt murde. Es iſt dieß um fo wahrfcheinlicher, als 
nah des Grafen Sieghart I. Tode, Sieghart der 
Jüngere und fin Sohn Ratold in den alten Freibriefen 
als Grafen von Perfenbeugund Ebersberg erfcheinen. 
Dieferwegen dürfen wie auch annehmen, daß im zehnten Jahr⸗ 
hundert ſchon ein edles Geſchlecht von Perfenbeug 
geblüht Habe, welches felbft, während bie Herrfchaft Perfen- 
beug abwechſeld bald Iandesfürftlih geworden bald auch Ans 
deren zum Beſitze zugefallen war, bis gegen das Ende des 
fünfzebnten Jahrhunderts vorkömmt, jedoch nicht zu den Gra- 
fen von Sem pt gezählt werden darf, welcher ruhmmwürdige 
Stamm mit Adalbert Grafen von Sempt und Eber% 
berg ausſtarb. Diefer batte den bedeutendſten Theil feiner 
Verlaſſenſchaft, und darunter auch Pbſenbeug (Perſen⸗ 
beug) einer frommen Stiftung zugedacht, die den Benediktiner 
Mönchen in Ebersberg zufallen ſollte. Deſſen Gemahlin Rich⸗ 
linde ſuchte dagegen die Verlaſſenſchaft ihres Gemahls ihrem 
Neffen Welf III von Alt dorf zuzuwenden, und brachte es 
vorerſt dahin, daß ihr Gemahl Adalbert im Jahre 1045 ide 
die Grafſchaft Perfenbeug .ald Witmenfig verſchrieb, in 
welchem Sabre derfelbe auch verftarb. 

Die Witwe Richlinde bot nun Alles auf, den Plan 
in Betreff ihres Neffen in Ausführung zu bringen, wozu ſich 
alsbald eine günftige Gelegenheit zeigte, die fie auch haſtig 
ergriff. Sie erfuhr nämlich, daß der Kaiſer Heinrich II. auf 
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eines Neife nah Ungarn feinen Weg längs dem linken Do- 
nauufer machen werde; nun hoffte Richlinde bald ihr Ziel 
erreicht zu haben, und bereitete fich fogleih vor, dem Kaifer 
mit allem Prunke entgegen zu reiten, ibn auf ihr Schloß ein- 
zuladen und Ibm gaftfreundlidh dort Erholung anzubieten. Kais 
fee Heinrich nahm diefe Einladung als willfommen an; er 
beobfichtigte zum beittenmal, König Peter von Ungarn, 
der ein Neffe bes beiligen Stephan war, gegen den heidni: 
ſchen Rumanentönig Aba zu. fhüßen und deſſen Krone zu 
fihern. Zu diefem Zwecke befahl er, daß fein Kriegsheer gegen 
Ungarn vorzudeingen babe, hielt dann vorerft zu Goslar 
noch das Oſterfeſt, übergab die Reichsverweſung dem Sohne 
ſeiner Schweſter, dem Pfalzgrafen Otto III., brach dann 
begleitet von feinem Neffen Bruno, Biſchof von Würzburg, 
und einem glänzenden Gefolge edler Ritterſchaft, von Regens⸗ 
burg auf, und traf am 12. Juni (Andere fchreiben am 19. 
Mai) in der Woche vor Pfingften in Perfenbeug ein, allmo 
ihn die fhöne Witwe Richlinde, die hoffnungfreudige Ser: 
rin der Burg, in den prachtvoll ausgeſchmückten Speifefaal 
einführte., In der ganzen Burg war eine Gefchäftigkeit ohne 
Gleichen; die Diener eilten die Treppen auf und ab, um ja 
bald das Feſtgericht auf die herrlich befrgte runde Tafel zu brin⸗ 
gen, indeffen ber erlauchte Gaſt am Fenſter fih an der reizen. 
den Donaugegend ergößte, und oft da6 Haupt vor das Fen- 
fer hielt, um fo viel als möglich die ganze Nähe zu umfchauen 
und bie herrlichen Naturgebilde anzuftaunen. Während beffen 
Batte die Witwe dem vielvermögenden Biſchofe ihr Anliegen 
eröffnet, feine Fürfprache zu Gunften ihres Neffen ſich erbeten, 
und aud die Zufage erhalten. 

Als der Kaifer fi nad einiger Zeit wieder zu der gefchäf: 
tigen Burgmwirtbin wendete, da brachte fie nun demfelben ihre 
Wünſche und Bitte vor, die ber gefällige Biſchof Eraftvoll uns 
terflügte. Heinrich gewährte diefelbe und reichte ihr mit 
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gnädiger Miene feine Rechte: wer hätte es jedoch geahnet? — 
in diefem Augenblicke gab die Säule des bolzernen Saalbodens 
nach, krachte, brach und Ale, die im Saale waren, ſtürzten 
in die Darunter befindliche Badftube. Der Kaifer, welcher fich 
unter ber fchüßenden. Deckung des Fenſterbogens am Gitter ange: 
halten hatte, kam noch am leichteften, mit einer Eleinen Wefcha- 
digung.am Arme davon; alle Andern wurben aber ſchwer ver: 
wundet und die Gräfin, Biſchof Br uno und Abt Alt- 
mann von Ebersberg dergeftalt, daß fie fogar nad) einigen Ta- 
gen an den Folgen der erlittenen Quetfchungen ftarben. Ber: 
muthli waren die unteren Stüßen des Saalbodens fchon zu 
morſch und für die ungewöhnlich große Zahl der Gäfte zu ſchwach, 
— genug, eine folde Urſache muß vorgemwaltet Babın; allein 
nirgends findet man eine andere angegeben, als die Sage von 
einem ſchwarzen Gefpenft, das auf dem fogenannten Teufels 
thurme am Strudel dee Donau den Tod des Biſchofs ſchon am 
nämlihen Tage vorausgefagt haben fol: Die alten Ehroniften 
bemühen ſich, dieſes traurige Ereigniß mit einer aͤngſtlichen Ge⸗ 
wiſſenbaftigkeit umſtaͤndlich zu beſchreiben, und nach Aventin 
mußte der Biſchof durch dieſes Unglück den Geiſt aufgeben, weil 
er der Graͤfin Bitte unterſtuͤtzt hatte, die von großem Geize zei⸗ 
ge, weil ſie das Vermaͤchtniß ihres Gatten den Geiſtlichen zu 
Ebersberg zu entreißen trachtete. 

In den damaligen Zeiten mußten bei ſolchen Vorfaͤllen 
die Geiſter und Unholden eine wichtige Rolle m und fo war 
es auch bier. 

Kaifer Heinrich hielt fein der Witw⸗ Richlinda gege⸗ 
benes Wort, im Augenblicke des verbängnißvollen Ereigniſſes, 
und fo wurde Welf IH. in Kolge des Eaiferlihen Ausſpruches 
nad) feiner Bafe Tod, ald redhtmäßiger Erbe ihrer Binterlaffenen 
Güter, und auch als Befiger ihres Witthums, des Schloffes 
Perfenbeug fammt dem dazu gehörigen Bezirke, erklärt. — 
Auch Agnes (Kalfer Heinrichs IV. Mutter, die verwit⸗ 
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wete Gemalin Heinrich ML.), batte Bier in ber Umgegend 
ein nicht unbeträchtliches Beſitzthum, wovon fie einiges dem 
Stifte Gottweib, und im Sabre 1071 die. Mauthzölle zu S bel: 
fverg und Perf enbeug den regulirten Chorherren zu St. 
Nikola in Baiern, bei Paffau am Ausfluffe des Inn gelegen, ' 
ſchenkte, welche Schenkung, nämlid den untern. Theil aller 
ibree Einkünfte von Perfenbeug und Ips (Hbelsperg), 
Papft Alexander II. im Jahre 1073 und Papft Gregor Vil. 
im Sabre 1075 beftätigten., Im Sabre 1089 erfcheint Otker 
von Perfenbuig als der erfte dieſes edlen Geſchlechtes von 
Derfenbeug, wovon wir Sproſſen in den nachfolgenden 
Zeiten finden werden, bie nit das Schloß fondern andere 
Büter hierorts befeffen haben mögen. 

Um diefe Zeit ungefäbe mag Perfenbeug landes— 
fürftlich geworden fein, denn Markgraf Leopold IM., der 
Schöne, gab in feinem Todesjiahre 1096, Ips und Per: 
fenbeug als Heiratsgut feiner vorlegten Tochter Rich ar: 
bie, bie dem Heinrich von Regensburg, Grafen von 
Stephaning, vermäble wurde, | 

Graf Stephaning zog, befeelt von gleicher Glut der 
Kitterfhaft, von ber der Zeitgelft. viele berrlihe Blumen ent: 
nahm, nach Paläftina zur Befreiung der heiligen Stätte unfe- 
zes Heilandes aus den Händen der Sarazenen. Er nahm 
zaͤrtlichen Abfchieb von feiner Gemalin und ihrem Bruder, dem 
Markgrafen TCeopold IV., und ſchloß fih dem Kreuzzuge 
an, um nie wieder zurück zu Eebren im die teutfche Heimat. 
Als die Kunde von feinem Ableben anlangte, fuchten die Mönche 
von. Ebersberg ihr Erbredt von Perfenbeug geltend zu 
machen, doch behauptete die gräfliche Witwe Nihardis ihr 
Heiratögut Ips und Perfenbeug Nachdem auch bald 
darauf biefelde mit Tod abging, fo fielen diefe Herrſchaften am 
das Öfterreichifche markgräfliche Stammhaus zurück. — Das 
Stift Ebersberg ruhte nicht, die Anſprüche auf Perfonbeug 
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zu erneuern; nun gewährte Herzog Qeopold VI. ihr Anſuchen 
und trat ihnen dafür näher und bequemer gelegene Güter ab, 
wodurd das Stift Ebersberg fih vollkommen zufrieden geftellt 
fand, und auf ſolche Art der Tandesfürft felbft zum ungeftdsten 
Genuße von Ips und Perfenbeug wieder gelangte, deffen 
Bezug er feiner Tochter Agnes überließ. Immerhin bleibt 
es aber fonderbar, daß noch zu Anfang des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts die Möndye von St. Nikola erfcheinen, den neunten 
Theil des Einkommens von Perfenbeug zu beziehen. 

Wie wie ſchon früher erwähnt haben, fo zeigte fih unter 
Herzog Friedrich II., der auch Beſitzer diefer Herrfchaft war, 
im Sahre 1231 neuerdings die adelige Kamilie dee Herren 
von Perfenbeug, wovon Willehalm (Wilhelm) von 
Perſenbeug urkundlich erfcheint. Im Jahre 1260 vertaufchte 
das Venebiktinerftift St. Georgen zu Prieflingen in der Regen: 
burger Bidcefe an Eriedrih von Perfenbeug einen dem— 
felben gefchenkten Wald bei Perfenbeug an König Ottokar von 
Böhmen, als Herrfcher in Defterreih, gegen das Burgrecht in 
Krems. — Als Nugnießer von Perfenbeug wird aud der 
Herzog Philipp von Kärnihen und Patriarh von Aquileja, 
bekannt. Unter Kaiſer Albrecht I, im Jahre 1296, zeigte 
es ſich, baß bie ganze Herrfhaft Perfenbeug wieder landes 
fürftlich gewefen fein müffe, weil in biefem Sabre Kaifer 
Albrechts Tochter Agnes, welde an König Andreas von 
Ungarn, den legten Sproffen der Arpaden, vermählt war, 
Perfenbeug mit Inbegriff von Weitenegg und-andere anſehn⸗ 
lihe Güter, zum Witthum erhielt. — So finder man, baß 
während Agneſens Lebenszeit, noch die altadelige Fami— 
Lie von Perfenbeug befand; denn unter dem römifchen 
König Friedrich dem Schönen hatte um bad Jahr 1315 
der Marfhal von Reichenau des Herrn Otto von Pe 
fenboig Tochter Unna zur Gemalin. — Im Sabre 1327 
Iebten EEard von Perſenbeug umd. feine Gemalin Mar: 
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garetha. Das Siegel desfelben enthielt im gefpaltenen Schilde 
einen Löwen. | ” 
Nah dem Tode der Koͤnigswitwe Agnes (1364), kam 
die Herrſchaft Perfenbeug wieder an ben Negenten, und 
Erzberzog Rudolph IV., der Stifter, vergabte fie mit 
noch mehreren anderen Gütern an feine neu geftiftete Propftei 
zu St. Stephan. Rudolph ſtarb noch in demfelben Jahre, 
und fein Machfolger und Bruder, Albrecht II, nahm einen 
großen Theil diefee Schenkungen zurück, worunter auch Per: 
fenbeug war. Es fcheint, daß der fonft ruhmwürdige Erz: 


Berjog Rudolph mit der Schenkung an die Propflei St. Ste: 


phan etwas zu raſch vorgegangen fei, wodurd die Eigenthümer 


an ihren Cohen beeinträchtiget wurden , daher fein Bruder 


Albrecht bei feiner befannten Gerechtigkeitsliebe wieder das 
gut machen wollte, was buch Rudolph etwa gefehlt 
wurde. Genug, dee Propſt und das Kapitel von St. Ste 
pban thaten ſelbſt auf den Vefig der ‚Schenfungen zu Wien am 
4, Mai 1368 Verzicht und erhielten, weil die meiften Chor: 
berren wegen gefchmälerter Einkünfte des Stiftes ihr Kanonikat 
bätten verlaffen müffen, zum Erfage die Mauth zu Mauth— 
haufen. | 
Gegen Ende bed viergehnten Jahrhunderts kam Perfen- 
beug old Pfandſchaft an Johann von Liehtenflein, der 
gewaltige Hofmeifter genannt, welcher aber diefe Herr⸗ 
ſchaft nicht lange befeffen Bat, indem bderfelbe bei Herzog Al: 
brecht IH. im Sabre 1395 in Ungnade „verfiel; in Kolge des 
Urtheiles Johann von Liechtenftein gedachtem Herzog nicht 
nur die vier ihm verpfändeten Schlöffer Hainburg , Weitenegg, 


Perſenbeug und NRechberg mit allen Zugebörungen zurüd 


geben, fondern auch auf die Schlöffer und Herrſchaften Falken» 
fein, Stüchfenftein, Veftenbof, Pychberg, Taufers und Stein 
bei Meran an der Etſch in Tirol, Pernftein, Spielberg, Wer 
fenftein, Tulbing , Himberg , Schwadorf , Weiffenberg im 
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Lande ob der End, Schönau und auf alle Ricchtenfteinifcher 
Güter an der Südfeite der Donau, im Lande ob und unter ber 
End Verzicht Ielften , die darauf haftenden Geldſchulden, Wer: 
maͤchtniſſe, Heiratsgüter und Reibgedinge berichtigen, dem Ker- 
z0ge alles in’ deffen Händen befinbliches bewegliches Habe über: 
laffen und über alles diefed eine Verzichts- und Schabloshal: 
tungsurkunde ausftellen ſollte. Diefes Urtheil erfolgte am näm- ' 
lichen Tage, nämlid am 5. Februar 1395 zu Wien, als in 
einer Urkunde Johann, Hartneid und Matthäus für 
fi, ihre Söhne und Töchter bekannten, daß fie, wie auf 
die Vetiern Wilhelm und Leopold in die Ungnade des 
Herzogs Albrecht verfallen, daher aller ihrer Güter verluftig 
worden feien. Zur Abwendung dieſes Unglückes erklärten ſich 
die Herren von Riehtenftein bereit, fi dem Wetheile gehor⸗ 
fam zu unterwerfen, welches Herzog Albrecht wit bem Burg: 
grafen Friedrich von Nürnberg und dem Grafen Ger: 
mann von Cilly im dieſer Sache über fie fällen werde. | 
Zobann von Riehtenfteim war ein ausgezeichneter 
Mann, er bekleidete bei Herzog Albrecht II. feit. dem Jahre 
1370 die Oberfthofmeifterwürde und wurde in dem wichtigften 
Staatsgeſchaͤften bald als Gefandter bald als Schiedsrichter 
und Vermittler gebraucht, wodurch ex feinem Waterlande bie 
nüglichften Dienfte Jeiftete, die nie ahnen ließen, daß ee je bie 
Ungnade feines hohen Herrn und Gebieters zu befürchten baben 
werde, da er deffen. Gunft und Vertrauen in fo hohem Grade 
beſaß. Selbft bei Albrechts Feinde, dem böhmifchen Könige 
Wenzel V. galt dieſer Staatsmann fo viel, daß er von eben 
demfelben zum geheimen Rathe ernannt, mit einem Palais in 
Prag beſchenkt und auf diefe Weife Wenzels Vaſall, ja fpäter 
auch deffen, aber leider bei Herzog Albrecht nur olljugegrün- 
beten Argwohn erregender, Vertrauter wurde. Ueberdieß war 
Johann von Liehtenftein auch in Mähren ſchon begütert, 
wo die Markgrafen Jodok und Prokop einander feindlich 
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gegenüber fanden und zwar jener zu Gunſten Herzog Albredy ss, 
dieſer auf der Seite des böhmifchen Könige. Liechtenſteins 
freilich verfänglicher , allerdings allzugewagter Verſuch, fo ſehr 
entgegengeſetzten Intereſſen zu dienen, machte ihn zuleßt feinem 
Sürften verdächtig und zog feinen und feines Hauſes plöglichen 
Fall damals nach ſich. Unerwartet wurde er nah Gmunden 
vor Gericht gefordert, dann ald Staatsverbrecher in das Schloß 
Pernſtein Hebracht und fein Bruder Hartneid mit -Kindern 
und Vertern , zufammen acht Perfonen des Haufes Liechten— 
fein, in amdere feſte Burgen zur gefängliden Verwahrung 
gebracht. Wie wir gefehen baben, fo gaben nur die größten 
- Opfer den Unglücliihen die Sreibeit wieder. 

Nah dem Falle blieben demnady der Familie in Oefterreich 
nur Beldeberg, Rabensburg , Ringelsdorf, Miftelbah, Ulricht⸗ 
Eirchen,, Ebelsberg und Riedeck mit den Rechten, womit Jo— 
bann die legteren zwei Herefchaften vom Bisthume Paſſau er: 
halten hatte, überhaupt alle ihre Befigungen auf dem nördlichen 
Ufer der Donau mit Ausnahme deffen, was zu den landetfürft: 
lihen Kammergütern gefhlagen war. Ueberdieß verfchrieben 
die Verurtheilten zum Unterpfande ihrer Unterwerfung unter 
diefen Ausſpruch noch die Schlöſſer und Herrſchaften Feldsberg, 
Rabensburg, Miſtelbach, Ringelsdorf und Ulrichskirchen. — 
Auch von dem ganz ſchuldloſen Vetter, Georg von Liechten: 
fein, Bichofe zu Trient, wurde feine fehriftlihe Einftimmung 
verlangt, und wer nur immer an der Gefangennahme, Ber» 
baftung und Gefangenſchaft der Fichten ſtein iſchen Familie 
irgend einen Antbeil genommen , ließ ſich Buͤrgſchaft geben, daß 
die Freigewordenen fih an ihm nicht rächen wollen. Wie groß 
muß nicht das Anfeben dis Lichtenſteiniſchen Hauſes geme: 
fen fein, da es felbft in feiner gefchwächten Macht noch fo große 
Furcht bei feinen Feinden unterhielt! — Man hat die wider: 
finnigften Meinungen über Liechtenſteins Schuld verbreitet, 
die aber micht Binreichen für die bekannte Gerechtigkeit, Weit: 
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Beit und edle" Denkart Herzog Albrecht, daß diefer Monarch 
die einem fP fchweren Mißgefchicke verfallenen Liechtenſteine 
nur für ſchuldloſe Opfer der Verläumtung, fchändlicher Politik 
und Raubfucht auserfehen habe, fondern bie Größe der Strafe, - 
berechtiget auf ein ſehr ſchweres Verbrechen Binzudeuten, naͤm⸗ 
lich auf Hochverrath, der, nad) ben alten, harten Sefegl, den 
Merluft aller Güter, auch für die Kinder und Verwandten des 
Schuldigen nach fih zog. Wenige Monate nah Lichtenſteins 
Verurtheilung, nämlih am 29. Auguft 1395 ftarb Herzog AL 
brecht zu Larenburg. Aber auch jeßt wagte Niemand einen 
Widerruf diefes Urtheils, oder Ehrenrettung und Schadenerfag 
zu verlangen; welches ein Elarer Beweis iſt, daß das unge- 
fehmälerte Recht in biefer hochwichtigen Sache auf der Seite des 
Herzogs war. 
| Im Jahre 1396 erfheint Hanns von Perfenbeug, 
und nach ungefähr hundert Jahren kömmt noch ein Hans von 
Perfenbeug vor, der aber der legte feines edlen Geſchlech— 
te6 gewefen zu fein fcheinet, denn mit der Neige des XV. Jahr⸗- 
hunderts verliert fih der Name dieſes Stammes aus allen Ur: 
Eunden und Protofollen, und Feine Kunde, nicht die ſchwaͤchſte 
Spur ift mehr davon aufzufinden. 

Der Herrfchaft Perfenbeug wurde im Jahre 1432 
nochmals die Ehre zu Theil, eine kaiſerliche Prinzeſſin als Be⸗ 
figerin zu haben, indem Herzog Albrecht V. feiner Gemalln 
Elifabeth, Kaiſer Sigmunds Tochter, für ihre Morgen: 
gabe als Wirwenfiß die Orte Steier, Perfenbeug, Sfpar, 
Weitenegg und Trautmannsdorf abtrat. Wie bekannt, wurde 
Elifaberh in ihrem 32. Jahre Witwe und gebar am 22. Fe⸗ 
beuar 1440, alfo fuft vier Monate nach ihres Gemals Tode, 
den Herzog Ladislaus, der den Beinamen Poſthumus 
(Nachgeborner), erbielt. Diefe Wirwe hatte in ihrer Geld⸗ 
noth an Kaifer Friedrich IV., welcher Vormund ihres Soh⸗ 
ned war, bereitd die ungariſche Reichskrone verpfändet und nun 
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verfchrieb ſie auch am 23. November 1440 diefem Monarchen 
gegen ein Darlehen von 9000 >»guter gulden Ufgrifcher und 
Dakatene die zum Witwenfig erhaltenen, oben angemerkten 
Güter mit Perfenbeug. Nah zwei Jahren fchon ftarb ploͤtzlich 
Elifaberh, und Perfenbeug kam an den Vormund ihres 
Scolles, nämlih an Kaiſer Friedrich. Don diefem erdielt 
im Sabre 1450 Jörg von Seiffenegg einen Pfandbrief 
für Derfenbeug, mit dem VBedinge, das Schloß, wenn 
Sriedrich in feindliche Gefahr gerieth, immer für feine Reute 
offen und zu ihrem Schutze bereis und gerüftet zu balten. 

Als der junge König Ladislaus von Friedrid 6 Bor. 
mundfchaft befreit wurde, ließ er das widerrechtlich im des Kai⸗ 
ſers Beſitz ſtehende Schloß Perſen beug mit Gewalt nehmen 
und beſetzen; darauf ſtellte er den Ritter Erasmus Feiq— 
ter zu Leiben als ſeinen Pfleger und Pfandinhaber für das 
Schloß Perſenbeug auf, welches ihm der Prinz mit allen 
Rechten und Nutzungen, wie ſolches früher der Iöorg von 
Seiſſenegg befeffen hatte, auf zehn Jahre verſchrieb. Leider 

verftarb der junge Fürſt noch im Sabre 1457 zu Prag, erft 
17 Sabre alt. ' | 

Darauf erfcheinen wieder die Herren von Seiffenegg 
duch Kaifer Frie drich als Herzog und Herr von Oeſter⸗ 
reich, als Pfandinhaber der Herrſchaft Perfenbeun im 
Sabre 1483 und endlih im Jahre 1491 Heinrich von 
Prüſchenk, bei welcher Familie diefelbe bis zu Kaifer Ru 
dolpb II. verblieb. In der Folge Eamen die Pfandinhaber 
von Drtenburg, von Rogendorf und Preifing, bis 
dann im Jahre 1593 Ferdinand Albrecht von Hoyos 
die Herrfhaften Perfenbeug, Wimberg, Rohregg mit tem 
ganzen Sfperthale, den Marke Emmersdorf und das Freigeriche 
- Naspendorf, zufammen um 120,000 Gulden als freies Ei: 
genthum vom Kalfee Rudolph erkaufte. Im Jahre 1598 
fiftete von Hoyos für die armen Unterthanen ein Spital 
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zu Perſenbeug, und im Jahre 1617 legten deſſen Binter- 
loffene Witwe, Frau Regina und idr Sohn Adam Eufe 
bius fammt deſſen Frau Maria Elifabeth den Grund— 
fein zum: neuen Bau des Schloſſes. — Im Jahre 1800 
Fauften Se. Mojeftät der höchfifelige Kaifer Franz I. von 
» Defterreih diefe Herrſchaft. 


Piſching. 


Ein Pfarrdorf der Herrſchaft Ranna, ven dem Anfange 
des Iſperthales am Kalenberge gelegen. Der Ort iſt alt und 
hatte auch cin gleichnamiges adeliges Geſchlecht, wovon im 
Jahre 1398 Gorig der Puſchinger urkundlich erſcheint. 
Früher bieß dieſes Dorf Pu f hing und erft von bem Sabre 1550 
angefangen, wurde es Piſching geſchrieben. Auch eine Kirche, 
dem heiligen Urban geweiht, ſtand bier fchon vor Alters, wurde 
in der Folge baufälig und im Jahre 1738 von dem Propfte 
Joſeph von Waldhaufen neu erbaut. 1788 ward die Kirche 
eine landesfürftliche Tofalie und erhielt einen Pfarrhof. — In 
Bezug auf die Herren von Puſching erwähnen wir noch, 
daß außer den obigen im Jahre 1190 Heinrich von Puſchin⸗ 
gen, 1303 Serungvon Pufdhing, und 1380 Chunrad 
der Puſchinger in Schriften ald Zeugen vorkommen. 


Pöbring, 


gemeinhin Böwering genannt, ein ˖Pfarrort der Herrſchaft 
Artſtetten, am Hügel und im Thale am Schwarzaubach ge⸗ 
legen. Auch Bier blühte ein altadeliges, angeſehenes Nitter- 
geſchlecht, wovon 1183 in dem Streite wegen einiger Be⸗ 
figungen zu Ebersdorf Eberhard von Biberaren als 
Zeuge vorfömmt. Die Brüder Otto und Weich ard von 
Pebraem belämpften die im Jahre 1229 gemachte Schen- 
Eung ihres Verwandten, des Dietmar von Rähſendorf 
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